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1773 bis 1776. 


Gerhard der große Waflerbaumeifter. Sievers bei ben 
Barken. Engliſche Ingenieurs. Nachrichten aus St. Peters: 
burg. Pugatſchew's Aufruhr. Berwaltungsmaßregeln und 
Anträge. Der Friede. Pugatfchew’s Ende. Potemkin Guͤnſt⸗ 
ling. Graf Karl von Sievers ſtirbt. Katharina nah Mos- 
fau. Sievers folgt nah Moskau. Katharina in Troizk. 
Vorbereitungen zu ihrer Waflerfahrt. Sievers gegen einen 
Ukas. Sievers belohnt. Sievers unterwegs. Frau von Sievers. 
Die Statthalterfchaftsverfaffung. Sievers Generalgouverneur. 
Die Wahlen in Twer. In Twer ein Denkmal beftimmt. 
Sievers’ Poftfeript über Potemkin.. Schluß der Wahlen in 
Twer. Mittheilungen aus St. Petersburg. Der Senat. 


Dem großen Friedrich gegenüber ragen im Laufe des 
achtzehnten Jahrhunderts befonderd zwei weibliche Ge⸗ 
ftalten hervor. Beide gleich ausgezeichnet durch Teibliche 
und geiftige Vorzüge, bilden doc) zu einander den firengften 
Gegenfag. Ein Mufter ehelicher Treue und mütterlicher 
Zärtlichkeit, verftand Maria Thereſia den ererbten Staat, 
der unter den wiederholten Schlägen ihrer Feinde audein- 
anderfallen wollte, zufammenzubalten, und neu zu befeftigen. 
Die Eroberung eined Thrones, von dem fte ihren Ges 
mahl flürzte, indeß fie gegen ihr einziges Kind ſich als, 
Stiefmutter benahm, gab Katharinen II. Gelegenheit, vor. 
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ber Welt ihre Entfchloffenheit und den glaͤnzendſten Geiſt 
zu zeigen. Selbft ohne Glauben, machte fie die Gebraͤuche 
einer fremden Kirche, die ihr aufgezwungen war, forg- 
fältigft mit, ohne dem Glauben eines andern zu nah zu 
treten. Maria Therefia dagegen, voll Schwärmerei für 
ven Glauben, in dem fie erzogen war, legte aus lauter 
Srömmigfeit den aͤrgſten Drud auf Anderdgläubige. Wie 
fie felbft züchtig, die Zucht der Familie unter die Ruthe 
des Staated gab, warf fie Männer voll Verdienſt um 
bed Glaubens willen wohl in den Kerker, ober trieb fie 
aus dem Lande. Im Gegentheile verkehrte Katharina be- 
ftändig mit den ftarfen Geiftern, die im Geruch des Un- 
glaubens ftanden, und griff das Verbienft, welches ihrem 
Reich, oder ihren Plänen nügen konnte, wo fie es fand, 
man möchte fagen, unter Türfen und Heiden heraus. 

Das fprechendfte Beifpiel von beiden lieferte ein Dann, 
der unferm Gouverneur von Nowogrod bei feiner Leitung 
ber Wafjerverbindungen die erfprießlichfte Hülfe bringen 
follte. Diefer Dann, Johann Conrad Gerhard, ein aus- 
gezeichneter Wafjerbaumeifter, Hatte der Kaiferin Maria 
Thereſia große Dienfte in feinem Fach geleiftet, gerieth 
aber als Proteſtant grade von Seiten jener Yürftin feines 
Slaubend wegen in arge Anfechtungen. Doch wiberftand 
er allen Drohungen und Berfprechungen. Als er baher, 
biefen zu entgehen, fih nad St. Peteröburg wenden 
wollte, ließ man ihn ind Gefängniß werfen. Hier faß 
er über ein Jahr im geheimen Gewahrfam, wo man ihn 
um fo ficherer zur Fatholifchen Kirche zu bringen hoffte, 
als der Religionswechfel feinem Altern Bruder eine glän- 
zende Stellung in Portugal verfchafft hatte. 


| 
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Endlich bahnten ſich Frau und Kinder mit Mühe zu 
ihm den Zutritt, den fie benutten, fein Entweichen vor- 
zubereiten. Sie verließen Wien, wo er gefangen faß; 
nur die fiebzehnjährige Tochter blieb. Während der Ein- 
geferferte ſich deren Gefellichaft freute, war fie ihm be- 
huͤlflich, daß er durch die Kloake des Gefaͤngniſſes ent- 
kam. Als man die Tochter allein fand, hatte der Vater 
ſich ſchon mit den uͤbrigen gerettet. Nun ließ man auch 
die treue Tochter frei abziehen. Bald wanderten alle gen 
Petersburg, wohin Sievers die Berufung des geſchickten 
Waſſerbaumeiſters veranlaßt hatte. 

Es war bereits Winter, als ſie in der nordiſchen 
Hauptſtadt anlangten. Hier fanden ſie Unterkunft in 
einer bereit gehaltenen kaiſerlichen Herberge, die einſam 
auf einer Wieſe ſtand, wo jetzt das große Theater ſich 
erhebt. Nur eine Scheune befand ſich in der Naͤhe. Dort⸗ 
hin ſahen die Angekommenen, als es eben zu daͤmmern 
begann, eine Menge Soldaten und Volks eilen. Es 
waͤhrte nicht lange, ſo ſchleppte man vom Heuboden uͤber 
die Leiter, die zu demſelben führte, einen riefenmäßigen 
rothhaarigen Bartruffen herab. Es war der Führer einer 
Räuberbande, bie fi dort gelagert hatte, um in der 
Stille der Nacht über die Deutfchen herzufallen, fle abzu- 
fhlachten, und fd) ihrer Habfeligfeiten, die fie auf meh- 
teren großen Schlitten mitgebracht, zu bemächtigen. ‘Der 
Schred der Reifenden über diefen Vorfall war fo mächtig, 
daß Frau Gerhard vor ihrem Gatten auf die Kniee fiel, 
und ihn beſchwor, fogleich wieder ein Land zu verlaffen, 
befien Hauptſtadt fogar vor Räuberbanden nicht ficher 
ſei. Als Katharina dieß hörte, wies fie der Familie 
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eine ficherere Wohnung in ber Nähe des Palaid an, und 
Gerhard blieb. 

Unterdeß trat Sieverd, wie wir gefehen, die Ober⸗ 
leitung der Wafferverbindungen an, und erflärte der Kai- 
ferin, er werde ſich in bedenklichen Dingen unmittelbar‘ 
an fie felbft mit unbebingtem Vertrauen wenden. „Davon 
will ich, fchreibt er ihr, fogleich einen Beweis geben. 
Sowie Ew. Majeftät mir gnäbdigft eröffneten, daß Sie 
mich mit dieſer wichtigen Verwaltung betrauten, führte 
ich alle, die ic) ald Männer von einem gewiſſen Berbienft 
fannte, an meiner Seele vorüber, um auszuwählen, wen 
inan über den Lovat zu Rath ziehen, und wen die Aus- 
führung und die Verwaltung felbft im Ganzen fowohl 
als Einzelnen anvertrauen könnte. Meine Gedanken trafen 
ſogleich auf den bei der Admiralität angeftellten Ingenieur 
Gerhard, der früher in Dienften Oeftreich8 bei verfchiebe- 
nen Waflerbaumwerfen thätig war, und namentlid beim 
berühmten Molo von Trieſt, den ich einft felbft an Ort 
und Stelle beim Zanden bewunderte, ohne zu ahnen, daß 
ich eined Tages Gelegenheit fande, ſeinen Baumeiſter zu 
beſchaͤftigen. 

„Dieß die erſte Gnade, die ich von Ew. Majeſtat zu 
erbitten wage, um ben Erfolg meiner Direction zu ſichern. 
Gerhard ift feit mehrern Sahren» Obriftlieutenant, — id 
möchte alfo glauben, daß ein Obriftenpatent mit 2000 Ru- 
bel Gehalt ihn reizen dürfte, mit allen Kräften,. die er 
noch befist, mid) bei der Inftandfegung jener Communi- 
cation, fowohl binfichtlid der Barfen, ald der Fahrzeit 
von Twer nad) Ladoga zu unterftügen. 

„Seh geſtehe Em. Majeftät weiter, nicht allein für 
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bie Wafferverbindung von Wyſchnei⸗Wolotſchok, auch für 
bie des Seliger und ber Scheföna, des weißen, wie bes 
‚ Dnegafeed, werde ich einen geihidtn Mann, wie Ger 
hard, nöthig haben. Meine Eigenliebe ift nicht flarf 
genug, mich auf eigene Einficht zu verlaffen. Ich werbe 
um fo befier fehen. Dem Vertrauen Ew. Majeftät glaubte 
ich wenig zu entfprechen, verſuchte fch nicht verfchiebene 
Adfichten auf einmal zu erreichen, — bie der Gründung 
einer neuen Bahn für ben innern Handel nah St. Pe⸗ 
teröburg, wenn fie einmal durchgeſetzt iſt, — dann wirb 
ber Kaufmann bie ficherfte und minder koſtſpielige aus 
wählen. Man wird's in Wyfchnei- Wolotfchof nicht merken, 
daß einige Hundert Barken von Ribno zum weißen See 
abbiegen; — und biefe werben alsbald ein Gewimmel 
von Galioten, die im Hafen von Wainginsk oder Wptegra 
belaben find, im See Onega ober Ladoga hervorrufen. 
Bis - die Flagge der ruffifchen Kaufleute Matrofen zur 
Flotte Liefert, wird eine folche weit ficherer den Weg von 
Wainginsk nad) Cronſtadt liefern. Zur Friedenszeit fände 
vielleicht die Admiralität ihre Rechnung dabei, einige auf 
biefen Ueberfahrten in Uebung zu erhalten. Kurz, Ew. Ma; 
jeftät haben mir ein weites Feld eröffnet. Ich hatte mir 
vorgenommen, den naͤchſten Sommer, ald meinen zehnten 
in Rowogrod, mit Ausflidung meiner Gefundheit durch 
Moltenkur und Mineralwaffer hinzubringen, mit dem Bau 
der Segelfabrif, mit etwas Herumftöbern in meiner Canzlei 
und in den Archiven, wo es viele Rechnungen abzumachen 
giebt. Aber dieß Alles und meine Gefunbheit fogar 
tritt gegen das zurüd, was mir Ew. Majeftät Tben ans 
vertraut. 
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„Ich habe vom Senat die Eopien ber Pläne, Pa⸗ 
piere ꝛc. ‚verlangt, welche die Wafferverbindung von Wyſch⸗ 
nei Wolotfchof betreffen, und da die Menge berfelden 
beträchtlich ift, und fie viele Zeit auf das Eopiren ver- 
wenden werben, fo wäre ed gut, wenn Ew. Majeſtät 
bem Herrn Generalprocurator beiläufig ein Wort fagten, 
fie anzutreiben, - invem er ihnen Leute zum Nachzeichnen 
ber Pläne lieferte.” 

Vierzehn Tage nachher ſchon erließ bie Kaiferin den - 
Befehl (den 9. December 1773), ihm den Ingenieur Ger- 
hard zufommen zu lafien, nur folle Sieverd benfelben 
nicht lange aufhalten, da jener durch Gefchäfte gebunden 
ſei. Wie fehr fle üßerhaupt ber Sache fi) annahm, zeigt 
ein ungemein heiterer Brief, worin fie gleichzeitig ihrem 
Gouverneur mittheilt, fie habe ihre Antwort etwas ver: 
zögert, weil fie erft willen wollte, ob die Abmiralität und 
General Bauer für den Augenblid Gerhard miſſen -Eönn- 
ten. „Endlich vorgeftern, fährt fie fort, wurde mir's be: 
jaht; doch ſchmeicheln Sie fi nicht, Gerhard und auf 
immer zu entführen. Er kann Ihre Schleufen unterfuchen, 
kann Ihnen Entwürfe machen, kann fommen und gehen; 
aber wir werden ihn nicht ganz Ihnen abtreten, weil alle 
Welt fih um Gerhard reißt, und ih voran für mein 
armes Czarskoeſelo, wo er von Zeit zu Zeit einen Blid 
auf Die zahllofen Dämme zu werfen hat, die man bort 
“ erbaut. Es ift wahr, man kann einmwenben, feine Schleu⸗ 
fen daſelbſt gäben Petersburg nichts zu effen, und efie 
man nichts, fo habe man nicht Luft noch Beduͤrfniß fih 
zu ergehen; das ift alles wahr, aber fügen wir und, und 
wir. können ‚alle befriedigt werden. Ich gebe dad Beifpiel, 
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ich ſchickke Gerhard ; aber feien Sie mäßig und fenden ihn 
und zuräd, damit er wenigftend beendige, was er be 
gonnen hat. In Betreff feiner Belohnung, fo kann's 
nicht fehlen; er wird dieſen Sommer eine Probe mit 
einer Einrammung anftellen; gelingt fie, fo ift fein Glüd 
gemadht, und er weiß ed. Alfo, Herr Gouverneur, wollen 
Cie Gerhards Gluͤck nicht ftören, indem fie ihn und aus 
ber Taſche fpielen! Rüdkfichtlich Ihrer neuen Entwürfe 
zu Berbindungen, giebt es da zu graben, viel Weſens 
mit Ausgaben, fo werde ich Ihnen fo unbefangen fagen, - 
al8 Sie mir die Sache vorfehlagen, daß vie jegige Zeit 
durchaus nicht die Aufnahme folcher Entwürfe begünftige;; 
denn man wird Ihnen, fo nüßlich die Sache fein möge, 
weder. Menfchen noch Geld geben.“ 

Sievers verftand es vortrefflich, in den Ton der Kai 
ferin einzugehen. Er antwortete: „Geftern war ich die 
verfchiedenen Mündungen ver Mfta befichtigen; bei meiner 
Rüdfehr hatte ich dad Vergnügen, Gerhard zu jehen, 
ben fo viel Erfehnten. Der fürmliche Befehl, den er 
mie zuftellte, ihn bald zurüdzufenden, machte mir zuerft 
einigen Schmerz; da mir aber die Poft den hulbvollen 
Brief Ew. K. Majeftät brachte, danke ich Ihnen fuß- 
faͤllig mit der Berficherung, daß ich bei meinen zahlreichen 
Nowogrodern im Ruf ftehe, fehr fügfam zu fein, und 
wer fügte ſich ſolchen Bedingungen nicht? wenn ich nur 
von Zeit zu Zeit jenen gefchidten Mann erhalte, daß er 
mir feine Einſicht in den wichtigften Dingen leihe. Auch 
entiprechen meine Schleufen- und Refervoirdämme fehr 
benen, welche ber wohlthätigen Bee von Czarkoeſelo zur 
Erholung dienen. Nah Ihren übrigen unermeßlichen 
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Arbeiten fchmeichle ich mir, wird dad Gemurmel ber 
Waſſerfaͤlle und das Geplätfcher der. Springbrunnen Ew. 
Majeftät um fo fchöner vortommen, wenn Sie auf Ihren 
Spaziergängen bafelbft vernehmen, daß die Katarakten 
minder lärmend geworben find, und bie billige und ver- 
ſtaͤndige Bertheilung ber Wafler den Handel Ihres un- 
geheuren Reiches in Blüthe bringt. Ich bin weit ent- 
fernt an Forderung von Geld oder Menfchen für meine 
neuen Entwürfe zu Verbindungen zu benfen. Es handelt 
fi) nur davon, Einfiht zu nehmen, Pläne zu entwerfen, 
Berechnungen zu machen — und ob bei gegenwärtiger 
Berwaltung Hinderniffe aufftoßen, die ein Federſtrich von 
Ihnen verfcheuchen fann? Der Federſtrich ber wohlthä- 
tigen Hand, die aus Olonetz eine Provinz machen will, 
wird dem Strom ded Handeld eine neue Bahn eröffnen. 
Dieß find Entwürfe, die nichts koſten, und die anftatt zu 
foften, neue Einnahmen in Ausficht ftellen. Aber wenn 
Rußlands Schupgeift, oder vielmehr die edle Frau von 
Czarskoeſelo, ed an der Zeit halten wird, ihrem Reich 
den Frieden zu geben, dann möcht ich's nicht verſchwoͤren, 
nicht einen wohldurchdachten Plan an den Tag kommen 
zu fehen, woran Gerhard fein gut Theil haben fol.“ 
Unterdeß faßte Sieverd das Nächfte in's Auge, ober 
vielmehr den Mittelpunkt der Wafferverbindungen. Die 
alte Znafchleufe war in Berfall gerathen, und es galt 
jet fle vollftändig auszubeſſern, oder durch eine neue zu 
erfegen. Es hing davon ber gefammte Handel auf den 
Canälen ab. Gerhard unterfuchte die fchabhafte Stelle, 
und Sieverd gab darauf ter Kaiferin die Berficherung, 
die Arbeit werde den Verkehr nur kurz unterbrechen, zumal 
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mit dem Anfande Mai’ derſelbe gewoͤhnlich erſt beginne. 
„Auf alle Bälle, fchrieb er der Kaiferin (Wyſchnei⸗Wolotſchok, 
den 17. Dec. 1773), wird die Sparfchleufe, die burch eine 
Brüde der Landſtraße an Unbequemliczkeit leidet, wenn 
man bie Brüde fprengt, und einen Kleinen Umweg macht, 
ihre Dienfte leiften. Gerhard hofft, die Grundlage ber 
Schleuſe ganz in Stein herzuftellen, ohne das alte Zim- 
merwerk anzurühren, dad er leeren und mit frifchem Thon 
anfüllen wird. Er giebt ſich unenblihe Mühe, und wir 
fimmen über dad Dauerhafte und die Anwendung von 
Stein vollfommen überein. Im Borbeigehen haben wir die 
Lage von ein paar Refervoird in Augenjchein genommen, 
und auf ber Fahrt von hier werde ich ihm die Waſſer⸗ 
fälle von Borowitz zeigen, die Sparfchleufen und die Lage 
von ein paar anderen, bie ich nächften Sommer anzufangen 
vorhabe, um bie überflüffigen Yrühlingswaffer zurüdzu- 
halten. Nach Sicherung der hiefigen Schleufen muß bie 
Bermehrung der Waſſer da8 Hauptaugenmerf meiner 
Unterfuchungen fein; und ich hoffe, es fol mir glüden. 
Heute über acht Tage ift Gerhard in Petersburg zurüd. 
Mitte Märzed werde ich feiner noch bedürfen bis Anfang 
Mais. Em. K. Majeftät wird fagen, wie ich hoffe, ich fei 
leicht zu behandeln. Durch Ihre Güte erhielt ich’ hier eine 
große Kifte vol Pläne und ein paar Boltobände mit alten 
Wifhen. Da wird fi) wohl etwas finden. Sch werde 
ben alten Murawiew aud Mangel eined Beflern bei ben 
MWafferfällen laſſen. Ich habe die Werke beftimmt, bie er 
diefen Winter zum naͤchſten Sommer ausführen fol. Der 
Ankauf von der Serbiufow Privilegien war noch nidht 
abgejchloflen. Ich denke, alles was ich hier zu bauen 
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habe, geht auf ihre Rechnung, und da' es hier gaͤnzlich 
an Geld fehlt, werde ich aus der Caſſe der Borowitzer 
Waſſerfaͤlle das nothwendige anleihweiſe aufnehmen, und iſt 
der Kauf mit dem Senat geſchloſſen, ſo rechnet man es ab.“ 
Nach acht Tagen ſchickte Sievers ten künftigen Waſſer⸗ 
baumeiſter mit großen Lobeserhebungen zurück, und beauf- 
tragte den alten Murawiew mit Unterfuchung von drei 
Seen, bie ihm die Reſervoirs follten fpeifen helfen. Er 
hoffte ed dahin zu bringen, daß die zwei Schleufen zu 
Wyſchnei⸗Wolotſchok nie zugleich gefchloffen würden, fon- 
bern immer ein Waſſerweg offen bliebe. Daß ein längerer 
Aufenthalt, welchen bald nachher Sieverd in der Haupt- 
ftabt nahm, feine Pläne hinfichtlich der Wafferverbindungen 
beförberte, zeigt die Frifche, mit der er zum neuen Angriff 
der Arbeiten ſchritt. Mitte Märzed kam auf feinen Wunſch 
Gerhard wieder nad) Rowogrod. Beide unterfuchten ſo⸗ 
glei die Lage der Fläche an den verfchiedenen Mſta⸗ 
mündungen, „bamit Gerhard, wie Sieverd weiter fchreibt, 
ſich beſſer zuredhtfinde, wenn er zur Zeit der Ueberſchwem⸗ 
mung bei feiner Rüdfehr von Wyſchnei-Wolotſchok bie 
Meffungen mit der Sonde macht, wonad wir den Lauf 
bed Canals beftimmen werben, jo daß bie Barken ben 
Ilmen meiden. Der ganze Durdftih wird nur fliehen 
MWerft. auf einem fehr flachen Grund betragen, und ver 
lieren wir nicht den Kopf, fo madjen wir feine Bekleidung, 
wohl aber einen Flußarm. Die Landftraße, die auf dem 
Damm ded Banald gehen wird, gewinnt dabei 13 bis 
14 Werft auf die 35 von Nowogrod nad) Borowitz.“ 
Doch che dieß Werk zu Ende gebieh, bedurfte es 
langer Zeit, Am fo fehneller kam die wichtige Schleufe 
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zu- Stande, obſchon auch nicht fo fehnell, ald es Sievers 
hoffte. „Da die Arbeiten an den Schleufen von Wyfchneis 
Wolotſchok, fchreibt er von dort (d. 5. April 1774) der 
Kaiferin, fo große Wichtigkeit für das Publicum haben, 
glaube ich Ew. K. Majeftät verfichern zu müflen, daß 
Gerhard unermüdlich ift, daß er Tag und Nacht mit zwei 
bis dreihundert Tagelöhnern arbeitet; aber da er mit ben 
. Elementen und den Jahreszeiten zu fämpfen hat, fdhreiten 
die Werke nicht fo rafch voran, ald wenn's Sommer wäre. 
Dennoch ergreife ich die nothwendigen Maßregeln, ben 
Barken einen Referveweg durch den Beifchlot und das alte 
Bette der Zna zu fichern. Jeden Augenblid erwarte ich 
die Rachricht vom Aufgang der Wolga, und baß bie 
Carawane von Gfchat, von Rzew nnd Subzow in Twer 
angefommen ift. Sowie Gerhard fein Mauerwerk anfängt, 
gehe ich nad) Twer, um hinter der erften Carawane her⸗ 
zufein, und ihren Gang zu beichleunigen. Aus allem, 
was ich von Nachrichten über die Twerzafahrt zufammen- 
bringen konnte, ftellte idy eine Verordnung her, die ich 
befannt machen ließ. Abjchrift davon fchict’ ich dem Senat.“ 

Sein Eifer bleibt fich überall gleich; er ordnet bie 
Anlage neuer Schleujen an, das Frühlingswafler jener 
Seen aufzufangen; befiehlt die längft vom Senat vers 
geblich erbetene Reinigung bes Ylußbettes; fährt bie 
Iwerza abwärts nad) Twer in zwei Tagen, und kehrt in 
drei aufwärts zurüd. „Wie wär ich glüdlich, ruft er 
aus, könnt’ ich dem Handel eine foldye Schnelligfeit mit- 
teilen! In ber Twerza fand id) gegen taufend Barfen; 
hundert davon aus Torfchof, ein andres hundert mit Hanf 
beladen aus dem Gfchatfee und die übrigen adythundert 
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übermwinterten. Zu dieſer unerhoͤrten Zahl uͤberwinterter | 


kommt eine Dürre fonder gleihen. Es herrfcht wahre 
Sommerhige (den 26. April), und die Waffer fallen zu- 
ſehends. Was Menfchen möglich ift, werde ich thun, fie 
zu fchonen. Ich babe an allen ‚fchwierigen Stellen ber 
Twerza Beamte aufgeftellt, um den Durdigang zu be⸗ 
fhleunigen. Gerhard's Werk rüdt nicht fehr voran, weil 
die Ueberſchwemmung den Damm durchbrochen hat; gleich⸗ 
wohl hoffe ich, er werde in vier Wochen zu Ende ſein.“ 

Aber kaum find drei Wochen vorüber, fo muß er ben 
Waflerbaumeifter mit der Erklärung entlafien, es wäre 
noch wenigftend auf ſechs Wochen Arbeit; vierzehn Tage 
würde man nach Gerhard's fchriftlicher Vorſchrift fort 
fahren; dann bebürfe man feiner wieder auf vier Wochen, 
um dad Werk zu. beendigen. Sievers fann der Kaiferin 
Gerhard’ Eifer nicht genug rühmen. 

In Folge der beifpiellofen Hige brady nun im Kreiſe 
Stara Rufla eine furcdhtbare Seuche aus, die an Ab- 
fperrung benfen Tieß, indeß mehr als achthundert Barken 
Gefahr liefen, dieſer Abfperrung zu verfallen, wenn fie 
ihr nicht durch fchleunigen Mebergang über die großen 
MWaflerfälle zuvorkamen. Er fchicdte deshalb den Yürften 
Putätin nad) Stara Ruffa, und eilte felbft hinter den 
Barfen her. „Niemals, fchreibt er der Kaiſerin (d. 25. Juni 
1774), find fie fo rafch gegangen. Mehr als vierhundert 
hatten in drei Tagen über die Waflerfälle gefept. Geftern 
früh erreichte icy Opetfchendfoi Raͤdok. Hundert fechzig 
famen geftern durch, und ich auch, und folgte nachher dem 
Ufer, um den Durdigang einiger an jeder gefährlichen 
Stelle anzufehen. Das Schwerfte war, Tagelöhner zum 
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Schwenken der Schiffe aufzutreiben, gleichwohl werben bie 
fegten morgen durchkommen. Ich werde dem Lauf bed 
Fluſſes bis zum Fuß der Fleinen Waflerfälle folgen, unb 
mich von da nah Stara Rufla wenden. Ich habe dem 
Senat alle Borfehrungsmaßregeln gefchilbert, die ich traf, 
um die Ausbreitung der Seuche zu. verhindern; und ba 
reichlicher Regen feit einigen Tagen bie Luft erfrifcht, hoffe 
ih, die Gefahr werde vorübergehen. Ueber 250 Barfen 
find ſchon von neuem in Wyſchnei⸗Wolotſchok eingetroffen, 
und 500 fleigen bie Twerza aufwärts, freilich langſam 
aus Mangel an Waſſer, aber fle werden doch gegen bie 
Zeit anlangen, da die Arbeiter von Romwogrod zurüds 
fommen können. In Kurzem wird das Winterforn ge 
fhnitten, und verfpricht die reichfte Ernte. Die Sommers 
faat hat durch die Dürre etwas gelitten.“ 

Mit derſelben Rafchheit feste er bie folgenden Caras 
wanen in Bewegung, welche jest zu feiner großen Freude 
der ſtarke Sommerregen förderte. Doc hielt ihn bie 
unaudgefehte Beichäftigung nicht ab, im Borbeigehen 
Bauer's fchöne Werke von Stara Ruſſa zu betrachten, 
und der Kaiferin feine Bewunderung berfelben auszus 
fprechen. „Man wird dafelbft, meldete er ihr, 50 bis 
60,000 Pud Salz in diefem Sommer ſieden!“ Auch 
fand er Zeit den Leinpfad der Twerza zu befichtigen, ben 
er als hoͤchſt nothwendig angeordnet hatte. „Er wird 
viel Eoften, ruft Sieverd aus, denn. es find eine Unzahl 
Brüden- über die Flüffe und Bäche und Niederungen ers 
forderlich.“ Was ihm aber die größte Genugthuung gab, 
war Waſſer in ven Canal rinnen zu fehen, durch den er 
die Mfia mit benachbarten Seen verband — „und biefes 
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Waſſer, fchreibt er der Kaiferin, hat jene Carawane acht 
Zage früher vorwärts gebracht. Doc ftellt mich Dies 
nicht zufrieden. Ich laſſe den Horizont aller Seen unb 
Moräfte in der Nachbarſchaft aufnehmen, und treibe mich 
bort oft felbft herum.“ 

Aber Gerhard's fchwieriges Werl rüdte nur — 
vor. Erſt Ende Juli's war es moͤglich zu berichten, es 
ſei vollendet. „Ich muß ihm Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, ruft Sievers aus; er war unermuͤdlich, verdient 
wahre Lobeserhebungen, und hat gerechten Anſpruch auf 
reichliche Belohnung!“ — Die Znaſchleuſe, von welcher 
der Handel des innern Rußlands abhing, hatte demnach 
ein neues Flußbett und doppelte Verkleidung von Stein 
und Kitt erhalten, fo daß fie lange Jahre ohne Aus⸗ 
befierung beftehen Eonnte. 

Unter. ſolchen Beichäftigungen erweiterte ſich unſerm 
Gouverneur der Geſichtskreis weit uͤber die beſtehenden 
Waſſerverbindungen hinaus. Er richtete ſeinen Blick auf 
das Land, welches gerade jetzt durch neue Anlage von 
Canaͤlen ſich hervorthat, und hoffte von dort Huͤlfe zu 
bekommen, bie ihm Gerhard, anderweitig vielfach in An 
fprudy genommen, doch nur von Zeit zu Zeit angedeihen 
ließ. Admiral Knowles, der waͤhrend des Türfenkrieges 
in die Dienfte der Kaiferin getreten, und fchon längft mit 
Sievers befannt geworden war, machte den Unterhänbler 
zwilchen feinen Zandöleuten und ihm. Unter denen, bie 
jener empfahl, ſprach Sievers befonderd Einer an, ein 
Ingenieur Robifon. Da derfelbe längere Zeit in Ruß⸗ 
land zugebracht, hielt er ihn für geeigneter zur Aufficht 
über die innere Schifffahrt als irgendwen, der erft aus 
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"| England oder Schottland fäme. Waſſerwerke, meinte er, 
den 
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verlangten Erfahrung; Bauten diefer Art wären nach ber 


Weiſe anderer Länder, deren Jahreszeiten fo fehr von 


unfern fich unterfchieden, ſchwer durchzuführen; ihre Bes 
handlung unterfcheide ſich um fo mehr, je verfchiedener 
das Klima fei. Außerdem bebürfe er einen Mann, dem 
man nicht nur ein fertiged Werk anvertrauen, fondern 
ber den Plan zu einem Canal mit Schleuſen entwerfen, 
genau berechnen und ausführen, und bie Oberaufficht 
über die Werfe übernehmen möge. Ein folcher müfle 
Robifon. fein, weil Sieverd bie Verantwortung treffe; 
und wär’ es ein folcher, fo müffe er vor allen Dingen -bie 
verfchiedenen Waferverbindungen Englands und Schott⸗ 
lands befichtigen. | 

Allerdings fhien Robifon, den Rachrichten zufolge, 
die Knowles im Laufe ded Sommerd gab, bie erforder 
lichen Eigenfchaften zu befiben; aber weder er, noch ber 
andere Ingenieur, welchen der. Admiral empfahl, wollten 
fi) länger al® zwei Jahre durch einen Bertrag binden. 
„Und in diefer kurzen Zeit, antwortet Sievers, Tann ein 
großed Wert kaum unternommen werden. Der erfte 
Sommer wird zum Theil über den nöthigen Ausmef- 
fungen hingehen, da bie Gegend, in welcher ber Canal, 
ober die Canaͤle laufen follen, entfernt und von großer 
Ausdehnung if. Im naͤchſten Winter kann man nichts 
unternehmen, alfo bleibt nur ein Sommer, während deſſen 
aller Wahrfcheinlichfeit nach ein anal mit Schleufen, 
und würde er auch nur vierzig Werfte Iang, nicht auszus 
führen iſt. Ich follte denken, eine breijährige Friſt wäre 
die kuͤrzeſte.“ 


Blum, ein Ruf. Staatöm. U. 2 
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Er hatte ſchon vorher der Kaiferin feine Verwunderung 
über des Admitals Aeußerung auögedrüdt, fie habe ben 
andern Ingenieur, Ramend Madel, gewählt. „Ich erkläre 
offenherzig, fuhr er fort, flatt eine fo unmäßige Summe 
zu bewilligen, ald 2000 Pfd. St. für die kurze Zrift von 
zwei Jahren, während welcher fein großes Werk möchte 
zu vollenden fein, hätte ich gewünicht, man ließe für 
200 Pfd. St. die Nachzeichnungen der Werfe fommen, die 
er und andere Ingenieurd ausgeführt. Durch ihre Ver⸗ 
gleihung mit den unfrigen werbe ich ihr Verhältniß und 
den Rugen ihrer Annahme ermefien fönnen. Sollten alfo 
Ew. K. Majeftät noch feinen ausdrüdlichen Befehl über 
biejen Gegenſtand erlaflen haben, jo möchte ich fliehen, 
daß Sie: beföhlen, in London 200 Pfd. für die Nach—⸗ 
zeichnung der ‘Pläne 2c. zu zahlen, und fie fo bald möglid) 
abgehen zu laflen; benn nach ihrer Unterfuchung wird 
man Zeit haben, mit befagtem Ingenieur auf eine längere 
Zeit ald zwei Jahre abzufchließen. Richt fowohl für bie 
jetzige Waflernerbindung ald für diejenige, welche ich 
zwifchen Wolga und Onega vermittelt der Scheföna und 
bed weißen Sees für ausführbar halte, wünfche ich jenen 
Ingenieur, indem es ein neues Feld ift, auf weldhem man 
nady andern Grundfägen arbeiten muß, als nach den bei 
der jebigen Waflerverbindung angenommenen. Em. K. 
Majeftät haben Ihre Flotte auf eine foldhe Höhe bes 
Ruhms gebracht, daß um denſelben dauerhaft zu machen, 
Sie Ihrem Reid eine Pflanzichule von Matrofen und 
mehr Leichtigfeit geben müflen, aus feinem Innern felbft 
bie Materialien zu beziehen, damit fie mit weniger Auf- 
wand beftehen Fönne. Und gerade dieß halte ich durch 
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ben Onegafee für ausführbar. Sollten aber die Befehle‘ 
zum Bertrag mit dem Ingenieur fchon gegeben fein, fo 
mög’ er fommen; ich werde ‚ihm Arbeit zufchneiden.” 
Daß jedoch die Kaiferin auf die Anfichten ihres Gou- 
verneurs einging, ergiebt fich aus dem fpäteren Brief an 
Knowles, der eben reichbelohnt heimzufehren im Begriffe 
ftand. Sievers bittet ihn, auch in der Berne das Befte 
dieſes Reiches, um das er fich verdient gemacht, im Auge 
zu behalten, und ſich der Sache mit demfelben Eifer an- 
zunehmen. Dabei erflärt er, daß ein Mann, der im 
Norden Englands, oder in Schottland gebraucht worden 
fei, immer am beften für das ruffifche Klima paſſe. 
Erfreut und noch jept die Einficht, Rafchheit und 
der frifche Muth, mit welchem Sieverd den neuen Zweig 
der Verwaltung angriff, fo blieb damals felbft das Volt 
nicht in Anerkennung feiner guten und großen Eigen⸗ 
fchaften zurüd. Als er beim Beginn des legten $rüh- 
lings den Wafferverbindungen zueilte, verließ auch Frau 
von Sieverd Nowogrod, das fie mit dem Aufenthalt in 
der Refidenz vertaufchte. Ein Unteroffizier fuhr voraus, 
für gutes Nachtquartier zu forgen, Tonnte jedoch in Tosna 
nur ein großes Zimmer finden, wo fie mit ihren Leuten 
zuſammen hätte übernachten muͤſſen. Das behagte ihr 
natürlich schlecht. löslich jedoch bemerft fie, daß die 
Wirthin, nachdem .einer ihrer Leute mit ihr gefprochen, 
ihre Sadyen, Kleider ꝛc. aufpadte, und den Gäften bas 
ganze Haus überließ. Auf ihre Frage vernimmt fle, bie 
Wirthin Habe, fobald fie erfuhr, wer die Reiſende fei, 
ihn gefcholten: -, Weswegen habt Ihr mir’d nicht gleich 
gefagt? ich hätte ihr auf der Stelle das ganze Haus ger 
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raumt; iſt das ein braver und bieberer Mann ber Gou⸗ 
verneur von Rowogrod! Der nimmt ſich der Armen und 
Unglüdlihen an!“ — Frau von Sievers verfehlte nicht, 
ihrem Gemahl dieß anmuthige Gefchichtchen zu berichten, 
wie fie ihn denn überhaupt jebt wieder beftändig mit Rach⸗ 
richten aus der Reſidenz unterhielt '). 

„Die Kaiferin, jchreibt fie ihm am 31. Mär; 1774, 
ift feit vergangenem Mittwoch, in Czarskoeſelo. Der 
neue Generaladjiutant (Potemkin) verfieht immer den Dienft 
ſtatt aller anderen, und man macht jest für ihn bie Zim- 
mer im Palais zurecht auf die Rüdfehr des Hofes, die 
Ende nächfter Woche eintreten wirt. Man bezeichnet ihn 
als fehr artig und einnehmend, das ift Alles was ich 


weiß. Der Kammerhere wohnt bei feinem Bruder, hat 


3000 Bauern in Polen erhalten, was nicht viel heißen 
will, 50,000 Rubel baar, und ein Tafelgefshirr für 24 Per: 
fonen, dad Haus in der Fleinen Million mit dem Befehl, 
es aufKoften des Hofes zu möbliren. Die Brüder (Orlow), 
fagt man, ziehen gelinde Segel auf feit dieſer Veränderung. 
Alerei geht nach Italien. Aprarin befuchte mich heute, 
und fagte mir ald beinahe ficher, wir würden dieß Jahr 
Frieden haben. R 
„Den 3. April. Man bereitet die Zimmer für den 
neuen Generalabjutanten vor, bis jetzt verfah er noch 
immer den Dienft, aber der Fürft (Orlow) iſt gegangen 
ihn ablöfen. Bis jegt wohnte er bei Jelagin, und die 
Kaiferin hat dem Fräulein Selagin mit einem Käftchen 
von 500 Rubel ein Geſchenk gemacht. Den 8. April. 


Engelhardt, der feit einigen Tagen bier if, und vor 


geftern bei uns fpeifte, riß die Augen auf, als ich ihm 
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ungefähr und fo gut ich's vermochte, Dein neue Gefchäft 
erzählte. Da er alles kennt, fühlte er den Werth biefe® 
Wertes mehr, als fo viele andere, bie es beffer müßten 
zu fchägen wiſſen. Er ift von feiner fehr befchwerlichen 
„Reife hoͤchſt ermübet, und über dad Elend ber Bevoͤl⸗ 
ferung in den neuen Provinzen bis zu Ihränen gerührt. 
Er bat noch viel zu thun, wie er mir fagt, und Du 
weißt, mit wen er’d zu thun hat. — Man foll ernftlid; 
an ben Frieden benfen, — und man fagt, il Principe 
(Orlow) habe ſich immer dem Frieden wieberfeßt, viel- 
leicht im Wahne, die Ränfe könnten Rumänzow vom 
Heere treiben, und er würbe ben Oberbefehl nehmen, und 
dad Werk mit dem Frieden kroͤnen, — eine nieblidye Ans 
- maßung, die den fogenannten guten Patrioten bezeichnet, 
wenn ed wahr ifl. — Den10. April. Der Hof kam geftern 
zurüd; die Zimmer des neuen Generalabiutanten find fertig, 
und er bewohnt fie, — fie follen prachtvoll fein...... 
Aus Orenburg fam die Nachricht, es fei endlich entfekt, 
nachdem ed auf dem Punkte war, daß es nichts mehr 
zu efien gab. Was verdient Herr von Reinsborf? Man 
fchlug den ‘Pugatfchew, der, wie man fagt, 10,000 Mann 
ftarf war; Golizyn fchlug ihn; man nahm ihm 36 Ka- 
nonen, machte 3000 Gefangene, und ich glaube, 2000 
blieben auf dem Platz; Pugatſchew konnte ſich Taum 
mit einigen Leuten retten. Doch immer eine fehr gute 
Reuigfeit! 

„Den 14. April. Morgen gehen wir zum Abenbmahl 
mit dem guten Papa, den ich eben verließ, nachdem wir zu⸗ 
fammen zu Gott gebetet. Katifch war babei, fle fah uns 
an und fagte, ich müßte fie auch beten lehren. Während 


92 Nachrichten aus St. Petersburg. 


Papa las, war fie ganz ruhig auf dem Schooß ihrer 
Großmama — und Papa fang ein geiftliches Lied, welches 
er im lebten Lebensmomente Deines Baterd gefungen hat; 
die Erinnerung daran rührte ihn zu Thraͤnen. | 

„Den 17. April. Gewiß, mein theurer Freund, Deine 
"Gegenwart wäre nöthig in Sakola; es foll dort graufame 
Unordnung herrſchen; der gute Papa ginge gern dorthin, 
fände es mit feiner Gefundheit nicht fo fhwah. Noch 
geftern hatte er Ohnmachten; auch magert er ab, und 
fagt felbft, daß er fich ermübet fühle. Den, wie mid) 
dad befümmert! Er trägt mir auf, Dich taufendfach in 
feinem Namen zu fegnen: „Sage dem guten Jungen, 
dem Jakuſchka, daß er fich ja in Acht nehme!” General 
Potemkin hat das blaue Band von Polen erhalten..... 
man fagt ihm Gutss nad. Was mir von ihm gefällt 
ift, daß er ein Feind bes GI. P. (Wäſemski), du ver 
ftehft mic), fowie von Zadar (Tichernyfchew) fein fol. 
Er fteht ſehr mit dem Grafen Panin, der wie man fagt, 
ihn ehemald in bevenflicher Zeit gegenüber den Orlow's 
gerettet und mit einem Auftrag nad) Schweben gefenbet 
bat. — Ich fehe den Günftling bisweilen mit ſechs Pferden 
in ftarfem Trab vorbeijagen; er fieht nad) etwas aus. 
Die Kaiferin war diefe Woche zum Abendmahl, ebenfo 
wie der Sroßfürft und die Großfürftin. . 

„Den 22. April. Zunädft jage id Dir, daß Pugatfchew 


noch einmal gefchlagen ift; die Nachricht davon fam erft - 


- vorgeftern Nacht; daß Generalmajor Golizyn Bauern er: 
halten hat, wie viel? weiß ich nicht — daß Bibikow 
todtfranf ift, jo daß er weder Briefe noch Berichte fchrei- 
ben konnte, — er ift Obriftlieutenant des Ismailowſchen 
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Regiments geworden. — Der Generaladjutant hat das 
Alexanderband erhalten.“ 

Frau von Sievers beklagt ihren Gemahl öfter wegen 
feiner ſchrecklich vielen Arbeiten, und befehwört ihn, ſich 
zu fhonen. „Den 24. April. Der Kai war diefer Tage 
ſehr brillant, und ich ging dort nach Tiſch mit dem guten 
Papa fpazieren, wo wir dem Fürften Orlow begegneten, 
der wie gewöhnlich Armfeligkeiten ſprach. Sonft nichts 
Neues, ald der Tod ded armen Generals Bibikow, der 
mir ſehr leid thut; denn er hatte den Ruf eined braven 
Manned. Die arme Frau und Kinder blieben in feiner 
beneidenswerthen Lage nad; denn fie haben nicht viel, 
wie Du weißt, und obendrein noch Schulden. 

„Den 28. April. Geftern war zum erftenmal Schau 
ſpiel nach den Faſten; eine italienifche Oper, Armida und 
Rinald, aber von ruffifchen Sängern und Sängerinnen 
aufgeführt, die meiner Meinung nad, Wunder thaten, 
als Leute, die nie einen Fuß auf die Bühne gefebt; und 
was das Spiel betrifft, fonnte Mile. Gabrielli nad) ihnen 
nur hinter die Couliſſen fi verfriechen. Ich war mit 
ber guten Prinzeffin von Holftein in der Loge, denn in 
meinem Zuftand ift das Parterre nicht für mich. Dem 
neuen Günftling war in der Loge fein Platz angewiefen, 
und man unterhielt fidy während des ganzen Schaufpieles 
viel mit ihm — er fol großes Vertrauen genießen und 
freigebig fein. Engelhardt ſchickt Dir taufend Grüße; ich 
liebe ihn fehr, das ift ein Mann, mit dem ich nie Lange⸗ 
weile hätte; denn außer feinen Kenntniſſen fcheint ex ein 
jo fanftes Herz und Gemüth zu haben. Er iſt voll Theil- 
nahme für feine Polen, und yerftände der Mann fra 
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zöftfch oder ruffifch, er würde ihnen noch mehr nüsen; 
auch bedauert er, dieſe Sprachen nicht zu kennen. 

„ven 2. Mai. Ich bins wohl zufrieden, daß Deine 
Barken gehen, ich weiß, baß welche davon angekommen 
find — und wenn man bier zufällig von Barken fpricht, 
frage ich fogleih, was es giebt! Denn es liegt mir 
etwas daran — ich weiß, die Herren vom Senat haben 
ihre Augen auf Alles gerichtet, wad Du thufl. — Den 
9. Mai. Herr Potemfin ift feit Kurzem ins Conſeil 
gefegt — eine Heine Ohrfeige für Bruce, der nicht dazu 
gehört. — Den 12. Mai. Hinſichtlich Murawiew's bin ich 
betrübt — ſiehe wie felten ein rechtichaffener Mann ift — 
find’8 alte Dinge, die vor Deiner Zeit fich ereignet, fo 
verfuch es fie der Bergeflenheit zu übergeben. Uebrigens 
ihue, wie Du will, nur mach' diefen armen reis nicht 
unglüdlid — es ftedt der Nation ſchon im Blut zu 
fehlen. — Den 19. Mai. Bom Hof weiß ich nichts Neues ; 


wie es heißt, vergnügt man fi) in Czarsko, und denkt 


wenig and Elend fo vieler rechtfchaffenen Leute, die Das 
Gute und die Reichthümer verdienen würden, in beren 
Beſitz die Schurken find.” 

Ihr macht die beftändige Arbeit und Noth, die ber 
thätige Mann auf den Waſſerſtraßen aushalten muß, viel 
zu fchaffen. Sie fehreibt am 2. Juni. „Immer Wafler- 
fälle, immer Moräfte, immer Schleufen, immer Gefchäfte, 
und niemals Ruhe, niemald Erholung, und niemals Geld! 
— Den 26. Juni. Du alfo auf den Barfen in diefer über- 
mäßigen Hite! und die Wafferfälle — jagen fie Dir gar 
feine Furcht ein? ich habe nicht einmal den Muth, daran 
zu denken! 
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„Den 24. Juli. Vor Allem, mein Theurer, wünſche 
ih Dir Glück zu dem lieben Frieden, den Du und fo 
viele andre fo fehr herbeigewuͤnſcht. — Die Aufrührer 
haben die ganze Borftadt von Kafan und viele fchöne 
Häufer in der Stadt verbrannt; ein wahres Glück, daß 
ein gewiſſer Obriftlieutenant Michelfon mit fünfhunbert 
Mann die Aufrührer nicht aus den Augen verlor, wäh- 
rend bie anderen Generale über ihrem Rangftreite nicht 
mehr wußten, was aus ihnen geworden fei. Iener 
Michelſon nun hat fie verfolgt, angegriffen und gefchlagen, 
- fie die achttaufend Mann ſtark waren; geblieben find über 
breitaufend. Brandt fuchte fie auf, indeß ihnen Michelfon 
in den Rüden fiel.” 

Welche Aufregung damals der Aufftand bes berüch- 
tigten Pugatſchew durch das ganze Reich bewirkte, ifl 
fhon aus dem Wenigen erfichtlich, was ich oben mitges 
theilt. Er dedte mehr als irgend fonft etwas den Ab- 
grund auf, zu welchem der langwierige Krieg mit den 
Türken den ruffifchen Staat hindrängte. Nicht als ob 
ihm Gefahr von den türfifchen Heeren drohte; dieſe waren 
beinahe immer gefchlagen worden; aber die Türkei bewies 
eine ſolche Zähigfeit und Ausdauer, daß fich ſtets Ruß⸗ 
land zu neuer Sraftentwidelung gezwungen fah. Der 
Aufwand für Flotte und Heer erfchöpfte beinahe bie 
Hülfsquellen; man griff nach allen Seiten, ſich welche 
zu eröffnen. „In biefer Zeit, fo fchrieb Sievers ber 
Raiferin, wo bie außerordentlichen Kriegsausgaben bie 
Staatdeinfünfte verfchlingen, darf ih Ew. K. Majeftät 
wohl Summen anzeigen, die in ben Caſſen verfchimmeln, 
und zwar feit. vielen Jahren ohne Nutzen.“ Daß er auf 
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dieſe Summen, die für feine Provinzen nur 40,000 Rubel 
betrugen, großes Gewicht legt, und meint, für alle Pro- 


vinzen bed ganzen Reiches müßten fie ein Erkleckliches 


betragen, beweift grade die Bebrängniß, in der man ſich 
befand. Handel und Gewerbe litten; die großen Bauten 
und andere Unternehmungen jeder Art rubten. Drohende 
Unzufriedenheit des Volkes, die daraus erwuchs, fleigerte 
fih in Pet und Seuchen, welche das Reich durchzogen. 


Man gab fie vor Allem dem Türfenkriege Schuld. Weit 


entfernt, daß die allgemeine Roth den Hof zu Einfchrän- 
tungen vermodht hätte, fchien ed als ginge ihr zum Trotz 
die Kaiferin allen andern mit dem Beifpiele ber Ber 
Ihwendung voran. Der große Friedrich warnte fir aufs 
‚bringendfte, davon zu laſſen; aber fo viel fein Ein- 
fluß fonft in Petersburg galt, jeine Ermahnungen fruch⸗ 
teten nichts. 

Theils war Ratharinens Hang zu Auffehen und Pracht 
ein zu entfchiedener, als daß ihn eine Rüdficht hemmen 
fonnte; theild Tag ihrem ‚Benehmen Abficht zu Grunde, 
bie fid) aus ihren gleichzeitigen Briefen ergiebt, welche 
berühmten Männern fremder Völker, und durch jene dieſen 
felbft aufbinden jolten, die ungeheuern Ausgaben würden 
aus eigenen Baffen beftritten, welche andern Gaflen feinen 
Abbruch thäten. Auch mochte fie Furcht vor der Haupt- 


ftabt beftimmen, deren Gewerbe der große” Berbienft, 


welchen der afiatifche Aufwand gewährte, in guter Stim- 
mung erhalten follte, vor allen aber Furcht vor den Ränfen 
der Großen bei Hof und im Heer, deren Gelüfte in ben 
Anfprüchen, die dem Thronfolger feine Mündigfeit gab, 
in dem Unmillen bes Volks über Bebrüdung und Rekruten- 
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ftelfung, im Geifte des Heeres vielfältige Nahrung fanden. 
Sie fuchte einen durch den andern im Schach zu halten. 
Darauf zielte auch jened Wort, das fie in einer Gefells 
ſchaft derfelben follte geäußert haben: „Wenn ic) glaubte, 
was ihr wechfelfeitig von einander fagt, fo wäre feiner 
darunter, der nicht verdiente, feinen Kopf zu verlieren.” 

War fie alfo, troß dem blendenden Glanz, der ihre 
Nähe umgab, nicht auf Roſen gebettet, vielmehr an 
Sorgen und Leidenfchaften aller Art gewöhnt, fo fuhr fie 
doch wie aus behaglicher Ruhe bei dem Rachegeſchrei 
‚ empor, das ihr vom fernen Often aus der Mitte eines 
rafenden Volkes entgegenfchol. Es vröhnte ihr der 
Schreckensruf: Peter der Dritte Iebe! wie bie Pofaune 
bed jüngften Gerichts ins Ohr. Zwar hatte derſelbe Ruf 
fie ſchon mehrmald aufgefchredt, war aber jebesmal im 
Blute defien, der ihn veranlaßt, erftidt. Jetzt erbebte das 
Reich von ihm, und er drohte wohl gar, die mächtigfte 
rau vom Thron zu ftoßen. 

Ein einfacher Koſak, eben jener Pugatſchew, deffen 
wir mehrmald gedacht, regte den furchtbaren Steppen- 
fturm auf, der vom obern Jaik bis tief ind Uralgebirge, 
und von deſſen ſüdweſtlichem Abhange ind Wolgagebiet 
fi) hinziehend, alled mit fich fortriß, was er auf feinem 
Wege traf. Er hatte die preußifchen und türfifchen Yeld- 
züge mitgemacht, und noch zulegt unter Graf ‘Banin die 
Feſtung Bender mitgeftürmt. Dann war er als Aben- 
teurer, wohl auch Räuber, auf dem Lande, befonders in 
Polen und feiner Heimath am Don, in Klöftern unb 
unter Seftirern, umhergeirrt, biß er endlich feftgenommen, 
und nad) mancherlei Fahrten in Kafan eingefept wurde, 
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Unter den Mitgefangenen erlangte gar bald feine Gabe 
ver Erzählung großen Ruf, ber ſich fchnell in der Stadt 
verbreitete. | 

Kaum hatte ded Kommandanten Gemahlin, Frau von 

Brandt, davon gehört, fo ließ fie den Gefangenen vor 
fi) bringen und erzählen. Es ift befanntlich ruſſiſche 
Volksfitte, daß reiche Leute fich dergleichen Erzähler halten, 
bie fie in den Schlaf erzählen. Diefer Sitte huldigte Die 
Generalin, eine geborne Ruffin, und da ihr ber Kofaf 
über die Maaßen gefiel, ließ der gefällige Ehemann fidy 
herbei, ihm bie Ketten abzunehmen. Bald konnte bie 
gnäbige Frau ohne die Mährchen und Gefchichten bes 
geſchickten Erzählerd nicht mehr einfchlafen. Da war ber 
Schelm eines fchönen Tags plöglich auf und davon. 

Er tauchte im Getümmel der Mefle von Mafariew 
wieder auf, wo er einige Gameraden fand. ntlaffene 
Gardiſten, die aus der Hauptftadt famen, riefen, als fie 
des jungen Koſaken arfichtig wurden, voll Verwunberung 
aus, das ſei ja der leibhaftige Kaifer Peter III. Andere 
Soldaten famen dazu, und beftätigten den Ausfpruch, ber 
am Ende auf Pugatfchew felbft noch tiefen Eindruck 
machte, ald auf feine Berwunderer. Er war großer Ent- 
fchlüffe fähig, und benugte die Gunſt des Schickſals, die 
ihm jener Ausfpruch bot. Die Rafkolniken, feine Glau⸗ 
bensgenoflen, ehrten das Andenfen Peters, als der durch 
feine Strenge gegen die herrſchende Kirche ihnen ein ge 
waltiger Rächer geworben war. Sie fehafften dem kuͤhnen 


Abenteurer zunaͤchſt eine Zuflucht bei ihren Freunden 


unter den Koſaken am Jaik, wo fchon längft eine ftille 
Gaͤhrung herrfchte. | 
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Bekanntlich bilden die flawifchen Miſchſtaͤmme, bie 
man. unter dem Namen der Koſaken zufammenfaßt, einen 
der ebelften Beſtandtheile von Rußlands Bevölkerung. 
Sie erwuchſen wohl hauptfächlic aus Flüchtlingen und 
Abenteurern, die an der Gränze, deren Ueberfchteitung 
fie jeden Augenblid vor heimifcher Berfolgung fichern 
fonnte, im Berein mit Gleichgefinnten Schug vor dem 
Drud ihrer Regierungen, und unter ben feindlichen Nach⸗ 
barn Gelegenheit zu Raub und Beute fanden. Kühne 
Anführer gaben ihnen Halt und Bedeutung, Eluge Fürften 
eine Form, die fie tüchtig zu Gränzwächtern machte. Im 
beftändigen Kampf ftählte fih ihr Muth. Allmählig er- 
fhienen fie als der eigentliche Niederfchlag der freien Be⸗ 
wegungen Rußlands, der nur an der Gränze nody Raum 
finden mochte. Eroberungsfüchtige Zürften verftanden gar 
wohl fi, ihrer Dienfte zu bebienen; aber beöpotifches 
Mißtrauen konnte die Freiheit, welche in feden Kofafen- 
unternehmungen auffprubdelte, nur fcheel anfehen. Auch 
fehrten jene Sreibeuter dann und wann gereizt bie Waffen 
gegen bie eigenen Herren, bie ihrerfeitd die Gelegenheit 
nicht verfäumten, dem frifchen fröhlichen Muth auf biefe 
oder jene Art ein Gebiß anzulegen. Doch geſchah dies 
meift plump und graufam, und drohte das innerfte Leben 
der thatkräftigen Volksmenge zu erfälten und zu töbdten; 
man verftand jene muntern Reiter: ebenfo wenig als die 
edeln Ueberbleibſel eines freien Bauernftandes, die Heinen 
Butsbefiger, Odnodworzen d. h. Einhöfner genannt, einer 
Ihönen bürgerlichen Entwidlung zuzuführen. 

Unter den Kofafenftämmen einer ber Fräftigften war 
ber am Jaik, ein Zweig bed bonifchen Kofafenftamms: 
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Ihn verfuchte zuerft Peter der Große unter das allges 
meine Regierungsſyſtem zu bringen. Die Empörung da- 
gegen fchlug fehl; aber es entftanden Parteiungen zwifchen 
den Anhängern ber Regierung und denen ded Volks. Später 
erlaubte man ſich nicht felten Eingriffe in ihre Rechte; 
darüber loderte mehrmald das Freiheitögefühl in hellen 
Flammen auf, wurde jedoch immer aufs härtefte beftraft. 
Als Katharina den Thron beftieg, fam ed zu lauten 
Klagen über Beeinträchtigungen, die befonderd von der 
Raiferlichen Banzlei auögingen. Acht Jahre fpäter brachten 
ähnliche Beeinträchtigungen eine große Horde Kalmüden, 
deren Heerden in den Riederungen ber untern Wolga 
weideten, zum rafchen Entfchluß, fernerer Bebrüdung durd) 
die Flucht nad) China zu enigehen. Die Flucht eines 
ganzen Volkes mußte die Nachbarfchaft weit und breit 
aufregen, hätte aud) nicht dort fchon Aufregung geherricht, 
wie die ungewohnte Refrutenftellung unter den Kofafen, 
zumal aber der Hohn fie hervorrief, mit welchem bie 
Linienoffiziere deren Sitten und Gebräuche behandelten. 
Es fehlte nur ein unternehmender Feder Gefelle wie 
Pugatfchew, um das Heuer, dad längft nicht mehr blos 
unter der Aſche glimmte, zu hellen Flammen anzufachen. 
Daß diefe fo reißend um ſich griffen, liefert den Beweis, 
wie mannigfaltiger Brennftoff in den Gemüthern ber 
dortigen Bevölkerung aufgefchichtet lag. Zunächft hielt 
Pugatſchew ſich ſtill, nnd pflog mit fchlauen und unzu- 
ftiedenen Burfchen vorfichtig Berathung, dann gab er ſich 
ber ſchon bearbeiteten und bethörten Menge ald Peter der 
Dritte zu erkennen, ber fie von Drud und Drangfalen 
zu befreien verſprach, in denen das Volk bisher gefchmachtet. 
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Die Geiftlichkeit hatte ihm, wie behauptet wird, dieſe 
Rolle zugetheilt aus Haß gegen die Kaiferin, die ihr 
freilich, wie wir gefehen, durch Einziehung der Güter 
Beranlaffung zum Haß in Fülle gab. " 

Wunderlich genug, wenn man bedenkt, daß zuerſt der 
unglüdliche Kaiſer die geiftlichen Güter antaflete, und 
hauptfächlich darüber Thron und Leben verlor. Aber fein 
Mord machte ſolch einen fehauerlichen Eindrud auf das 
Volk, welches in feinem Kaifer den Gott auf Erden ver 
ehrt, daß ihn eine Sekte, wie man erzählt, noch jetzt in 
irgend einem Winkel ded Reiches verborgen leben, und 
auf günftigere Zeiten warten läßt. Grade diefe Sekte, 
heißt es von anderer Seite her, habe den fchlichten Kofafen 
zur Uebernahme der Kaiferdrolle verleitet, und fobald der 
Aufftand ausgebrochen war, ihn fräftiger als jonftwer 
unterftügt. Ihr Groll gegen die rechtgläubige Regierung 
machte fi) Luft, und foftete im Berfolg nicht wenigen 
Pfaffen das Leben. | 

Inden Pugatſchew erklärte, er wolle den aufgeblafenen 
Adel mit Stumpf und Stiel ausrotten, warf .er einen 
Feuerbrand unter die leibeigene, oder bäuerliche Bevölkerung, 
welche num ihren verhaltenen Groll an den Herten fättigen . 
zu können hoffte, und in großen Schaaren ihm zuftrömte. 
Sie ließ alle Schrednifje gegen die Epelleute, Beamten, 
Offiziere, felbft deren Srauen und Kinder los; die Läns 
bereien der Bauern wurden nidyt angerührt. 

Die Arbeiter in den Bergwerfen des Urals, Leibeigene 
und Verbrecher, hörten nicht jobald das Wort, das fie zur 
Freiheit rief, als fie zu Tauſenden den Aufrührern fich 
anfchloflen. Katharinens arglifige Politik hatte feit einer 
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Reihe von Jahren ganze Schwaͤrme mißliebiger Polen 
an die Ufer des Jaik und darüber hinaus verſchickt; wir 
koͤnnen uns vorſtellen, wie dieſe in ihrem Drang nach 
Rache der allgemeine Strudel ergriff. 
Der Hauptherd des Aufruhrs, oder das Gebiet zwiſchen 
dem Uralgebirge und dem kaſpiſchen Meer, iſt als das alte 
Voͤlkerthor bekannt, durch welches in fruͤhern Jahrhunderten 
ſich die Horden des mittlern Aſiens über Europas Steppen 
und Fluren wie ein unaufhaltſamer Strom ergoſſen. Voͤlker⸗ 
reſte, die uͤberall dort haͤngen geblieben ſind, kamen in Be⸗ 
wegung. Es regte ſich ſelbſt unter Mongolen und Tataren 
das alte Geluͤſte nach Oberherrſchaft und Eroberung. Die 
Baſchkiren ſtanden auf. Jene Budjakſchen Staͤmme, welche 
Katharina nach Bender's Erſtürmung jenſeits der Wolga 
verfegt, leiſteten Zuzug, und große Schaaren Kalmuͤcken 
eilten aus weiter Ferne herbei. Es war ein Laͤrm und 


Getuͤmmel, als wollten ſie insgeſammt eine neue Voͤlker⸗ 


wanderung antreten. 

Wie tief ſich der Schreck über jenen Aufruhr der Re 
gierung eingeprägt, verräth am beften bie Schrift, welche 
ein feiner Geift defien ausführlicher Schilderung gewibmet. 
So ehr auch Puſchkin ſich rüdfichtslos zu äußern Tiebte, 
hier zwang ihn die Rüdfiht zum Verſchweigen. Ihn 
entfchädigte einigermaßen die Theilnahme,. welche in ihm 
die wilde Ratur des ungeftümen Steppenritterd erwedt, 
bie Zigerfprünge, mit denen biefer links und rechts auf 
feine Beute flürzt, überall gegenwärtig, wo man ihn am 
wenigften erwartet, und nirgend zu finden, wo man ihn 
ſucht. Nur gelegentlich deutet der geiftreiche Dichter Teife 
an, daß er die ſchnoͤden Berhältnifie, aus denen der 
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Aufſtand entfprang, gar wohl fenne, und follte er es auch 
mit Bibikow's vertraulichen Worten thun: „Pugatſchew 
fei ein bloſes Spielzeug ber Schelme, der jaikifchen Koſaken; 
nicht Pugatſchew fei von Bedeutung, von Bedeutung fei 
der allgemeine Unwille.“?) 

Auch Katharina wußte dad gar wohl, und hätte fie's 
nicht gewußt, das allgemeine Wehegefchrei hätte fie bald 
eines beſſern belehrt. Doch fie verftand es vortrefflich, 
fo fehr es ihr auch in der Seele wurmte, die Angft und 
Beforgniß Hinter einem heitern Geſicht und muntern 
Scherzen zu 'verfteden. Ihre Gemuͤthsbewegung verräth 
am beften jener Brief an Sievers (vom 10. Dec. 1773), 
deffen Anfang wir früher fchon mitgetheilt. „Ich habe 
vor zwei Jahren die Peft im Herzen des Reiches gehabt; 
jest habe ich an den Graͤnzen des Königreichd Kaſan eine 
politifche Peft, die und was zu rathen aufgiebt. Ihr 
theurer und würbdiger Mitbruder Reinsborff wird feit zwei 
langen Monden von einer Räuberbande belagert, bie fchred- 
liche Frevel und Verwuͤſtungen anrichtet. General Bibifow _ 
geht dahin mit den Truppen, die durch Ihr Gouvernement _ 
gekommen find, um biefen Gräuel bed XVIIL Jahrhunderte 
zu befchwichtigen, der Rußland weder Ehre, noch Ruhm, 
noch Bortheil bringen wird. Doch zulegt mit Gottes 
Hülfe,' hoffe ich, werben wir die Oberhand behalten; benn 
ed giebt weder Verftand, noch Ordnung, noch Gefchid 
auf Seiten jened Lumpengeſindels dort; fondern das find 
zufammengeraffte Schurken, an beren Spitze ein ebenfo 
frecher als unverfchämter Betrüger ſteht. Doch wird dieß 
gleichfalls mit Hängen endigen. Aber welche Ausſicht, 


Herr Gouverneur, für mic, bie das Hängen nicht liebt? 
Blum, ein Ruf. Staatsm. II. 3. 
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Europa wird in feiner Meinung und in die Zeit des Zaren 
Iwan Wafiljewitfch zuridverweifen; folche Ehre müflen 
wir für das Reich von biefem verädhtlichen Jungenſtreich 
“erwarten. Ich babe befohlen, Fein Geheimniß mehr aus 
diefer Gefchichte zu machen, indem es gut ik, daß bie 
Leute im Amt darüber ihre Befinnung äußern, und davon 
in der Weiſe fpredhen, wie die Sache zu betrachten ift. 
Ic) fchide Ihnen nur zu Ihrer Kenntnißnahme ein Exemplar 
ded Manifeftes, welches Bibifow da veröffentlichen wird, 
wo er ed für paſſend hält. Der Generalprocureur wird 
Ihnen die Papiere fenden, die Sie verlangen. Adien, 
leben Sie wohl!“ 

Sieverd fagte in feiner Antwort: „ALS, getveuer und 
eifriger Unterthan theile et die Bekuͤmmerniß, welche Ka- 
tharina über die unerwartet in Orenburg ausgebrochenen 
Unruhen fühlen müfle. Doch beruhige ihn wieder bie in 
Bibikow's Perfon getroffene Wahl — fowie dad Bes 
wußtfein, dad er vom Eifer, der Fähigfeit und dem Muth 
feiner Freunde Brand und Reinsdorff habe. Legterer habe 
ſchon Beweife abgelegt, und werde fih in Zukunft gewiß 
fo gut haltn, daß die Kaiferin mit feinen Dienften zu- 
frieben, ihn gut flellen werde. „Dieß im Vorbeigehen 
gefagt, fährt er fort. Geruhen Ew. Majeftät es auf Rech⸗ 
nung ber Sreimüthigfeit zu fegen, die Sie an mir fennen. 
Richt minder zähle ich auf Brandt's Klugheit, und was 
mir babei am beften gefällt, beide find Freunde Bibikow's. 


Diefer kam vorgeftern Morgens durch. Ich gab ihm den 


Gedanken ein, von Bronign das erfte Bataillon Grena⸗ 
biere auf Schlitten abgehen zu laſſen. Auf fein Begehren 
habe ich 2200 Rubel zu Poftgeld zahlen laflen, und einen 
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Beamten vorausgefchiet, um je 200 unterlegte Pferde zu 
beforgen. Sie werden täglih 80 Werft machen. Das 
zweite Bataillon, welches das Kriegsgeräthe fährt, ging 
geftern mit 150 Pferden ab. Sie werden täglih 40-45 W. 
machen. Die Hufaren find ſchon fjehr weit. Die Com- 
pagnie von Waͤtzky, die den 1. diefed Monats von hier 
‚abgegangen, muß bei Rafan fein. Sie legte in zwei 
Tagen 250 Werft zurüd. Ich erivarte die Cüraffiere, die 
nieht fo fchnell kommen werden. Mit Entzüden las id 
bie erhabene Anfprache ded Manifeſts. Welche Wahr- 
heiten in wenig Worten über die Schredniffe der Bürger: 
kriege! Wag' ich es zu fagen? es wäre Zeit dad Mani- 
feft bekannt zu machen. Das Volk dürfte nach Neuig⸗ 
feiten. Fehlen ihm die wirklichen, jo erbichtet es ſich 
weldhe. Ich Habe viele Tächerliche Neuigkeiten zu be: 
fampfen gehabt. Im Grund fürchte ich nicht fo ſehr für 
Orenburg, da ich Reinsdorff kenne, als für Aftrachan, 
weiches ehemals dem Stenko Rafin und bei den Auf 
ftänden ber Streligen als Zuflucht diente.” 

Wir werben fpäter fehen, wie Sieverd einen ähnlichen 
Rath, als feinem Freunde Bibikow, der Kaiferin felber 
giebt, und dabei erzählt, Daß es zwei Regimenter waren, 
die von Rarwa famen. „Sie machten dieſen Weg von 
280 Werft, fagt er weiter, in ſechs Tagen; von Nowo⸗ 
grod na Wyſchnei⸗Wolotſchok in vier, die 130 Werft 
bis Twer in drei Tagen. Ich ſchoß Bibikow damals 
auf meine Gefahr 2500 Rubel vor.“ | 

Vebrigend wurde das Manifeft, che wiergehn Tage feit 
Abgang obigen Briefes verliefen, öffentlich .erlaflen, und 
machte emen guten Eindruck. Bibikow's Grfolge ent 
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fprachen den Erwartungen der Kaiferin. Doc raffte ihn 
fhon am 9. April 1774 ein hitziges Yieber dahin. Die 
Uneinigkeit, welche kurz darauf unter ben Heerführern 
ausbrach, ließ den arg gehebten ‘Bugatfcherw wieder Athem 
fhöpfen; er verbreitete bald größeren Schred als vorher, 
bis er befonderd den Schlägen des ritterlichen Michelſon 
erlag. 


Arggeipannte Berhältnifie, wie wir fehen, unter denen 


Sievers für dad Befte feined Gouvernements dad Moͤg⸗ 
liche that. In diefen Zeiten des Aufruhrs und bed 
Kriegs tritt fogar wieder feine bringenbfte Yürforge für 
die Erziehung der Jugend hervor, zu ber er von jetzt auf 
alle Art die Kaiferin herbeizuziehen ſuchte. Während 
feines Petersburger Aufenthalts im Yebruar 1774 ſprach 
er gegen fie dieß Bebürfniß mündlich und fchriftlich aus. 
Seine Abfiht ging zunächft dahin, eine oder zwei Adels: 
fchulen in jedem Gouvernement zu gründen. Die Gouver- 
neurs follten Pläne dazu einreichen, und zwar ber No⸗ 
wogroder für Rowogrod und Twer, ber von Archangel 
für Wologda, denn in Archangel gäbe es Feinen Abel; 
der von Smolendf für diefe Stadt; der von Moskau 
für Jaroslaw und Tula; der von Woronefch, von Rifchnij, 
‘von Belgorod für diefe Städte. Obgleich Kafan, meinte 
er, ein Gymnaſium habe, gäbe es dort armen Adel ge 
nug, eine Schule damit zu füllen. Er fehlägt Feſtſetzung 
der Schülerzahl auf achtzig bis Hundert vor, bie Hälfte 
auf Koften der Krone, die andre Hälfte auf Koften jedes 
Zöglings, aber mit der Beftimmung, daß bie Koften für 


Unterhalt und Lehrer 60 Rubel jährlich nicht überftiegen; - 


Alter der Aufnahme vom neunten bis zwölften Jahre; 
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der Austritt ſtehe jebem frei, doch Niemand folle über 
achtzehn bleiben; Gegenftände des Unterrichts: Lefen, 
Schreiben, Arithmetik, die Anfangsgründe ber Erbfunbe, 
Geſchichte und Geometrie. 

Ein furchtbares Zeugniß der Armuth, welches damit 
ber Gouverneur von Nowogrod der Bildung Rußlands 
in damaliger Zeit ausftellte! Auch finden wir ihn immer 
mehr bemüht, dieſer Armuth abzuhelfen, wie und wo es 
gehen mochte. Bald nad) feinen Borfchlägen vermehrte 
die Kaiferin dad Einkommen des Seminars in Twer um 
1000 Rubel. Sieverd dankte ihr, gab alſo wohl ers 
anlaffung dazu. „Sn Twer werbe ich, ſchreibt er ihr, 
mit dem Erzbiſchof Platon den Bau des Seminars über- 
fehlagen, zu dem Ew. Majeftät feit dem Jahre 1767 die 
Stelle angewiefen; aber in Betracht, daß, der Ueberfchuß 
ber Finanzen durch einen andren Strom fortgeriffen warb, 
fuchte ich den Plan bei Seite zu ſchieben, indem ich 
erlaubte, daß man fich des unteren Stocks im erzbifchöf- 
lichen Pallaft bediente.” Gleichzeitig erhielt er den Be- 
fehl zur Ausarbeitung des Plans für die Adelsfchule, die 
auf denfelben Platz kommen ſollte. Unterbeß legten auf 
feinen Betrieb die Bürger von Torſchok eine öffentliche 
Schule an, von ber er berichten Fonnte, baß bereits 
150 Knaben eingefchrieben wären. Sie baten ihn um 
eine Stelle, worauf fie ein fleinerned Gebäude zu biefem 
Behuf errichten Fönnten. Diefelben wollten zugleich ein 
Findelhaus nach Art defien in Oſtaſchkow anlegen. 

Obgleich Sieverd zu Anfange Märzed der Kaiferin 
erflärte, fein ganzes Augenmerf wende ſich ber Waffer- 
verbindung zu, und er werde bei berfelben bis Juli bleiben, 
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um bie verſchiedenen Arbeiten, fowie den Durchgang der 
Barken beobachten, und danach einen fehlen Plan der 
Berwaltung entwerfen zu können, fand ber thätige Mann 
doch Zeit, auch andere Gegenftände in Ausführung ober 
Anwendung zu bringen. 


So drängt er die Kaiferin, eine neue Rekrutirung ber 
Meberzähligen von der „Kirchenrace“ und eine Aushebung 
der Verſchickten anzuordnen, die bei der letzten Rekrutirung 
auf Redinung angenommen, von Kaſan in ihre alten 
Wohnſitze zurüdgefandt wurden. Ein und das andre 
Objekt würde vielleicht zwölf bis dreizehntauſend Men- 
ſchen betragen, und das Reich nicht das Geringfte davon 
‚verfpüren.” 


Dann nahm er fi) der Stadt Stara Ruffa an, bie 
nad) dem Brand vom Jahre 1763 das Jahr darauf ein 
Capital von 10,000 Rubel erhalten, und jetzt die Hälfte 
zurüdbezahlt hatte. Er fenne, meint Sievers, ihre Kräfte, 
und hätte dem Senat vorftellen zu müffen geglaubt, daß 
ohne fie zu erdrüden, man zur Bezahlung ber andern 
Hälfte fie nicht vor zwei Jahren anhalten könnte. Er 
verlaffe fid) auf dad wohlthätige Herz feiner Gebieterin. 


Mit welchem Recht, zeigte fi) ein paar Monate fpd- 
ter, als die Kaufleute aus Kargopol, wahrſcheinlich auf 
feinen Rath, an fie einen Bevollmaͤchtigten aborbneten, 
ber wegen Zahlungdunfähigkeit um Stundung eines jähr- 
lichen Darlehns auf vier Jahre bitten ſollit. Ste ver- 
langte dad Gutachten von Sievers, und antwortete, fie 
fielle, zufolge defielben, die Bittſchrift aus Kargopol voll⸗ 


fländig feinem Ermeſſen anheim, überzeugt, er werde Mittel 
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finden, die Kaufleute vom Berderben zu retten, und der 
Krone zu ihrem Gelde zu verhelfen. 

Gelegentlich verfteht er's auch, durch eine geiftreiche 
Wendung die Theilnahme der Kaiferin für Hleinere, aber 
nothwendige Ausgaben zu gewinnen. So fchreibt er: 
„Der milden Stiftung gemäß habe er vom Defonomie- 
collegium 500 Rubel verlangt zur Auöbeflerung der Kup⸗ 
pel feiner alten Cathedrale von St. Sophien in Rowogrob. 
Die Segen fpendende Hand, die al fresco darauf gemalt 
fei, und fih allmählig öffne als ſicheres Zeichen ber kuͤnf⸗ 
tigen Vernichtung Nowogrods durch die Wafler des Ilmen⸗ 
feed, dieſe wunderthätige Hand zeige einen Riß in ber 
MWölbung, der es bewirfe, daß die Finger ſich verlängern, 
und bie Lohrebner der Wunber nicht ganz und gar Unrecht 
hätten. Der etwas abergläubifche Baumeifter, fährt er 
fort, machte mir dieſe Entbeckung mit Außerft zerfnirfdhter 
Miene. Aber ich werde nicht daran rühren, und nur 
dad hölzerne Gerüfte ausbeffern laffen, das bie vergol- 
beten Kupferpfatten halt. Beim Befuch ded Glockenthurms 
berfelben Cathedrale, der ein befonberes Gebaͤude aus- 
macht, und mid) jeden Morgen wedt, hätte ich beinahe 
ben Hals gebrochen. Aber ich habe auch zu feiner Aus- 
befierung 400 Rubel vom Collegium verlangt. Leſen 
dieß Ew. 8. Majeftät zufällig in einem müßigen Augen- 
bi, fo geruben Sie dem Collegium ein Wort zu fagen, 
daß es biefe Summen auf einmal gebe, oder das Tau- 
ſend voll made. Daß wird nad etwas lauten; denn 
fie einzeln zu geben, hat das Collegium die Macht.“ 

Freilih wußte Sieverd auch wieder Hülfsquellen zu 
eröffnen, wie jene Strafgelver, die er als Tahmliegend 
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früher bezeichnete, und von benen er im Mai dem Kriegs⸗ 
collegium 19,000 Rubel und brei Monate fpäter 20,000 Ru- 
bei überfenden konnte. „Dieß ift eine Gnade, fchrieb er 
der KRaiferin, um bie ich Herrn von Waͤſemski gebeten 
habe, mich von jenem Gelbe zu befreien, bad mir feit 


Jahren auf dem Halfe lag. Ich hoffe, vor Ende naͤchſten 


Monats noch ein Dreißigtaufend derſelben Art zu finden. 
Ein Beweis, daß ein Großfchagmeifter des Reichs höchft 
nüßlich wäre. Ich weiß, Ew. 8. Majeftät haben, als 
Sie eine Rentfammer, ober ein Schagamt im erften De- 
partement (bed Senats) ftifteten, daran gedacht. Aber 
jene Kammer wirft nur ein fchwaches Licht auf dieß un- 
ermeßliche Feld.“ 

Jene Wünfche hingen m mit andern zuſammen, die Sievers 
hinfſichtlich der Banknoten ausſprach, indem er deren Nutzen 


rühmte. Dieſer habe ſich recht im letzten Winter heraus- 


geftellt, da man zwei Procent Aufgeld zahlte. „Sie find 
eine Wohlthat, fährt er fort, die der Verkehr überhaupt 
jeden Augenblid fühlt, und die Kronscaffen erfparen viel 
durch fie. beim Transport. Mir fcheints, es bleibe an 
diefer weifen Anftalt nicht zu wünfchen übrig, als daß 


ein Theil ded Geldes zu mäßigen Zinfen in Umlauf - 


füme. Das hieße die Wohlthat verdoppeln. Die Bank 
hätte ein Capital für fih, was in's Unendliche wuͤchſe, 
und der Umlauf der Münze. gewönne dabei. Die ablige 
und die Affignationenbanf find zum Theil gewiß bie Ur- 
fache der Wertherhöhung der Güter, die feit zehn Jahren 
um ein Drittel geftiegen find. Als ich die Verwaltung 
antrat, betrug ber ‘Preis für den Kopf gewöhnlich 30 Ru- 
bel, jegt 45—50 Rubel. Aber das ablige Bankinftut hat 
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einen fehr großen Fehler. Im Falle des Concurſes nimmt 
ed dad verpfändete Gut unter Sequefter — dad Mittel, 
die Hälfte des Werthes zu verberben, durch die Räuberei 
ber Commiffarien, die Bebrüdungen ber Nachbarn und 
eine natürliche Rachläffigkeit in der Bewirtbichaftung. 
Es wäre alfo eine Zahlungsfrift zu beftimmen — dann, 
eine Gnabenfrift, worauf man einen öffentlichen Verkauf 
anftellte. Der Ueberfchuß Fame dem Eigenthümer zu gut, — 
ber jept Alles verliert. Gemeiniglich find die Menfchen 
geneigt, mit der Zukunft fich zu fchmeicheln. Man glaubt, 
feine Angelegenheiten wieder herzuftellen, der Sequefter 
fommt, dad Gut verliert aldbald ein Drittel ober bie 
Hälfte des Werthes, und zulekt bringt es nicht einmal 
die Zinfen der Banf. Die Darlehnsfrift wäre, wie jet, 
- acht Iahre, und die Gnadenfrift vier, worauf man zum 
Berkauf fchritte, ohne alled Rüdfaufsrecht ; denn das Ruͤck⸗ 
faufsrecht aus Verwandtichaft fteht dem Handel und Ber- 
fchr im Weg, und ift eine Duelle für Rechtöftreitigkeiten 
ohne Ende. Verzeihe mir Em. Majeftät, dieſe Abjchwei- 
fung. Sie floß mir in bie Feder, als eine Folge des 
Nutzens der Affignationenbanf.” Er kommt fpäter darauf 
zurüd. 

Da nun die große Hibe, die in dieſem Sommer ges 
herrſcht, bei den eintretenden Juliregen ſich abkühlte, und 
häufige Gewitter die Luft reinigten, gab es eine günftige 
Ernte, und die hohen Getreidepreiſe fielen. Wie er dieß 
zu Borfehlägen für das allgemeine Befte benubte, zeigt 
den gewandten Mann. „Die Menge Barken, fchreibt er 
ben 20. Juli 1774, welche mit biefer Carawane nad) 
Petersburg gelangen, wird auf einmal ben ‘Preis aller 
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Arten Lebensmittel, zumal des Mehls, herabbrüden. Die 
vorige Carawane von 800 Barken, in deren Gefolge ich 
zulegt in Rowogrod war, verwunderte durch ihre rafche 
Fahrt die Kaufleute, die es nicht für möglich hielten, 
daß ich ihnen das nöthige Waſſer Lieferte. Gleichwohl 
behielt ich noch übrig, — und ich will fie noch mehr in 
Bermunderung feßen, wenn ich's durch richtigen Gebrauch 
der Wafler, welche der Regen mir liefert, wie ich hoffe, 
zur Zahl zwölfhundert bringe, bis wohin nie eine Somnter- 
caramane gebracht worden ifl. Darunter werben 500 Barfen 
von Niſchnij fein. Die Kaufleute befürchten mit Recht, 
feine Käufer zu finden Dieß bringt mich auf einen ©e- 
danken, ben ih Ew. K. Maieftät ſogleich vorlegen zu 
müfien glaube, da id; weiß, mit welch' ununterbeochener 


Aufmerffamteit Sie Ihr wohlthätiged Augenmerk zum. 


Vortheil Ihrer Refidenz und des Handels überhaupt auf 
die Zukunft richten. Dieß fcheint mir die Zeit, zum bil- 
ligſten Preis ein beträchtliche Polizeimagazin zu bilden. 
Herr von TIſchitſcherin wird Teicht ben richtigen “Preis: 
einer jeden Briftan auffinden; denn ed wäre nicht billig, 
allen ven nämlichen Preis zu geben, wenn man weiß, 
. daß für die Lebensmittel entfernter Provinzen ber Fracht⸗ 
unterfehieb einen fühlbaren Unterſchied im wahren Ber: 
faufspreife begründen muß. Außer der Rothwendigkeit 
zur Bildung folder Magazine (die Unruhe vergangenen 
Herb gab den Beweis), und der Vortheile fie jeht zu 
bilden, wo der Markt vom Weberfluß fo zu fagen flrogt, 
iſt's andrerfeits eine Nothwendigkeit, dieſen Handel mit 
Lebensmitteln fowohl in Kom als in Mehl aufzumsntern, 
weit dieß nad) meiner geringen Einſicht bie wahre Golbd⸗ 
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mine Rußlands ift. Ich verfichere Ew. Majeſtaͤt, daß 
bie Gold» und Süberbarsen in Kurzem unfere Erzeug⸗ 
niffe auffuchen werben, wenn nur biefe unverfiegbare Duelle 
der Reichthümer von einem Ende Ihres ungeheuren Reiche 
bis zum andern umlaufen kann, — ober befier gejagt, 
von ben fruchtbaren ®efilden ber Ukraine und den Ufern 
der Wolga bis zum Hafen von Peteröburg. Bon jept 
made ich aus ber Ferne den Anfang mit Maßregeln, 
die Herbficarawanen, welche durch Ueberwinterung in ber 
Twerza ben Fruͤhlingscarawanen Aufenthalt verurfaden, 
vom Ueberwintern abzuhalten, und ihnen Mittel zu ver 
Schaffen, daß fie bis Petersburg gelangen. Dieß allein 
” wird dem Handel eine andere Geſtalt geben. Man wird 
die Engländer für das Warten ihrer Schiffe nicht mehr 
bezahlen. Hinfichtlih der Schwierigkeiten, welche ber 
Handel anderwärtd, d. h. in andern Gouvernements fin- 
det, behalte ich mir vor, naͤchſten Februar Ew. MWajeflät 
alles vorzulegen, was id an Kennmiſſen über dieſes 
anziehende Capitel auffammeln kann. Diefer Stoff iſt 
fo fruchtbar, daß wenn ich nicht Die Graͤnzen eines Brie⸗ 
fes zu uͤberſchreiten, oder koſtbarer anzumendende Augen- 
blicke zu mißbrauchen fürdptete — ich nicht aufzuhören 
wüßte. Welche Mißbraͤuche, welche Unterfchleife entbede 
ich jeden Tag.“ 

Endlich gedieh der langwierige Tuͤrkenkrieg zum glüds 
lichen Schluß. Er hatte wie ein Alp auf dem ruſſtſchen 
Bolt gelaftet; kam er doch Rowogrod allein gegen 50,000 
fräftiger Rekruten zu ſtehen; und dieß war eben nicht das 
bevoͤlkertſte unter allen acht Gouvernements. In welchem 
Licht ihn lange nachher noch Sievers betrachtete, ſahen 
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wir früher bereits. Seine Anfichten flimmten mit ben 
Aeußerungen anderer unbefangener Zeitgenoflen überein, 
denen nicht entging, wie Rußland außer dem großen 
Menfchenverluft und Geldaufwand, ben es babei- erlitt, 
den Einfluß auf Schweben einbüßte, und ſich zur Preis- 
gebung Polens an Preußen und Defterreich, fowie zur 
Abtretung Holſtein's an Dänemark genöthigt fah. Und 
noch ein Gluͤck für die Kaiferin, gegen die von allen 
Seiten innen und außen bie ärgften Feinde aufftanben, 
baß, grade als die größte Gefahr drohte, ein Fluger und 
entfchlofiener Schritt Rumänzow’s dem Kampf eine un- 
erwartet glüdlihe Wendung gab. Die plöglide Ein- 
ſchließung des Großveziers bei. Schumla weßte die Scharte, 
die von Peters unglüdlicher Einſchließung noch übrig 
war, vollftändig aus, ‚und führte grade dreiundſechzig 
Jahre nady jener ruffifchen Schmach, am 21. Juli 1774, 
den glorreichen Frieden von Kudſchuk⸗-Kainardſchi herbei. 
Fürft Repnin wußte die Bedingungen .fo zu faflen, daß 
man allgemein die Mäßigung der Kaiferin rühmte, indeß 
jene Spigen und Haden enthielten, deren fich die fchlaue 
Fürftin gar bald zu ihrem Bortheil zu bebienen wußte. 

Sievers konnte feine Freude nicht zurüdhalten, ſon⸗ 
dern ſchrieb ſogleich, dieſelbe habe ihn unendlich mehr 
ergriffen, als der Schreck uͤber die Plünderung Kaſan's, 
welches Pugatſchew beinahe auf den Tag des türkiſchen 
Friedensſchluſſes überfiel. Er wuͤnſchte der Kaiſerin Gluͤck 
zum Frieden, der grade zu rechter Zeit kaͤme, die Unruhe 
zu beſchwichtigen, welche die Kaſaner Nachrichten natuͤrlich 
in einem Lande haͤtten erwecken müſſen, das von allen 
Truppen entbloͤßt, dem Edelmann ſeinen Leibeigenen gegen⸗ 
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über eine allzumißliche Lage biete. „Rur mache ınan dieſen 
Frieden, ruft er, aufs fchleunigfte mit allem möglichen Pomp 
befannt! aus zwei Urfachen, einmal feine unmittelbaren 
Bortheile, und dann feine Fünftigen Brüchte herauszus 
ftreichen.” Ä 

Dieß gefchah auch fpäter. Zunaͤchſt ließ die Kaiferin 
in ber Kafanfchen Kirche, und Sievers durch den Erz 
bifchof Platon in Twer dad Tebeum fingen. Die eigents 
lichen Feftlichkeiten wurden zum Winter auf bie Ruͤckkehr 
Rumaͤnzows und bed halben Heeres aufgefpart. Unterdeß 
hielt jedoch der Fühne Freibeuter noch alles in größter 
Spannung. Durch Rowogrod gingen wieder mehrere Regis 
menter in Eilmärfchen. Sieverd trug abermal& barauf 
an, fie durch Poſtpferde weiter zu befördern. Ein Regis 
ment Hufaren legte täglich 70-80 Werft zurüd. Trotz 
ber Niederlage, die Pugatſchew durch Michelfon an der 
Kafanfa erlitt, trieb der Schred, den er verbreitete, fogar 
viele Bewohner Moskau's zur Flucht, „von denen ſich 
mehrere, fchrieb Sievers, in Twer aufhielten, ohne daß 
die Bewohner Twer's Belorgniß hegten. Sie warteten 
meine Ankunft ab, und ich glaubte, völlige Gleichgültig- 
feit zeigen zu müflen, um fie befier zu beruhigen. Offenbar 
hat die Weisheit Ew. Majeftät durch die Ernennung des 
Grafen Panin zum Commandanten die Aufregung in 
Moskau geftilit.“ 
Wie ein paar Schwalben wohl das Nahen des Som- 
merd anfünden, fo kommen im Gefolge bed Friedens auch 
ein paar erlauchte Reifende, der Herzog von Braganza 
und Graf Zinfendorf, durch Nowogrod, das feit Jahren 
faum einen bedeutenden Fremden, außer vor einigen 
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Monaten den Erbprinzen von Darmſtadt, gefehen hatte. 
Sievers zeigte jenen die Waſſerverbindung, und bemuigte 
bald nachher, als die. Raiferin einen Oberingenieur nad) 
England jchiden wollte, die Gelegenheit, fie wieder auf 
bie Ganalangelegenheiten aufmerffam zu machen. „I 
wuͤnſchte, fährt er fort, Ew. Majeftät ſchickten ihrer zwei. 
Der Segenftand ift von größter Wichtigkeit. Seitdem 
Sie mir die Waflerverbindungen meined Gonvernements 
anzwvertrauen geruht, jcheintd mir jeden Tag, als fähe 
ich neue Anfichten über feinen Umfang und feinen Ruten 
auffleigen; anbrerfeitd macht mir ‚der klaͤgliche Zuſtand 
des Ladogacanals den größten Kummer. Was ich ver- 
gengenen Herbſt fehrieb, und worüber ich vor Ew. Majeftät. 
nicht zu fehweigen wagte, bat fich nur allzuſehr erwielen. 
Die Durchfahrt durch den Canal veriheuert den Sad 
Mehl um 25 — 80 Kopeken, wie bie Kaufleute, bie, jeßt 
von dort zurüdkchren, mir verfichern. Viele verkaufen zu 
guten Preifen unterwegs, oder wollen fchon überwintern. 
Ich fuchte fie durch Aufmunterung möglichft abzuhalten, 
aber es ift fehwer, ihnen Vernunft predigen. Dem Bor: 
ſchlag, welchen ich früher Ew. K. Majeftät machen zu 
mäflen glaubte, daß ed Zeit wäre, wohlfeil ein gutes 
Polizeimagazin zu bilden, möchte ich noch hinzufügen, daß 
in Betracht des fo ſchwierigen Transports auf dem anal 
Ew. K. Majeftät ihnen einen Theil des Mehlo in Laboga 
abkaufen, und es den Winter über am Ufer bes Canals 
unter Steohmatten-feben laſſen; der Transport wäre im 
Frühling mit dem hoben Waſſer leicht.“ | 
Aber nichts will von Statten geben, fo fange bie 
Greuel an der Wolga Alles in per Schwebe halten, wie 
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er felber fehreibt: „Wahre ſowohl als falfche Gerüchte 
über den Beirüger dauern fort. Das Volk fchwagt, und 
der Adel bat Furcht. Ich ſuche die Einen zum Schweigen 
zu bringen, die andern zu beruhigen, Ich wünichte, falls 
nichts im Wege fände, das Regiment Wätsfi bliebe in 
Rowegrod, wenn auch. nur zum Schein. Ein einzig 
Bataillon und zwei Compagnien zur Garnifon für ein 
ganzed Gouvernement wie das meinige — und doch find 
die guten Leute ruhig!” Er beihwört nun bie Kaiferin, 
die Refrutirung aufzufchieben, bid die Gaͤhrung, die der 
glorreiche Friede ſchon gemildert, durch gänzfiche Vertil⸗ 
dung jener politiſchen Peſt ſich befänftige. 

„Aber es verbreitet ſich, fährt er fort, ein andres 
Gerücht, das ich ungegründet wünfchte: als ſtehe eine 
Reife Ew. 8. Majeftät nah Moskau bevor. Ich zweifle 
nicht, daß es viele fchlagende Gründe für dieſe Reife 
giebt; aber es .möchte doch, glaub’ ich, noch triftigere 
geben, fie aufzufchieben. Ich werde nie vergeflen, was 
Ew. 8. Majeftät mir zu fagen gerubten, als ich Die 
Ehre Hatte, Sie auf meiner Gränge bei der Rüdfehr von 
Ihrer letzten Reife zu empfangen. Die Peſt hat nicht 
alles politifche Gift, was in diefer Stadt wurzelt, zer 
ftört, — und wollte Ew. Majeftät dort an Ihrem Geſetz⸗ 
buche arbeiten, eine Arbeit, weldde Ihr ganzes Reid) mit 
vollem Bertrauen auf Ihre Weisheit erwartet, — fo 
fönnte Diefe unermeßliche Arbeit, die eine ruhige Seelen- 
fiimmung erfordert, dort Einflüffe erleiden, aufgehalten, 
vieleicht unnüg gemacht werben durch die Gerüchte allein, 
welche die unruhigen und boshaften Geiſter auszuftreuen 
lieben, und die nirgend beffer gebeihen als in. Moskau. 
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In Czarskoeſelo's friedlicher lieblicher Stille hoffe ich dieß 
Monument einer Regierung aufſteigen zu ſehen, die ſchon 
durch ſo viele andre Großthaten und Denkmale verherr⸗ 
licht iſt, worunter aber dad von Katharinens Gefegbud) 
ohne Zweifel das ſchoͤnſte und dauerndſte ſein wird. Ver⸗ 
zeihen mir Ew. Majeftät, wenn ich unbeſcheiden erſcheine, — 
ich bin nur für Ihren Ruhm begeiftert.” 

Wie richtig Sieverd im Geifte fah, wird bie Folge 
(ehren. Denn die Kaiferin befolgte nicht feinen Rath. 
Dieß und mandjed andere mochte ihn verflimmen, wie 
fi) aus Briefen der Frau von Sievers ergiebt. „Ich 
beflage Dich von Herzendgrunde, fchreibt fie aus St. Pe⸗ 
teröburg, den 21. Auguft 1774, über Alles, was Du 
in Deinem mühfeligen Amt an Leib und Seele auszu⸗ 
fiehen haft. Wäre es Dir möglich, etwas vernünftige Ge⸗ 
fenfchaft zu finden, fo würde das wenigftens ein Bischen 
Di erquiden; aber Du fiehft nur Burladen, und mas 
beffer als dieſe fein follte, ift e8 nicht. — Den 25. Aug. 
Der Kaufmann Derbuſchew ſchickte mir achtzig Klaräpfel, 
von denen ich ein Stüd dreißig ausfuchte, und ber Kai- 
ferin fchiete, die mir danken ließ. Graf Zachar Tſcher⸗ 
nyſchew hat feinen Abſchied als Präfldent; er bleibt nur 
Beneralgouverneur, und kann wohnen, wo es ihm ge- 
faͤllt. Zürft Gregor geht nach Italien — der glüdliche 
Sterblihe! und Graf Kyrilla Raſumowoki geht auf ein 
Jahr nad) der Ufraine auf feine Güter. — Den 1. Sep: 
- tember. Die Reife der Kaiferin nach Moskau iſt be 
fchloffen; man weiß nicht, auf wie lange; wenige find 
damit zufrieden. Zürft Repnin tft zum Bortfchafter nad) 
Konftantinopel ernannt; denn früher war er in Angelegen- 
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heiten des Heered gegangen. Pugatſchew fest feine Ver⸗ 
wüftungen fort; e8 wäre ein Ende davon zu wuͤnſchen. — 
Du behaupteft. nicht zu wiflen, ob Du gut bei Hofe 
fteheft; ich fage Dir, man erzählt mir, man babe immer 
bie befte Meinung von Dir, und man fpreche gut von 
Dir jelbft im Senat, Herrn Dedeniew ausgenommen, ber 
einen gründlichen Haß gegen den Gouverneur der Schleu- 
fen und Barken hegt. Alle Kaufleute erheben Dich in die 
Wolfen, und man fpridt von Dir viel an der Börfe; 
dieß die Früchte Deiner Arbeiten; das ift ſehr tröftlich, 
reicht aber für dieß erbärmkiche Leben nicht aus; man 
muß die Hoffnung nie aufgeben. Den 6. September. 
Welch ein Glück Deine Geiftedgegenwart, biefen Sag zu 
machen, der Dein Leben rettete! Merke ein andermal, 
mein Freund, beffer auf, wo Du gehft, und wohin Du 
trittft. So ahnt man öfter nicht, in welcher Gefahr 
man ſchwebe. Den 8. September. Glüd auf zu Deiner 
Abreife von Wyſchnei-Wolotſchok! Es ift wohl Zeit. 
Zweifeldohne muß die Reife des Hof's Dich in Verle⸗ 
genheit fegen; fie ift gewiß, und man fagt mir, der Ufas 
darüber fei heraus; fie ift, wie man fagt, auf den 15. De- 
cember beſtimmt.“ 

Gleichzeitig erging ein Senatsukas über die Reife an 
ihn. Hier zeigte fi nun gleich, wie der langwierige 
Krieg Alles hatte in Verfall” geratben laffen. Sievers 
meldete der Kaiferin, eilf „Hoföhäufer" zu ihrer Aufnahme 
auf der Fahrt nad) Moskau feien neu aufzuführen, ba 
indeß die Zeit nicht hinreiche, babe er befohlen, an Aus- 
befierungen nichts zu fparen, obſchon dafür nichts ange: 


wiefen fei, und nur zwei neue auszubauen. „Der ſtei⸗ 
Blum, ein Ruf. Staatsm. IL, ' 4 
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nerne Palaf in Waldai, fährt ex fort, kommt biefen 
Herbft unter Dach; aber man fann ihn noch nicht bes 
wohnen. Der von Nowogrod ift nicht möblirt, wohl 
aber dad Stodwerf ded Gouverneurd. Der ded Erzbi- 
ſchofs von Twer erhält eine Heine Reparatur. Ich werbe 
nicht verfehlen, dein Herrn Oberhofmarſchall den Zuftand 
ieded Hauſes mitzutheilen, damit er danach die Küchen- 
ftationen feftfegen fann.” 


Bei diefer Gelegenheit verleugnet fich wieder feine Fuͤr⸗ | 


forge nicht fiir den gemeinen Mann. Den Jamfchtichifs 
war während des Kriegs doppelted Progon oder Yahr- 
geld bewilligt worden. Sieverd fpricht feine Beſorgniß 
gegen die Kaiferin aus, diefelben könnten bei dem Frieden 
die Zulage einbüßen, die ihnen doch gebühre. Sie müß- 
ten oft aus eigener Tafche, wenn fie Pferde mietheten, 
noch zulegen. 


Auch erregte ihm wieder die Trodenheit und das nieb- 
tige Wafler Beſorgniß, indem die Barken kaum mehr 
vorwärts kamen. Was ihn jedoch, den ohnedem eine 
Erfältung wider Willen in Wyſchnei-Wolotſchok bielt, 
beſonders bewegte, war ein unglüdliched Gerücht, welches 
fich verbreitete und feit Repnin’d Abreife an Wahrfchein- 


lichfeit gewann, ald habe der Sultan den Frieden nicht 


genehmigt. „Die Nachrichten, fährt er fort, oder viel- 
mehr die Sagen von Unruhen an den Ufern der Wolga 
fteigern die Ungemwißheit, die fo weit geht, daß mehrere 
Arbeiterfchaaren bei ihrer Nüdfehr von Nowogrod und 


Petersburg, wohin fie Barken geführt, bier nicht aufs 


neue fi) haben verdingen mögen, unter dem Vorwande 
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zufehen zu wollen, was daheim vorgehe. Sie waren 
aus der Gegend von Moskau.” 

Diefen Unruhen und Kuͤmmerniſſen entriß ihn ein an- 
ziehender Brief, den ihm die Kaiferin am 11. September 
fchrieb: „Herr Gouverneur von Nowogrod! aus Ihrem 
Schreiben vom 6. September aus Wufchnei> Wolotfchof 
‚ erfehe ich mit Befriedigung, daß Sie mit den Vorbes 
reitungen zu meiner moskoviſchen Bahrt fich befchäftigen. 
Die doppelte Brogon fol den Jamſchtſchiks bis auf neuen 
Befehl verbleiben. Die unter Ihnen verbreiteten Gerüchte 
vom Friedensbruch find gänzlich falſch. Fürft Repnin, 
der als Botfchafter nach Eonftantinopel gehen muß, wart 
außerdem zum Heer abgefertigt wegen der Krankheit des 
Marſchall's Rumänzow, der jedoch nach ſpaätern Nach: 
richten des Kürften Repnin fich ſchon hergeftellt findet; 
auch ſchickt er eben einen Brief ded neuen Großvezierd 
(da Muffun Oglu eined natürlichen Todes zwifchen - 
Schumla und Adrianopel ftarb), der den Frieden beftätigt, 
und fogar viel Eifer für die genaue Erfüllung ded Ver: 
trage® bezeigt. Marquis Pugatſchew ward eben auf's 
Haupt gefihlagen, den 25. Auguft, 100 Werft jenfeits 
Czarizyn's, durch unfern Heros Michelfon. Die doni- 
ſchen Kofafen fetten dem Böſewicht auf den Ferſen nach, 
und der Major Duve, Meberbringer der Nachricht, will 
nicht, daß man an feiner Öefangennehmung zweifle. Gleich: 
wohl fol man des Bären Fell nicht verkaufen, ehe man 
ihn erwifcht. Was aber gewiß ift, Kanonen, Beute, 
Menſchen und Thiere, Alles fiel in die Hände Michel: 
fon’d. Der Berräther flüchtete verhängten Zügel’ mit 
det gewöhnlichen Rotte von fünfzig jaikſchen Kofafen 
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gen Aftrachan auf diefer Seite der Wolga; dort unten wird 
er dad Waffer nicht trüben; aber 1500 Kofafen vom Don 
ihm mit frifchen Pferden auf den Ferſen, machen Hoff- 
nung ihn gefangen zu fehen. Adieu! Leben Sie wohl. 
Katharine. Petersburg, den 11. September 1774." 

Und fo geihah es, obgleich nicht fo fchnell, als man 
gehofft. Verrath der eigenen Freunde lieferte den Flücht- 
ling aus. Damit ward Rußland von einer Peft befteit, 
die ärger gewüthet hatte, als die eigentliche Peſt. 

Aber ſchon bereitete fih im Stillen ein neued Ver⸗ 
derben vor, weldyes das Reich langſam und allmählig, 
aber dann auch um fo tiefer ergreifen, cd gewaltfam in 
feiner Entwidelung aufhalten, und ihm die ärgften Wun⸗ 
den beibringen follte. Dieß Verderben erwuchs aus dem 
Emporkommen Potemkin's, jenes neuen Generaladiutanten, 
deſſen Frau von Sievers fihon einigemal gedacht. Der 
Mann gehörte zu den titanifchen Geftalten, mit welchen 
die Kaiferin ebenfo in einer gewiffen Großheit der Seele, 
als aus finnlichem Bedürfniffe gern ihren Thron umgab. 

Als Katharina den einen der Orlow’d, deren keckem 
Unternehmunggeifte fie die Herrfchaft verdanfte, an ihre 
Seite zog, erfannte jeder darin den Lohn, den fie auf 
opfernder Liebe zu gewähren verftand. Beider Verhältnig 
war fittlich nicht zu rechtfertigen; doch fand man’d na- 
türlich, daß fie ihren Retter aus den fehimpflichften Ge⸗ 
fahren, mit denen eine fehnöde Nebenbuhlerin fie bedroht 
hatte, an ihrem Glanz und ihren Genüffen theilnehmen 
ließ. Um fo mehr, da er bald allgemein als heimlich 
ihr durch die Gebräuche der Kirche verbunden galt. Daher 
dad große Auffehen, und das für eine Zeit, wo bie 
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höheren Stände ſich eben nicht durch reine Sitten hervor: 
thaten, auffallende Schelten der Peterdburger Gefandten 
in ihren geheimen Berichten über bie Kaiferin, als fie von 
Drlow ſich abwendend, ihrer Neigung zu einem jüngern 
Liebhaber folgte. Doch blieb es nicht dabei. Abwech⸗ 
felung fchien ihr, je öfter, um fo mehr zu gefallen, ftand 
ihr aber um fo fchlechter, je älter fie ward. Welche Roth 
ſolche Schwäche gegen fich felbft ihr und dem gefammten 
Reiche brachte; wie fie oft das Beſte hinderte, oder das 
Sclimmfte auf alle Weife beförberte, wird die Folge nur 
allzu häufig zeigen. , 

Bekanntlich feste fie fi) am Tage, wo ihr Gemahl 
ftürzte, zu Pferd und an die Spige der Truppen, bie 
zu ihr übergingen. Hier bemerkte fie erſt, daß ihrem 
Degen die Troddel fehlte, und verlangte nach einer folchen. 
Da fprengte aus dem Gefolge ein junger Wachtmeifter 
heran, riß feine Troddel ab, und überreichte fie der Kai- 
ferin. Sein wiberfpänftiged Roß wollte jedoch nicht mehr 
zurüd; es hielt ſich bäumend neben ihrem Pferd. Die 
Herrfcherin ſah mit Lächeln ven Feden Reiter, deſſen be- 
deutendes Geficht und koloſſaler Wuchs ihr auffielen. 
Sie frug nad feinem Herfommen; es war Potemkin. 
Am näcften Tage ward er zum Garbeoffizier, dann zum 
Unterlieutenant und Kammerjunfer ernannt, und mit einer 
Penfion belohnt. 

Diefen erften Schritt feheint Potemkin fogleih zu 
fernern haben benugen zu wollen, wobei er jedoch an 
ver Eiferfucht der Orlow's feheiterte. Panin entzog ihn, 


wie wir fchon gehört, unangenehmen Berührungen mit 


denfelben durch eine Sendung nach Stodholm. Zurüd- 
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gefchrt benahm fid) der übermüthige Geſelle wahrfcheinlich 
behutfamer, da es ihm glüdte, wieder in die Gefellichaft 
der gefürchteten Brüder und felbft in die Heinen Zirkel 
ver Kaiferin zu kommen. Ploͤtzlich mied er alle. Ber: 
gnügungen, floh fogar feine Freunde, und z0g fi in 
bie Einjamfeit ded Newöfiflofterd zurüd. Der Bart, den 
er wachen ließ, und die Mönchöfutte, die er anzog, be- 
zeugten feinen Entſchluß, religiöfer Beichaulichkeit fich 
ganz zu widmen. 

Ruffifche und deutfche Lebensbeſchreibungen Potemkin's 
fegen dieſe Comoödie ſechs, ſieben Jahre fpäter, d. h. an's 
Ende des Tuͤrkenkriegs. Dem widerſprechen gleichzeitige 
Papiere, die und vorliegen. Der Berfaffer des Banfalsin 3), 
eined Romand, der Potemkin's Abenteuer fchildert, zeigt 
ſich auch hier beffer unterrichtet ald die meiften andern, 
bie von jenem Günftling fchrieben. Ihm müffen wir 
folgen, zugleich aber einen Rüdblid auf Botemfin’s frühe: 
red Leben werfen, um zu verftehen, wie er zu folcher 
Maske kam. 


Sein Vater, verabfchiedeter Major eines Garnifon- j 


regiments, der abwechfelnd in Moskau und auf feinem 
fleinen Gute bei Smolendf Iebte, gab den Sohn in’s 
Seminar legterer Stadt. Dann wurde der junge Gregor, 
dieß war fein Vorname, auf die Univerfität nad) Mos— 
kau geſchickt, wo er, nach ruffifhen Nachrichten, „reißende 
Fortfchritte in den Wiffenfchaften“ machte, dabei aber 
jeinen Cameraden wiederholt fagte, er wolle durchaus Erz- 
bifchof oder Minifter werden. Achtzehn Jahre alt, erhielt 
er eine goldene Medaille; jeßt war ed mit .feinen Stubien 
aus; er befuchte nicht mehr. die Vorlefungen, wohl aber 
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benachbarte Klöfter, in denen er mit den Mönchen viel 
über die Lehre des Dogma's ftritt. Bald jedoch trieb 
ihn fein Ehrgeiz, die Waffen zu ergreifen. Biſchof Am⸗ 
brofius von Pereslaw, der fpäter während ber Peſt ale 
Erzbifchof von Moskau unter den Schlägen des wuͤthen⸗ 
ven Poöbels ftarb, billigte feinen Entfchluß, und gab ihm 
auf die Reife nady St. Betersburg 500 Rubel mit. Hier 
fragen wir billig: hielt jener verfländige Biſchof fo wenig 
von Potemkin's Befähigung zum geiftlichen Stande, daß 
er ihn in einen andern ſchob? oder leuchtet die Abſicht 
der geiftlichen Herren durch, einen aufgewedten verwege⸗ 
nen Burfchen ſich zu verbinden, vielleicht ihn fogar vor, 
zufchieben, wo man feiner bebürfen möchte? Daß eine, 
wie das andere läßt ſich annehmen. Für letzteres ſpricht 
beſonders, daß der frühere Seminarift öfter nachher mit 
ven Pfaffen zufammen feine Ränfe fpann, und ſich bes 
ftändig ihrem Treiben und Studien zugeihan erwies. 
Ein Stüdchen dieſes Schlag war denn auch jener 
Rüdzug Potemkin's in's Newski-Kloſter zu St. Peters- 
burg, deſſen kluge Mönche, darin kommen alle Nachrichten 
überein, damals. ſich gern, zum Beften des Klofterd, oder 
Einfluß bei Hof zu gewinnen, einen frommen Betrug er: 
faubten. Prieſter einer allein feligmachenden Kirche, das 
erzählt die Geſchichte, uͤberlaſſen nicht felten den gläubigen 
Laien gern alle Herrlichkeit des Himmels, wenn diefelben 
nur ihnen Theilnahme an ven Reichthümern und ber Macht 
diefer Welt geftatten. Das wunderliche Benehmen des 
&arbeoffizierd, der fich zum Moͤnch einkleiden ließ, wurbe 
bald Stadtgeſpraͤch. Die Mönde raunten andern in’s 
Ohr, er fei tieffinnig geivorden aus Liebe zur Kaiferin. 
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In verftellter Tollheit ſprach dies Potemkin felbft gegen 
abgeſchickte Höflinge aus, die nicht verfehlten, jene wid) 
tige Nachricht wo gehörig zu hinterbringen. 

Katharina ſchickte ihre Vertraute, die Gräfin Bruce, 
Rumaͤnzow's gefällige Schwefter, auf die Lauer, die eine 
geheime Zufammenfunft des Verliebten mit ber Geliebten 
einleitete. Die nächfte Folge war Potemkin's Herftelung 
und Rüdkehr in die große Welt. War es ihm aud) ge 
glüdt, Katharinen von feiner Liebe zu überzeugen, fie 
durfte aus Furcht vor Orlow ihm wenigftend öffentlich 


noch feinen Beweis ihrer Neigung geben. Was heimlih 


gefchah, wer kann e8 willen? Sie ſchickte ihn in's Feld 
mit Empfehlungöbriefen an die Oberbefehlshaber, zunädifi 
an Golizyn, dann an Rumäanzow, weldye ihn ihm Rang 
befördern, jedody einen Feldherrn aus ihm nicht bilden 
fonnten. Was ruffifche Nachrichten von feinen Helden- 
thaten fagen, davon wußte dad Heer am wenigften. 


Unterdeß erblich Orlow's Glücksſsgeſtirn. Ihn erfegten 


‚andere. Es drängte Potemfin, nach der Hauptftabt zu- 
rückzukehren. Dieß gefhah im Februar 1774. Wir 
möchten glauben, im Einverftändnig mit ber Kaiferin. 
Auch behauptet dieß jener Roman, und beftätigt ein Brief, 
ben dr ihr fogleich nad) feiner Ankunft ſchrieb. Derfelbe 
athmet eine Unverfchämtheit, die ſelbſt für Potemkin all⸗ 
zuftart wäre, wenn fle nicht Katharina ihm vorgefchrieben 


hätte, um den Hof zu täufchen. Der Ritter ohne Furcht 


und Tadel fordert, wie im gerechten Zorn über Nichtbe- 
lohnung feiner großen Verdienſte, die ihm das eigene 


Heer, wie bie Türken bezeugen könnten, zum Generalad⸗ 


jutanten ernannt zu werben, damit er ihrnahe, ihre weifen 
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Befehle ausführe, und für bed Baterlandd Wohl forge. 
Auch ift die gerechte Kaiferin fo gnädig, gleich am nädı- 
ften Tag feine befcheidene Bitte zu gewähren, zumal in 
Betracht defien, daß er feine Seitenwege ging, fondern 
fi gradewegs an fie felbft wandte. Dergleichen tifcht 
uns offizielle ruffifche Geſchichte als Wahrheit auf. Aber 
ed müßte ein blöded Auge fein, das nicht hinter jemen 
Borgängen allen die feine Raͤnkeſpinnerin erblidte, welche 
fhon als Großfürftin den franzöftfchen Botfchafter irre 
führte, indem fie ihm eines Tags Gregor Orlow ale 
lächerlichen Menfchen zeigte, ber eine thörichte Neigung 
zu ihr trage; ebenfo wie die angehende Kaiferin, das 
Publicum zu täufchen, nach dem Namen des bienftfertigen 
Wachmeiſters fragte, als hätte fie Potemfin nicht längft 
aus ihren Bonventifeln mit den Orlow's gekannt. 
Während der zwölf Sahre, die Potemkin wie ein Tiger 
feine Beute umfchlich, eh’ er fich ihrer bemädhtigte, hatte 
er Zeit genug gehabt, ihren und ber Menſchen Eigen- 
thümlichkeiten, die fie umgaben, aufzupaflen, und ihnen 
die Schwächen abzumerfen. Jetzt padte er fie mit bem 
Griff eines Räntefchmieds, an dem fie ihren Meifter fand, 
beffen Händen, fo Tang er lebte, fie nicht mehr entrinnen 
konnte. Wie der böfe Geift fehreitet er immer neben, 
“ober vor ihr her. Seinem Gifthauch entgeht nichts, was 
fih in ihrer Nähe hält; was fich ihm entziehen will, 
muß fie fliehen. Da wir ihm jest auf Schritt und Tritt 
begegnen, wohin wir und auch wenden, mußten wir 
ihn fennen lernen, ohne beffen Verftänbniß von nun an 
ebenfo wenig die Verhältniffe der Kaiferin, ald des Reiche 
zu verftehen find, | 
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gleich feinen Wünfchen entgegenfam. Er fandte ihr am 
26. Januar von Wyfchneis Wolotfchof aus die Liften der 
dort in Waldai und in Torfchot wegen Schulden unter 
100 R. Eingefegten, und bat fie, durch Herrn von Kufmin, 
ihren @eheimfecretair, den Betrag von deren Schulden 
direkt an die Wojewoden jener Städte zu überfchiden. 
Zugleidy ließ er ihr zwei Vorftellungen zukommen, eine 
wegen Austaufches entfernter Poſtbauern, die zur bortigen 
Station gehörten, gegen Oekonomiebauern; die andre wegen 
Bollendung der Capelle des erzbifchöflichen Palaftes in 
Twer und andred dazu Gehörigen. Werner legte er die 
Bitefchrift einer Wittwe Smernow bei, die bei der Kai- 
ferin Durdjreife in Twer an biefelbe nicht hatte heran- 
fommen können. Ihr Mann, Bapitain bei der Garnifon 
in Kafan, war in Pugatſchew's Gefangenfchaft gerathen 
und gehenft worden, fie felbft mit ſechs „Rindern und 
einem Bermögen von 7 Seelen hinterblieben. Zwei Söhne 
dienten ſchon; einen hatte der Großfürft unter die See⸗ 


cabetten gegeben, eine Tochter die Gropfürftin zu ſich ges - 


nommen; zwei Kinder waren noch unverforgt. Endlich 
ſchloß er mit einer Bittfchrift, welche bie neuen Poſt⸗ 
bauern des Orts gleichfall® nicht hatten überreichen koͤn⸗ 
nen. Sie wünfchten die Erlafiung von 1180 Rubel, bie 
fie zufammen mit den Bauern eined Poftdorfes Schum- 
fowa dem Oekonomiecollegium ſchuldeten. 

Umgehend erfolgte die Antwort der Kaiferin, fie habe 
dem Defonomiecollegium befohlen, zum Ausbau des erz 
bifhöflihen Palais 6000 Rubel auszuzahlen; der Ukas 
wegen Austauſches der Poftbauern fei an den Senat ge 
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gefangenen bereitd an die Wojewoden abgeſchickt, und 
der Befehl zur Auszahlung von 500 Rubel an bie Wittwe 
Smernow ertheilt. Als Nachſchrift fegte fie eigenhändig 
hinzu: „Hinſichtlich der Abgabenrüdftände der Poſtbauern 
von Schumfowa ıc. babe ich befohlen, fie ald getilgt 
anzufehen.” Auch wies fie unmittelbar darauf 5000 Rus 
bel an zum Aufbau eines faiferl. ‘Boftgebäuded (ABopeıs) 
in Torfchof. | 

Alles dieß weht und an wie Frühlingshauch, der bie 
ftarre Eisdecke des Winters bricht; es kommen allmählig 
die friedlichen Beſchaͤftigungen wieder in Gang. Dahin 
gehoͤrt die Wiederaufnahme der Unterhandlungen mit jenem 
engliſchen Ingenieur Mackel, welcher ſich fruͤher nur auf 
zwei Jahre hatte verpflichten wollen, jetzt aber ſich auf 
vier, fünf bereit erflärte, freilich auch höhere Forderungen 
ſtellte. Er verfprach zum Betrag von hoͤchſtens 120 Pf. 
Sterling nöthige Modelle, Inftrumente und Werkzeuge 
mitzubringen, wie fie fi) ihm beim Forth⸗ und Clyde⸗ 
canal in Schottland bewährt hätten; ebenfo einen ge⸗ 
ſchickten Gehülfen der Landmeßkunſt; und verlange man 
es, noch zwei andre, für deren Gefchidlichkeit er ftehe, 
auf billige Friſt. Auch verpflichtete er ſich zum Unterricht 
von Leuten, die man ihm ftellen würde, in allem, was 
er wüßte, ohne allen Vorbehalt, fo daß fie nad) feiner 
Abreife felbft dergleichen Werke leiten Fönnten. Dafür 
forderte Mackel jährlich die Auszahlung von 1000 Pfo. 
Sterling in Xondon, und von 250 im St. Peteröburg, 
freied Quartier und freie Reifen, 25 Pfd. für feine Fahrt 
nad) Rußland, Urlaub zu einer Reife nach England im 
erftien Winter, wenn’d der Dienft erlaube, ungefähr 
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180 Pfd. jährlich für feine beiden Hauptgehülfen, und 
71 Bd. für den dritten. 

„Einen foldhen Mann, ed ift wahr, fchrieb Sievers, 
könnt’ idy brauchen. Die beiden Verbindungen, die durch 
den Seliger und die durch die Wytegra, find Gegenftände 
von höchfter Wichtigkeit, um fo mehr, als fte Beide mit 
werigen Schleufen ſich zur Rüdfracht eigneten. Das 
Augenmerf Ew. Majeftät, die jetzige Verbindung durch 
Wyſchnei-Wolotſchok kann wegen allzujähen Sturzes ber 
MWaflerfälle nie zur Rüdfradht dienen, und der beftändige 
Berluft, den viele Häfen an Zimmerbolz erleiden, wird 
fie vor Ablauf eined halben Jahrhunderts fo laͤſtig machen, 
baß fie nur den holzreihen Häfen dienen wird. ine 
Erleichterung, oder vielmehr Wohlthat, hoffe ich der jegigen 
Berbindung dadurd) zu jchaffen, daß die Barfen fchwerere 
Ladungen werden einnehmen Eönnen, wodurch jeder Hafen 
eine gewiffe Zahl Barfen jährlich erfpart. Aber wie 
Ew. Majeftät, wenn ich's fagen darf, mid) gelehrt, mei- 
nen Blick etwas weiter zu richten, — iſt dieß nicht ge- 
nug, und ich Hoffe audy etwas weiter zu gehen, al® man 
gewöhnlich den Blick richtet. Marfchall Graf Tſchernyſchew 
bebürfte wohl aud) eines folchen Mannes zur Verbindung 
von Düna und Dnepr, und dann bed Don und ber 
Wolga, Gegenftände wohl würdig einer fo wohlthätigen 
Regierung.” 

Menn nun auch jener Vertrag mit Madel nicht zu 
Stande fam, ohne daß wir die Urfache erfahren, zeigen 
doch Sieverd’ Bemühungen, wie fehr es ihm fhon damalö 
Ernft mit den großen Unternehmungen war, bie erft weit 
ſpaͤter in's Leben traten. Auch fehen wir ifn unmittelbar 


— 


Katharina nach Moskau. 63 


darauf in St. Petersburg mit Gerhard zufammen ben 
Blan des Canals ausarbeiten, der den Ilmenſee um— 
gehend, Mita und Wolchow verbinden follte, ein Werk, 
das er als ein den Kaufleuten Außerft erwünfdjtes im 
nächften Herbft anzufangen hoffte. 

Ueberhaupt war er jebt, ald die Beftätigung des Frie⸗ 
dens eintraf, voll Hoffnungen, die er gegen die Kaiferin 
dahin ausſprach, daß ihre getreuen Voͤlker nun feft ver- 
trauen fönnten, fie werde zunaͤchſt ſich dem großen Werf 
der Gefepgebung widmen. Allerdings blieb dieß nicht 
aus, und Sieverd fpielte eine Hauptrolle dabei. Ehe eb 
aber dazu kam, hatte fie den Anfprüchen bed. Reiche, 
vorzüglich jedoch des Hofes auf die Sriedendfeier zu ge⸗ 
nügen, und er noch eine Maſſe ſchwerer Gefchäfte zu 
bejeitigen. 

Außer feinem Amt machten ihm die Erbfchaftsange 
(egenheiten viel zu fchaffen. Er ordnete fie, verkaufte ein 
paar Güter, und benahm ſich fo, daß feine Schwieger- 
mutter erflärte, fie werde ihr Xeben lang feinem Rath 
allein folgen. Daneben bewirkte ein Schreiben, durch 
dad er die Kaiferin aufmerffam machte auf die unge 
rechte Zurüdjegung eines Oheims, des Generallieutenants 
von Sievers, deffen Ernennung zum Gouverneur. 

Petersburg, welches mit feinen Wohlftande haupt - 
fächlih auf dem Hof beruhte, trug fich mit wiberfprechen- 
den Gerüchten. Die Einen fagten, verfelbe werde Moskau 
bereitd nad) der Friedensfeier im Auguft verlaffen, andre 
wollten wiflen, die Kaiferin kehre erft im nächften Jahre 
zu Wafler zurüd. Da gleichzeitig eine Anfrage des Ges 
neralprocureurd an Sievers fam, ob biefe® Jahr die 
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Barken ohne Aufenthalt durch die Schleufen von Wyſchnei⸗ 
Wolotſchok würden gelangen können, fo ging in letzterem, 
wie es feheint, der Gedanke auf, es Fönnte fchon biefes 
Jahr auf eine Faiferliche Fahrt durch feine Schleufen ab- 
gefehen fein. 

Er verließ in der zweiten Hälfte ded Märzed St. Pe- 
teröburg, wo feine Bamilie noch in tiefer Trauer verblieb. 
Diefelbe fpricht ein Brief aus, welchen ihm Frau von Sie- 
vers am 23. fhrieb: - „Heute machte ich mit Mama eine 
fleine Spazierfahrt nad) Primorsfi; das Wetter war ziem- 
ih ſchoͤn; ich konnte diefe Orte nicht wieder fehen, ohne 
daß fi) mir der empfindliche Kummer über den Berluft 
des theuern Papa erneute; ich trat in fein Eabinet, und 
betrachtete fein Bildniß einige Minuten wohl mit jener 
Zärtlichkeit, die ich fo befonders für ihn hegte. Endlich 
verbunfelten mir Thränen den Blick, und ich verließ es, 
ober vielmehr man führte mid) heraus. Mir fcheint 
Primorsfi ganz umgewandelt; alled hat feinen Schmel; 
verloren, feitdem er nicht mehr ift; ich fpreche nicht weiter 
von diefem Gegenftande, denn ich weiß, er ergreift Did) 
ebenfo wie mich.“ 

Zu Anfange ded nädften Monate treffen wir Sievers 
in Moskau unerwartet und zur Verwunderung feiner Fa⸗ 
milie. Auch müpften fi bald Gerüchte daran. „Ich 
ftele mir vor, fchreibt rau von Sieverd, wie Du bie 
Straßen von Moskau burchftreiheft, und wie e8 Dir 
oft begegne, Bewegungen und Geberden mit Kopf und 
Händen zu machen; Du haft alle Zeit, Dich zu fragen, 
und Dir zu antworten; doch glaubt’ ich nicht, daß Du 
bort fo lange bliebe. Die Prinzeffin. von Curland fagte 
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mir, fie habe für ficher gehört, Twer werde ein Gouver- 
nement, und Du Generalgouverneur; und eben beshalb 
babe man Did nach Moskau kommen laffen. Ich ant- 
wortete, daß ich nichts von alle dem wüßte, was ſie 
ſagte, und nicht daran daͤchte.“ 

Bemerkenswerth für fpäter erfcheint, was fle in einem 
Brief vom 27. April fchreibt: „Geftern war ich im Klo⸗ 
fer; Herr von Bepfi hatte mic, im Namen ber Fraͤulein 
‚auf ihren Bau geladen; ich war dort in weißem Kleide, 
und beinahe wie die Fräulein angethan; ich tanzte viele 
Menuets; alle ihre Augen waren auf mic) gerichtet; dieß 
hätte auch dem Gouverneur, wäre er. zugegen gewefen, 
einiged Bergnügen gemacht. Sie liebfoften mid) taufend- 
fady diefe Fräulein, und baten mich fo fehr und nahmen 
mir das Verſprechen ab, fie fo oft zu befuchen, als ich 
könnte. Herr von Bepki, vol Artigkeit, rief mir fo oft 
Bravo! machte fo viel auf mein Tanzen aufmerkfam, daß 
e8 mich ganz befchämte. Man muß geftehen, diefe Maͤd⸗ 
chen find wohlerzogen und fehr liebenswürdig. Ich werde 
fie diefen Sommer nad Primorsfi laden.” Und etwas . 
fpäter: „Ich fage nicht mehr: ich Hoffe, daß diefer Brief 
Dich in Moskau nicht mehr treffe; fondern ich fage: ich hoffe, 
ober glaube, daß er Did) noch treffen werde. Was ift zu 
machen, mein theurer Freund? Faſſe Dich) in Gebuld, Du bift 
ihr nothwendig, und fie wird gewiß etwas für Dich thun.“ 

Mit jener Reife trat nicht allein für Sievers, fondern 
man kann fagen, für ganz Rußland ein neuer Xebensab- 
fchnitt ein. Pläne und Lieblingswünfche, die er für das 
allgemeine Befte feit Jahren im Herzen trug, durften ſich 
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rina begeifterte Förderung. Er felbft erzählte ein Men⸗ 
fchenalter fpäter: „Einige Zeit vor ber Feier des Friedens 
mit den Tuͤrken erließ die Kaiferin einen merkwürdigen 
Ukas, durch den fe verſchiedene “Privilegien zugeftand, 
und eine Zahl Abgaben aufhob; aber erft nad) dem ſechs⸗ 
jährigen, mehr glänzenden als nüßlichen Kriege, nad) 
den Feten in Moskau im Jahre 1775 entfchloß fich die 
Kaiſerin, die Arbeit einer neuen Verwaltung ber Gouver⸗ 
nements wieder vorzunehmen. Sie geruhte midy zu be 
- zufen, und ließ einen Landrath aus Ehflland kommen, 
um die Berfafjung biefer Provinz darzulegen, wie ich's 
mit Livland that, wo fie einige Aufflärung zu finden 
glaubte. Ich erlaube mir zu behaupten, daß ich allein 
zu Rathe gezogen ward. Kein Minifter ward ed, nicht 
einmal Fuͤrſt Wäſemski. Sie vollendete dad Werk in 
brittehalb Monaten. Ihre Abficht war, daß ich verſuchs⸗ 
weife die Einführung in Twer machte, einer Stabt, bie 
fie aus der Ajche wieder erftehen laflen; aber dad Con⸗ 
feil, aus höfifchen Schmeichlern zufammengefegt, warf fi 
ihr zu Süßen, und flehte fie mit heißen Thränen an, 
nicht zu zögern, baß eine fo große Wohlthat als Geſetz 
angenommen werde. Ihre Majeftät fügte ſich einem fo 
fdymeichelhaften Andringen, und das Werf ging durch 
als Gefeg. Ich wurde zum Amt eined Generalgouver: 
neurd von Twer und. Rowogrod erhoben. Kurz nachher 


ward es ber General Glebow zu dem von Smolensf.. 


Der allgemeine Jubelruf nad) und nach des ganzen Rei- 
ches, vor allem aber ber erften neuen Statthalterfchaften, 
hat die MWohlthat und den Nugen für alle Elaflen in 
allen Beziehungen dargethan.“ 
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Dieb feine befcheidenen Worte an einen Minifter bes 
jungen Kaiferd Alerander, dem gegenüber er feinen Ans 
theil am großen Werk nicht im vollen Umfange hervor: 
treten ließ. Wir werden bald finden, daß Sievers bie 
Seele des ganzen Unternehmens war, welches aber frei⸗ 
lich nicht zu der von ihm gewünfchten Reife und Be- 
deutung gedieh. Jener Yrühlingsaufenthalt in Moskau 
diente zu den Vorbereitungen, bie ihm unfägliche Arbeit 
und Mühe Fofteten. Wir erinnern und, daß er der Kais 
ferin die Reife nach Moskau abgerathen hatte; jet rieth 
er ihr um fo mehr zu baldiger Rüdreife nah St. Pe 
teröburg. Es kam ihm zunaͤchſt darauf an, daß fie ihre 
Sahrt auf der Waflerftraße, alfo im Sommer machte. 
Er durfte hoffen, fie werde dann die Waflerverbindungen, 
bie für das Reich fo nothwendig waren, mit größerer 
Kraft" ald bisher angreifen. Berner wollte er fie möglichft 
bald dem Taumel der Bergnügungen entziehen, damit fle 
in ber Stille Czarskoeſelo's Muße für die nothiwendigen 
Arbeiten fände. Graf Panin und die Brüder Orlow 
waren gegen den Moskauer Aufenthalt; Potemkin aber, 
ber ihn burchgefegt hatte, hielt fe daran. Er wußte 
weshalb. Es entftand ein Schwanfen bei Hof, das ſich 
im Wechſel der Gerüchte verrieth. 

Straf Banin, hieß es, werde abgehen, Iwan Tſcher⸗ 
nyihew an feine Stelle fommen, befien Bruder Zachar 
eine geheime Sendung nad) Berlin erhalten. So hoch 
der Guͤnſtling plöglich geftiegen war, feine Entwürfe gingen 
weit böher hinaus. Er brachte die Kaiferin zu einer 
Wallfahrt nach Troizk, einem ſechs bis fieben Meilen ent- 
fernten Kloſter, defien Heiligkeit und Reichthümer befonbern 
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Rufs genofin. Ein heuchleriſches Poſſenſpiel, dad der 
fede Menſch ald größten Trumpf ausfpielte! Man er- 
zahlt, er habe feine Gewiſſensbiſſe über das Firchlich nicht 
geheiligte Verhäftniß mit der Kaiferin dem Beichtiger der⸗ 
felben eröffnet, und biefer den Winf verflanden, ſie ihr 
zu hinterbtingen. Gregor Orlow war zehn, zwölf Jahre 
vorher auf Ahnlicdye Weife nahe daran, ihre Hand zu er- 
halten, ald Graf PBanin mit der Drohung, dann werde 
er den Thronfolger zum Kaifer ausrufen, dazwifchen fuhr. 
Diesmal, heißt e8, babe die Kaiferin fich felbft gefaßt, 
und dem verwegenen Günftling erklärt, wenn ihm feine 
Stellung mißfalle, fo werde fe Teicht einen andern finden. 
Das brachte ihn zur Vernunft. Damit ftimmt der Be 
richt eines Augenzeugen >), Potemkin fei anfangs im Kloſter 
fo melancholiſch gewefen, und habe fi) fo benonmen, 
dag man glaubte, er wollte ald Mönd) dort zurüdbleiben. 
Aber den Tag vor der Abreife war al’ fein Trübftnn 
zerftreut. 

Sudte Katharina, der die legten Jahre Gemuͤths⸗ 
aufregung, Kummer und Sorgen in Mafien gebracht, 
jest Zerftreuung in Bergnügungen, fo bot eine längere 
MWaflerfahrt dergleichen in Fülle dar. Sievers febte es 
alfo durch, daß fle zu einer ſolchen ſich entſchloß. Nur 
verrieth die Frage, ob fogleih nah dem Friedensfeſt, 
oder im nächften Fruͤhjahre? daß dahinter noch andere 
Rüdfichten lauerten. 

Sievers eilte in fein Gouvernement, die nöthigen Bor- 
fehrungen zu treffen, und berichtete der Kaiferin am 6. Mai 
aus MWyfchnei-Wolotfchof: Er habe dem Oberhofmarfchall, 
dem Oberftallmeifter und- tem Hofmeifter ein Berzeichniß 
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der Barken geſchickt, die er für nothwendig halte, und 
fie gefragt, ob fle nicht mehr brauchten. Jeder werde 
fi) gewiß von ihr die Befehle holen. Er lege eine Lifte 
bei, wie Herr von Tſchernyſchew fie mit ihm verabredet 
habe. Dazu erlaube: er fich folgende Betrachtungen über. 
die Reife und den Aufenthalt. 

Könnte die Kaiferin fich entfchließen, die Reife im 
Anfang nächften Auguſts zu unternehmen, fo fähe fie 
beffer, was fie zu fehen wünfche, alle Bebürfniffe und 
©efahren der Waflerverbindung. Sie fähe, was gethan, 
und was zu thun übrig wäre — indeß fie im Frühling, 
da Alles überſchwemmt fei, ſich nur unvollftändige Vor: 
ftellungen bilden könnte. Es würde wie mit dem Ladoga 
und den Wafjerfällen des Wolchows gehen, die fie auch 
mit Waffer bedeckt gefehen, ohne die Mängel zu bemerken. 
„Was die Politik anlangt, denn auch darüber muß man 
ein Wort. fagen, glaube ich, daß ganz Petersburg fehn- 
lichſt nach Ew. K. Majeftät verlangt. Die ladjenden 
Gänge Ezardkoefelo’d erwarten Sie, während in Moskau 
nur wenige Ihren Aufenthalt wünfchen — man ſah's 
beim Manifeft über den Aufwand der Equipagen — bie 
meiften find gleichgültig, wenn nicht fehlimmer, naͤmlich 
undankbar. Hinfichtlic, des großen Werks, mit dem in 
Twer ein Verſuch gemacht werden fol, ift zu erwarten, 
dag Em. K. Majeftät die Wirkungen und Früͤchte davon 
nicht fo ſchnell werben fehen Tönnen; denn die Dinge 
möchten kaum Beftand gewonnen haben. Vielleicht bringt 
fogar die Arglift der Moskauer Schwäger ihm mehr Hin 
derniffe, indem ſie den nüglichften, den vernünftigft aus⸗ 
gedachten Dingen ſchnoͤde Farben und Wendungen leiht. 
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Berzeihen mir Ew. K. Majeftät — es ift mein Herz, 
das fpricht, daſſelbe welches mein letztes Schreiben aus 
Twer diktirte. In act Tagen gehe ich zu den Waffer- 
fällen, in deren Umgebungen ich vierzehn Zage bleiben 
werde. Dort fann id die Befehle Em. Majeſtaͤt em⸗ 
pfangen.“ 

Dorthin ſchickte er, als die Reiſe entſchieden war, 
einen Schiffszimmermeiſter voraus, damit er an Ort und 
Stelle ſich unterrichte, was die Barken zu leiſten haͤtten; 
derſelbe ſollte, ſowie ſie ihre Maßregeln getroffen, nach 
Moskau zum Grafen Tſchernyſchew eilen, um die Befehle 
der Kaiſerin über die Vertheilung der Barken und Zimmer 
entgegenzunehmen. „Sch babe, fährt er fort, auf die Lifte 
weber bie Politif noch das Diplomatifche Corps gefebt. 
Em. Majeftät find’ vielleicht fehr zufrieden, fie vier Wochen 
lang nicht zu fehen. Eben habe ich Nolfen die Schleu- 
fenmandver gezeigt; er bewunberte fie.” 

Aus jener Lifte dürfte hier Einiges mitzutheilen fein, 
dad von allgemeinem Intereffe erfcheint. „Die Länge 
einer Barfe, fagt er, beträgt gewöhnlih 18— 19 Faden 
und felbft noch zwei Arſchinen mehr. Als fchönftes Ver⸗ 
hältniß anerfannt, und durch das Geſetz beftimmt, ift bie 
Länge von 17 Baden. Die Breite beträgt vier Haben 
ſechs bis acht Werſchok. Breiter dürften fie nicht fein 
zur Durchfahrt durch die Schleufen zum Ladogacanal. 

„Die Barkenladung zur Zeit der großen Wafler madıt 
eine Arfchin zwei bis vier MWerfchof. Se nachdem bie 
Waſſer fallen, ermäßigt man die Ladung; gegen das Ende 
der Srühlingsmafler macht fie gewöhnlich 14 Werfchof. 
Wird fie gegen 12, fo fchließt man bie Schleufen zur 
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Auffammlung. Die Halbbarten haben eine Länge von 
8— 12 Faben. 

„Bon Twer an bedient man fich gern Pferde zur Bergs 
fahrt der Barken. Es giebt einen Xootfen und zwei oder 
drei Arbeiter (kopmmnoli genannt). Bei den Wafler- 
fällen vermehrt man fie um 20, 30, 40 und 100. Hier 
bedarf man Reſerveſtrickwerks, auf den Ball, daß die Taue 
reißen. | 

„Man macht 10, 15, 20 felbft 25 Werft täglich, 
je nachdem die Waſſer reißend find, oder man Strom: 
fchnellen trifft. Bon Twer nah Wyfchneis Wolotfchof 
find’8 180 Werft. 


„In Wofchnei- Wolotfchof läuft man durch die Twerza- 
jhleufe ein; man Fappt Maft und Steuerruber; man ftelt 
vier große Räder (norecn) ald Steuer auf, vier Gerüfte für 
die Arbeiter, und außerdem 10 — 18 Räder zum rudern, wo 
die Waffer ruhig oder minder reißend find, ober es feine 
gefährlichen Wendungen giebt; in den fleinen Stroms 
ſchnellen fegen fich die gewöhnlichen Ruderer an's Steuer. 
Die Barfen mit Hanf und Fabrifwaaren, als die koſt⸗ 
barften, nehmen von Wyfchnei= Wolotfchof bis 26 Arbeiter; 
die andern nur 12 — 14. 


„In Wyſchnei⸗Wolotſchok nimmt man einen Piloten 
für alle Stromſchnellen. Im Hafen von New und Keni 
giebt man zehn Menfchen zu, und nimmt noch einen 
Lootſen; im Hafen von Baffufin wieder ebenfo; in Ope⸗ 
tſchenskoipriſtan, oberhalb der Waflerfäle von Borowitzi, 
nimmt man zwei 2ootfen, und wendet im Ganzen 
40— 60 Menfchen an bis :Betrpilag; von da zur Vor⸗ 
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ficht noch einen Lootfen, indeß ber von Wufchneis Wolo- - 


tfchof zugleich thätig iſt.“ 

Die nöthigen Barfen, deren Zahl Sieverd auf 21 
beflimmte, waren nun folgendermaßen vertheilt: Eine 
follte die Kaiferin befommen;z eine der Großfürft; ebenfo 
der Oberhofmarfchall mit dem Tafelgefchirr der Kaiferin; 
deren Damen und Fräulein; die Damen und Fräulein 
der Großfürftin; die Herren des Gefolges und Gavaliere 
der Kaiferin; ber Admiral; die Küchen; der Generalab- 
jutant mit Chevaliergarden und Gardesducorps; Keller und 
Vorraͤthe; Marftall und Equipagen; der Gouverneur; zwei 
die Gardesducorps; eine die Matrofen zur Ablöfung. 

Sieverd bemerkt fchließlih: Bei der Mündung ber 
Mfta bebürfe man Schaluppen zur Meberfahrt des Ilmen 
und nad) Nowogrod. Gegenwind, oder audy jeber flarfe 
Wind, hemme die Fahrt durch den See. An den Wolchow⸗ 
fataraften nehme man immer einen 2ootfen, und einige 
zwanzig Handlanger an. Dur den Canal zögen fehr 
langfam Menfchen, auch Fönne man der Pferde ſich be 
dienen. 

Er hätte gern den Obriften Gerhard erwartet, um 
mit ihm einige Wafferwerfe zu befprechen, und andre Ber: 
abredungen zu treffen; aber Katharina hielt den großen 
Ingenieur in wichtigen Gefchäften zurüd. Die Reife zur 
Befichtigung der Waflerftraßen ließ fich nicht mehr aufs 
ſchieben, da die Faiferliche Fahrt auf denſelben in naher 
Ausficht ftand. Auch können wir und denken, mit welchem 
Eifer unfern Gouverneur jene Ausficht erfüllte; er. Durfte 
für das gefammte Reich die erfprießlichften volgen davon 
erwarten. 
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Ueberhaupt zeigt uns fein Briefwechfel, daß mit dem 
legten Moskauer Aufenthalt wieder der frühere Geift ber 
Zuverfiht über ihn fam, die ihn ermuthigte, ber Kai⸗ 
ferin unummunben über bie wichtigften Dinge fein Urtheil 
auszufprechen. Sie hatte ſich mit ihm über ben Poſten⸗ 
lauf zwifchen den beiden Hauptftäbten, welcher ihr jetzt 
langfam genug vorkommen mochte, noch zulegt unter 
halten; er dachte unterwegs ber Sache nah, warf feine 
Gedanken über bie mögliche Befchleunigung auf's ‘Papier, 
und ſchickte Ende Aprils von Twer feine Borfchläge ein, 
welche die Pofthalter, oder vielmehr Auffeher der Poſt 
durch feften Gehalt von den Poſtbauern unabhängig madyen 
follten, ohne denfelben zur Laſt zu fallen. Dann drang 
er darauf, daß den Poften nur Briefe, und nicht Paden 
bis 20 Pfund zu befördern geftattet werde. Doch behielt 
er fidy vor, bei ruhigem Aufenthalt der Kaiferin in Ezare- 
foefelo, ihr über jenen Gegenftand und die Reichöftraßen 
Borftelungen zu machen. „Ich muß jebt noch bemerken, 
fchließt er, daß die fünfzehn Courierpferde nicht zu thun 
haben, und man fie auf fech® ober acht befchränfen 
könnte. So würde die Zahl der Boftpferde auf 32 ge- 
bracht, und das wäre nicht zu viel.“ 

„N. S. Ic hatte mein Schreiben geendigt, als ber 
Auffihtöbeamte mir den ſchoͤnen Ukas einhändigte, ber 
fo viel herrliche Dinge enthält, und dann ben andern, 
welchen ich nicht leſen konnte ohne Schauder und Ent⸗ 
fegen. Das alfo der Grund, warum man ihn mir nicht 
zu ſchicken wagte! Der Oeneralprocureur wußte, baß ich 
feinen ſchnoͤden Firniß aufdecken, er meiner Denfart zus 
widerlaufen, mich empören würde, und baß ich aus Liebe 
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für Ihren Ruhm nicht fchwiege, um den 47. Punkt hin- 
fichtlich der Zahlung der Kaufleute nicht auszulegen. Ber: 
zeiben Sie, Allergnäbigfte, meiner Freimuͤthigkeit. Dieß 
ift Die ausnchmendfte, ich möchte fagen, bie ummürbigfte 
Ueberraſchung, bie man je der beften Fürftin, dem guten, 
edein und großmüthigen Herzen Em. K. Majeftät bereitet 
hat. Sie erzeigten den Bürgern bie ewig benfwürbige 
Gnade des Zugeftänpniffes, von der ſchimpflichen Ber 
nennung der Kopffteuer fi) Löfen zu koͤnnen; bieß hieß 
Sklaven die Thüre der Freiheit öffnen. Jeder rechtichaf- 
fene Mann, der die ganze Größe biefer Wohlthat vom 
richtigen Geſichtspunkt überficht, möchte gern 1 Procent 
bezahlen. Was geichieht? Eine Schaar reicher Käuze, 
ficher von diefer Wohlthat wenig gerührt, und im Gegen- 
fa gegen ben reblichen Handel der Mittelftädte, deren 
Aufrichtigkeit, Treue und Glaube feine Hauptflüge bildet, 
werben für alle Kaufleute verfichern, daß, weil fie ſchnoͤde 


Bründe haben, ihre Eapitalien zu verfchweigen, alle bie‘ 


Strafe ihrer Falſchheit, oder Schelmerei tragen müflen; 
benn fie find Schelme. Dergleichen mag einigen Han- 
velöfeuten der beiden Hauptftäbte anftehen, und benen, 
die ihrem Getriebe durch die Finger fehen. Aber in 
Twer 3. B. was gefchieht da? Die guten Leute geftehen 
treuberzig ihr Capital. Der Handel der Stabt beweift 
dieß Capital. Denn z. B. man geftand hier 200,000 Ru. 
bel ein.- Der Handel befteht bier in Kom. Es iſt be 
wiefen, daß fie deſſen nur für 150,000 Rubel nad 
St. Petersburg abſchickten; alfo haben fie die Wahrheit 
geſagt.“ 

In ſolcher Weiſe fährt Sievers fort, den Ukas zu 
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zerlegen, ber dad Manifeft vom 15, März 1775 fo fchnöbe 
entftelt. Er fchließt: „Und für wen hat man Sie dazu 
gebracht, Ihren Willen und Ihr geheiligtes Wort zu 
ändern? für eine Schaar Schelme, Leute ohne Gewiffen, 
Treue und Glauben. Sehen Sie das Uebel. Noch ein- 
mal, verzeihen Sie meine Yreimüthigkeit. Ich liebe Ihren 
Ruhm und Ihr Voll. Dieß nun, wie mir fcheint, das 
Gegengift. Schreiben Sie den Auffichtöbeamten vor, 
Ew. Majeftät meinten, es ftehe in jedes Belieben, fein 
Capital zu geftehen, oder zehnmal mehr ald er gezahlt 
hat, zu zahlen. Das iſt's, was mir der Generalpro- 
eureur gefagt hatte — man würde die Wahl lafien, flatt 
daß der Ukas ausdruͤcklich ſagt, man müffe zehnmal mehr, 
als man gezahlt hat, zu zahlen zwingen. Xefen Sie diefen 
Ukas, meine Allergnäbigfte, und Sie werben fohaudern, wie 
ich gefehaudert habe — folchen Makel an Ihrem Ruhm zu 
fehen, jenem Ruhm, ven ich mehr liebe ald mein Xeben.“ 

Ein paar Wochen nachher fommt er hartnädig auf 
denſelben Gegenftand zurüd, und erflärt, er verftehe bie 
Wirkung weder zu fehildern, noch zu verfchweigen, welche 
jener unbedachte Schritt auf die Handeldleute gemacht. — 
Rur den Ruhm der Kaiferin im Auge, fowie ihren Wunſch, 
gerecht und billig zu fein, glaube er keine Gefahr zu laus 
fen, wenn er fie verfichere, ihr Ruhm ftehe auf dem 
Spiel, im Fall fie jenen Ukas nicht wiberrufe, der ihren 
befannten Grundfägen der Billigfeit und von Treu' und 
Glauben entgegen fei, und fie nicht fage, es bleibe jebem 
freigeftellt, fein @apital anzugeben, und 1 Procent bafür 
zu zahlen, ober zehnmal fo viel als er bezahlt habe, wenn 
er ed nicht angeben wolle, 
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Unterdeß ſetzte er feine Infpectionsreife fort; der Blan 
zur kaiſerlichen Waſſerfahrt wurde erweitert, fo daß bie 
Slotte aus 20 großen, 20 Keinen Barken und einer 
Menge geringerer Fahrzeuge beftehen follte; alle waren 
ſchon beftelt, und Flottoffiziere übten ſich bereits im 
Steuern. Ende Junis finden wir Sieverd in Ladoga, 
wo er wieder ein Schreiben an bie Kaiferin richtet, für 
deffen rüdfichtölofe Kuͤhnheit er Entfchuldigung in feinem 
Eifer für fie und dad Wohl ihrer Voͤlker fucht. Nie 
habe ein Herrfcher, fchreibt Sievers, fo viel Gnaden und 
Wohlthaten bewilligt, als fie durch ihr Edict vom 17. Mär; 
mit vollen Händen ausgetheilt, — aber zu feinem Schmerz 
müſſe er geftehen, nie fei ein Herrfcher von feinen Mi- 
niftern fchlechter bedient worden, feinen Voͤlkern diefelben 
begreiflic; zu machen. Er fünne ganze Bogen anfüllen — 
wolle aber nur Einen Punft berühren: Die Rüdftande- 
verzeichniffe, welche der Senat eingefordert, wären näm- 
lich Schuld, daß beinahe Niemand die gewöhnlichen Ein- 
fünfte bezahlen wolle, indem jeder auf einen allgemeinen 
Erlaß rechne. Daraus entfpringe eine Art Gefeglofigkeit, 
bie zwar mit dem 12. Juli aufhöre; doch fehe er voraus, 
welche Gnade fie audy bewillige, diefelbe werde den Hoff: 
nungen jener gierigen, ober wenig aufgeflärten Menfchen 
nicht entfprechen. Ihm ſcheine, die Kaiferin dürfe durch⸗ 
aus feinen Erlaß von ben Rüdfländen der Kopffteuer, 
noch der Refrutirung, noch vom Unterfchleife der Caſſen 
bewilligen. Das wäre für bie Folge von allzu großer 
Erheblichfeit. Dafür erlaube er ſich ihr vorzufchlagen, 
daß fie ihre Gnade ausbehne auf die Schulden der Saly 
und Branntweinsbeamten, auf Geldbußen jeber Art, auf 
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die Rüdftände für Bäder, Mühlen, unbebauted oder un- 
bewohntes Land, fowie für Fifcherei; daß fie in Zukunft 
die Armen von ber Dreirubelfteuer auf Bittfchriften und 
den ſechs Rubeln auf Appellfchriften befreie, fowie ben 
Lohn der Kirchendiener im Allgemeinen erhöhe, d. 5. deren 
auf dem Lande durch Verleihung von einem Drittel Lan⸗ 
bed mehr, und der Ronnen und Klofterfrauen, da man 
ja die Klöfter fo niedrig geftellt habe, daß es ein Jam⸗ 
mer fei. „Der Klxus, fährt er fort, den dad Gnaben- 
manifeſt vom 17. März gänzlich vergeflen, verdient, daß 
man auch an ihn denke. Er ift von Seiten feiner Sitten 
und Talente wenig achtungswerth, aber mit ben anbern 
Beftandtheilen des Staates zu fehr verachten, um nicht 
werth zu fein, daß man ihn hebe, fein 2008 zu beſſern, 
und ihm andre Gefinnungen einzuflößen ſuche. Ein 
Bauernfohn wird Priefter ober Kirchendiener, und beffen 
Sohn, wenn er unfähig ift, oder Stellen fehlen, wirb 
wieder Bauer, d. h. 2eibeigener. Dieß ift an ſich eine 
Entwürdigung bed geiftlichen Standes. Es erjchiene wohl 
al8 eine Gnade feftzufeen, daß die Kinder von ‘Prieftern 
und Kirchendienern nicht in die Leibeigenfchaft oder zur 
Kopffteuer zurüdkehren dürften, fondern ihnen frei flünde, 
ald Bürger ſich einzufchreiben. Dieß vermehrte vie Pflanz- 
ſchule des dritten Standes und die Gewerfe der Städte.” 

Ferner fchlug er für das beabfichtigte Generalgouver- 
nement Rowogrod und Twer eine Banf von 500,000 Rus 
bel vor, wie fie die Kaiferin den Gouvernements Rafan, 
Niſchnij und Drenburg bereitd bewilligt hatte. „Es ent- 
fpränge daraus, fagte er, ein unenblicher Bortheil für 
Adel und Handeldmann, zu 5 Procent auf Grundftüde 
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darzuleihen, und die Hälfte der Zinfen zum Stod ber 
Bank zu ſchlagen — für die andere Hälfte Adelsſchulen 
in den beiden Gouvernementöfädten zu unterhalten.“ 
Ueberhaupt räth er der Kaiferin, den Gouverneurd Die 
Errichtung von Schulen in den Städten aufzutragen, und 
daß fie die Städte zu unterhalten hätten. Er ſtehe dafür, 
dag die Errichtung der Schulen in feinen 20 Städten 
nicht 5000 Rubel foften, und ihr linterhalt ald nicht zu 
Laften der Stabdtgemeinden angejehen werden follte. Da 
mit nicht zufrieden, fährt er fort: „Wäre es mir nur er- 
laubt, einen Ihrer fegensreichen Blide auf eine Provinz 
zu lenken, die zwar nidyt zu meinem ungeheuren Gouver⸗ 
nement gehört, deren Loos jedoch, da ich dort das Licht 
der Welt erblidt, um fo mehr meine Theilnahme erregt, 
als ihr Glück fie dem Kaiſerthum Rußland verfnüpft. 
Livland hatte zur Zeit der Schweden eine Univerfität in 
Dorpat. Mir fcheinte, ihre Wiederherftelung werfe einen 
Schleier darüber, daß Peter der Große fie herzuftellen 
verfäumte, und verliehe Ihrer Regierung einen neuen 
Glanz. Die Wiedererftattung der Univerfitätögüter, bie 
man zur Zeit der Eroberung einzog, ober eine gleidye 
Hakenzahl, wäre gleiche Gerechtigkeit, wie in einer großen 
Zahl ähnlicher Fälle, wo Ew. K. Majeftät zeigten, daß 
Großmuth und Billigfeit bei Ihnen Hand in Hand gehen. 
Sch weiß au, daß Ehflland feit mehreren Jahren An- 
firengungen madıt, eine Akademie zu errichten, aber feine 
Kräfte entfprechen nicht feinem Wunfch; und ein und 
andre Provinz verdiente wohl für ihren Eifer foldye Denfs 
male Ihres Ruhmes und des Schußes, weldyen Ew. Majefät 
ber Erziehung, ben Kuͤnſten und den Berhältnifien gewährt.“ 
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Man muß geftehen, daß fich Fein Binifter unummuns 
bener gegen feinen Fürften auöfpredyen kann, ald es 
Sievers that. Aber dieß macht auch Katharinend Größe, 
daß fie Wahrheiten zu hören und, zu würdigen verftand. 
Nicht allein, daß fie feine Klagen und feinen Zabel, -wie 
ih aus feinen Aeußerungen ergiebt, aufs huldvolifte be 
antwortete, fie ließ ihn auch theilnehmen an den gläns 
zenden Belohnungen, welche ihre Breigebigfeit beim großen 
Friedensfeſt austheilte. Dieß fiel in den Juli, und Ru- 
mänzow, wie fich von felbft verfteht, war der Held bed 
Tags. Die Geichenfe an ihn nicht nur, auch an bie 
andern Generäle und Staatömänner waren kaiferlich. 
Sieverd Außerte fpäter, ald ber Krieg mit Guftav IL. 
glüdlich beendigt war, gegen ben Gouverneur von Finn⸗ 
land, das befonders darunter gelitten hatte: mit dem zehn- 
ten Theil befien, was jene Friebendfeier gefoftet, wäre 
der Schaden bed Landes erfegt. Freilich waren gegen 
Ende des Türkenfriegd viele Monate lang Beamte und 
Heer ohne Zahlung geblieben, und fo konnte die Kaiferin, 
als Sieverd bald darauf nach Moskau Fam, und Ber 
ſorgniß vor neuen Auflagen zeigte, fich rühmen, ſie habe 
noch vier Millionen Rubel in der Caſſe. Er erhielt 
davon zwanzigtaufend und den Alexander⸗Rewski⸗Orden 
dazu; allerdings ein Geringed gegen das, wad andre, 
zumal ‘Botemfin, befamen; aber immer dad crfte Ge⸗ 
ſchenk feit beinahe zwölfiähtigem Dienft ald Gouverneur. 
Es mußte ihm die getäufchte Hoffnung ertragen helfen, 
im Laufe deffelben Sommers die Raiferin auf feinen Waſ⸗ 
ferfiraßen zurüd an die Rewa zu geleiten. | 

Der Zuſtand der Großfürſtin, welcher der Kaiſerin 
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einen Enkel veriprach, gab den Vorwand zur Berfchiebung 
der Waflerfahrt, die wahrfcheintich Potemkin bintertrieb. 
Sieverd aber tröftete ſich mit der Lieberzeugung, bie er 
der Kaiferin mittheilte,. daß ſchon das Gerücht allein, fie 
werde durdy die Waflerverbindung fommen, biefer unend- 
lich genüst. Man habe viele Millionen Steine aufge 
rüttelt, die fonft -auf dem Grund ber Fluͤſſe geblieben 
wären. 
Seine Reife ging unterbeß in die Kreuz und Duere; 
einige Tage freute er ſich Ende Junis in St. Peters: 
burg feiner Töchterchen. Ebendaſelbſt finden wir ihn An- 
fang Auguftd wieder, aber von Strapazen und Erfältung 
erkrankt. Aus Wyſchnei⸗Wolotſchok fehrieb eram 11. Auguft 
der Raiferin: „Er habe feine vorgefegte Rundreife zu Ende 
gebracht, und 3,700 Werft zurüdgelegt, meift zu Wafler 
und mit bdenfelben Booten. Da die Waflerverbindung, 
fährt er fort, den Hauptzwed meiner Fahrt bildete, folgte 
ih dem Laufe der Scheföna, die mich in's Gouvernement 
Mostau nad) Ribno führte, von wo ich die. Wolga bis 
Twer aufwärts ging. Ribno verdiente wohl eine Stadt 
zu werben. Man möchte ed nicht glauben, daß es im 
erſten Binnenhafen des Reichs durchaus Feine Gerichts⸗ 
barkeit von Seiten des Herrſchers giebt. Hinfichtlich des 
Locals für eine neue Stadt, wenn ınan die Kreife Kaſchin 
und Beichetöf in drei Abtheilungen bringt, fand ich an 


ber Wolga, beim Klofter Kolaifin, einen Handelsflecken 


und angemefine Stelle. 

| „Während meiner Abwefenheit blieben bie Arbeiten 
hier etwas im Rüdftande, zumal die an ber vierpfortigen 

Klutichinofchleufe, welche zur Ablenkung nad) der Schlina 
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dient, alfo die Hauptichleufe ift, denn ohne dieſe Wafler 
beftände die Hauptverbindung nit. Dieß denn aud 
der wichtige Gegenftand, der mich zum Umweg über 
Ribno und zur Aenderung meines Planes nad) Moskau 
zu gehen bewog. Ih erlaube mir daher, meine Reife 
nad Moskau ungefähr drei Wochen aufzufchieben, wenn 
ed Ew. K. Majeftät nicht nöthig erachtet, daß ich unver- 
züglich fomme, in welchem Fall ich ein Wort durdy Herrn 
von Kosmin erwarte.” 

Diefer Geheimfecretair der Kaiferin fchrieb ihm denn 
auch nach wenigen Tagen (den 17. Auguft), Sievers 
möge bald kommen; die Kaiferin warte mit Ungebulb. 
Es fei noch nicht alles fertig; fie beendige eben das 24. Ca⸗ 
pitel. Bon welchem großen Werke? werben wir bald 
erfehen. 

Borber finde bier Einiges vom liebenswürdigen Ges 
plaubder der Frau von Sievers Platz, das nicht felten 
Licht auf damalige Berhältniffe wirft. — „St. Peters⸗ 
burg, den 29. Juli 17755. Mama fhidt Dir Band für 
Deine beiden Orden; es ift Band von unferm lieben 
Papa; fie wünfht, Du Eönnteft es länger tragen als 
er. — Man fagt, die beiden Orlows fämen zurüd, und 
zwar auf Befehl, eine Neuigkeit, die mir die Prinzeffin 
(von Eurland) gab. Die große Frau war etwas unwohl, 
boch if’ vorüber. — Primorski, den 20. Auguſt. Ich 
werde mich auf den Empfang der Kaiferin vorbereiten — 
aber nicht zur Repräfentation in Twer; ich machte dabei 
aus vielen Gründen eine fehlechte Figur. -— Den 23. Aug. 
Rathe, mit wen ich geftern fpeifte? Lied nicht weiter, 


fondern rathe! — Mit Herrn Dedenew — und zwar bei 
Blum, ein Ruf. Staatsm. IL 6 
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Poſtuſchow; Dort war auch Herr Cziezerin mit Meiner lie⸗ 
bendwürdigen Hälfte, Die eine wahre Leiche vorfellt. 
Man muß wiflen, daß Poſtuſchow feine Tochter an einem 
gewiſſen Markow vworheiuaihet hat, einen Bokizeioberfte, 
der ungefähr fünfzig Jahr alt, Wittwer war, und drei 
mannbare Föchter hatte. Wieder auf Dedenew gu kbom⸗ 
men — jo war er fehr artig gegen mich; — bei Tafel 
ſtieß er Häufig die Gläfer an, und «#8 ſchien wir, ex Hätte 
ed noch öfter gethan, wenn idy nicht zugegen war. Ich 
ſah ihn zum erftenmal — er warf von Zeit zu Zeit 
Seitenblidde auf mich. Cziczerin frug nad Dir; ich er⸗ 
zaͤhlte ihm ungefähr die Rumbreife, die Du gemacht; ter 
anbene hörte aufmerkffam zu, ohne ein Wort zu jagen; er 
hat die Miene eined Schelmes, was er auch ifl; amd 
ih fühle großen Widerwillen gegen ihn. Könnte ich 
ihm Gutes thun, ich thät es wicht. Du wirft gewiß 
fagen, ich aber thät es. Doc, meine Antwort Jautet, es 
fei nicht ia meiner Natur, dem Gutes zu thun, der mich 
haßt; aber auch Böfes thät ic, ihm nicht. 

„St. Peteröburg, ben 4. September 1775. Wir 
find, wie Du fiehft, in ber Stadt; morgen kehren wir 
nach Primorsfi zurüd; und fiehe da! Du im fchönen 
Moskau, auf und ab die hübfchen Straßen, die nie enden; 
ih hoffe, Du befindeft Di wohl. Den 1. October. 
Di haft mir nicht gefchrieben, daß Ihre Majeſtaͤt bem 
Grafen Zadjar zu Serapolig ein diamantenes Achjelband 
sserehrt, und. feinem Weib drei Schnüre um den Hals 
und Ohrringe. Ie ärger Strick, je beſſer Glüd; bie 
Raffe wird einmal ausgerottet werden. — Den 17. Dc. 
Die Kaufleute fagen, wenn der Hof noch ein Jahr weg⸗ 
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bliebe, jo verſiele wer Handel von Peteröbung gang; man 
venſpurts ſchon jegt. — Den 9. November. Du haft ven 
Faden der Nmigfeiten venloren; was mich nicht wundert, 
mein ihomrer Freund, denn bad war nie die Seite, vom 
ber Du glängteft; auch galtſt Du mie für einen beſondern 
Erzähler von Neuigkeiten. Hier tifcht man dern auf 
von jeder Art. — Den 15. Rovember. Bir machts viel 
Kummer, daß man Dir nichts andered giebt, noch ‚geben 
wird als schöne Worie. Es if gewiß, Du haft gueße. 
Feinde. Soll! es auch möglich fein, daß die Schurken 
Sremdbe wären eines EGhrenmannes voll Eifer und Reb- 
fichfeit wie Du? Gebuld, mein Yreunb, unterdeß rathe 
ib Die, immer offenherzig mit ber gu fprechen, von 
welcher Alles abhängt. Sage ihr, Du fer überzeugt, 
daß Niemand für Did, ſprechen werde, weil Dein Eifer 
und Dain Benehmen fo verfchieben iſt von dem anderer. 
Koh babe ich nichts Verbindliches, oder einen Blink 
wunſch gehört, und ich ſchwoͤre Dir, mein Freund, ich 
denke fo wenig daran ald an ded Sultans Turban. — 
Den 19. Rovember. Ih bringe Dir meinen Gluͤckwunſch 
za Deiner neuen Würde. Du fehreibft mir fehr lakoniſch 
über biefen Begenftand, — die ganze Stadt fagt, Du 
jeift Generalgeuverneur, General en Chef und Senateur. 
Ich jedoch weiß, dag dieß nicht ift, ſonſt hasteft Du mir's 
geichrieben. Nach Deinem Briefe bekleidet Du nur das 
Amt eines kaiſerlichen Statthalterde. — Endlich wuͤnſche 
ih, das Du Dich fo zufrieden fühle, als Du ver 
dienſt. — Den 23. November. Ich werde mich fo ein⸗ 
zurichten ſuchen, daß ich bei Zeiten in Nowogrod bin. — 
Den 1. December. Endlich giebt es Schnee, und zwar 
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erſt feit geſtern. Auch pack ih. Nur Mama macht mir 
Sorgen, denn fie befindet ſich nicht wohl; geftern weinte 
fie, als ich fagte, daß ich diefer Tage reife. — Den 
4. December. Ich habe meine Abfahrt auf morgen be 
fimmt; ich hätte früher reifen fönnen, aber Mama ift 
unwohl. 

„Nowogrod, den 11. December. Ich alſo hier in 
Nowogrod, mein Freund, ſeit geſtern Vormittag. Ich 
fand dad Haus ganz in Ordnung, und ich ſuͤndigte, 
wollte idy über Iwan befonderd Magen. Die Weine fand 
ich nicht verdorben, ſondern daß fie im Sommer gearbeitet 
haben, was wohl gefdhieht....... Ich wünfchte nur, daß 
Du Did wohl befindet, und fein Zahnweh habeft; und 
endlich wünfcht ich, alle Welt wäre fchon durch. Suche 
der Kaiferin foweit vorausdzueilen, als ed möglich ift. — 
Den 15. December. Geften empfing ich Deine Bor 
fchrift; ich habe fie auswendig gelernt, und dem Com⸗ 
mandanten, der mich langmweilt, dem Brocureur, und wem 
fonft gehörig mitgetheilt; — alles wird nad Ihren Bes 
fehlen eingerichtet werden, Herr General! Ich wuͤnſchte 
nur, daß der Großfürft anfäme, denn ich habe feinen 
Zeitvertreib. Könnteft Du nur der Kaiferin voraußeilen, 
wenn auch nur ein paar Stunden. Morgen früh ziehe 
ih hinauf, und wenn ich auf Deiner fchönen Treppe 
falle, ifl’8 Deine Schuld. Das ift die fchlechtefte Treppe, 
die ich jemals ſah. Die Pferde kamen geftern Abend 
an. — Den 16. December früh. Guten Morgen, Her 
General! Ich melde Dir die Ankunft der Küche St. Hoheit — 
er wird ben Abend hier fpeifen, den Mittag in Bronnitzi — 
“man fchreibt, er werde hier morgen ben ganzen Tag 
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bleiben. — Ih wuͤnſchte, die Kaiferin wäre ebenfo nahe, 
und auch Du. — Den 17. December. Ihre K. Hoheiten 
find gegen fedys Uhr angefommen; fie wollen heute bleiben 
und morgen früh fahren. Alles geht gut, und fie fcheis 
nen zufrieden. Die Großfürftin fieht wohl aus. Gott 
‚möge fie erhalten! es bat ihr Spaß gemacht, mich in dem 
Zuftande zu finden, worin fie felber ift. — Den 19. Dec. 
Der Großfürft reifte geftern früh zehn Uhr in beftem Wohl⸗ 
fein, fowie die Großfürftin. Sie waren zufrieden, und 
trugen mir Grüße auf an Di. Sie freuen fi auf 
Petersburg. Die Großfürftin meinte, man wäre hier im 
Sommer wohl ebenfo ſchlecht ald in Moskau; ich ant- 
wortete, beide Stäbte hätten Achnlichfeit. Wäre nur erft 
bie Kaiferin durch! denn ich langweile mich gehörig, wie 
Du Dir denken magſt. Endlich hoffe ih, Du eileft der 
Kaiſerin einige Stunden voraus.” 

Das große Werk, weldyes wir vorhin anbeuteten, und 
ſchon früher Sieverd näher bezeichnete, war eben die Ber- 
faffung, auf die ſich feit Jahren fein Abfehen gerichtet 
hatte. Das Reich bedurfte ihrer; das Bebürfniß hatte 
ſich zulegt bei dem Aufruhr in den gefährlichen Zuftänden, 
die daraus hervorgingen, hödft fühlbar herausgeftellt. 
Dieb konnte am wenigften Katharinens Scharfblid ent 
gehen. Sie bereitete laͤngſt eine neue Berfaffung vor, 
oder vielmehr Sieverd mit ihr zufammen. Er traf fie 
in voller Arbeit, ald er nad) Moskau Fam, und nahm 
jetzt einen ebenfo thätigen Antheil daran, als er früher 
alles aufgeboten hatte, die Kaiferin zu dem ruhmvollen 
Unternehmen zu bewegen. Sein Scharffinn, feine Er 
fohrung und Kenntniffe leiteten das wunderbare Weib, 
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das ihrerſeits ihn auf alle Weiſe zu ftacheln und au be- 
nußen verftand. „Sch wollte Sie fragen, ſchrieb fe ihm 
auf einem abgerifienen Zettelchen, erſtens: mie viele Kreife 
Sie auf eine Proving rechnen, damit fie diefelben ver 
walte? zweitens: weshalb Sie feine Provinzialfinanzkammer 
wollen, indeß ich ihr die Wälder und die Berwaltung 
der Güter übergeben möchte?“ 

Hier feine Antwort ald Probe, wie en die Sache der 
Kaiferim gegenüber behandelte. „Erſte Trage: Gs bedarf 
einer kurzen Auseinanderſetzung ben Abſich Em. Maiefhät 
überkaupt und der Gerichtöorte und: Höfe, um auf dieſe 
Frage zu: antworten. Der Orbnungssichten, aber be 
HAIKHIlE SeRnRiNh CYAS, ft nur Bollziehmmgs⸗ und Poli⸗ 
zeirichter. Daher braucht en feiner Eimfegung gemäß nicht 
son einer Provinz abzuhaͤngen; er ſteht ausdruͤcklich under 
ber Regierung und bem Kreisrichter. Diefer, ober der 
wboaui Cyäb, deren es im Gouvernement Twer zehn 
geben. wird, if bie erſte Inſtanz für jede Unterſuchung 
Ew. Majeftät Hatten die Berufung davon in der Provinz 
an dad Bepxmii 3emerik erw (Oberlandgevicht). ge⸗ 
wiegen. Dieß gäbe für bie vier Provinzen vier Ober⸗ 
landgerichte im Gouvernement. Eine Zahl, für bie men 
ſchwerlich die erfosdexliche Menge Richter gefunden: hattc 
und niemals fo viele, um fie alle drei Jahre zur erfehen. 
a Batracht dieſos Mißſtandes geruhten Em. K. Ma 
jeſtͤt zu. genehmigen, deß es nur Ein Obertandgerich;, 
und zwar in ber Gouvernomentsſtadt gebe, welches in 
jeder Civil⸗ und Criminalſache als zweite Inſtanz diene — 
indeß, die Gouvemementsgerichtshoͤſe die dritie bilden 
(Ohombres du Gouvernement). Dieſer Grundſatz auf 
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geftellt, that alſo für die Verwaltumg der Juſtiz eine 
Theilung der Gouvernements in Provinzen nit mehr 
Roth. Sie Biträfe demnach mur bie Bermaltung ber di 
nanzen. Hinſchilich vieſer fehiene es: 

1): Daß, nie die Steuer ber jetzigen Provinz Timer, 
bie aus ſechs Kreifen befteht, Dort zufammenfließt, fie 
eine Bermehrung erhielte amd ven Kreifen Kaſchin, Bes 
ſcherot und Wyſchnei⸗Wolotfchot, die ihr einwerleibt, und 
die Einnahme dur jetzigen Provinz ungefähr um ein Drittel 
fteigern werben. | 

2) Im gegemvärtigen Finanzwerichlage weiß mar bie 
Sinfünfte des Reihe nad Provinzen an. Vermehrt man 
nun bie Zaht ber Provinzen auf's Drei= ſelbſt Vier⸗ 
fache, wie es geſchieht, fo bereitete man fürn ben Groß⸗ 
fdragmseiften und bie übrigew Behörden des Reichs, bie 
an der Steuerverwaltung Theit nehmen, mehr Beſchwerden 
in den verſchiedenen Anweiſungen, bie mar versielfältigen 
müßte. . | | 

3) Scict Hast deffen jeder Kreiörentmeifter Die Ein⸗ 
sahme ſeines Kreiſes direct an die Finanzkammer des 
Gouvernements, fo fände der Großfchagmeifter weniger 
Bereinigungspunite zu verwalten, und fomit wirde feine 
Einnahme und Ausgabe einfacher und bequemer — ber 
Uaterhalt der Regterung gewönme bedeutende Erſparniſſe 
im den Beſoldungen ber PViregouverneurs, ber Kammer- 
mitglieder, bes ‘Brovincialtentmeifiers und im Geldtrand- 
port, und welche Erſparniß an Rechnungs⸗ und Ein- 
nahme⸗Buͤchern ıc., und dabei bei Vortheil weniger oft 
abzurechnen! 

„Bed dieftr Veraͤndernug ſcheint nur Ein Hinderniß 
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zu bleiben, — das ift die Antwort auf bie zweite Frage, — 
die Wälder — und die Berwaltung ber Domänen. — 
Die erfte Hälfte dieſes Einwurfs ift leicht zu heben. 
Das Bauholz fteht unter der Admiralitaͤt. Sie fennt 
‚ ihre Wälder, und muß Sorge dafür tragm. Uebertraͤgt 

fie diefelbe unmittelbar der Regierung, fo !önnen die Ord⸗ 
nungdrichter darauf Acht haben. Die übrigen Wälder 
werden Gegenftand der Fürſorge jeded Eigenthümerd, denen 
man nur Regeln, und feine Gefege, noch Auffcher geben 
‚müßte, um fie Schonung ihres Eigenthums zu lehren ; 
jeder glaubt feines Nachbarn Holz zu fällen. Die Ge- 
meinfchaft der Waldungen macht gegenwärtig deren Ver⸗ 
derb. Die Landvermeflung, welche jedem fein Theil an 
weift, wird auch jeden mit feinem Gute haushalten Iehren. 
Die zweite und hervorftechendfte Bedenklichkeit bildet bie 
Bewirthichaftung und unmittelbare Verwaltung der Dos 
mänen burch den Defonomiedirector allein, ver feinen 
Sit in ber Finanzfammer des Gouvernements hat. Diefe 
Bedenklichkeit erledigte fich durch Beſtellung eines andern 
Raths bei diefer Kammer, und indem man ben jehigen 
Defonomiecaffirer unter dem Titel Kreisöfonom bid zur 
Landvermeffung ließe. Der Kreisrentmeifter empfinge die 
gewöhnlichen Einkünfte, und der Delonomiedirector brauchte 
nur Acht darauf zu haben, und hinfichtlich der Streitig- 
feiten und Rechtsſachen ftehen die Domänen unter ber 
Gerichtsbarkeit der Auftizörter und Höfe. Kommt man 
je auf mein feit dem Jahre 1765 gegebene® Gutachten 
zurüd, die Domänen jeder Art in Arrenten, ober adlige 
Pachthoͤfe umzufchmelzen, fo wird deren Berwaltung um 
jo leichter werden, und dann bedarf man weder des Gaffirerd 


Die Statthalterſchaftsverfaſſuns. 89 


noch des Kreisöfonomen. In Livland verwaltet ein Ge 
neraldirector mit einem Secretait und einem Schreiber 
1000 Hafen, die vielleicht 25 — 30,000 Seelen halten, 
und hat .überdieß Einnahme und Ausgabe ber Lebens⸗ 
mittel, weldye die Güter ber Edelleute von jedem Hafen 
in Ratur liefern. Aber die Lanbvermeflung hat dort bie 
Wirthſchaft aufgeklärt, und dieß ift eine gleiche Wohl: 
that für den Adel, wie für die Verwaltung der Domänen. 
Alfo es ift die Landesvermeſſung, die hier jedem land» 
wirthfchaftlichen Plane vorausgehen muß. Werfen Ew. 
Majeftät einen Blid auf die Karte bes jehigen Gouver- 
nements, fo fehen Sie die geringe Ausdehnung bed neuen 
©ouvernements, und folglich die geringe Rochwenbigkeit, 
eine Theilung in Provinzen vorzunehmen. Andre Gouver- 
nements werden vielleicht einer Theilung in zwei Bepxame 
Bemckie cyaa, und alfo in zwei Provinzen fähig fein. 
Das Rowogroder 3. B. wird naturgemäß zwei Pro- 
vinzen bilden, Nowogrod und Dloneg. Ihre Verwaltung 
wird getrennt fein, und nichts gemein haben ald ben 
Gouverneur.” 

Welch anmuthiges Verhältnig ſich unter diefen Arbeis 
ten zwijchen den beiden geiftreichen Menfchen ausbilbete, 
zeigt befonders ein andres Feines Billet von ber Kaiferin 
eigener Hand, das und gleichfalls erhalten ift: 

„Aufrichtige Beichte. 

„Ihro Gnaden! Dieß Eapitel, das allererfte von allen, 
macht mir Kopfbrechens. Sie nehmen es vielleicht für 
eine Art Faſelei; es ift ein Wiederfäuen ohne Aufhoͤren, 
ſehr troden, fehr Iangweilig, und meiner Treu! mit meinem 
Latein bin ich zu Ende. Da ich gleichwohl nicht weiß, 
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was zu thun, und wie dad Ordnungsgericht (mnaxaol 
eva5), das Collegium allgemeiner Yürforge (npnzaun 
OßmIEeTBEHHETO npmapbrin), und dad Gewiſſens gericht 
(eusberuon ey 5) einzuridyten, wäre ein Wert von Ew. 
Exeellenz über den Gegenſtand ein Blig, von dem das 
Licht ausginge, und aus ber Tiefe des Chaos ſtellte 
ſich jedes Ding an feinen Platz, wie bei Erichaffung 
ber Welt.“ oo 

Sievers fans fpäter, wie wir ſchon oben bemerkt, haufig 
mit freudigem Stolz darauf zusüd, daß die Kaiferm ihn 
allein bei dem großen Werke zu Ratbe gezogen habe, 
weldes, jo fehr es auch batd verborben worden frei, doch 
das Glück des gewaltigen Reichs ausmache. Faffen wir 
alſo daſſelbe etwas näher in's Auge, und ſehen zu, welche 
Beanıtung es für Rußland hat. 

Peter der Große, der eigentliche Gründer des ruſſiſchen 
Staats, wir fahen es früher bereitö, legte zu befien 
Gliederung den Grund durch ben Dienftabel, der erft 
gegen ben Schluß feiner Regierung geichaffen, allmaͤhlig 
tiefer ald jede andre Einrichtung griff. Der Dienſtabel 
309, was irgend bei Hof, in den Regierumgdbehörden, 
im Heer und felbft was in der Kirche diente, in fein 
Bereich. Die Gliederung des Heers, welche ‘Beter wie 
jo vieled andre ber Fremde entlehnte, war maßgebend 
für das Uebrige. Dieß Alles, non Einer Fräftigen Hank 
zuſammengeſaßt, Eonnte den großen Staat im feinem ge⸗ 
wöhndichen Lauf erhalten; traten aber erſchuͤtiernde Er- 
eigniſſe ein, wie bie Tuͤrkenſeldzüge, die Belt, Puga⸗ 
iſchews Aufruhr, fo fehlte e8 bald überall. Indem ber 
Dienſtadel ſich beſtaͤndig von allen Seiten erneute wurd 
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erfeitchte, fiellte er dem Herrſcher, den er ſtuͤtzte und trug, 
bie edelſten Kräfte des Reichs, ja ſogar aus ber Fremde 
zur Berfirgung. Große Feldherrn, hervorragende Staats⸗ 
männer, berühmte Gelehrte Lieferten ven Beweis. Aber 
fe glänzenber der Kreis war, der auf foldye Weiſe ben 
Herſcher umgab, um fo mehr drohte dieſem grade von 
dort Gefahr. Dieß Hatten alle Regierungen feit Peters 
bed Großen Tode gefühlt; feine mehr al& die Regierung 
der Kaiferin. 

Abgeſehen davow, vaß Katharina immer als Ein⸗ 
priagling auf dem Thron ihres Gemahls erſchien, hatte 
diefer ihr, noch. ehe fie jenen beflieg, durch feine Haupt 
verordmungen mehrere Stügen, an die ſich der Thron 
ihrer Borgänger anlehmte, unter den Füßen weggezogen. 
Der Crbabeb, der aus früheren Zeiten beſtanb, oder ans 
dem Dienftabet hervorging, war feit des letztern Begrün- 
dung aba deffen Anhaͤngſel betrachtet und behandelt worden. 
Er gukt, wie wir früher geichen, als Bienftpflichtig, und 
wurde beſtaͤndig in der Bermaltung des Innern zu Diens 
ſten gebraweht. Indem num Peter IEL. ihn freigab, durch⸗ 
ſchnitt er das Want, welches denſelben bisſsher an bie 
Ragierung gelnüpft hatte; ver Adel konnte num feine 
eigenen Bahnen wandefn. Daß er dieſe einſchlug, bes 
wies baid am beustichften Moskau, veften ſchlimme Stim⸗ 
mung gegen bie Kaiſerin grade ber dort zuſammengedrängve 
Adel unterhielt. 

Wie ſehr ſich Eliſabeth am die Geuſtlichkeit anlehnte, 
iſt bekanat. Peter III. griff nach wen Guͤtern der Kirche, 
and regte damit einen Sturm gegen ſich auf, Dem zwar 
Katharina: beſchwichtigte, ohne jedoch bie Beute aus her 
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Hand zu laſſen. Sie war viel zu ſchlau und herrſch⸗ 
fühtig, als daß fie verfannt hätte, wie ber Beſitz ber 
Kircyengüter ihr die Geiflichfeit unterwarf, und ald daß 
fie nicht Alles hätte aufbieten: follen, fich in dieſem Be- 
fig zu fihen. Die Geiflichkeit hatte aber grade in ber 
legten Zeit gezeigt, daß ed ihr nicht an Krallen fehlte. 
Alle diefe Berhältniffe überfhaute Feiner mit folcher 
Schärfe als Sievers, welcher feit Jahren ber Kaiferin 
anlag, ihre Regierung auf Recht und Geſetz zu flügen. 
Endlich hatte ſich verfelben das Beduͤrfniß, auf die Pläne 
des edeln Mannes einzugehen, von ben verſchiedenſten 
Seiten aufgebrängt. Sie warf fid) mit der ganzen Wudht 
ihres energifchen Geiſtes auf das große Berk; daß Sieverd 
nicht zurüdblieb, vielmehr alle geiftigen und- leiblichen 
Kräfte an deſſen Durchführung feste, ließ ſich erwarten. 
Beide unternahmen, fröhlichen Muthes vereint, eine ber 
denkwuͤrdigſten Revolutionen, bie je ein großes Reid) 


auf friedlichen Weg erfuhr. Daß diefelbe ungeachtet ber. 


außerordentlichen Mittel, welche den Unternehmern zu 
Gebote landen, nicht entfernt zum Ziele gedieh, möchte 
einen fehmerzlichen Beleg für bie Anftcht Liefern, daß 
ein großer Staat ohne blutige Kämpfe ſich kaum umge 
ftalten könne. Doc waren die Folgen unermeßlich; und 
wenn feitbem Rußland auf der Bahn ber innern Ent- 
wicklung ungeftört fortfchritt, verdankt es dieß hauptſaͤch⸗ 
lich jenem Werke. | | 
Sievers hätte, bie Sache gern gleich bei der Wurzel 
angefaßt, oder vielmehr die neue Berfafjung auf einer 
breiten fichern Grundlage aufgeführt. Dazu beburfte es 
eines freien Bauernſtandes, ber dem Reich beinahe gänzlich 
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fehlte. Nicht als ob Mangel an Bauern gewefen wäre, 
vielmehr war Aderbau des Ruſſen Hauptbeichäftigung. 
Wo der Menſch ſich zum Aderbau bequemt, fängt er 
an, von der Herrfchaft, welche die Natur über den ſitzlos 
Umberfchweifenden übt, fich frei zu machen. Er begiebt 
fich unter eine andere Herrfchaft, die der Arbeit, die um 
fo viel höher fteht als jene, wie ber Menſch höher ale 
die Natur. Indem aber die Arbeit vorerft eine blos leib- 
liche ift, folche Einfeitigfeit jedoch nicht lange beftehen 
fann, oder des Geifted bedarf, fo wird biefer Teicht durch 
einen Herrn vorgeftellt, welcher dem Menſchen von außen 
fommt, oder neben ihm erwäcft. Arbeitende Menfchen 
gerathen in die Knechtſchaft eined andern, der ſich über 
fie erhoben hat; fie werden deſſen Leibeigene, und Tommen 
fomit in eine Stellung, die meift die Mebergangsftufe zu 
freier Entwicklung if. 

Rußland bietet noch jebt alle Stufen menfchlicher Ent- 
widlung dar; Sägervölfer, die das ganze Jahr ihrem 
Gefchäft obliegen; Fiſcherſtaͤmme auf Flüffen und im Meer; 
Nomaden, die mit ihren Heerden beftändig umherfchweifen; 
andere, die daneben ſchon Aderbau befchäftigt. Aber bie 
Bauern bilden die Mafle der Nation; damald wie jebt 
zum größten Theil Leibeigene. An folchen findet eine 
Berfafiung, fo lange deren Segen fie nicht erreicht, Feine 
Stüse. Das wußte Sievers fo wohl ald irgendwer. 
Deshalb feine beftändigen Sorgen, fein immerwährenves 
Nachdenken über die Leibeigenfchaft und die Mittel, wie 
ihr zu helfen, oder fie minder ſchaͤdlich zu machen fei. 

Er fagte nad) beinahe dreißig Jahren noch: „Es gäbe 
fein Geſetz, welches die Pflichten der Bauern gegen ben 
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digen Eigenthümer außer umbebingten Gehatſam, merk 
Schonung von keiner Seite gegen fie außer in peinichen 
Sahen und auf frifeher That vworſchriche; dazu dei es 
nicht genau, und überlafle vieles dem Belieben. Welche 
graufame Verhaͤltniſſe, fährt a fort, habe ich micht zu 
uͤberwinden gehabt während meiner erſten Dienſtjahne 
ald Gorwerneur jened unermeßlichen Rowogrors! Ich 
will nicht ſagen, wie viele Edelleute niedergemetzelt warden, 
wie viele Verbrecher beſtraft — wie viele nad Sihbiren 
verſchidt, oft nur auf dad einfache Auſuchen des Eigen⸗ 
thümers! In den folgenden vierzehn Jahren gab's nur 
- Kinen, der feine grauſame Härte mit bem Leben ıhüßte. 
So lang keine feſten ausführlichen Gefege beftchen, ift 
für foldye Säle kaum Recht zu finden." 
Mir begreifen, wie er der Kaiferin ‚bei den. damaligen 
Verhandlungen erklären konnte: Sein Gewiſſen gegenüber 
ber beften Fürſtin zwinge ihn fie zu erinnern, baß ein 
fehr achtbarer Theil der Bewohner ihres Reiches ohne 
Beiheiligung an ihren Gnaden und Wohlthaten bliebe, 
außer an dem, was fie überhaupt hinſichtlich der Straf- 
gefebe angeordnet — er meine, bie ben Pflug führen. 
„sch erlaube mir’d zu jagen, ruft er aus, die unbegränzte 
Kuechtſchaft wird dermaleinft das Verderben ded Staa- 
te8 fein, und ich glauhe mid) nicht zu täufchen, wenn 
ich muthmaße, daß den Wirren von Drenburg, Kaſan 
und ber unteren Wolga, unter denen biefe ſchoͤnen Land⸗ 
ſchaften verheert wurden, urfprünglic) dad unerträgliche 
Sklavenjoch zu Grunde Tag. Ich mweiß, das iſt eime 
figfiche Seite: wir ſahen's vor furzem in Böhmen, — 
mindeftend aber ſetze Ew. Majeſtät dem Uebermaß an 
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Macht Schranten; minbeftend birfte ver Heer die Aue 
(beinahe der Todesſtrafe gleich) wicht ohme Prozeß und 
Beweis des Verbrechens geben; geruhen Sie eine Thür 
den Gerwerbfleiß der Leibeigenen, ich jolte jagen, der 
Menſchlichkeit zu öffnen; (jene treiben bereits einen fehr 
gewinnbringenben und den Handelsleuten nachtheiligen 
Handel) und anzuordnen, daß ein Leibeigener ſich von 
feinem Deren loskaufen könne and, dem Verhältaifie z. B. 
von 500 Rubel, im Ball feine Familie nur aud zwei 
oder drei männlichen Seelen befteht; — daß biefen Frei⸗ 
gelaffenen die Pflicht obliege, ſich bei einer Stadt an» 
jehreiben zu laſſen, wo es ihnen gefällt, — und daß ſo 
Ihre Herrſchaft die der Menfchlichfeit ſei.“ 

Daffelbe wiederholt er bald mit andern Worten. 
„Nichts floößt der Menſchheit, jagt ex der Kaiferin, ſolche 
Theilnahme ein, ald das Loos ber Leibeigenm in biefem 
Reich. Ich weiß, durch das, was ich jagen werbe, ftoße 
ich bei einem amfehnlichen Corps an, welches behauptet, 
durch die Neichdgefege fein die Leibeigenen im voll: 
fommenften Gehorfam. Ich baftreite nicht das Recht, — 
aber fein Recht it ohne Schranken, fowie es das bes 
trifft, was ber Menfch arbeiten, zahlen, ftewern fol. 
Mas dürfte nur fordern, was menſchenmoͤglich ift — dieſes 
Map ift zu beſtimmen. Ueberläßt man’, wie bisher, 
dem Belieben jedes Herrn, fo entiprängt Daraus nur Ab⸗ 
fpannung und Unordnung in ber Pandwirthfchaft, aux 
Ausreigen, ſelbſt Mord derſelben Herren, bie ihre For⸗ 
derungen an bie Leibeigenen zu hoch und über menſch⸗ 
liche Kräfte fpannen.: In Livland und einigen Gegenden 
Deutfchlands find die Bauern Teibeigen. — Aber Geſttze 
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haben der Macht der Herren binfichtlich der Arbeit fo- 
wohl, al der Leiftungen und Beftrafung Schranken gelegt.” 

In diefem Sinme fohritten feine Bemühungen zu Gunften 
der Leibeigenen vor, und es iſt anziehend zu hören, was 
er fpäter felbft über deren Anfang uud Erfolg dem jungen 
Kaifer Alerander erzählt. „Er habe vielfache Unterhal- 
tungen mit der Kaijerin über biefen Gegenſtand gehabt, 
ald die Rebe war von Verbefferung, von Sicherung bes 
Looſes der beiden Mittelclafien ihrer Unterthanen — denen 
die Linie der Pflicht nur ſchwach vorgezeichnet war. Die 
niebrigfte diefer Claſſen, die der Aderbauern, obgleich die 
zahlreichfte, fei zu allen Zeiten die mindeſt begünftigte 
gewefen, oder befier gefagt, am meiften mit Fuͤßen ges 
treten worden. — 

„Schon Elifabeth, fährt er fort, die mitleidige Freun⸗ 
bin der Menfchheit, hatte die Todesſtrafe abgefchafft. 
Richt minder gefühlool und mitleidig, hielt Katharina 
die Folter durch ihr Verbot in erfter Inftanz im Zaume, 
und fchaffte fle bald gänzlich ab, fogar die Feine Folter 
(npnorpacraon pacnpoc$) unter der Plette. Entfeplich - 
war die Zahl der peinlichen Rechtsfaͤlle und ber in ben 
Eifen Gefangenen, deren größter Theil dem Adel ges 
hörte; nur wenige anderdwohin. Man kam bald dahinter, 
daß der Grund zu ben Gefegverlegungen der Mangel, 
oder die Unzulänglichkeit der Geſetze, oder der Pflichtbe- 
flimmungen ſei. Dieß eine ber Urſachen zur Gefebcoms 
mifſſton; unnüge Mühe! die Kaiferin hielt fich werpflichtet, 
mit gutem Beifpiele voranzugehen. Sie übertrug mir 
bie Einführung der livlaͤndiſchen Wirthfchaften in Koro⸗ 
fing, einem großen Gut am Ilmen; mein Unternehmen 
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fehritt langfam vor; denn als Gouverneur eines uner⸗ 
meßlichen Gouvernements lagen mir ganz andre Beſchaͤf⸗ 
tigungen ob. Einige Zeit fpäter erbot fi) Ielagin, da⸗ 
mald einer ihrer Secretaire, ed zu verfuchen; aber bie 
Bauern empörten fi; er lief Gefahr, erfchlagen zu 
werden. 

„Als nad) dem erften Türfenfriege die Kaiferin an 
der Statthalterfchaftöverfaffung arbeitete, gab ich den Rath, 
dieß Unternehmen aufzugeben, — obfchon der Schab das 
Dreifache der damaligen Abgaben babei gewonnen hätte. 

„Der hochfelige Kaifer (Baul) machte gleichfalls einen 
Verſuch: er beftimmte dem Herrn drei Arbeitstage, und 
ließ dem Bauer die drei anden. Der Grundia war 
gut, aber im feiner Allgemeinheit nicht anwendbar, und 
rief, flatt dem öffentlichen Wohl zu nügen, Aufruhr her⸗ 
vor. Er diente vielleicht mittelbar dem Vortheil des Eigen- 
thuͤmers. 

„Endlich gaben Ew. K. Majeſtaͤt aus demſelben augen⸗ 
ſcheinlichen Grund, naͤmlich das Loos des Ackerbauers 
zu beſſern, zwei Ukaſen, welche daſſelbe heilſame Ziel 
bezwecken: den einen, daß die Kronsbauern Land kaufen 
dürfen; — und dann, daß Privatbauern, wenn ſie die 
Freiheit erlangen, an ihrer Geburtsſtaͤtte bleiben, und die 
Rechte der Kronsbauern genießen können.” 

Er erzählt weiter, wie Katharina mit denſelben Gegen- 
ftänden ſich beichäftigte, und zunaͤchſt einen Preis dem 
ausfeste, der den beften Weg angäbe, den Bauern zu 
Eigenthum zu verhelfen; wie fich aber die reichen Grund⸗ 
befiger entgegengeftellt. „Die Kaiferin, fagt er nun, machte 
noch einen Berfuch. Sie forderte vom Oekonomiecollegium, 
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dem Vorſtand ber Kirchengüter, ein Gutachten über den 
Entwurf, aus allen biefen, die bamals eine Geſammi⸗ 
heit von anderthalb Millionen Seelen ausmachten, und 
den Kronsgütern, bie fi auf eine Million beliefen, Pacht 
güter für die Offiziere zu bilden, die dem Staate gut 
gedient hatten, — nad) Art der livlaͤndiſchen; eine Ein- 
richtung, welcher ber Staat eine Menge Familien verdankt, 
die neue Offiziere erzogen, und eine ausgeſuchtere Bewirth- 
fhaftung unter gejeglichen Einfchränfungen. Aber derfelbe 
Grund brachte den Plan zum Scheitern; ed hatte Dabei 
fein Bewenden. 

„Die mit der Statthalterfchaft eingeführte Polizei war 
ein Hinhaltungsmittel für die Krondbauern, und hielt 
die Bedrüdungen habfüchtiger Eigenthümer einigermaßen 
im Zaum, befchränfte aber nicht ihre durchaus willführ- 
liche und beliebige Macht zu Auflagen und Xeiftungen. 
- Dieg Hinhaltungsmittel erwied ſich in der Folge noch 
minder wirffam als im Anfang. 

„Nach diefem Eingang fei ed mir geftattet, von ber 
Erörterung anderer Mittel zu reden, — die aber weder 
zum Verſuch, noch zur Ausführung gelangten. Das eine 
zu biefem jo wichtigen Zweck war das Verbot, männliche 
Individuen ohne Land zu verfaufen; dieß wurbe darauf 
beihränft, zwei Monate vor ber Refrutirung nicht zu 
verkaufen; gleichwohl verkaufte man fie mit einem Stüd 
erbichteten Landes, oder verfaufte noch die Quittungen. 

„Der zweite Gegenftand war die beiberfeitige Yreiheit 
ver Leibeigenen in ber Verheirathung, wovon Livland ein 
überzeugende Beifpiel liefert, und bie ficherlich eine ber 
Urfachen if, daß die Bevölkerung dafeldft fo augenfcheinlich 
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feit der ruffifchen Herrfchaft zugenommen hat. Die Ge 
fe war in Livland abgeflommen; aber die Kaiferin ließ 
fireng darauf achten, unter Androhung einer Buße von 
50 Thalern im alle der Wiberfeplichkeit, außer der Frei⸗ 
beit des Mädchens, nad) ihrer Wahl zu heirathen. Die 
grundbefigenden Herren in Rußland haben wohl. die Ge⸗ 
wohnbeit, die jungen Leute zur Heirath zu zwingen, — 
aber der Zwang trägt feine Früchte, wie freie Wahl, — 
und der Eigenthümer thut's nur, um ein Paar mehr zu 
haben, dem er einen Theil in den Feldern giebt, und 
Abgaben auferlegt. Diefe Frage warb oft erörtert, — 
fand immer Widerfpruch, — man ſchlug einen Auslöfungss 
preis vor, — aber es war unmöglid, die Stimmen zu 
vereinigen, und es ward nichts daraus. Ich mödhte 
glauben, daß ein Geſetz ohne Ausldfung von großem 
Nutzen wäre, und naturgemäß das Loos bed andern Ges 
ſchlechts erleichterte; das Mädchen würde den Bräutigam 
nicht unter den Xeibeigenen eined harten, oder als unge 
recht berüchtigten Herrn wählen; der eigne Nugen be- 
wegte einen ſolchen Herrn gerecht und menfchlich zu werben. 

„Den dritten Gegenftand bildete des Leibeigenen Er- 
laubniß fidy Toszufaufen. Melgunow, Generalgouverneur 
von Jaroslaw, reichte darüber eine Denkfchrift ein, durch 
welche er aus den alten Geſetzen bed xo10noNi IPHKA3E 
(des Leibeigenengerichtd) zur Zeit der Zaren, vor Peters 
bes ‚Großen Reformen, zu beweifen meinte, dieß ſei er- 
laubt. Die Gegner bewiefen, daß dieß nur Polizeivers 
fügungen, und zwar für die Stadt Moskau waren, und 
Melgunow erhielt ven Befehl, einen Mahler loszukaufen, 
ber 50 Thaler Abgaben feinem Herrn zahlte, er gab 
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1000 Rubel. Dann wollte man, ein Leibeigener follte 
ſich allein, oder mit feiner Familie loskaufen bürfen. Man 
fritt viel über die Preife dafür. Man ſprach von brei- 
hundert bis fünfzehnhunbert Rubel für einen erwachſenen 
Mann, und von ber. Hälfte für eine Frau. Vorfichtig 
wagte bie Kaiferin nicht zu entfcheiben, fo fehr fie auch 
überzeugt war von Gerechtigkeit und Ruben.“ 

Man wußte nicht, daß es überhaupt Polizeiverfügungen 
“ waren, burdy weldye Borid Gobunow ben damals nod) 
freien Bauer ber Leibeigenfchaft zuführte. Er band fie 
an fefte Sige durch die Beſtimmung, daß von St. Ge 
orgientag an ihr loſes Umbhertreiben aufhören follte. Dieß 
ift denn auch noch jetzt für den gemeinen Ruflen ein 
Schredensdtag, den er gelegentlich feinem Feinde wünſcht. 
Peters des Großen fchärfere Polizeis und fonflige Maß⸗ 
regeln vollendeten die Leibeigenſchaft. Herrſchſucht und 
Eigennug der Menfchen trugen das Ihre bei; und am 
Ende iſt's ein Berhältniß, deſſen das Vollk zu befferer 
Zucht bedurfte. Je ftärker Peter die Zügel anzog, und 
auf die Großen und den alten Adel brüdte, um fo mehr 
mußte er deſſen überhandnehmenden Drud auf's Bolt nach⸗ 
ſehen. Durdy den Dienftabel, den er fchuf, erweiterte 
ſich beftändig der Kreid ber Herren, die gemeinfamer Bor: 
theil gegen ihre Xeibeigenen verband. Wir mögen uns 
leicht vorflellen, wie es ben fchwachen SHerrfchern, bie 
auf Peter folgten, wenig gelang, irgenb Erffedliches für 
dad Wohl, des gedrüdten Volkes zu thun. 

Ohnedem war dieß Volk feit einem halben Jahrtau⸗ 
ſend an arge Zuchtruthen gewöhnt. Erſt mongolifche 
Dränger Jahrhunderte Tang auf dem unwillig gebeugten 
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Nacken; fpäter die Blutarbeit, das fremde Joch abzumwäl- 
zen; ſtatt deffen dann ein anderes Joch, welches die rohe 
Willkühr eigener Herrſcher ihm auflegte; zugleich Kriege- 
nöthen aller Art, zumal von Polen und Litthauen. Hatte 
babei die Kirche bad große Berbienft, die bedrängten 
Gläubigen zufammenzuhalten, fo forderte fie dafür blinden 
Gehorfam, und ging mit weltliher Willkühr Hand in 
Hand. Die Kirchenbauern waren zulegt bie Gedrück⸗ 
teften. Ja! die Wurzeln des eigentlichen Druds reichten 
bis tief in den Schooß ber Familien. Die hausherrliche 
Macht, welche dem Aelteſten über alle Angehörigen jung 
„und alt zufteht, iſt nirgend fo ausgebildet als im ruf- 
fifchen Boll. Wie man wohl fagt, in jedem Pfaffen 
ftedde ein Kleiner Bapft, fo dürfte man fagen, in jedem 
ruſſiſchen Hausherrn flede ein Heiner Zar. Mag man 
davon viel Schönes herleiten, fo entſpringt dieß zuletzt 
aus den höhern Bebürfniffen der menfchlichen Natur; bie 
ruſſtſche Familie bleibt jedoch etwas Unentwideltes, Un- 
gegliedertes, das natürlich feinen hemmenden Einfluß auf 
die Gefammtgeftaltung ded Ganzen beftändig Außert. Wie 
ganz anders unter den germanifchen Bölfern die Bamilie, 
die in einem fort die mündig gewordenen Glieder abfeht, 
und damit eine Gliederung fehafft, welche dem Einzelnen 
die freie Bewegung, dem Ganzen die Anhänglichfeit und 
das Gemüth der Einzelnen bewahrt. Daraus konnten 
fi) denn jene feinen gegliederten Staatögebilde entwideln, 
welche die Krone und den Schmud des Menfchengefchlechts 
ausmachen. | 
Führt man dagegen dad Gemeindeweien an, welches 
ſich im ruffifchen Volt erhalten habe, fo kannte dieß Sievers 
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gar wohl, fand aber, daß unter defien Drud ber Ein- 
zelne zu fehr leide. Seitdem find fiebzig, achtzig Jahre 
verfloffen, und die Leibeigenfchaft erhielt ſich, trotz ber 
Entſchloſſenheit eines Fräftigen Herrſchers fie zu befeitigen. 
Wenn alfo Katharinend Klugheit vor dem Verfuch, an 
ihr zu rütteln zurüdfchauderte, ober der Feuereifer ihres 
Gouverneurs nicht durchdringen konnte, bürfen wir und 
nicht wundern. 

Derfelbe mußte ſich alfo nad einem andern Funda⸗ 
ment für feine Berfaffung umfehen; und follte bieß breit 
und feft werben, fo blieb nur das Buͤrgerthum. Wie 
es jedoch mit dieſem beftellt war, fagt am beften er felbit 
im Eingang zu feinen Rathfchlägen, die er über baffelbe 
der Kaiferin gab. „Denkt man über die Urfachen nadı, 
weiche einer größern Betheiligung ber Einwohner von 
Städten und Yleden dieſes Reichs, deren Zahl ſich auf 
300,000 männlicher beläuft, an. ber allgemeinen Um⸗ 
wanblung, bie diefem ungeheuern Reich feit dem Anfange 
des Jahrhunderts widerfuhr, im Weg fanden, und baf 
ungeachtet der Aufmunterung des Handels überhaupt unb 
der Abfchaffung von Monopolien, welche die gegenwärtige 
Regierung bezeichnet, der Geiſt der Bürger ſich ihn wenig 
zu Ruge macht, — fo fcheints, daß bie Benennung 
noAYmmoh ox1aas (Kopffteuer), welche bie demüthigende 
Borflelung ber Knechtſchaft mit fi) bringt, eine ber 
größten Feſſeln für den Gewerbfleiß, ben Erwerbseifer 
und dad Vertrauen auf das Eigenthum fein möchte, kurz 
für jenen loͤblichen Ehrgeiz, den jedes Individuum haben 
müßte, feinen Zuſtand und ben der Nachkommen zu ver- 
beſſern. Die Leihesftrafen find biefelben für bie Bürger . 
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als für die Leibeigenen. Im Fall einem Bürger Ge 
nugthuung zu leiften, ift fie beinahe biefelbe wie für ben 
Leibeigenen eined Edelmanns. Diefer und der Mann 
im Amte fieht den Bürger nur für einen Knecht der Krone 
an, und behandelt ihn nicht wiel beſſer als den Leibeigenen 
bes Edelmanns, wofern ihn nicht Reichthümer auszeich⸗ 
nen — bann aber dienen diefe zum Sporn für größere 
Bedrüdungen und G©elderprefiungen. i 

„Es fchiene demnach, daß ohne daß die Krone etwas 
von ihrem Einfommen, weder an Geld, noch Rekruten, 
noch Vortheilen (ih nenne Vortheile den Salz⸗ und 
Branntweindzwang) einbüßte, man unfehlbar dahin käme, 
den Bürgern überhaupt, welche den britten Stand für 
bieß ungeheure Reich liefern müßten, andre Gefinnungen 
einzuflößen, wenn man fie von der bemüthigenden Be⸗ 
nennung ber Kopffteuer (noaymmon okaaAE) befteite. 
Sie gewännen unmerklich einen Halt, welcher paflenber 
wäre für eine Claſſe Unterthanen, deren Stand frei fein 
müßte, und von benen das Reich überhaupt fo große 
Bortheile fowohl für den Handel, als für bie fchönen _ 
Künfte und Gewerfe zu erwarten bat, die weſentlich ins 
Bereich des dritten Standes gehören, und durch einen 
fehr großen Mißbrauch theilweife den Leibeigenen der Edel⸗ 
leute und der Krone zufallen. Ein Geſetz alfo, welches 
das Wort Freiheit, diefen mächtigen Sporn ber Seele, 
leuchten ließe, brächte unfehlbar einen Umſchwung in ber 
Erziehung, deren Geift und den Sitten ber Bürger 
hervor.” 

Freiheit ift allerdings dad Zauberwort, dad Handel 
und Gewerbe, Künfte und Wiffenfchaften und jede Thaͤtig⸗ 
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feit des Menſchen erft belebt; oder vielmehr fie if dieß 
alles ſelbſt. Daher. vermag fie Feiner einem Volk zu 
geben, fonbern bie unverbroffene Arbeit und Ausdauer 
eines ganzen Volks allein kann fie erwerben; aber eine 
Ausdauer und Arbeit, die alle geifligen und leiblichen 
Kräfte des Menſchen ausbildet, bie gefammte Thätigfeit 
feines Gemuͤths und Geiftes in Anſpruch nimmt. Dieß 
geſchah bis jest am meiften unter den Völkern des mittlern 
und wefllichen Europa; weshalb denn auch unter ihnen 
vorzugsweife die Freiheit ihren Sit auffchlug, und am 
fhönften in der Geftalt des Buͤrgerthums erfchien. 

Dieß zu entwideln, wie haben fich aber auch jene 
Bölfer viele Jahrhunderte lang rühren, abmühen und 
tummeln müflen! Bald mußten fie von diefer, bald von 
jener Seite das Werk angreifen; fonnten nie ruhen und 
raften; hatten immer auf's neue zu ringen und zu fämpfen. 
Freilich faßten fie e8 auch beim rechten Zipfel an, nicht 
blos ber rohen Gewalt fröhnend, arg ſich einwiegend in 
geiftiger Befchaulichkeit. Die Kirchengefchichte des Deci- 
dents liefert das lebendigfte Bild jened Draͤngens und 
Treibend der Völker, das ihnen eben fowohl einen reli- 
giöfen Grund und Boden zu erobern fuchte, als nach uns 
gehemmter bürgerlicher Entwidelung trachtete. 

Wie regungslos und flarr erfcheint dagegen die Kirche 
bes Orients, feitbem fie in Rußland eingebürgert ift, gleich 
einer Mumie, die in Eoftbaren Gewaͤndern liegt, von 
- Weihrauch umbuftet, und von Kerzen erhellt. Sie giebt 
das fprechendfte Bild des geifligen Stillſtands eines Volks, 
das zum Bürgerthum nicht gelangen fonnte. Meter ber 
Große juchte ihm bekanntlich dieß einzuimpfen. ‘Daß aber 
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ber Erfolg bis dahin ein geringer war, bewies zunächft 
bie verhäftnigmäßig unbebeutenbe Zahl der Bürger, vor 
allem aber deren Lage, bie fi nur an wenigen Punkten 
des Reichs einigermaßen mit der Stellung des Bürger- 
thumso im weftlichen Europa vergleichen ließ. 

Demnach war diefer Stand erft zu fchaffen, wenn 
fi) auf ihm die neue Berfaffung erheben follte. Stellten 
aber bie Elemente ſelbſt, aus denen man ihn bilden 
fonnte, fchon kaum überfteigbare Hinderniſſe entgegen, 
fo wollte die Staatögewalt an ihrem Einkommen nichts 
einbüßen. Es ift belehrend zu fehen, wie Sievers bie 
Hinderniffe zu entfernen firebte. Er machte unter andern 
folgende Borfchläge: Jede Stadt, Burg oder Fleden follte 
eine Gemeinde bilden, die der Krone nad) einer befon- 
dern Schätung jedes Individuums, flatt der Kopffteuer 
(noAvmnois oK.1a4%) eine runde, vom Senat oder Gou⸗ 
verneur feftzufeßende, der jetzigen Kopffteuer ungefähr gleiche 
Summe zu zahlen habe. Diefe beſondere Schäung wäre 
alle drei Jahre anzuftellen ‚durch Leute, welche die Ge⸗ 
meinde wählte und beeidigte. Bei jeder neuen Zählung 
(Revifton) fertigte man eine zuverläffige Xifte der männ- 
lichen Bewohner jeder Stadt oder Fleckens an, die ale 
Orundlage für die zu zahlende runde Summe bis zur 
nächften Zählung diente. Ferner follte bei ber Rekru⸗ 
tirung bie erfle Gilde frei ausgehen, dafuͤr aber der Ge: 
meinde Geld zahlen. Dann follte Salz» und Brannt 
weinszwang auf dem bisherigen Fuße fortbeftehen, bie 
man- barin neue Einrichtungen getroffen habe. Berftehe 
ein Bürger zu lefen und zu fchreiben, fo folle er befreit 
fein von ber erften Leibeöftrafe, außer bei einem Capital 
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unterliege er nicht der Refrutirung, wenn nicht Die Ge⸗ 


meinbe beweife, daß feine Aufführung nicht gebuldet 
werben könne. Das Wechſel⸗ und Banfrottgefeh, welches 
man ſchon vorbereite, fei ohne Zeitwerluft befannt zu 
machen, und die Geſetze, welche Bauern oder Leibeigenen 
ben Handel verbieten, zu erneuern, und in Kraft zu 
fegen; denn eine ber Urſachen, welche gegenwärtig bem 
Handel der Bürger Abbruch thäten, wäre der unbefchränfte 
Trödel der Bauern. Ein Hauptgegenftand aber und zur 
Bermehrung des dritten Standes beſonders geeignet, fchwer- 
lich jedoch zu erreichen, wäre die Beitfegung der Summe, 
für Die ein LXeibeigener fich freifaufen und Bürger werben 
könnte: — Dieß Wenige, daͤucht mid), genügt vollfommen, 
eine Borftelung von den rohen Elementen zu erwecken, 
aus denen der Geſetzgeber ein Bürgertbum fchaffen wollte. 

Fehlte ed an Bürgern, fo war Adel und Geiftlichkeit 
deſto zahlreicher. Wir bemerkten fchon früher, mit welchem 
Eifer fich Sieverd der niedern Geiftlihen annahm, die 
er durch Katharinens Maßregeln beeinträchtigt glaubte. 
Wir werben fpäter noch öfter Gelegenheit finden, baffelbe 
zu bemerfen. Doch war er zu Hug, ſich ald “Broteftant 
und als Deutfcher in jene ruffifchen Herzensverhältnifie 
zu mifchen. Er rieth nur der Kaiferin, im Verfolg ver 
neuen Berfaffung ein⸗ für allemal anzuorbnen, daß je 
nachdem die Statthalterfchaften dem neuen Plane gemäß 
ſich bildeten, die bifhöflüchen und erzbifchöflichen Sprengel 
venfelben Umfang und viefelben Gränzen erhielten, damit 


ber weltliche Arm nur mit eins und berfelben Inſtanz 


zu thun hätte. Auch meinte er, man koͤnnte ben geift- 
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lichen Behoͤrden (arxosuoe npmcrassenie) den Umfang 
ber Kreife geben. 

Wie unausgefegt ihn die Stellung und Berwendung 
bed Adels von Seiten des Staats befchäftigie, haben wir 
bisher öfter bemerkt. Der Adel war jest der Hauptſtoff, 
der fih ihm zur neuen Berfaffung barbot, und ben er 
daher vorzugsweiſe in feine Hände nahm. Dem Kaijer 
Alerander erzählte ex fpäter felbft, im fiebenjährigen Krieg 
hätte der ganze Abel gebient, nicht allein als Offiziere — 
„Me Wachtmeifter und Unteroffiziere waren Ebelleute. 
Dieß war das einzige Mittel zur Erziehung bed Armern 
und mittlern Adeld. Beförderung gab's nur wenig; Krank⸗ 
heit allein verfchaffte Entlaffung.” Aehnliches ſprach er 
gleichzeitig noch entfchiedener gegen einen von des Kaifers 
Miniftern aus. 

„Ohne die Berfammlungen, fagte er, welche die neue 
Berfafiung in’d Leben rief, ging ber Adel, vom Dienft 
zurüdgezogen, der Faͤulniß und Entartung entgegen aus 
Mangel an Mitteln zur Bildung, oder Erziehung für 
bie Jugend. Bis zur Zeit der Freiheit, welche Peter III. 
zugeftand, vertrat der gezwungene Kriegsdienſt die koſt⸗ 
fpielige Privaterziehung. Als dieß gezwungene, aber zur 
Zeit einzige und wohlthätige Mittel nicht mehr beftand, 
hätten alle großen Erziehungsanftalten in St. Peterö- 
burg für den jungen Adel des einzigen frühern Gouver⸗ 
nement Romogrod nicht ausgereiht. Es gab dort mehr 
als 5000 adlige Familien und ungefähr 1500 Befigliche 
des andern Geſchlechts, unter denen eine große Zahl 


Witwen gleichfalls Kinder zu erziehen hatten.“ Ein 


andermal fagte er bemfelben: „Der zahlreiche Adel wäre 
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feit feiner Zreigebung nahe daran gewefen, in eine Art 
Schlaffucht zu verfallen, weil ihm ein Bereinigungspunft 
und befonderd die Mittel zur Erziehung feiner Kinder 
fehlten. Beides habe er gefunden in ber neuen Ber- 
faffung.“ 

Erfcheinen hier ein paar Hauptabfichten, die den Ge⸗ 


feßgeber bei feiner Behandlung des Adels Ieiteten, fo 


werden nachher noch andre hervortreten. Hier werde nur 
eined Borfchlag® gedacht, den er der prachtliebenden Kai- 
ferin. wahrſcheinlich ald Köder harreichen zu müflen glaubte. 
„Wäre mir, um den Gegenftand etwas zu erheitern, ber 
Antrag an Ew. K. Majeftät erlaubt etwas mehr Ber- 
gament für die Diplome, als gewöhnlich abgefegt wird, 
- arbeiten zu laffen! Es fcheint, eine große Monarchie 
könne ohne einen ftarfen Adel mit Ehrentiteln nicht be 
ftehen. Auch haben alle Monardhien des civilifirten Euro- 
pas einen folchen feit ihrer Gründung gehabt. Die Gleich⸗ 
heit des Adels iſt verberblich; wir fehen es in Polen 
und andrer Orten. Jede ausgezeichnete Familie bewahre 
befondere Titel der Großmuth der Herrfcher nach ein- 
ander. Das heißt, Sand in die Augen gefreut; aber 
die Menfchen beduͤrfen's. Warum follte Em. 8. Majeftät 
nicht Herzöge, Bürften, Grafen, nod öfter Marquis, 
Vicomtes, Baronen, felbft Baronet® machen? Für einen 
Spanier, welch’ eine Herrlichkeit, ein caftilianifcher Titel! 
für eine franzöftiche Herzogin ein Tabouret bei der Kö- 
nigin! für einen Engländer, trog ihrem Anſpruch auf 


PBhilofophie, ein Pla in ihrem Oberhaufe, ja felbft ein ' 


irfändifcher Titel, damit die Frau Gemahlin My Lady 
heiße! Bon ben Deutfchen ſchweig' ich; fie find Franf 
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baran. Und die Italiener? Karl V. fagte von den Vero⸗ 
nefern und Bicentinern, son todos contes, und file nahmen 
isn beim Wort, und find heutzutage die ärgflen Bettel⸗ 
grafen der Welt. Aber ein Mißbraudy zerftört nicht eine 
im Grund gute Sache. Jene niderigen Schweden haben, 
‘che fie zu fo viel Land kamen, die Pergamentſucht ge 
babt. Und ich glaube mich nicht zu täufchen, wenn id) 
behaupte, die Adelstitel fänden aud in Rußland Beifall, 
obgleich, wer nicht die Ausficht Hätte, Graf zu werben, 
die Achſel zuckte.“ 

Faſſen wir ſeine Abſichten, hinſichtlich des Adels, kurz 
zuſammen, ſo werden ſich uns ſpaͤter folgende darſtellen. 
Der Adel fol moͤglichſt zum Kriegsdienſte verlockt, und 
babei der‘ Landwirthichaft erhalten; er fol zur “Polizei, 
zur Berwaltung, zum Gericht herangezogen werben. Der 
Kriegsdienſt reize ihn durch mancherlei Vortheile an; bes 
fonderd auch durch Verforgung armer, aber verbdienter 
Offiziere, denen vorzugsweife die Pacht von Krondgütern 
zufalle. Ein gemeinfamer Mittelpunkt in jedem Gouver- 
nement verfammle alle drei Jahre defien gefammten Adel, 
damit derſelbe aus feiner Mitte für die Verwaltung, bie 
Polizei, die Gerichte die nötbigen Mitglieder wähle. Diele 
fnüpfe der Rang, den fie mit den Staatöbienern theilen, 
an die gemeinfame Staatöverwaltung, bie unter ihmen 
eine gute Auswahl höherer Beamten finde, indeß das 
Borrüden im Rang auch denen einen Reiz gewähre, bie 
fi) vor der Arbeit umbefolbeter Aemter fcheuten. Um 
aber den Abel dazu tüchtig zu machen, werbe vor allen 
für deffen Erziehung geſorgt. Wie Sievers dieſe als. 
Grundlage bes ganzen ftaatlichen Lebens’ anfah, auf deren 
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Förderung man mit allen Kräften beftändig losſteuern 
müffe, wird ſich fpäter uͤberraſchend genug ergeben. 

Um der unbehülflichen Staatsmaſſe einigermaßen eine 
Gliederung zu ſchaffen, deren fie fo fehr beburfte, wenn 
fie den beabfichtigten Verbeſſerungen, oder vielmehr der 
Belebung zugänglich werden follte, ftellte ſich eine Zer⸗ 
ſchlagung der unmäßigen Gouvernements in Fleinere Ganze 
als nothwendig dar. Wir erinnern nur, daß er ſchon 
früher eine Theilung Rowogrods zum Behuf befferer Ber: 
waltung für unumgänglich hielt. Jetzt beabfidhtigte er, 
wie zuerft Rowogrod in mehrere Gouvernements, fo all 
mählig dad geſammte Reich in viele ungefähr gleich große 
Theile zu zerlegen, deren jeder unter einem befonbern 
Gowerneur, unt inehrere Gouverneurs unter Einem Statt 
halter oder Generalgouverneur fliehen follten. Jede Statt: 
halterfchaft zerfiele dann wieder nach einer beftinmten 
Einwohnerzahl in Kreife, deren Berwaltungs - und Rechts: 
bezichungen in Kreiöftäbten, fowie die Beziehungen der 
gefammten Statthalterfehaft in der Gouvernementsſtadt 
zufammenliefen. So wurde einestheild für das Wohl 
und Behagen der Bewohner, anderntheils für eine innigere 
Berfnüpfung der verfchiedenen Länder mit dem gemein 
famen Mittelpunfte geforgt. Noch dreißig Jahre fpäter 
rühmte er gegen Kaiſer Aleramder die Berfaffung Kathas 
rinend, wie er fie nannte, als welche bie verfchiedenen 
Provinzen mit dem Neichöförper verſchmolzen habe, im 
Gegenſatz gegen bie altfranzöftfche Berfaflung, die fte aus- 
einander haftend die Verwaltung erichwerte und darüber 
‚ Rürzte. Ein ähnliches Princip, wie Katharina, verfolge das 
neuere Frankreich, und entwickle damit eine furchtbare Kraft. 
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Jener Abficht, dad Ganze in Theile zu zeripalten, 
deren jeder einen befonden Mittelpunft haben follte, trat 
iedoch ber große Mangel an Städten hemmend in ben 
Weg. Diefe mußten erft gegründet werden. Das flavifche 
Element hat fid nie und nirgend der Schöpfung neuer 
Stäbte befonderd günſtig erwielen; ibm fehlte eben der 
Trieb zum Gewerbfleiß, aus dem ſich vorzugsweife eine 
Stadt erhebt. Städte in flavifchen Ländern find entweder 
Meberbleibfel fremder Bildung aus früherer Zeit, ober von 
außenber, möchte man fagen, eingejchleppt, ober ein 
Zufammenfluß von handeltreibenden Menfchen, die dann 
gleich Ebbe und Fluth aufs und abwogen, und es zur 
innern Gliederung nicht fommen laflen. 

Solche Ohnmacht zur Städtegründung offenbarte fh 
und fchon im Benehmen des Senats, als er unfern Gou⸗ 
verneur an ber Stiftung feiner erften vier Städte beinahe 
fieben Jahre hinderte. Jetzt griff Sievers raſcher durch, 
und wenn irgendwo, erwies fich bier ber Scharfblid, das 
praftifche Talent und ber kraftvolle Wille des wunder 
baren Manned. Ihm kam's darauf an, Städte nicht 
blos für die neuen Kreife, fondern audy zur Erleichterung 
der Wafjerverbindungen, zu gründen. Alle diefe Schöpf- 
ungen, fo weit fie nicht fpäterhin Boͤswilligkeit zerftörte, 
gedichen auf eine Weife, die um fo bewunderungswerther 
erfcheint, als ihm feine Millionen dabei zu ‚Gebote ſtan⸗ 
den, wie dem Stäbtegründer Potemkin, deffen Bauten in 
ihren Truͤmmern die Anklage thörichter Anlegung unb 
Verſchwendung erheben. Wie umfichtig und Flug zeigt 
ih dagegen Sievers bei der Wahl der Stellen, wo er 
die Städte anlegen will! Wie forgfam achtet er auf bie 
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Fingerzeige, die ihm eine Heine Nieberlafiung von Schif⸗ 
fern, oder Bauern, oder fonft ein günftiger Umſtand giebt! 

Reue Städte, ebenfo wie vermehrter Bau von Barfen, 
welche die Förderung ber Schifffahrt erforderte, nahmen 
die Waldungen arg in Anſpruch. Auch diefen durch die 
neue Berfaffung Schuß zu gewähren, war feine Abficht, 
ber wir fpäter nody oft begegnen werben. 

Am 7. November 1775 unterzeichnete Katharina bie 
Statihalterfchaftsverfaffung,, fo weit fie bis dahin voll 
endet war, ober vielmehr „Berordnungen, wie ſie genannt 
wurden, zur Verwaltung der Gouvernements bes ruffi- 
fhen Reichs;“ am 12. Rovember gingen fie aus ber 
Smatöbruderei in Moskau hervor. Damit that das 
ruffifche Reich, möchte man fagen, ben erften eigentlichen 
Schritt ind cioilifirte Staatenſyſtem. Die Berfaffung war 
aus den beutfchen Provinzen Rußlands geichöpft, aber 
zugleich mit fo nachdenklichem Blid Rüdfiht genommen 
auf die ruffiichen Verhältniffe, daß wir begreifen, wie 
ein lauter Jubelruf durch das ganze Reich ihr entgegen- 
fhol. Es jchien, ald würde baffelbe jet auf feſte Ge⸗ 
feße gegründet, der Willkühr endlich gewehrt. 

Zunächft wurde beftimmt, dad Reich folle ſich in Gou⸗ 
vernementd von 300—400,000 männlichen Köpfen theilen, 
und jedes Gouvernement in Kreife von 30—40,000. An 
der Spige fland ein Statthalter, oder Generalgouverneur, 
ber gewöhnlich zwei, auch brei Gouvernementd mit bes 
fondern Gouverneurs unter ſich vereinigte. Beide, mit 
zwei Räthen, bildeten die Statthalterfchaftsregierung, neben 
der es in ber Gouvernementöftabt einen Griminal- und 
Civilgerichtshof gab, einen Cameralhof oder Finanzkammer, 
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einen Gouverneinentömagifttat, eine Oberrechtöpflege, ein 
Collegium allgemeiner Fuͤrſorge, ein Gewiſſensgericht, dazu 
einen Bicegouverneur, Gouvernementslandmefier, Gouver⸗ 
nemeniöprocureur, und bei jeder Behörde Procureurd. Sie 
machten zufammen bie Spibe,.. in welche die einzelnen 
Theile des fcharffinnig combinirten Werks ausliefen. 

Konnte der Geſetzgeber auch nicht einen freien Bauern- 
ftand zu Grund legen, fo zog er doch die Einhöfner und 
fonftigen Bauern, die in näherer Beziehung zur Krone 
ftanden, in das Bereich der Geſetzgebung, indem er ihrer 
10 — 30,000 unter je einem Gericht, Niederrechtopflege 
genannt, vereinigte. Dieß follte alle drei Jahre frei aus 
den Wohnfigen, die zur Gerichtsbarkeit derfelben Rechts⸗ 
pflege gehörten, und zwar aus Edelleuten, Gelehrten, 
harafterifirten Perfonen, Leuten allerlei Standes, ober 
aus Landleuten von untadelhafter Aufführung gewählt, 
und dem Gouverneur zur Betätigung vorgeftellt werden. 
Jeder Flecken (Poſſad) follte eine Rathöverfammlung haben, 
jebe Stadt ohne Commandanten einen Stadtvogt; die 
Stadtmagiftrate blieben mit ihren je zwei Bürgermeiftern 
und vier Rathömännern, die alle drei Jahre nach ber 
Wahl der Kaufmannichaft und Bürgerfchaft wechfelten. 
Wo feit Elifabethd Regierung Aeltefte und ein muͤnd⸗ 
liches Gericht beftanden, wurden fie ferner. alljährlich 
gewählt. - 

Wie in jedem Kreife ein Rentmeifter den Kronsein- 
fünften vorgefegt wurbe, die er zu empfangen, aufzube- 
wahren, und wohin gehörig zu liefern hatte, wurde ein 
Kreiögericht errichtet, beflehend aus dem Kreisrichter und 
zwei Beifitern, welche ber Adel alle drei Jahre aus feinen 


Blum, ein Aufl. Staatsm. II. 8 | 
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Mitglieden wählte, und dem Gouverneur zur Defldtigung 
vorftelite; desgleichen ein Niederlandgericht, in welchem 
der Ordnungsrichter, oder Kreishauptmann, und zwei ober 
drei Beiflper, cbenfo wie jene gewählt, faßen. Grfterem 
famen vorzugsweife die, Civil- und Criminalſachen zu, 
dem andern bie Lanbpolizei. Sachen, bie fewohl vor bie 
Riederrechtöpflege, als vor den Stabtmagifrat und das 
Kreidgericht gehören konnten, follten die Gerichte, ver 
welche fe gehörten, gemeinfchaftlich auseinanderſetzen und 
entfcheiden. Sie fowohl, als andre Gerichte, die errichtet 
werben follten, wie das ablige Bormundichaftsamt und 
das Stabiwaifengeridht, fanden ihre höhere Inftanz in 
jenen Gerichtähöfen, welche die Gouvernementsſtadt enthielt. 

Unter diefen befonderd wichtig erfchien das Oberland⸗ 
gericht; einzig in feiner Art dad Gewiſſensgericht. Ienes 


beftand aus dem erften und zweiten Borfiger und zehn 


Beifigern, welche letztere gleichfalld ale drei Jahre ber 
Adel wählte. Unter ihm ftanden bie Kreiögerichte, die 
adligen Bormundichaftsämter und die Niederlandgerichte 
feines Bezirks. Berufungen von ihm waren fehr erſchwert, 
damit die Rechtöftreitigkeiten ihre Erledigung wo möglid 
im &ouvernement ſelbſt fanden. Im Gewiffensgeridht 
waren unter einem Richter alle Stände durch je zwei Ab- 
geordnete vertreten, bie gleichfalls alle drei Jahre ge 
wählt, gewiffermaßen dad Gewiſſen des Gouvernemente 
darftellten. 

Dieß Gericht follte zwar nach den Gefegen richten, 
aber mit Liebe und Achtung vor ber Berfon, ſich nie von 
felbft in eine Sache mifchen, fondern fi ihrer auf Be 
fehl der Regierung, Communication eined andern Gerichts, 
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oder auf Klage und Bitte Einzelner annehmen. Wer ich 
an daſſelbe um Bergleid) wendet, den unterfägt es nach⸗ 
druͤcklichft; wer aus dem Gefängniß mit der Klage, über 
rei Tage au figen, olme Kenntniß ber Urfache, ober 
ohne Berhör, dem muß ed unter genauen Deilimmungen 
zu Huͤlfe kommen. 

Jene Behörden, die verorbneten wie die gewählten, 
erhielten einen feſten Rang, welcher erſt ihre Verknuͤpfung 
unter einander und mit dem Staat. vollbradte. Audges 
nommen wurden bie aus den Landleuten erwählten Bei⸗ 
figer ber Ober⸗ und Nieberrechtöpflege, des Niederland⸗ 
und des Gewiſſensgerichts, die fi aber Niemand unters 
ftehen follte, fo lange fie im Dienft wären, ohne Urtheil 
und Recht mit irgend einer Strafe zu belegen. Nach Ber: 
lauf ihres Termins follten fie aber in ihren Wohnfiten 
als die erften unter ihred Gleichen angeſehen werden. 

Wir müflen fpäter noch öfter auf diefe Gegenftänbe 
zurüdfommen, und ba wird fid) und mehr und mehr der 
große Sinn aufichlichen, in welchem jene Berfaffung ent⸗ 
worfen war, ber nichts fehlte ald eine liebevolle Kort- 
entwidelung, um dad Bolf, dem fie gegeben wurbe, all» 
mählig zu einer hohen Stufe der Bildung zu erheben. 

Katharina ernannte den Mann, ber ihr fo große Dienfte 
bei Ausarbeitung der Berfaflung geleiftet, an demfelben 
Tage, wo fie diefe unterfchrieb, zum Statthalter und Ge⸗ 
neralgouverneur von Twer und Nowogrod. Ste verließ 
die große Haupiſtadt, in ber fie beinahe ein Jahr ver- 
febt Hatte, Mitte Decemberd, und Sievers eile in fein 
Bouvernement zu ihrem Empfang voraus. Bald folgte 
er Ir nach St. ua "79 wahrfcheinlich um mit ihr 
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die letzte Rückſprache über Einführung ber Statthalter⸗ 
ſchaftsverfafſung zu nehmen, und zum Beſuch feiner Fa⸗ 
milie. Schon am 10. Januar 1776 meldete er der Kai⸗ 
ſerin aus Twer: „Eben komme ich an, und ſehe mich 
genoͤthigt, noch heute Ew. K. Majeſtaͤt zu ſchreiben. Ich 
weiß, Sie lieben's nicht, wenn man die Dinge auf den 
andern Tag verichiebt. Alle Glieder der Statthalterfchaft 
find verfammelt, außer dem Delonomiedirector und ein 
paar andern; auch der "Adel kommt von allen Seiten. 
Die öffentliche Audienz, welche ich dem Adel geben werke, 
um ihm. Ihren Willen anzufündigen, bie öffentlihe Be 
fanntmachung mit dem Tedeum und die Eideöleiftung wird, 
hoffe ich, den 15. flattfinden, und den 16. und 18. werden 
die Wahlen anfangen. 

„Ich empfange eben bie Karte von den Umgebungen 
des Fleckens Weſſijegonsk, den ich fchon längft zu einer 
Stadt beftimmt. Seine Lage ift mir befannt. Auf meinen 
Sahrten bin ic, zweimal dort geweien. Jetzt hat man 
die Karte von den Umgebungen zur Karte des Kreifes 
Beſchetsk gefügt; fo wird bie Lage unzweifelhaft und ſehr 
bequem. Ich flehe zu Ew. 8. Majeftät mir einen Ukas 
vom Inhalt beifolgender Rote zufommen zu laffen. Art. 3. 
fehneidet die gewöhnlichen Verzögerungen bed Senats ab, 
daher flehe ih um feine Annahme. Der Flecken Weffi- 
jegondt hat feit unvorbenklicher Zeit einen ber größten 
Sahrmärkte des Reihe — alſo iſt's eine fertige Stabt, 
und hat überdem die Waſſerſtraße der Maloga. Hätten 
Ew. Majeftät die Gnade mir zu fagen, wem ich bie 
Pläne der neuen Städte, Kalaifin und Weffiiegonst, ſchicken 
fol, dem Marfhall Grafen Tſchernyſchew nad Moskau, 
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ober Herrn von Tfchifcherin nach Petersburg, um fie 
Ihrer Genehmigung zu unterlegen ?* 

Potemtin war damals fo oben auf, daß Sievers ihn 
um einen. Commandanten vom Obriftenrang für Twer, 
und um den Obriftenrang für feinen Oekonomiedirector 
erfuchen, auch die Raiferin bitten mußte, ein Wort barüber 
gegen ihn fallen zu laffen, dann ginge ed um fo fchneller. 
. Wie fehr aber Ränfe und Bosheiten fidy gegen bie neue 
Verfaffung wendeten, che fie nody in's Leben getreten 
war, verrathen, wenn auch nur halbwerftändlich, bie Schluß⸗ 
worte jenes Brief: „Ich vernehme abicheuliche Dinge 
von Moskaus Undanf. So ift oft das menfchliche Herz. 
Das find jene abgeſchmackten Splitterrichter. Die Unter: 
nehmungen hier und deren Erfolg werben ihnen bie Röthe 
in’d Geſicht treiben. Jene Statthalter haben durch ihren 
perfönlichen Charakter den innern Werth ber Sache ver- 
mindert; es waren die nämlichen Menſchen, anders ge- 
nannt; jener Glebow, gerichtlich belangt vor einer Eri- 
minalcommiffion wegen Unterfchlagung einer halben Mit- 
lion, die den zweiten Theil feiner Schandgefchichte bifvet, 
zu einem Werke verwendet, das nur Gerechtigkeit, Tugend, - 
Menſchlichkeit, Liebe für das allgemeine Beſte athmet — 
-erfcheint als Widerſpruch. Grade da iſt's, wo das Gift 
der Mißgunft und bes Undanks ſich ungeftörter ergießt.“ 

War Glebow jener Generalprocureur Peters III., von 
welchem bie Kürftin Dafchfow®) erzählt, daß er einen 
unglüdlichen Serbenftamm für 3000 Ducaten verrathen, 
und den Raub mit feinem Herrn getheilt habe, und der⸗ 
felbe, den Katharina nad) Sieverd zum erften Gouverneur 
yon Smolensf ernannte, was allerdings beides fcheint, 
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fo begreifen wir die Klagen von Siesers, aber nicht bad 
Benchmen der Kaiferin. Ihr fchien doch vor allem das 
Verfaſſungswerk am Herzen zu liegen; und Bann beburfte 
fie reiner Hände dazu. Oder fpielte fie, bevor es zur 
Ausführung fam, ſchon mit ihr Comoͤdie? Oder waren 
gewifle Hofeinflüffe bereitd fo maͤchtig, daß ſie ihnen nicht 
widerſtehen konnte? 

Am 17. Januar wimfchte Sievers ber Kaiſerin voll 
Freude Glück, daß bie erften Schritte mit dem fdhönften 
Erfolg gefchehen wären, und theilte ihre einen Auszug 
aus feinem Journale mit. „Den 12., 13. un» 14. Je 
nuar, heißt ed da, befchäftigten fich bie Kreishauptleute, 
oder Marfchälle mit Anfertigung ihrer Liſten ber auwe⸗ 
fenden ®uisbefiger und Epelleute. Ich fand es paſſend 
anzuordnen, daß fle in einem Saal ſich in Maffe ver⸗ 
fammelten, um fomit die Sanction der gefeplichen Ber: 
fammlung eine6 ehrenwertben Corps zu erhalten. Den 
15. Januar Morgens famen zwei von ihnen mid um 
bie Beftimmung der Stunde bitten. Zwifchen eilf. und 
zwölf Uhr langte das ganze Corps an; id) ließ meine 
Wache zu den Waffen greifen, ohne baß fie präfentirte. 
Sie wurden feierlich empfangen, und burch Die mit Zu—⸗ 
ſchauern gefüllten Gemächer bis zum Audienzzimmer ge- 
leitet, wo ich allein mit dem Gouverneur und dem Gou- 
-pernemtentöprocureur mich befand. Mein Armftulsl war 
in einiger Entfemung vom Portrait Ew. 8. Majeſtaͤt 
hingeftelt, dem Ihr Armftuhl zugelehrt ſtand, der Gou⸗ 
verneur zu meiner Rechten, ein Tiſch und ber Procureur 
fehend zur Linien, etwas weiter Stühle im Halbkreiſe 
für die Marfchälle. Ich empfing fie fiehend. Der von 
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Twer führte dad Wort in einer Heinen Rede, die ich bes 
anwortete, umd aus ben Händen eines jehen bie Liften 
ber anweſenden Beifiter und Edelleute empfing. Ich ließ 
mich nieder, und bebeutete den Gouverneur und barauf 
die · andern, ſich zu ſegen. Alsdann kündigte ich ihnen 
an, daß der folgende Tag, der 16. Januar, fuͤr die Ver⸗ 
ſammlung des vereinigten Gouvernementsadels beſtimmt 
wäre, ber Gouverneur fie im Corps mir zuführen und 
vorſtellen würde, und daß wir nachher in die Cathedrale 
zögen, dem Allmächtigen zu banfen, die öffentliche. Ver- 
leſung bed Manifeſts zu hören, das Tedeum zw fifigen, 
und den Eid für die Wahlen abzulegen. Ich ermuntserte 
fie zu allem möglichen Eifer, ihre Mitbrüder. von ben 
Wohlihaten und Bortheilen zu überzeugen, die für fte 
und ihre Nachkommen aus ber neuen Verordaung ent 
fpringen wäürben. 

„Sie erfchienen alle lebhaft davon ergriffen, und ſagten 
mir's einſtimmig zu. Darauf fragte ich, ob ihnen keine 
Schwierigleiten ober Zweifel aufgeſtoßen wären, als fie 
die Verzeichniſſe abfaßten. inige fagten mir, es gäbe 
Befiger, die fie nicht für Edelleute hielten. Darüber er- 
Härte ich, jeder Befiger, und wer zum Offizierörang ge⸗ 
Tommen, gelte den Sefegen zufolge als adelig, ein ſolcher 
könne als Befiger nicht ausgefchloffen werden. Dergseichen 
bilde befondere Rechtöftagen, deren Erörterung nicht hieher 
gehöre, noch den Zweck gegenwärtiger Berfammlung aus- 
mache. Sie waren damit jehr zufrieden, und ich beur⸗ 
laubte Re, indem ich fie wie bei ihrem Eintritte zurück⸗ 
geleiten lich. 

„Erlauben mir Ey, 8. Majeät nur zu wiederholen, 
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daß ich niemals eine lebhaftere Freude aus ben Augen 
diefer gefammten Menge Adels, die meinen Saal an 
füllte, hervorleuchten ſah, ald da ich geftern zu ihrem 
Empfang heraustrat. 

„Der Biſchof hielt eine gute Rebe, und ich gab ein 
gutes Mittagsmahl ihm und 180 anderen, alle vom Stabs⸗ 
offizierrang und darüber. Heute, den 17. Januar, bes 
fchäftigte fie Die Unterzeichnung des Eides, und mic) bie 
Herrichtung meined Saald zur morgenden Aufnahme ber 
Statthalterfchaftömitglieber für die öffentliche und feierliche 
Berlefung der Berfaffung, fowie die Aufftelung eines 
Thronhimmels für das Portrait Ew. K. Majeftät, vor 
dem ich auf einer Kleinen Bühne figen werde, den Gou⸗ 
verneur zur Rechten, die Präfidenten, Mitglieder -unb 
Procureurd auf beiden Seiten, die Marfchälle gegenüber, 
und die andern ihrem Range nad) auf Bänfen. Ic 
rechne, daß 520 Perſonen in der Verſammlung fein 
werden. 

„Den 19. Januar werben die Wahlen der neuen Mar- 
ſchaͤlle nach Kreifen anfangen, und dann, die ber Richter 
und -Beifiger zu den Untergerichten der Kreife, von unten 
auf in drei verfchiedenen Sälen. Der Adel der Kreife 
wird reihum zu fünfzig Gedecken bei mir fpeifen — fowie 
der Öouverneur mit einigen Mitgliedern.” 

Welche Mühe und Roth alle® dieß unferm Generaf- 
gouverneur machte, fönnen wir uns vorftellen; anfchaus- 
licher wird’8 und noch aus einigen Briefen ber Yrau 
von Sieverd, die damals in St. Petersburg ihrer Ent 
bindung entgegenfah. „Den 7. Sanuar 1776. Ich hoffe 
und wünſche von ganzem Herzen, daß Du volllommen 
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gefund in Twer angekommen biftz aber weldye Kälte uns 
terwegs, und welche Blagen überall! Ich denke oft an 
Did, und wuͤnſche, ber Januar wäre vorbei. Du fledft 
bei Empfang dieſes in Gefchäften. Eben fertigte ich 
Bronzin ab, geftern konnte er nicht wegen bes Billards 
reifen; dergleichen Foftet Zeit, ed mit Sorgfalt einzupaden. 
Ich ſchicke Dir mit ihm ein Halbbugend Schinken, ein 
Dugend Zungen, deren Du bebürfteft, wenn fie fprechen 
fönwten, um ber Deinigen Ruh zu gönnen; ein Dutzend 
Raͤucherwuͤrſte, Archangler Häringe ıc., alles für ungefähr 
40 Rubel. — Den 11. Januar. Ic erhielt Deinen 
Brief aus Nowogrod vom 7. Januar. Wie beflage ic) 
Dich mit Deinen Blagen; fchone nur Deine Gefunbheit, 
idy bitte, und lade Dir nicht zu viel auf. Geſtern war's 
ein Jahr, daß wir unfern würdigen Bater verloren; 
Mama weinte viel, ich brachte fie den Nachmittag nach 
Primorski, denn ed war ziemlich mild. — Den 15. Ian. 
Seftern empfing ich durch ben Erpreflen Deinen Brief 
vom 11. Januar mit 500 Rubel; ich werde Dir alles 
fchiden, was ic) fann. Morgen früh werde ich Taraß 
abfertigen. Da ih nicht bei Dir fein farm, gieb mir 
immer fo viel Aufträge als möglich, aber fchi’ auch immer 
Geld. Das iſt heute ein großer Tag für Di. Ich 
denke Deiner alle Augendblide, und bete zum Himmel, 
Dir beizuftehen. — Den 16. ISanuat. Hier, mein lieber 
Freund, 18 Dutzend Porzellanteller, 18 Suppen» und 
10 Deffertteller — beinahe 1000 Fifche, es find 950 — 
2 Käfe, 3 Bud Kaffee — 8 Kaften trodenes Confect, 
40 Bub andered — ich habe nie fo viel Süßigkeiten ge - 
kauft, e6 find für 50 Rubel; ich hoffe, daß alles Deinen 
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Beifall Haben wird. — Den 19. Januar. Ich Beilage 


Did) von ganyem Herzen wegen aller Deiner Veſchwerden. 


Was zu thun? es geht nicht anders. Aber Bronzin ber 
verdient Deinen ganzen Zom. Obſchon idy nice zu ſchuͤren 


liebe, wenn Du zornig bift, doch mit dem habe ich Fein 


Mitleid mehr; ich glaube, er verfürg ſich die Zeit unter: 
wegd mit Trinken; fah id, ihm doch in Rowogrod' zu 
einer Zeit betrunken, wo er's nicht fein durfte. Die Wege 
ſtud gut, er bat Geld genug, und wird vielleicht davon 
in die Taſche fteden wollen; denn er ift eigennäbig. — 
Sch war bei Hof in ruſſiſcher Tracht, die ich mir aus 
einem meiner Hoflleider machen laffen. Die Kaiferin 
ſprach nit mit mir, grüßte mich jedoch ſehr gnädig, da 
fie beim Spiele faß; «6 war Ball, aber der leerſte, deu 
ich jemals ſah. Ich ging eine Polonaife mit dem Gou⸗ 
verneur Nariſchtin ab, der mir fagte, bie Polen feines 
Beuvernements hätten eine Deputation gefchidt, um Kre⸗ 
tſchetnilow wieder zu befommen; als fie aber erfuhren, 
daß Tekutzew ben Abichied habe, dem fte nicht wolkten, 
fo verwandelten fie ihren Auftrag in einen anbern. Na- 
rischkin reift Ende des Monats, und beabfichtigt einen 
Aufenthalt von einigen Tagen bei Dir, um Deine Rath⸗ 
fhläge zu benutzen. Graf Potemkin, dem ich im Vor⸗ 
zimmer begegnete, kam hoͤchſt freundfchaftlich auf mich zu, 
fragte nach meinem Befinden, und fagte mir, daß er 
Nachrichten von Dir babe. Der arme Courier, den Du 
ihm geſchickt, ift noch nicht abgefertigt. Mit der nächften 
Poß fchide ich Dir Deine Domino. — Ben 22. Ian. 
Hier Dein Domino, mein theurer Statthalter, möge er 
Dir gefallen... Du fiehft, daß ich den alten nicht aus 
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einandergenommen habe, ich ſchicke Dir in auch. Deine 
armen Gouriere werben noch immer nicht abgeferäigt- Graf 
Potemkin hat den Belag Brillantfnöpfe vom Grafen Iwan 
Tſchernyſchew gekauft. Graf Stadelberg ift bier, und 
bat einen beruͤhmten Geiger, Loli, bewundert — er hatte 
einen Hambel mit Branigfi, und zwar einen fehr ſtarken; 
letterer wird auch hieher kommen.“ 

An demfelben Tage .(22. Januar) berichtete Sieverd 
der Kaiferin, er könne fie ebenfo wahr ald erfrem ver- 
fidern, daß er in ber Ausführung ihrer Beichlüffe mit 
dem glädtichften Erfolg vorfchreite. „Weit entfernt, ſchreibt 
er, Menfchen zu finden, die wiberfpänftig, ober ihre FRuhe 
zu verlafien abgeneigt, oder in die Abfichten der neuen 
Berfafiung, die Ew. 8. Majeftät eben geichaffen hat, ein⸗ 
zugeben zu träge wären, bemüht füch der größte Theil um 
die Stellen, und ich darf fagen, daß alled was zur Be 
kleidung ber Kreisämter gewählt worden ift, Masjchälle, 
Richter, Hauptleute und Beifiger, alles Menjchen von 
anerkannten Berbienfte find, und größtentheild im Dienſt 
Stellen von gleichem, ober höherem Range befleideten ale 
ber ift, worauf fie die Wahl ihrer Mitbrüber geftelt, 
Es waren in ben Verſammlungen ber eilf Kreife 526 Edel⸗ 
leute, die Marſchaͤlle eingerechnet. Ich lege bier eine 
Lifte von jebem Kreife und eine Weberficht ihres Range 
bei. Ich fpeife fie nad Kreiſen. Es koſtet mir, aber 
Bas if nicht das Schwerſte meiner Aufgabe. Die Geifter 
überreben, verföhnen, fle unvermerft zu Einem Ziel ge 
leiten, obne mid) blos zu ftellen, noch etwas von dem 
aus den Augen zu verlieren, wad Ew. K. Majeftät durch 
diefen Berfuch zu erfahren wünfcht, Ordnung, ein gewifles 
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Decorum einführen, wo dergleichen nicht war — alles 
bieß ift ſchwerer als ich glaubte. Aber der Erfolg trößet 
und hält mid ‘aufrecht. 

„Rah den geftrigen Kreiswahlen, die im Ganzen 
77 Individuen ausmadhten, führte ich heute in- der ges 
ſammten Adelöverfammlung den Borfig, um einen Abels- 
marfchall des Gouvernements unter den Kreißmarfchällen 
zu wählen. Die beinahe einftimmige Wahl fiel auf ben 
von Beſchetzk, den wirklidhen Staatsrath von Dlfufiew, 
einen Mann von Berdienft und voll Eifer, bem id) den 
Borfig bei den Wahlen der Beiſitzer für dad Oberland» 
gericht, und das Gewiſſens⸗ oder Billigfeitögericht be⸗ 
flimme. Ich glaubte je zwei Candidaten per Kreis, im 
Ganzen 22 für diefe 11 Stellen, durch Kugelung wählen 
laſſen zu müſſen. Nächften Montag und Dienftag werben 
diefe Wahlen durdy die allgemeine Berfammlung zu Ente 
fommen. Mittwoch wird man fie förmlich. zur Beftä- 
tigung vorftellen, und am Donnerflag hoff’ ich, nad) 
einem Tedeum die Situngen ber vier Regierungslammern 
zu eröffnen. Große Mittagstafel, Kanonendonner, ein 
Heft und Springbrunnen für das Volk, Masfenball, große 
Abendtafel und Feuerwerk werben biefen Tag befchließen, 
benfwürbig für die Stadt Twer und vielleicht für die An- 
nalen Ihres ungeheuren Reichs. Die Moskauer Schau 
ſpielergeſellſchaft ift angefommen, und wirb auf einem . 
Theater, das ich habe zufammenzimmern laffen, morgen 
Vorſtellung geben mit einem dem Gegenfland angepaßten 
Prolog. Zwei Schaufpiele erhält das Publikum unent- 
geltlich; nach vier Vorſtellungen kehren bie Schaufpieler 
na Moskau zurüd. 
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„Breitag wird Wahl der handeltreibenden Bürger fein; 
gefteen ließ ich ihnen dad Manifeft in ber Gathebrale 
vorleſen; dann ein Tedeum, fie zur Wahl der Wähler 
fowohl des Stadthaupts ald ber Mitglieder beider Ma⸗ 
giftrate vorzubereiten.“ 

In feiner Begeifterung beſchloß der Adel einftimmig 
die Errichtung eined Denfmald in Twer, welches in 
dauerhaftet würdiger Form das Andenfen an Katharinens 
edles Werk auf die fpätefte Nachwelt bringen follte. 
Sievers berichtete dieß in einer geheimen Rachfchrift ber 
Kaiſerin, mit dem Wunfch, es möge ihre Beicheidenheit 
nicht verlegen, daß er die Erlaubniß ertheilt, und ben 
Auftrag zur Ausführung übernommen habe. Zugleich 
erging feine Aufforderung an den ‘Bräftdenten der Ala⸗ 
demie der Künfte, Geheimrath Betzkoi, ihn bei dem Werke 
zu unterflügen, und zwar einmal indem er baflelbe bei 
der Raiferin vertrete, und dann den berühmten- Kimftlern 
der Akademie mittheile, wie er eine Mebaille von 50 Du⸗ 
caten für den beften Plan, und eine ebenfolche für die 
- beften Infchriften ausfege. Es follte auf dem Oktogon, 
welches Betzkoi früher felbft entworfen, zu ftehen fommen. 
Dort durchſchnitten ſich zwei Straßen, bie vier große 
Hänufermaffen bildeten, und unter dieſen alle neue Ge⸗ 
rihishöfe. Eine der Straßen war ber große Weg von 
Moskau, oder vielmehr des ganzen Reichs nad St. Bes 
teröburg. Kam man von ber Modfauer Seite, fo follte 
das Denkmal auf 480, wenn von ber PBeteröburger, auf 
220 Faden zu fehen fein. „Die Bafe, fährt Sievers 
fort, könnte ohne den Verkehr zu flören, zwölf Baden ins 
Gevierte, und bie Geftalt des Oktogons befommen. Meiner 
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Anficht nach paßt zum Blank kein Bogen, wohl aber eine 
Säule, oder ein Obeliſt. Gewarnt durch das, was id 
von der Bergänglicdykeit alter und neuer Monumente ge 
fehen, fobald man ihnen zuviel Zierrath gab, oder Me 
talle anwandte, wünfchte id) feine Anwendung von Metall, 
dußer wenn man dad Monument mit Geländer umgeben 
wollte, wozu man Marmerfäulen und Gußeifen für das 
Gitter gebrauchen könnte. Keine Statue, feine oder wenig 
Bildhauerei. Man fieht nur allzuviel Zierrath after Mo- 
numente zu anberm Gebraud) verwendet, ber nicht der 
erfien Beſtimmung entfpricht. 

„Rur noch ein Wort über die Infchriften. Die Ber- 
anlaflung ift befannt. Die Sprache muß ruffifch für 
zwei Infcheiften fein, und für zwei andre lateiniſch und 
deutih. Je mehr die Wiflenfchaften einporfommen, um 
fo mehr Kenner des Lateind wird es geben. Dieß iſt 
die Hiniverfalfprache der Gelehrten wahrfcheinlidy auf noch 
mehrere Jahrhunderte; und hinſichtlich des Deusichen muß 
man hoffen, da Rußland immer Millionen Unterthanen 
babe, bie es ſprechen. In einer ber Infchriften wird 
man ohne Zweifel die Kreife nennen müflen, die jetzt das 
neue Gonvernement ausmachen, nämlid) Twer, Kafıbin, 
Kalaiſin, Beſchetsk, Weffiiegonst, Wyſchnei⸗Wolotſchot, 
Rzew⸗Wladimirow, Subzow, Staritza und Torſchok. Als 
Stoffe anzuwenden waͤren ſchwere Quaderſteine, grauer 
und geaͤderter Marmor von Olonetz, und weißer fowohl 
als grüner und geäberter Marmor von Sibirien.“ 

Auch eine Depütation bat fi der Adel aus, an ben 
Thron ber Geſetzgeberin ſchicken zu dürfen, um ihr Danf 
and Huldigung barzubringen. Sievers geftand es zu, 
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und madjte Davon indgeheim der Kaiſerin Mittheilung. Was 
und jedoch überrafcht, ift ein zweites Poftfeript, welches er 
befonderd geflegelt mit jenem Schreiben abgehen ließ. 

Es war vorauszufehen, daß Botemfin’s Stellung 
mannichfache @iferfucht ermedfen mußte. Diele verband 
fogar früher beftändige Gegner, wie Panin und die Oxrlow’s, 
"gegen dem gemeinfamen Feind. Indeß der Günfking, 
deſſen Zauber auf bad Gemuth der Katferin wanderbar 
war, ging trogig feined Wegs, und fuchte, nachdem fie 
ihm bemungeachtet voriged Jahr die Hand nicht reichen 
wollte, aus Weberdruß ber alternden Schöne, oder weil 
er ſich felbft einer demüthigenden Verſchmaͤhung nicht aus⸗ 
feben wollte, zu einer möglichft unabhängigen Stellung 
zu gelangen. Berftellte Schwäche, die ihm angeblich Scho⸗ 
nung empfahl, zugleich mit vorgefehrter Theilnahme für 
das Wohl ber Kaiferin, erhielt deren Theilnahme für ihn 
um fo lebhafter wach, als er den Abfichten feiner Yeinbe 
und wahefcheinli der Kaiferin ſelbſt, ihm einen Nach⸗ 
folger zu geben, bereitwillig entgegenfam. Aber fo ſchlan, 
daß Katharina, welche beihört auf bie Raͤnke einging, 
bei Potemkin in der Schuld zu fein glaubte. Gelb der 
alte Türfenbefieger Rumaͤnzow hatte bereit® in Moskau 
die Hand zu den Imtriguen geboten, indem er der Hevr⸗ 
ſcherin zwei junge Secretaire, den einen aufgewedt, den 
andern ſchön, empfahl. Jener war der nachherige Fürft 
Besborodko, dem wir noch öfter begegnen werben, biefer 
ein Biaffenfohn, Sawadowski, ven Katharina im närhften 
Sommer zum Gimfßling erhob. Potemkin's Sturz jedoch, 
mit deſſen Geruͤcht man ſich Tange trug, erfolgte nicht; 
vielmehr fand er bald fefter als je. 
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Während jener Hofränfe fchrieb nun Sieverd das ge 
dachte Boftfeript: „Was ih Ew. K. Majeflät jetzt fage, 
wird Ihnen zum neuen Beweife meiner Gefühle für Ihre 
geheiligte ‘Berfon dienen. Auch find Sie's allein, zu ber 
ich zu ſprechen wage. Die Moslauer Gerüchte, welche 
fi bis hieher verbreiten, geben bie Stelle des Günftlings 
einem andern glüdlichen Sterblichen, und behaupten, Her 
Graf Potemkin werde, feine Gleichgültigfeit und den Mangel 
an Yähigfeit (capacite) zu verbergen, mit Reichthümern 
überhäuft, feine Gouvernements bereifen, ‚und nur im 
Moͤnchskleid wiederfehren, das ihm, fagt man in Moskau, 
weniger anftehe ald das blaue Band. Dieß fagt, jene 
Stadt, die er: fo innig liebt. Der Wunſch der guten 
Untertbanen, und deren giebt's eine hübfche Zahl, gebt 
dahin, der Nachfolger des Günftlings möge feinen Wir⸗ 
kungokreis angewiefen erhalten ald den glüdlichen, feiner 
liebenswürdigen Wohlthäterin zu gefallen, — auch if 
dieß der Wunſch eined Mannes, der den Ramen Katha- 
rina auf Marmor, Jaſpis und Granit wirb eingraben 
lafien.” Die Kaiferin antwortete: „Der Eifer hat Ihr 
Poſtſcript dictirt; ich habe es verbrannt." Merfwürbig 
naive Geſtaͤndniſſe beider, deren damals freimüthiges Ber- 
haltniß zu einander daraus ſich ergiebt. Ob aber bie 
feidenfchaftliche und dann oft indiserete Frau, der in jener 
Zeit dad Benehmen des Guͤnſtlings gar arge Aufregung 
„bereitete, dad Billet von Sievers fo ohne weiteres ver- 
nichtete, oder es nicht jenem gelegentlich ald Spiegel vor- 
hielt, bleibe dahingeſtellt. Dann hätte daſſelbe vielleicht 
ben Haß hervorgerufen, den beide Männer bald gegen- 
einander offenbarten. Eine . Samilienfage erzählt, eines 
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Tages habe Sievers, dem ald ihrem Bertrauten ber ges 
heime Gintritt zur Kaiferin geftattet war, fie von einer 
Kleinen Gefellfchaft umringt gefumben. Katharina empfing 
ihn ungemein huldvoll, und hieß, da alle Stühle befegt 
waren, ‘Botemfin dem @ingetretenen ‘Pla machen. Seit 
dem habe der flolze Günftling auf ihn einen töbtlichen 
Haß geworfen. Wie dem audy fei, beide Männer waren 
fo entgegengefesten Charakters, daß, fowie Sieverd’ Ans 


ſehen flieg, Potemkin ihn haſſen mußte. 


Unterdeß fchritt die Einführung der Statthalterfchafte« 


verfaſſung in Twer raſch voran. Ein Bericht vom 29. Ja⸗ 


nuar meldete der Kaiferin den Schluß der Adelöwahlen, 
bie alle auf die Würdigften gefallen wären, und bie am 
Tage erfolgte Eröffnung ber Finanzfammer und der Cri⸗ 
minals und Eivilgerichtshöfe. „Der geftrige Tag, Tährt 
Sievers fort, war für diefe Stabt ewig denfwürbig. Des 
Biſchofs Predigt fcheint mir der Ehre werth, Ew. K. Ma 
jeftät überreicht zu werben. Sch gebe ſie in den Drud. 
Er rührte alle Welt. Unter den Zuhörern gab’8 120 Rich⸗ 
ter, alle von ber Heiligkeit ihrer Pflichten gleich durch⸗ 
drungen. Nach Eröffnung der Gerichtshoͤfe ließ ich ein 
Gert und Springbrunnen dem Bolfe geben, ein Mittags⸗ 
mahl von 130 Gedecken, dem Bifchof, den Richtern und 
beim vornehmften Adel, einen Mastendall von 350 Per 


fonen, zu dem auch die Kaufleute Zutritt erhielten, Abends 


tafel und ein Feuerwerk, das erfte, welches biefe Stabt 
jemals ſah, und das auf’s befte gelang. Ich fah nie 
ein glänzenbered Feuer ald den Ramenszug Ew. K. Ma 
jeftät, noch das [ärger gebrannt hätte. Man war Wun⸗ 
der audzurufen verfucht. Heute kam das Adelscorps mir 
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die Abgeordneten, um feine Wuͤnſche zu den Fuͤßen bes 
Throns zu bringen, und entließ fie dann. Es iſt der 
Gouvernementsadelsmarſchall, Staatsrath Difuflen, ber 
an der Spige der Deputation ftehen wirb, ber Brigadier 
Neklindow, Kreismarſchall von Twer, der Major Schichkow, 
ſtreismarſchall von Torfchof, der Major Tolſtoi, Kreis⸗ 
marſchall von Oſtaſchkow, Generallieutenant Chrapowitzki, 
der Kreisrichter von Twer Swetſchin, ein Major Narbe⸗ 
kow, ein junger Chitrow, mit dem Adelsſecretait, Pri⸗ 
Uonsſty, Gardeoffizier. Sie reifen naͤchſte Woche. Ich 
verſehe mich eines huldvollen Empfangs, den Ew. 8. Ma- 
jetät ihnen gewähren wird. 

. „Heute hat man auch das neue Stabthaupt gewählt; 
das Loos traf den frühern Vorfiper des Magiſtrats. Morgen 
werben bie Oberland» und Kreißgerichte von Twer ers 
net. Montag beginnt der Empfang der Angelegenheiten 
ber frühern Provincialcanzlei. Die Eröffnung der beiden 
Magiftrate kommt gleich nach Beendigung der Wahlen; 
die der Städte und Kreidgerichte folgen nach und nach. 
Man mußte ben-Richtern Zeit laſſen, fi mit ihrem Haus⸗ 
Halte dahin zu begeben. Ich habe die Wahlen der Nie 
dergexichte ber Landleute auf die erſte Faſtenwoche geſetzt; 
alle dieſe Behörden werben dann zugleich eröffnet. 

„Ich ſchicke Keinen Courier mehr, werde aber jebe 
Mode einen genauen Bericht von dem abflatten, was 
ſich ereignet. Die Schaufpieler find nad) bem legten 
Schauſpiel, das fie heute Abend gaben, nad) Mosfau 
abgereift, fowie mehrere ‘Berfonen, die hieher gekommen 
waren.“ 
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Er meldet der Kaiferin weiter, um der Wichtigkeit ber 
Nachrichten willen, die er gäbe, habe er zu berem Ueber 
bringer einen verdienſtvollen Mann, den Gouverne 
mentöproeureur Swetſchin, gemacht, ber als Augenzeuge 
zugleih über alle Vorgänge Auskunft ertheilen koͤnnte. 
Auch empfiehlt er den Plan, welchen er Herm von Se 
wadowoky zugefchickt, zu einer neuen Stabt Krasnoicholm, 
von reizender Lage, mit Jahrmaͤrkten beim fchönen Klofter, 
das Land umher angebaut und voll Adel, auf der Lands 
firaße zwifchen Moskau und Petersburg. 

Ein eigenhändiger Ufas (vom 31. Ian. 1776) brädte 
ihm gleichzeitig ihre Außerfle Zufriedenheit mit feinen Be 
richten und die Sreude über die allgemeine Anerkennung 
der neuen Einrichtungen aus, welde ihren Wünfchen 
entfpräche, die jedem Staatöbürger fo nothwendige Sicher 
beit zu gründen. Die Sendung der Deputation überlafle 
fie dem guten Willen des Adels, deſſen jo bezeugter Eifer 
ihr Lieb ſei, noch lieber jedoch die Erfüllung ihrer An⸗ 
ordnungen und bie wirkffame Handhabung des Geſetzes. 
Auch fertigte Sievers unmittelbar barauf die Deputation 
mit einem dringenden Empfehlungsfchreiben ab. 

Bevor jener Ulas einlief, fehidte er am 5. Februar 
den Schluß ſeines Journals der Kaiferin, erzählte, wie 
bie verfchiedenen Behörden der Empfang ber ‘Bapiere aus 
der frübern Banzlei befchäftige, und wie ber Gouverneur 
und der Bicegouverneur fich in die Eröffnung ber Kreis⸗ 
behörden und Magiftrate getheilt, letzterer auch die beiden 
neuen Städte feierlich einweihe. Die Regierung halte 
ſchon täglich Sitzungen, und er fähe fi genöthigt, Er 
löuserungen über die Stellung der Gerichtshöfe, die Ab⸗ 
| g* 
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fafiung von Verträgen, den Berfauf von Stempelpapie 
zu geben. ' 

„Ich finde keine Zeit, fchreibt er, gegenwärtig in irgend 
eine Einzelheit einzugehen. Ich geftehe, daß ich Fat 
unterliege. Welche ungeftüme Auftritte babe ich nicht 
feit dem 15. December gehabt! Waren auch die Erfolge 
Binfichtlich der gemachten Eindrüde, beim vollfommenen 
Selingen der Wahlen, ‚vie daraus entfprangen, hoͤchſt 
ſchmeichelhaft, meine Beforgniffe nehmen gar fein Enbe. 
Es gab eine Zeit, da mir Ew. K. Majeftät mit Huld 
mehr als einmal fagten, Sie würden, wenn ich's ver- 
langte, felbft nady Twer kommen, um mir's zu erleich⸗ 
tem, mir beizuftehen — die Dinge in Bewegung zu 
fegen — und gleihwohl während dieſer peinlichen Arbeit, 
wo bie Auftritte mit faft 600 Schaufpielern. ohne Auf 
hören einander folgten — das Bid Ew. K. Majeftät 
mit dem lebhafteften Ausdruck befländig vor Augen — 
ausgefept den Bliden Ihres ungeheuern Reichs und ben 
eiferfüchtigften Augen der alten Hauptſtadt, die Seele 
noch mehr ald den Leib abgemattet — mehr innerlich in 
Anfpruch genommen al& von außen — ohne . Unterlaß 
befchäftigt mit jenem Außerlichen Scheine des Anftands, 
mit jenen Mahlzeiten voll Lärm und ohne Ente — auch 
nicht Eine Sylbe zu erhalten von jener höhern Hand, 
die mich leiten, mich aufrecht erhalten follte — das ſchluͤge 
einen minder entfchloffenen Muth nieber als den meinigen, 
bie heiligfte Pflicht zu erfüllen, vie füßefte für einen 
Ehrenmann — die, den Menſchen wohlzuthun.“ 

Am nächften Tage empfing er zu feinem Troſt den 
obenerwähnten Ukas, ber aber bald durch bie. Antwort 
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auf diefen Brief überboten wurde, welche ihrer Merkwuͤr⸗ 
digkeit wegen ganz hieher gehört. „St. Peterdburg, den 
10. Febr. 1776. Ich habe Ihren Brief vom 5. Febr. 
erhalten, worin Sie mir ben Reſt Ihrer glüdlichen Ge⸗ 
ichäfte. erzählen, für die ich Ihnen burch einen oftenfibeln 
Brief dankte, auf den Sie mir fein Wort erwiebern, wohl 
aber fich beklagen, als hätte ich nicht mit eigener Hand 
gejehrieben. Ich habe aus Ihren Briefen und Ihren 
Journalauszuͤgen erſehen, daß Sie nicht brauchen unter 
die Arme gefaßt zu werden um zu gehen, und daß Sie 
ſchon ſelbſt huͤhſch groß und Kräftig find. Aber mas 
follen jene abgebrochenen Redensarten, die ich in Ihrem 
Brief finde, und von denen id) quasi nichts verfiehe wie 
3.32. „Ih habe nicht die Kraft gegenwärtig in irgend 
eine Eingelbeit einzugehen — 

„Ich geftehe, daß ich faft unterliege — 

„Meine Beforgniffe nehmen gar fein Ende — 

„Die Seele noch mehr ald den Xeib abgematiet — 

Was wollen Sie, und was fehlt Ihnen! etwa meine 
Briefe? Nun bier ift einer, wiſſen Sie, daß ich wit 

nen fehr zufrieden bin. Adien! ' 
Ihnen ſehr zuft Katharina,” 
x» Daß übrigend feine Beforgniffe, trog des glücklichen 
Bortgangs, trog jener Lobeserhebungen und al’ des Schmeis 
chelhaften, was er fonft erfuhr, wohlbegründet waren, 
beweift nicht allein die Folge überhaupt, fondern auch 
eine und die andre Mittheilung, die ihm gleichzeitig Frau 
von Sievers machte. „St. Petersburg, den 26. Ian. 1776. 
Seitdem war ich nicht bei Hof, weil ed Sonntag dort 
nichts gab, Ich fagte Dir damals, daß man mir ein 
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beſonderes Salve hoͤchſt gnaͤdig eriheilte, aber da man, 
ohne Jemand gefprochen zu haben, außer einem einzigen 
Minifter, fih zum Spiel fehte, richtete man das Wort 
auch nicht an mid. Ich Fenne ungefähr die Gerüchte, 
die aus Moskau kommen; aber bis jest gefchieht Das 
nit. — Den 28. Januar. Mafor Clare brachte mir 
geftern Deinen Brief vom 24. Jan.; ich hab’ ihn gern, 
diefen guten Menſchen, ver ift etwas gemanbter und bienft- 
fertiger als jener jämmerliche Bronzin. Welche Ausgaben, 
bie Du zu beforgen haft, mein theurer Freund! und wie 
wirft Du das al beftreiten? Doch ich hoffe, die Kaiferin 
hilft Dir aus dem Handel; und Du wirft fehr wohl 
then, Wechfel auf ſie zu ziehen. Es giebt hier nichts 
Neues; alles ift ruhig; ich bin überzeugt, Du haft weit 
mehr Lärm in Deinem Palaft und an Deinem Fleinen 
Hof, ald man hier in der ganzen Statt findet. — Den 
2. Februar. Ich war bei Betzki; er fagte mir, man 
fönne nicht zufriebener fein ale I. Majeftät mit allem, 
was Du gethban. Sie lad, und gab ihm Deine Briefe 
und Berichte zu leſen; kurz, fle iſt befriedigt, deſſen kannſt 
Du ficher fein. Ich wollte Sonntag nach Hof; aber ich 
fonnte nicht, ich glaubte bei Tiſch unwohl zu werden. — 
Den 4. Febr. Der Procureur ift Dienflag früh ange 
fommen, und war gegen Abend bei mir. Die Herr 
jcherin nahm ihn fehr wohl auf, und ift mit allem zu- 
frieden, was Du gethan, Du kannſt Deinerfeits, Ticber 
Freund, ruhig und vergnügt fein. Noch ift ber Procureur 
nicht abgefertigt, man verfpricht’s ihm morgen; möglich, 
daß er ein Geſchenk erhält. Ich wuͤnſche Dir auch Gluͤck, 
mein Breund, endlich wenigftens dieſe argen Hänbel hinter 
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Dir zu haben. Der Procureur erzählte mir viel, aber 
wegen einer Kolif hatte ich nicht jo viel daven, ald ich 
wuͤnſchte. Iſt mir's morgen befier, fo lade ich ihn zum 
Mittag, und ftelle ihn Mama vor, die mit größter Ruͤhrung 
die Artifel von Twer lad, und beim Leſen weint. Iwan 
Karlitſch war zugegen; fie rief: mein Gott, warım hat 
mein Mann das nicht erleben müflen? — Den 8. Yebr. 
Ich jchrieb Dir von meinem Unwohlfein; Tags darauf 
mußt’ ich noch ruhig im Bett bleiben.2 Sonntag war es 
befier. Brocureur Swetichin kam zu mir vom Hof, und 
zeigte mir eine nette Dofe, die ihm Ihre Majeflät ge⸗ 
ſchenkt; eine Dofe ungefähr 1000 Rubel werth, mit Brik 
lanten. LUnfre gute Herrfcherin ift fehr zufrieden, und 
Herr Swetſchin nieht minder mit feiner Tabacksdoſe und 
mit Dir; — bei jo bewandten Umftänden, mein Freund, 
und mit einigen Schmerzen hie und da hatte id mich 
entschlofien, auf den Maskenball bei Hof'zu gehen. Sonn» 
tag, d. h. geften wollte ich mir diefe Welt ein wenig 
anſehen — ich Eleidete mich fo bequem als möglich, und 
fuhr dorthin vor fieben Uhr, um die Kaiferin noch beim 
Spiel zu finden. Im. der That traf ich fie, wie ich's 
wünfchte, ein großer Kreid umgab den Tifh. Ich fehte 
mid ihr gegenüber; ich hätte mich ihr näher zur Seite 
feßen tönen; that es aber abfichtlich nicht, damit man 
fi nicht einbildete, ich fuche ein Geſpraͤch. Sie be 
merkte mich augenblidliih, und grüßte zweimal höchft 
gnädig; worauf ich Leuw Alex. Narifchkin auf mich zu- 
fommen ſah, der mir meldete, Ihre Majeftät habe ihm 
befohlen, mir zu fagen, daß fie gar nicht auszubrüden 
wüßte, wie befriedigt fie von Dir wäre, und daß fle mir 
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Dank abftatten ließe. Darüber trat ich zu ihrem Tiſch 
und nah an fie heran, — fie machte mir noch eine Ber 
Beugung, und wiederholte mir baffelbe; ich erwieberte mit 
einer jo tiefen Verbeugung, ald mir mit meiner Bürbe 
möglich war: feitbem Du dad Glüd hätteft ihr zu dienen, 
wäre Dein einziges Ziel. geweien, ihr Bertrauen burch 
Deinen Eifer, felbft auf Koften Deiner Gefundheit, zu 
verdienen, und noch mehreres dergleichen. Hierauf fagte 
fie mir: er hat wohl zu thun, und hat viel gethan; haben 
Sie neuere Rachrichten von ihm? — Erft heute noch, 
antwortete ih. — Wie befindet er ſich? — Gott fei Danf! 
war meine Antwort; bie Nachrichten über feine Geſund⸗ 
heit Lauten nicht ſchlimm; übrigens, ſetzt' ich hinzu, fehreibt 
er mir, er. habe nicht Zeit Frank zu fein. Sie lächelte, 
fprach mir von den Abgeordneten, fragte mich, ob ich 
welche von den Herren geſehen hätte? Ich bejahte es. — 
Sie find von der Reife noch ermüdet; ich werde ihnen 
ein paar Tage Zeit geben, ſich zu erholen, fagte fie. 
Ich erzählte ihr, unfer Procureur wäre den Morgen bei mir 
geweſen, von der Güte Ihrer Majeftät ganz durchdrungen. 
Roc einige Worte hin und her; dann fchlüpfte ich hinter 
bie andern und zog mich zurüd. Denke Dir, fie fpielte 
mit dem Generalprocureur und dem Marſchall Golizyn, 
zweien Deiner Feinde, zumal erfterer; er betrachtete mich 
bie ganze Zeit, und wied mir feine niedlichen Zähne; 
ich glaube, hätte er mir Gift in’d Geficht hauchen koͤnnen, 
er hätt! es gethan — denn er verabfcheut Dich. Unfer 
alter Betzki war gleichfall8 dort; er nahm mich am Arm, 
und fagte, wenn Sie Ihrem Gemahl fehreiben, jagen Sie 
Ihm in meinem Namen, ich antworte ihm nicht, weil's 
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noch nicht Zeit ift, und ich werde es thım, wenn das 
Ganze in Ordnung if; übrigens fagen Sie, ich hätte 
feinen Auftrag beftend ausgerichtet, und da die Monardin, 
bie wie. Du weißt, fehr zart in dergleichen Punkten ift, 
davon nichts hören wollte, habe er ihr geantwortet, es 
feien nicht feine Angelegenheiten, er fpiele nur den treuen 
Anwalt ꝛc. Alles geht auf’8 befte, — feit lange Bat 
man bie Herrfcherin nicht fo zufrieden gefehen. Das jagen 
alle aus ihrer wirklichen Umgebung, fe ift höchft fröhlich 
und angenehm. Den übrigen Abend faß ich mit ber 
Gräfin Bruce in einem Winkel ded Saald, die mir auch 
taufend artige Dinge fagte; fur; summa summarum Alles 
fteht auf's beſte. Ich fpeifte an der Eavaliertafel, wo 
man noch von Twer ſprach; endlich fagte ich Alles, was 
ich zu fagen wußte, Du hätteft 6000 Rubel in vierzehn 
Tagen verzehrt, und ich, um Geld zu fchaffen, meine 
Juwelen bier verfegen müflen. Die Bruce fagte mir, es 
ift befannt, daß Sie von eignem Vermögen gezehrt haben, 
und daß dieß alled durchaus erfegt werden muß. Kurz, 
ich hätte viel zu fchreiben, wollte idy Dir alle Gefpräche 
mittheilen, die ich gehabt, und doch erzählte ich Dir gern 
alles. Kann ic, mich nur gefund erhalten, mein Freund, 
jo geht's cahin caha, wie Du zu fagen pflegft; zulekt 
muß man das Befte hoffen. Ich ſchicke Dir hier Ein- 
nahmen und Ausgaben. Adieu, theurer Freund. — 
Mama läßt Dir fagen, das Alles mache fie wieder fung, 
und gebe ihr einige Ungen gutes Blut. Ach! lebte Bapa, 
er wäre mit mir bei Hofe geweſen; — mit wie vielen 
Dingen ftänd’ es befier! Adieu! Deine Kleinen füflen Dir 
bie Hände, Die Abgeordneten werben mir biefen Rad 
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mittag ihre Aufwartung machen. Ich habe ſie morgen 
zum Mittagefien, nachdem fie ihre Audienzen gehabt. 
fufiew if ein ganzer Mann. 

„Den 15. Februar. Geftern hatten bie Deputirten 
Audienz, und fpeiften zu Mittag bei 3. Majefät. Sie 
empfing fte gut, und zog ſich nach dem Kaffee zurüd, 
obne fie abzufertigen. Demungeachtet fagte der General- 
procureur dem Dlfufiew, er fönne reifen; nichts halte 
ihn mehr; fogar fein Paß liege bereit, und werde er ihm 
benjelben einhändigen. “Der andere erwiederte, deſſen habe 
er ſich nicht veriehen, jo kurz abgefertigt zu werden, und 
erwarte er noch Briefe und Befehle 3. Majeftät für den 
Statthalter. — Der Generalprocureur wiederholte, er 
fönne ihm verfichern, fie wären alle abgefertigt. Jener 
geht zu Sawadowsky, erzählt ihm Alles, bemerkt, er 
ſehe wohl, daß der ©eneralprocureur fie nicht mehr bier 
dulden wolle, und fo wende er fi) an ihn, die Befehle 
3. Majeftät einzuholen. Sawadowokhy bedeutete ihn nicht 
zu reifen, und ihm feinen Secretair zu fchiden, was er 
auch that. Olſufiew befuchte mich eben, um mir alles 
dieß mitzutheilen; er erwarte zu diefer Stunde bie Rüd- 
fehr feines Secretaird, und werde mid) morgen früh neun 
Uhr das Ergebniß ihres Unternehmens willen laſſen. 
Olſufiew geftand mir, es thäte ihm leid, daß Du ihm 
nichts über den Generalprocureur vertraut hättet; das 
wäre Dein entfchiedener Feind, der alle Mittel aufſuche 
und aufjuchen werde, Dir zu ſchaden und Unannehmlich⸗ 
feiten zu bereiten. Ich rathe Dir, mein Freund, ber 
Kalferin zu fchreiben, und Did) unumwunden barübder 
gegen fie auszuſprechen; Du haft nicht nöthig, und biſt 
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nicht im Ball, irgend: wen zu fehonen. Ohne diefen vers 
wünfchten Menfchen wärft Du gewiß feit lange befier 
belohnt. Sch fchließe diefen Brief noch heute Abend — — 
Wenn mid) nur der Gedanke an den verruchten General: 
procureur ruhig fchlafen laͤßt! Du glaubft nicht, weflen 
ich gegen ihn fähig wäre, wenn id) ihn unter meinen 
Fingern hätte. Adieu! faffen wir und in Geduld! alles 
zu feiner Zeit. — Guten Morgen, mein Theurer! Ich 
habe genug gefchlafen. Du möchteft wohl glauben, ich 
feherze, wenn ich erzähle, von Deinen Deputirten ges 
träumt zu haben und von jenem Tigerfagengeficdht des 
Generalprocureurs. Ich habe keine Zeit Dir ven Traum 
zu erzählen,. ed ift nur ein Traum! Ich fage Dir bloß, 
daß Hr. Sawadowsky dem Secretair der Deputation bes 
fahl, heute Abend ſechs Uhr wieberzufommen; er werbe 
einen Brief für Dich erhalten. Bei ihrer Ruͤckkehr werben 
Dir jene Herren dad Lob des Generalprocureurs fingen. 
Den 17. Februar. Dieß wird Dir Herr Olſuftew zus 
ftelen und mündlid Dir alles beffer erzählen, als ich's 
ſchriftlich könnte. Sch werde alles aufbieten, fowohl ver- 
mittelſt Betzki's als der Gräfin Bruce, daß die Mo- 
narchin die Bosheit kennen lerne, die der Generalprocu⸗ 
reur gegen die Abgeordneten treibt, aber mehr gegen Dich. 
Dein Gouverneur ift fehr intim mit ihm;, fie wechfeln - 
häufig Briefe. Das thut Alles nichts, wenn Du Dich 
nur offen gegen die Herrfcherin erklärteft. Uebrigens find 
ale für Dich; biefer einzige Mann allein war Dir immer 
ein Stein im Wege. Geduld, mein Freund! ich fage 
wie Du, Tugend bleibt obenauf. Dein Gebächtniß lebt 
ewig in ben Herzen aller, welche die Vorſehung Dir ans 
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vertraut; — verzeibe, wenn ih Dir's fage, ich darf's 
aber wohl fagen: eine Führung wie Deine und Deine 
jeltene Denfungsart muß Reid erweden. Betracdhte ich 
‚meine Kleinen, fo geben fie mir zu Allem Muth, und 
denke ich an meinen würdigen Better, den Statthalter, 
jo athmet er mir auch welchen ein. — Den 24. Februar. 
Deine Abgeordneten find gewiß fchon angelommen. Hier 
iſt alles ſtill. Fürft Gregor (Orlow) wird nächfte Woche 
feinen Dienft antreten. Bor lauter Schmerzen habe ich 
vergefien Dir zu fagen, daß er fich viel nach Dir erkun⸗ 
digte, und mid bat, Dich taufendmal zu grüßen und 
feiner Hochachtung zu verfihern. Er hat ein gefebteres, 
nachdenflicheres und ernfteres Ausſehen. Graf Iwan 
Tſchernyſchew giebt bald dem Großfürften, bald der Herr⸗ 
ſcherin Feſte; er thut alles Mögliche emporzukommen; 
feine Augen find überall, und fein junges Toͤchterchen 
hilft ihm fchon bei feinen Anfchlägen, und giebt ihm 
die Ausficht auf wefentlichere Dienfte in ber Zufunft — 
basta! cosi va il mondo, wie Du fagft. Meine Toͤch⸗ 
ter, theurer Freund, follen fo lange als möglich unfchul- 
dige liebenswürdige Kinder bleiben, und nicht bei neun: 
Jahren das Ausfehen einer vollendeten Schaufpielerin 
haben, jede Art Rollen zu fpielen bereit. Seit einigen 
Tagen habe ich bei allen Staatsdamen Bifiten gemacht; 
fie erwiederten mir diefelben puͤnktlich, außer ber General 
procureurin; auch bei Hofe jah fie mich nicht ein eins 
zigmal an; hol’ fie der Böfe! ift fie doch eine Trunken⸗ 
boldin, und ſieht demnach nicht allzu wohl.“ 

Somit war denn das große Werk in Angriff genoms- 
men, und mit Twer gine gelungene Probe gemacht, 
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Freilich nur der Anfang eines großen Ganzen, welded 
allmaͤhlig dad gefammte Reich umfaffen folte. Wir werben 
den Fortgang in der Art, wie e8 begonnen war, nachher 
gewahren. Aber felbft vollendet, wäre dieß erft eine 
Form geweſen, für welche man den Inhalt fchaffen 
mußte. Die Vorarbeiten lagen theilweife zum Abſchluß 
bereit, andere waren noch zu machen. So antwortete 
Sieverd in einem ber lepterwähnten Briefe auf dad Ber- 
langen der Kaiferin nach den Papieren über den ruffifchen 
Adel, er Hätte fie ihr zurüdgeftellt, doch koͤnne Fuͤrſt 
Tfcherbatow ein andre Eremplar liefern. Er drängt 
feitbem beftändig, fowie bie erften Einrichtungen der Statt- 
halterſchaftsverfaſſung gefchehen find, auf Vollendung dee 
Ganzen, und zählt nad) einiger Zeit her, was nod) Altes 
einzuführen fei: „Gerichtsordnung, peinliches und bürger- 
liches Geſetzbuch; Wechſelrecht; Verhaltungsregeln für die 
Binanzfammern, für die Defonomiebdirectoren; Stadtrechte; 
dad Eapitel vom Adel; die Umfchmelzung der Behörden 
beider Hauptftädte; endlich möchte er mit gepreßtem Herzen 
binzufegen: dad Landwirthichaftögefeg, dad der Menſch⸗ 
lichkeit.“ 

Was ihn aber vor allem jetzt befchäftigte, war bie 
‚Reform des Senats, der in feiner neuen Geftalt wie ein 
fefte8 Dach das ganze Funftreiche Gebäude, an dem er 
mit der Kaiferin baute, fchügen follte. Diefe gefammte 
Reform war ausgearbeitet; ed kam nur auf die Aus: 
führung an; aber grade die fcheiterte. Wie er den Senat 
überhaupt anſah, und wie er ihn umgeftalten wollte, er⸗ 
giebt fid) aus den Erörterungen, zu benen ihn ein Men- 
fchenalter fpäter der Plan bewog, ben ihm ein Freumd 
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über die nothwendig erfchienene Reform ded Senats 
mittbeilte. 

„Die Auseinanderſetzung hinfichtlich des Senats, fehreibt 
er, fcheint von einem Mann herzurühren, der mehr feinen 
Gegenftanb zu verbeden, ald durch gefchichtliche Wahrheit 
zu enthüllen verfucht. Seine Darftellung umfaßt das ganze 
Jahrhundert, deſſen erſtes Viertel ſich ſchon ſtark mit 
Finſterniß umzieht, und das zweite Viertel beinahe gleicher⸗ 
weiſe ſich verdunkelt. Man moͤchte daher nur in der zwei⸗ 
ten Hälfte jenes denkwuͤrdigen Jahrhunderts klar ſehen; 
aber da ſcheint der Autor am meiſten zu verbergen, was 
noch viele Zeitgenoſſen kennen. 

„Der Verfaſſer der Schrift entwickelt nicht die politi⸗ 


ſchen Gründe bes Geſetzgebers, ber Rußland umgeftaltete. 


Indem berjelbe die Ramen einzelner Behörden, welche bie 
Weisheit der alten Zaren fchon unter der Benennung 
Prikaſen errichtet hatte, in den von Eollegien, Comptoirs, 
oder Banzlei ummwandelte, fehuf er daraus auch neue, zu 
denen ber Senat eigentlidy nicht gehörte, Dieſer erfebte 
großentheild die höchfte Behörde, oder den Bojarenrath, 
befien Macht gleichfalls fehr umfaflend war. Der Aus- 
brud ihrer Befehle beweift den Umfang ihrer Macht, denn 


fie fagten: Der Herr und Zar hat befohlen, und die Bo⸗ 
jaren gerathen”). Sie gaben in allen Angelegenheiten 


ihr Urtheil in legter Inftanz. Durch die neue Einric- 
tung erhielt der Senat feine Stelle, und bei ber beinahe 
fortwährenden Abweſenheit des Herrſchers, die zuweilen 
trotz deſſen Thaͤtigkeit zwei bis drei Jahre nach einander 
waͤhrte, war's natuͤrlich, daß der Herrſcher dieſer neuen 
Oberbehoͤrde, in welcher er ſelbſt den Borfig führte, die 
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wenige Zeit hindurch, da er zugegen war, und bie übri- 
gen Angelegenheiten, allegefammt durch ihre Neuheit 
wichtig, es ihm erlaubten, eine Gewalt über die bee 
Bojarenraths hinaus zugeftand, und daß die Berufungen 
auf fie, bei der langen und entfernten Abweſenheit des 
Herrſchers, daraus nicht eine Gerichtöftele in letzter In⸗ 
ftanz machten, jondern einen Regentfchaftsrath, ber aus 
den fünf oder ſechs Hauptperfonen ded Reichs beftand. 
Dieß der Grund des Beinamend IIpasnmerserserwuih 
(Verweſender oder Dirigirender). 

„Die Zahl der Angelegenheiten, die dahin gehörten, 
war nicht groß. Die Berufungen gelangten jelten dahin, 
wegen ber großen Macht der Wojewoden und Gouver- 
neurs, welche ber Herricher fireng beftrafte; ein Beweis 
dad wohlverdiente Erempel Gagarin’d, dad man auf 
Ihrer langen Reife Ihnen oft angeführt haben wird. 
Der gefammte Adel als Körperfchaft fland in Dienften, , 
was natürlid) die Duelle der Rechtshändel austrocknen 
mußte. Kein Gouverneur, noch Wojewode, noch Ange 
ftellter konnte Befig in dem Lande haben, das ihm an« 
vertraut war. Gr konnte daher die Gerechtigkeit nicht 
verkaufen, als für baared Geld, und das war felten. 
Wie viel Taufend Bittfchriften in Einem Jahre fand 
ich nicht in den Archiven, ohne Prozeß und ohne Urs 
theil! Alle dem Senat untergeordnete Behörden waren 
von Invaliden des Heeres beſetzt, die wenig für Raͤnke 
gemacht, noch die Kriegszucht athmeten und ſcheuten. 
Dies ift fo wahr, daß 1764, bei meinem Eintritt in 
jened ungeheure Gouvernement Rowogrod, alle Allge 
fiellte aus dem Kriegsdienſte heroorgingen, und ed nur 
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Einen gab, der zwanzig Jahre im Civil zugebracht; 
aber immer zwanzig andre im Kriegsdienſte. Diefer 
Zuftand mußte natürlich die durch Berufung an den 
Senat gelommenen Sachen auf eine fehr Fleine Zahl 


herabbringen.. Seine Hauptbefihäftigung machte bloß 


die Bekanntmachung der neuen Befehle des Herrſchers, 
die Polizei, die Finanzen und einige Verorbnungen, bie 
darauf mittelbar Bezug hatten. 

„Der Senat, welchen ‘Beter der Große auf ben 
Trümmern bed Bojarenraths errichtete, hatte alfo nur 
geringe Achnlichkeit mit unfern neun jegigen Departe⸗ 
ments, ſowohl hinfichtlih der Beichaffenheit, als ber 
Mannigfaltigfeit der Sachen, als der Perſonen, deren 
Zahl von ſechs auf hundert gewachfen if. Jenen mußte 
Peter der Große während feiner langen Abwefenheit die 
Regierung des Reichs mit der höchften Gerichtsbarkeit 
anvertrauen, fogar mit der furchtbaren Beichränfung für 
die flreitenden Parteien, bei Todesſtrafe feinen Appell 
gegen ihr Urtheil einzulegen. Es folgte demnach von 
felbft, daß es keinen Appell geben fonnte an den Herr⸗ 
fcher an der Spike der Heere, oder auf Reifen in frem- 
den Ländern, oder auf feinen Fahrten in Einem Zuge 
von Kiew nach Archangel, und bergleichen. Die Ge 
fhichte und noch mehr, Anekdoten belehren und, baß «6 
gleichwohl viele Appellationen gegeben haben muß, durch 
die Strenge, mit ber er jedesmal bie Mitglieder jenes 
‚mächtigen Senatd behandelte, welche er mit eigener Hand 
als Auffägige Argfter Art zu beftrafen wußte. Man 
durfte alfo ben damaligen Senat in nichts vergleiche: 
weile mit dem folgenden unter den verfchiedenen Regie: 


0 
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rungen, auch nicht mit dem jebigen anführen. Das 
Reich hat in allen feinen Theilen durchgängigen Beſtand 
gewonnen, gar nicht feiner beträchtlichen Bergrößerungen 
zu gedenken, die durch ihre neuerbings beftätigten Privi⸗ 
legten nur Abwechſelung und Berwirrung unter bie Ge⸗ 
genftände bringen. 


„Unter der fehwachen- Regierung Katharina ber 
Erften gebot Menzikow's Wille allein; unter ber Peter's LI. 
war die Herrfchaft zwifchen drei oder vier Perfonen bes 
Gonfeild geteilt. Im diefem kurzen Zeitraum kam ber 
Senat wenig zum Vorſchein, und zwar natürlich, weil 
ber Herrfcher, und ber ihn Ienfte, anmwefend war, und 
auf den vergeblichen Vorfchlag feines Eonfeild nach des 
Lieblings Willkuͤhr handelte. 


„Unter der eiſernen, obſchon ziemlich rühmlichen Re⸗ 
gierung Anna's hatte der Senat nur Anfangs einigen 
Schimmer von Macht. Man gab ihm feinen Titel: 
dirigirender oder verwaltender zurüd; jedoch war bieß 
von Furzer Dauer, vielleicht wegen feined Undanks gegen 
Peter den Großen und feine Nachkommenſchaft. Der 
Senat fanf daher bald durch das Uebergewicht des Eabi- 
nets in feine natürliche Abhängigkeit zurüd, obſchon 
feine Gefchäfte der Zahl nad) zuzunehmen anfingen. 
Das Cabinet war’, wo bie erften Männer bed Reichs 
ihre Stelle fanden. Diefe, oder viele unter ihnen, welche 
top bed Anſpruchs, den fie darauf machen konnten, 
nicht in's Cabinet berufen wurden, hatten feine Xuft, im 
Senat zu figen, der durch die Art feiner Zufammenfegung 
fh unvermerkt der Stelle unterorbnete, wo bie Berfon 
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des Herrſchers ven Vorſitz Fährte, obſthon ſein Lehnſtuhl 
m Senate Sieb, der glrichwohl, da cin ahnlichtr in 
alten Hauptebllegien Rand, darin eben beine befondere 
Auszeichumg fard. Alle namentlichen Ukafen gingen 
vom Cabinet an ben Senat; dieß war me Demüthigung 
mehr. 

„Unter der unfterblichen Elifabeth, die diefe Benen- 
nung durch ihr Herz verdiente, durch ihre Wohlthätig- 
feit, ihre Menjchenliebe, ihre Abneigung gegen den Krieg, 
deſſen fie dreizehn Jahre lang ſich erwehrte, trog ber 
Raͤnke ihred Minifterd, den die Fremde beftocdhen und er- 
kauft hatte, gewann der Senat einen Theil feines Glan- 
zes und Einfluffes wieder, indem fie ſich fein Confeil 
oder Gabinet hielt, außer einem Minifter mittleren Rang, 
der unter dem Titel des Cabinets ihre Schatulle oder 
Privarcaffe verwaltete. Es fingen wider die votnehm⸗ 
fin Männer an, dort Blog zu nehmen, ub ihm Mn- 
jeben zu verleihen. Sie feste ſelbſt einen Vertreruken 
hinein, den Grafen Schuwalow, ſpaͤter Großeeiſter der 
Artillerie, der ſolches Vertrauens wuͤrdig, eine Menge 
guter Gintichtungen und Verordnungen foͤrderte. Aber 
ſowie im zweiten Jahre des preußifchen Kriegs jene 
Kaiſerin abgezehrt und Aberbrüffig der Details des wenn 
ſchon Für ihre Waffen rühmlichen Kriegs, deſſen nupkofe 
und dem Staat läſtige Siege ſte beweinte, ein Conſtil 
amter dem Namen der Conferenz eingerichtet, durch derrn 
Hande alle Berordmmgen gingen, trat aufs Weue der 
Senat von Telbft etwas ‚in Schatten, obwahl Scanse- 
low amd Trübetzkoi lebhaft Theil an Ihm nahmen, aber 
natürlich als die thaͤtigſten Mitglieder der Conſerenz. 
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„Der Verfaſſer ver Deulſchrift ſagt kein Wort von 
dar Regierung Peters III Diefe, obgleich ſehr kurz, 
war auggezeichnet und des Dankes ber entfernisften Nach⸗ 
fommen würdig durch bie zwei Ukaſen über die Freiheit 
das Adels und die Zerſtoͤrung der geheimen Canzlei oder 
Stants inquaiſttion, wenn ſchon dieſe bereits viel won ihrer 
Schaͤrfe waͤhrend Eliſabeth's milder Regierung eingebüßt 
hatte. Weide beruͤhmte Ukaſen, deren einer. dem Adel 
Glanz verlieh, der andere dem Senat feinen ehemals 
fo farchtbaren Gegenſtand zurüdgab, mußten natürlich 
ben Senat in ber öffentlichen Meinung heben. 

„Aber die Regierung der unfterblichen Katharina II. 
führte eine Morgenröthe herauf, welche alsbald den Senat 
aufrichtete, inbem fie ihm öfter mit ihrer Gegenwart be: 
ehste, und Dort erſchien ſich für ihre Entſcheidungen Rath 
zu erholen. In Kurzem aber wurbe fie gewahr, daß bie 
Veränderungen im Staat vermöge ber legten zmei Gene: 
xatianen feit ben letßten Regierungsjahren Peters bes 
Großen eine Refarm erheiſchten. Sie fühlte die Noth⸗ 
wendigkeit, ihn in ſachs Departements zu theilen, deren 
erſtes, obgleich es hie Berwaltung ber Finanzen, die Be- 
lanntmachung ber Geſetze und bie gefammte Polizei zu⸗ 
gecheilt ‚erhielt, Kaum ‚ber Schatte des urfpränglichen Se⸗ 
mats aus dem Anfange des Jahrhunderts war. Septe 
man auch in jedes ber auͤbrigen eine mehr oder meniger 
achtungewerthe Berfönlichkeit, fo waren fie im Grund 
nur abere Gerichtshoͤſe des Reichs, und in vier ober ‚gar 
ſechs von einanker unabhängige Körperfchaften getrennt. 
Mürde amd Einfluß, die früher :vem ‚Ganzen ‚gehörte, 
‚made jet vereinzelk und ließ fich nicht mehr behanpten, 
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ungeachtet einiger Oftentation, mit welcher die Herrſche⸗ 
rin Sigungen bielt, und ihm Audienzen bewilligte, um 
ihr ein Gompliment zu bringen. Was indeß dem Senat 
in ber öffentlihen Meinung am meiſten Abbruch that, 
war die gezwungene Wahl einer großen Menge neuer 
Berfonen, die ihn erfeben follten. Er kam ftufenmeife fo- 
weit herab, daß wenn der oder der Gouverneur nicht feine 
Schuldigfeit that, man ihn zum Senator machte. Die 
ehrfüchtige Politik des Generalprocureurs Waͤſemski 
hatte ihr Theil daran. Unter ihm geſchah's, daß der 
Senator das ſchoͤnſte ſeiner Privilegien verlor, das: zur 
Herrſcherin ſeine Stimme zu erheben, die mit der Mehr⸗ 
heit in Zwieſpalt war. Daraus entſprang der Befehl, 
nach der Mehrheit zu entſcheiden, deren der General⸗ 
procureur immer für die Partei verſichert war, welche er 
beguͤnſtigte. Endlich bewirkte man auf das Geſuch der 
Bittſteller, daß die Sache in der Generalverſammlung 
auf beſondern Wunſch noch einmal vorgenommen werde, 
da ſie denn mit der Mehrheit nicht beſſer fuhr. 

„Zuletzt gedieh man unter Waäſemski dahin, feine 
Predloſchenien (Vorlagen) annehmen zu laffen, in denen 
er auf erhaltenen Befehl der Herrſcherin ſprach — und 
er war ed, der die Gegenftände zum Bortrag der Sigung 
zumies, ohne Rüdficht auf die laufende Rummer. Daher 
eilftaufend Nummern, die man bei Pauls Thronbeftei- 
gung über die Neva fchaffen Tieß; fie werben nicht auf- 
hören, bis wieder andere Taufende im felben Falle find. — 

„— Ib muß mit einer allgemeinen Bemerfung 
fchließen. Der Berfaffer ſchweigt ganz von der Haupt: 
perfon im Senat, dem Generalptocureur. In feiner 
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Inſtruction von ‘Peter dem Großen wird berfelbe bes 
Herrfcherd Auge genannt. Er möchte auch dad Organ 
der Befehle des Herrſchers werben. Er kann es hinficht⸗ 
ih des Gange, der Beichleunigung, der Ausfertigung 
der Sachen, ber Berfünbigung einiger wenig bedeutender 
-Gnadenbezeugungen fein; allein er durfte nicht die im Ur⸗ 
theil entfcheidenden Befchlüffe des Herrfchers verfündigen. 
Er kann nicht aus eigener Macht enticheiden, noch ans 
fangen mit feinem Gutachten durch eine Preblofchenie. 
Er fann entfcheiden‘, daß dieſer oder jener Stoff in Be- 
rathung genommen werde. Sind die Senatoren nicht 
gleicher Meinung, fo ſucht er fie zu einigen, indem er 
die feinige fagt, aber in Betreff der Berathung giebt er 
feine SPreblofchenie oder Meinung zur Entfcheidung ab. 
Dieß grade war der Mißbrauch der Macht von Waͤſemski, 
ben auch feine Nachfolger oft verfuchten. Seitdem bie 
Senatoren ber Berfon des Herrſchers entfrembet find, iſt's 
natürlich, daß die Gewalt ded Oeneralprocureurd das 
Uebergewicht erlangen muß, und folglich wird er ſtets bie 
Gefahr des Mißbrauchs diefer Gewalt erregen. Mit Un- 
parteilichkeit iſts leicht, zwifchen beiden Gewalten das 
Gleichgewicht zu halten. | 

„Bon dieſem fo anziehenden Gegenftand kann ich nicht 
ſcheiden, ohne fo viel ed mein ſchwaches Gedaͤchtniß er- 
laubt, etwas über bie Berfaffung des Senats zu fagen, 
wie die unfterbliche Katharina fie entworfen hatte nad 
Vollendung und Berfündigung ihrer Gouvernementöver- 
waltung, eines Werfed, das von ihrer Weisheit und ihrer 
Wohlthätigkeit den entfernteften Jahrhunderten erzählen 
wirb, trog ber grauſamen Riſſe, bie man daran gemacht, 
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und deren mehrere ſehr weſentliche man nody nicht ergeftäilt. 

„Ihr Princip bei befagter Verſaffimg bes Senats grün 
bete fi) anf die Gouvernementsverwaliung. Dad Pan 
feript, von ihrer eigenen Hand gefchrieben, nruß noch vor 
handen fein. Sie ſchrieb es wor Ihrer Adreife aus Moskan 
gegen Ende des Jahres 1775. Ich las cd Damals, um. 
werbe Ihnen sicht erzählen, burdh welche Raͤnke Die Aus: 
führumg aufgehalten wirbe, und nie zu Stanb kam. 

„Ste verorbnete dort, daß das erfte Departement bed 
Senats die Verfünbigung und Vollziehung ſowohl ber 
alten als der neuen Geſetze hätte, die vom Willen nes 
Hertſchers ausgingen, die Oberpolizei bed Reis, feine 
Sicherheit, die Oberaufficht über bie genaue @rfüllung 
ber Pflichten der Angefteliten, bie Ernennung zu Aemtern 
eined gewiffen Rangs, die Vorſtellung von Bewerbern 
zu andern höhern Aemtern, die Beförderung bis zu 
eitem gewiffen Grad. Das Berzeichniß feiner Pflichten 
enthielt auch die in Verhandlung mit dem Departement 
ber Finanzen zu treten, im Ball ed von einem, ober dem 
andern Departement nöthig befunden mwürbe. 

„Das zweite Departement follte das der Finanzen fein. 
Der Reichsſchatzmeiſter follte deſſen erſtes Mitglied werben; 
die vier Expeditionschefs, deren Beſtallung ſchon damals 
beſtimmt war, obgleich fie erſt ſechs Jahre fpäter ſtattfand, 
nahmen dort Platz als Senatoren. Zwei andre Sena⸗ 
toren, tuͤchtige und Vertrauensmaͤnner für dieſen wichtigen 
und ſchwierigen Theil, ſollten das ganze unter ſich haben, 
weiches theilweiſe dem engliſchen Schazamt und dem Ent⸗ 
wurf nachgebildet war, den die Geſetzgeberin fuͤr die Er⸗ 
richtung ber in ſechs Abtheilungen zerfallenden Finanz 
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kammar in Iwar vorgezeishnet hatte. Der Reihpfhap- 
malen ſollie nairlic in ummittelbgug, Verbindung mit 
dam Hersishen Heben, deſſen Befehle allein über die Ber 
wendung ber Einfünfte des Reichs verfügen wirrben. Das 
Finadzdepartement · eutſchied bie Angelegenheiten ber Finan⸗ 
am und ded Fiscus; im zweifelhaften oder neuen Faͤllen 
mar es verpflichtet, um einen Zuſqmmentritt des erſten 
Departements zu gemeinſamer Bexathung zu erſuchen. Es 
ſollte allein über Gelpfirafen entſcheiden; handelte es ſich 
abes von Uebertretung der Pflichten, fo hatte es hie An⸗ 
geleganheiten and 4. Departement ber peinlichen Sachen 
3 yervoriien. Die Verkuͤndigung her Finanzgeſehe follte 
nad) deren gemeinfamen Erörterung durch das 1. Deyar- 
ment ſtatißnhen. 

„Das 3. Departement umfaßte beinahe Alles, mas 
kat por daſſelbe gehört, — jedoch mit dem widhligen 
Unterſchied, daß 6% in zwei Sectionen, ober Unterab⸗ 
theilungen, orab.ıenin, zerfiel, die Eine für die Ber- 
weltung und Ahurtheilung der Gegenflänbe, die andere 
für die Urtheile in Appellationsprocefien der untergegrdneten 
Proyingen, fomehl in Civil- ald Griminalfachen. Die 
Zahl dieſer Provinzen war ſehr angewachſen; eine ſolche 
Unterabthejlung wäre um fo nuͤtzlicher. Noͤthigenfalls 
ſoflten jene Unterabtheilungen zuſammentreten. 

Vas 4. Departement hatte ſich einzig mit bey Rechts⸗ 
pflege zu befchäftigen.. Es zerfiel gleichfalld in zwei Up⸗ 
terabtheilungen oder orat.nenin, eine bürgerliche und 
eine peinliche, für alle Sachen, die durch Apellation an 
fie kaͤmen, — doch follten fie ‚durchaus nicht die erfte 
Inſtanz in irgend einem Rechtftreit abgeben, dagegen beim 
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Untertfan das Foftbare Privilegium (welches ihm bie 
Gouvernementöverwaltung zugeftand) wahren, von feines 
Gleichen in zwei Inflanzen gerichtet zu werben, von benen 
jest nur noch eine beficht. 

„Da die Angelegenheiten ber brei Gollegien ihrer Ratur 
nach unter den Augen des Herrſchers ſich befanden, und 
durch ihre Einrichtungen befonderer Macht genofien, waren 
fie hinfichtlich der allgemeinen Geſetze unter das 1. De 
partement geftellt, binfichtlich der Berantwortlichfeit für 
die angewiefenen Summen unter dad Yinanzdepartement, 
und in peinlichen Dingen, bie nicht unter ihre beſondern 
Geſetze fielen, hatten fie diefelben an das Juftizdepartement 
zu verweilen. 

„Die beiden Moskauer Departements hatten, obgleich 
dem Anfcheine nach mit gleichen Vorrechten als die Pe 
teröburger, nur einen Theil der Polizei und bie für bie 
bürgerliche fowohl als peinliche Gerichtsbarkeit bezeichneten 
Gouvernements. 

„Die Finanzkammer ſollte eine Renterei in Moskau 
einzig fuͤr die Einnahmen und Auszahlungen erhalten. 

„So viel ich mich entſinnen kann, waren dieß unge⸗ 
faͤhr die Grundzuͤge des Entwurfs, wie ihn die Geſetz⸗ 
geberin vorgezeichnet hatte, und der ſich noch unter ihren 
Papieren finden muß. Es waͤre ſchoͤn, wenn man ihn 
aufſuchen, und zur Kenntniß unſres guten Kaiſers bringen 
moͤchte.“ 


sünftes Bud. 


1776 — 1780. 


$Sünftes Sud. 


1776 bie 1780. 


Aufnahme der Berfoffung im Neid. Für Wätemekt. 
Füuͤrſtin Daſchkow. Katharina giebt Befehl, Nowogrod neu ein: 
zurichten. Wäfemefi’s Neid. Neue Bauten. Die Statthalter: 
fchaft wird weiter geführt. Sievers geräth in neue Verlegens 
heiten. Die Wahlen in Nowogrod. Sievers in St. Peters⸗ 
burg, kehrt zuräd und trifft Vorbereitungen in Blejlew. 
Folgen der Berfaflung. Sievers Rundreiſe und Ankunft in 
Petersburg; macht Vorfchläge zur Holzerfpamiß und andere 
Anträge. Seine häuslichen Verhältniffe. Die Wahlen in 
Pleſtow. Sievers geht wieder nad St. Pelersbung umb 
madt die Rückreiſe. Frau von Sievers macht ihm Mitthei- 
lungen aus St. Petersburg. Die Weltlage. Katharina und 
Potemkin. Alexei Orlow. Potemkin und Sievers. Betzkoi. 
Ueber Sievers bricht haͤusliches Unglück ein; gleichwohl Bleibt 
ſeine Thaͤtigkeit ungebrochen. Abermals Generalverſammlung 
in Twer. Sievers über Katharina entruͤſtet; er richtet Bauens 
hoff ein; geht nad Twer; tritt feine Rundreife an; kommt 
nad St. Betersburg; ſteht wieder beſſer. Die Gefängnifle 
im Rußland. John Howard und Betzkoi. Adelsverſammlung 
in Nowogrod. Berfaflungsvorfchläge. Vorbereitungen zu 
Katharinens Reife nach Mohilew. 


„Als die Kaiferin dieß unfterblihe Werk ber Statt 
halterfchaft vollendet hatte, befchäftigte Ach ihr feuriger 
Geiſt auf den nämlichen Grundlagen mit der Organi⸗ 
fation des Senats, bie im nächften Jahre ftattfinden ſollte. 
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Ich darf geftehen, bie betreffende Hanbfchrift wor ihrer 
Abreife aus Moskau im December 1775 gefehen zu haben 
aber hier wiberfegte fi) Alles, Günftling (Potemfin) und 
Minifter. Man überrebete fie, es wuͤrde paffenber fein 
nach der Organifation ded ganzen Reid. Sie glaubte 
ed; und ed kam nie dazu, ald fo nothwendig es fid 
auch zuerft herausgeftellt hatte, — durch den einjährigen 
Moskauer Aufenthalt. Die Materialin und Auszüge 
lagen fertig für die ‘Privilegien ded Adels und der Städte. 
Sie wollte gleidy nach ihrer Ankunft in St. Petersburg 
daran arbeiten. Wegen derfelben Oppofttion kamen fie 
erft fünf. oder ſechs Jahre fpäter heraus; ebenfo wie bie 
Drganifation der vier Finanzbehörden, die man ber Fi- 
nanzfammer in Twer nachbilvete. Solch' einen Einfluß 
übte Potemfin. Man wußte fie anders zu befchäftigen 
und zu zerftreuen.” Dieß find die Worte, zu benen unfere 
folgende Mittheilungen über das Leben des Mannes, ber 
jene fehrieb, den fortlaufenden Commentar abgeben. 

Der Jubel über die neue Berfafjung ging durch das 
ganze Reich. „Daſſelbe hallte wieder, fchrieb Sievers 
ein Menfchenalter fpäter, vom Freudengefchrei des Dantes, 
zumal von Seiten eines zahlreichen Adels, welcher feit 
der Zeit feiner Freilaſſung in eine Art Schlaffucht ver: 
fant, aus Mangel an einem’Sammelpunft und befonders 
an Mitteln zur Erziehung feiner Kinder. Er fand in 
der neuen Berfaflung ein und dad andere.” Die Großen, 
die Männer von Einfluß bei Hof, waren weit entfernt 
einzuftimmen; fie fahen dabei für ſich nur Verluſt. 

Sievers hielt der Kaiferin kurz wor ihrem Tod ein 
Suͤndenregiſter über die Behandlung ber Statthalterfchafts- 
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verfaffung mit ftarfen Worten vor, worauf wir fpäter zu⸗ 
rüdfommen werben. Hier finde nur Folgendes Platz: 
„Die erfte Quelle diefer Hebel wird Ew. Majeftät wenig 
glaublich erfcheinen, mir erfcheint fie ganz handgreiflich. 
Doch muß man weit zurüdgehen bis zum verhängniß- 
vollen Moment, da Ew. Majeſtaͤt fi vom Fürften Waͤ⸗ 
ſemski bereben ließen, die Reform bed Senats zu ver- 
fhieben, und neben dem Amt eined Generalfchatmeifters, 
mit dem Sie ihn befleideten, ihm das wichtige eines Ge⸗ 
neralprocureurd zu laflen. Bon diefem Augenblid war 
er nur noch Generalprocureur, um feine Kniffe gegen bie 
neue Berfaffung zu benugen, und fie durch eine Menge 
Ufafen, die er von Ew. Majeftät erfchlih, und durch 
noch viele andere zu untergraben, in denen fich der Senat 
herausnahm, fie zu deuten, und zwar immer zur Schmä- 
lerung ihres Nugens, — denn Ew. Majeftät wiſſen und 
erinnern ſich, die hochgeftellten Leute — liebten die neue 
Berfafftung nicht, die Ihre entfernten Unterthanen durch 
Bermittelung ded ©eneralgouverneurd Ihrer geheiligten 
Perfon. näher brachten; — dieß der Grund, weshalb ſich 
ſo viele zu den Stellen der Generalgouverneurs drängten, — 
freilich .bald fingen fie an nicht mehr zu refidiren, und 
felbft wenn ſie anmwefend waren, ben Sigungen der Re: 
gierung nicht beizuwohnen.“ 

„Sch weiß, daß die Gouvernementöprocureurs berich- 
teten, meine beiden Nachfolger, Bruce und Repnin, wohn- 
tm, obgleich anweſend, den Situngen der Regierung 
nicht bei, — man antwortete, das hinge von ihnen 
ab — was jedoch nicht in den Geſetzen gegründet iſt — 
und feitbem bie allgemeine Gutheißung. Sie fannen fi) 
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aus, ein Dikaſterum gu fein. — man ſpricht noch jept 
von einem, ber als Senator Dad Reotht zu haben be 
kauptet, Ufafen an wie Gerichtshoͤfe zu eriafien. Diele 
befuchen felten eine Schung. Ic kenne Einen barumter, 
ber befannt machen ließ, er werde blos einmal hie Woche 
Bittfchriften an die Regierung entgegennehmen. Kaſſen 
dv. Majeſtaͤt mur in dan Berichten der Preeummıı madh- 
fehen, :ob fie beiwohnen, — indeß ich bairge, keinen ein⸗ 
zigen Sag verfäumt zu haben, den Sigungen bie fehlge- 
fegten Stunben und fogar damäber beizuwahuen — alle 
Protokolle :unsergeichnend und alle Berichte an den Senat.“ 
„ie viele Gouvernements giebt es wicht, wo Die 
Generalgouverneurs nicht anweſend ind! Ew. Majefät 
haben auch die Regel verlaſſen, die Sie zur Zeit meiner 
Verwaltung annahmen, nur zwei Gouvernements ein⸗ 
amd demſelben Mann zu geben. Ich wagte es auszu⸗ 
ſprechen, als ich in dem. unglüdlichen Fall war ahbyu- 
danken, daß ber beſte nur zwei verwalten moͤchte. Ic 
glaube, man bürkte deren wohl fünfzehn fiaben, wo in 
Folge davon den Gouverneurs jene Mittehperfon Felt, 
durch die fie die wahren Veduͤrfniſſe des Gouvernements 
unter die Augen Ew. Majeſtaͤt koͤnnten gelangen lafſen.“ 
Maren demnach die Graßen des Reichs bie eigent⸗ 
lichen Hemmſchuhe, die ſich dem MWeiterbiäben ber Ver⸗ 
fafſung enigegeaftemunten, jo ericheint Fuͤrſt Waͤſemski 
als deren Fuͤhrer. Sieverd Elagte ihn deſſen beſtaͤndig 
an, aber indeß er flänzte, erhielt ſich Waͤſemali His zum 
Bode in feiner wichtigen Stellung zum Reich und ‚zur 
Kaiferin. Was ihn dazu befähigte? Sehen wir zu! 
Der Fuͤrſt war ber Sohn eines Flottlieutenants, ‚zwei 
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Jahre Ater als Eathatinn umd vier Alter als fen Gegner. 
Scan Grziehung hatte daB Ladeadenencons  baiongt, 
aus dem man ihn mit dem Zeugniſſe mtließ: „er babe 
. bie. Gebwetrie und regelmäßige Befeſtigungskunſt vollen⸗ 
dot, verſtehe Die umregelmäßige neh dem Angriffe, führe 
Landſchaſten gut mit Farben aus; ſpreche und ſchreibe 
deneſch, verſtehe Univerfalgeichichte, Geographie nad den 
homanniſchen Karten und Specialgeſchichte der neuern 
Zeiten; fechte ewas und tanze Menuet.“ Mir ſehen, 
die Grumdlage ſeiner Bildung war nicht eben bie glän- 
zendſte. Wenn er aud) Die Feldzuͤge im fiebenjährigen 
Kriege mitmachte, mehrfach geheime Aufträge in fernen 
Ländern, wie ed ausdruͤcklich heißt, mit Gefahr feines 
Rchend ‚ausführen umfre, und ſich dabei zum General⸗ 
markdermeifter aufſchwang, fo begreifen wir wohl, Daß 
ihn Katharina 1763 zur Unterdrückung zined Bauern⸗ 
auffſtandes nach Sibivien abſchickte; nicht aber, wie ihn 
dieß im machten Jahre zur Uebernahme des Amts eines 
Generalproonreurs befaͤhigte. Indeß war wie Kaiſerin 
mit feinen Dienſten zufrieden; ſie ſtellte ihn drei Jahre 
nachher an die Spitze der Commiſſion zur Abfaſſung 
eines neuen Gefetzbuches, Aberhäufte ihn mit Orden und 
Ehren, and betobee ihn, bei Verleihung des Andreas⸗ 
ordens im J. 1773, megen ſeines ausgezeichneten Dienft- 
eiford und Fleißes uͤberhaupt, beſonders jedoch wegen der 
Ordnung, die ner nach langiaͤhriger Arbeit in die Einluͤnfte 
md deren Buchfuͤhtung · gebencht. Beim ‚großen Friadens⸗ 
feft wurden ihm weitauſend Bauern In Weißrußland 
geſchenikt. Wie er mit Potemkin ſand, zeinte das Gnap- 
freu; ded Wladimirordens, daB er an deſſen Stiftunge- 
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tage im Jahre 1782 mit jenem Guͤnſtling zugleich erhielt. 
Zwei Jahre fpäter machte ihn die Kaiferin ein Gefchenf 
von 100,000 Rubeln. | 

Eine tiefe Kenntniß des Rechts war ed alfo wohl 
ebenfowenig, ald Verſtaͤndniß des Finanzweſens, was ihn 
an die Spige ber Gefebgebung, ber Hanbhabung des 
Rechtes und der Finanzverwaltung brachte. Wie wenig 
Waͤſemski feinere Sinanzgefchäfte verftand, hat und Sie 
vers bei Gelegenheit feines Berichts über Einführung ber 
Bankaffignationen dargethan; und wer Gelegenheit hatte, 
die NRechtöbegriffe ruffifcher Generale zu flubiren, wird 
unter ihnen zulett die Minifter der Juſtiz auswählen. 
Aber eben, daß jene von Jugend auf Befehlen unbedingt 
zu gehorchen oder unbebingten Gehorfam zu verfchaffen 
gewohnt, diefe Gewohnheit auf das bürgerliche Gebiet, 
wo fie eine Stellung erhalten, gern übertragen, machte 
den Generallieutenant Waͤſemski an der Spige der Juſtiz 
ber Kaiferin wahrfcheinlich fo angenehm. Ruͤhmte man 
ihn dabei als uneigennüßig, arbeitfam und dem Aufiwande 
feind, jo empfahl ihn dies berfelben zur Leitung der 
Finanzen. Seine Zeitgenoffen fchalten ihn neidifch und 
fniderig, das berührte die Kaiferin nicht, eriheilt aber 
Aufichluß über fein Benehmen gegen Sievers, bem fie 
damals fo großed Vertrauen ſchenkte. Wie groß, ergiebt 
fih aus den Worten eines Briefes, welchen Sievers nad) 
langen Jahren jchrieb: „So waren bie erften patriotifchen 
Regungen eined danfbaren Adels. Neid und Selbftfucht 
burchkreuzten Alles. Ueber diefe Leibenfchaften muß man 
im Borbeigehen erwähnen, daß der damalige General- 
procureur Fürft Waͤſemski, der über die neue Verfaſſung 
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durchaus nicht zu Rathe gezogen war, und fie.nur ins 
Reine gefchrieben hatte, feine Meinung über die Ausgabe⸗ 
Säte abgeben ſollte. Alle feine Bemerfungen wurden 
zurüdgewiejen. Er fühlte, baß, indem die Generalgouver- 
neurs fi) der Souverainin näherten, fie ihn um ein gut 
Theil feined Einfluffes brädten; verband ſich mit ben 
Sünftlingen und Mächtigen, und hinderte bie Reform bes 
Senats, die ſechs Wochen nad) Unterzeichnung der neuen 
Statthalterfchaftöverfaffung gefchrieben war. Sie wurbe 
bi8 zur Anordnung des ganzes Reiches zurüdgeftellt. 
Die Privilegien des Adels und der Städte, zu denen die 
Materialien gefammelt, und der Entwurf fertig war, er- 
ſchienen erft fech® Jahre nachher. Vom Senat war feine 
Rede mehr. Die Binanzen brachte man ſechs Jahre 
fpäter in eine Form, da die Finanzkammern des halben 
Reiches bereitd die Form angenommen hatten, welche bie 
Kaiferin für Twer bewilligte. Aus 285 Einnahmebüchern 
machte man 15 — feitbem freilich mehr.” 

Zu jenem Urtheil über Wäfemsti ſtimmt dad Bild, 
welches die Fürftin Daſchkow von ihm entwirft. Diefer 
unternehmenden Frau vor allen verdanfte befanntlidy Ka⸗ 
tbarina den Thron, die denn auch anfänglich voll Zärt- 
lichfeit gegen bie jugendliche Freundin, fie fpäter beinahe 
verfommen ließ. . Der Tob hatte ihr unerwartet den Ge⸗ 
mahl entriffen. Obſchon faft verzweifelnd, fand fie in 
“ber Liebe zu ihren beiden Kindern fo viel Kraft, fich 
Jahre Tang die druͤckendſten Entbehrungen aufzuerlegen, 
bis fie die ſchweren Schulden von deren Gütern abge: 
. tragen hatte. Endlich unabhängig, erfrifchte fie ihren 


firebfamen Geift auf Reifen, deren lebte befonders einen 
Blum, ein Ruf. Staatem. II. 11 
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mehrjaͤhrigen Aufenthalt unter den Gelehrten in Edinbuig 
zum Ziel hatte, wo ihr Sohn feine Erziehung vollendete. 
Heimgefehrt fand die Fürftin wieder eine freundliche Auf⸗ 
nahme bei ber Kaiſerin, die fie trop ihres Straͤubens 
zum Director der Alademie der Wiffenſchaften und Künſte 
machte. Sie z0g Iehtere bald ans ihren Schulden, in 
die fie die ſchnoͤde Verwaltung des frühern ‘Directors 
geftürzt hatte. 

Das Einkommen ber Akademie befand in ben Sum- 
men, welche ihr der Staat ausgefetzt, und in ihren Er- 
fparniffen und fonftigem Ertrag. Ueber erftere erflattete 
der Gaffier dem Reichsſchatzmeiſter Wäſemski monatlich 
Bericht, Ießtere verwendete biöher der Director ohne Ber: 
antwortlichfeit. Die Fuͤrſtin erbat ſich von der Kaiferim 
die Erlaubniß, ihr felbft monatlich darüber Rechenfdyaft 
ablegen zu dürfen. Dieß gefchah regelmäßig zu ber 
Kaiferin befonderer Zufriedenheit. 

Gleichwohl, erzählt die Yürftin!), habe fie bald über 
MWäfemsfi fh zu beflagen Urſache gehabt, da er eines- 
theild ihre Anträge auf Beförderung verdienter Mitglieder 
ber Akademie beim Senat unbeachtet ließ, anderntheile 
bie Documente über die Gränzen eingelner Gouverne- 
ments zu liefern verfchmähte, die fie erbeten hatte, um 
beffere Karten zu veröffentlichen; endlich fogar ben 
Baffier, wenn er feinen Monatöbericht abftattete, daruber 
zur Rede ftellte, daß er nicht auch über die Erfparnifie 
und fonftigen Ertrag der Akademie Rechenfchaft ablege. 
Die Fürftin verlangte daher ihren Abfchied, und bie 
Kaiferin gab dem Fürften einen Berweid. Erlaubte ſich 
Waͤſemski dieß gegen eine hochgeftellte Frau, die in be 
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fandigem Verkehr mit Katharinen ſtand, was mochte er 
ſich erfi gegen andere herausnehmen? 

‚Man muß geftehen, erklärt die Fuͤrſtin, daß biefer 
Minifter ein fleißiger Sefchäftsmann war, und Methoke 
und Ordnung in feinem Dienfte hielt, aber er war obne 
Kenntniſſe und Außerft rachſuͤchtig. Lange bewahrte er 
mir einen Groll, weil ich mehreren Männern Stellen 
gab, die er verfolgt, und dur Entfernung von ihren 
Aemtern um ihr Brod gebracht hatte.” 

Ein anderes Berbrechen der Fürftin in Waͤſemski's 
Augen war die Herausgabe einer neuen Zeitfchrift ber 
Afademie, in welche fie und die Kaiferin jelbft gelegent- 
lich Beiträge lieferten. Was in diefer Zeitfchrift einen 
Anflug von Satire zeigte, mam konnte gewiß fein, daß 
es Waͤſemski auf fih oder feine Gemahlin bezog, zumal 
Derſchawin zu den Mitarbeitern gehörte, der auf deſſen 
Beranlaffung eine Stelle bei ber Regierung. eingebüßt 
hatte, und deshalb in den Verdacht fam, daß er als 
Dieter alle Rache, die ihm zu Gebote ftand, in feinen 
allbewunderten Berjen nähme. 

Die Fürſtin erzählt nun weiter 2), was hier anzu- 
führen die Mühe lohnt, fie habe nicht aufgehört, bei ver- 
fehiedenen unangenehmen Borfällen die Wirfung von 
Waͤſemoki's Empfindlichkeit zu verfpiiren, beffen Galle . 
einmal erregt fid) im ärgerlichften Widerſtand gegen ale 
ihre Abſichten für dad allgemeine Beſte ergoß, fogar 
während fie mit einem Werf von fo einleuchtendem Nugen 
beſchaftigt war, ald bie Herftellung neuer und genauer 
Provincialkarten, die feit der Eintheilung bed Reiche in 
Statthakterichaften fehlten. „Diefe neue Anordnung eined 
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ſo unermeßlichen Reichs nach Gouvernements, ſchließt die 
Fuͤrſtin, der erſte ſyſtematiſche Schritt zur Einführung 
von Ordnung und Civiliſation im Innern, war eine 
Arbeit wahrhaft wuͤrdig der großen Katharina. In Ver⸗ 
folg davon wurden die Landſtraßen ſicher und bequem; 
der Landhandel verbreitete neues Leben, und der wach⸗ 
ſende Wohlſtand der Einzelnen offenbarte fich in ber 
Zunahme von Städten. In den verfchiedenen Regie: 
rungsfigen fliegen Kathedralen und hübfche Paläfte für 
die Gouverneurs auf Staatöfoften empor. Aber vor 
Allem die Kaijerin, der die Richtigfeit eines ‚alten Rufli- 
ſchen Spruͤchwortes unerträglid) war, das ungefähr fo 
lautete: um Recht zu finden, ift Gott zu hoch und ber 
Zar zu weit, errichtete Gerichtöhöfe und bürgerliche Po- 
lizei in den verfchiebenen Bezirken, und forgte fo für 
öffentliches Vertrauen und Sicherheit; Segnungen, bie 
fi) nicht mit der bisherigen Roth vertrugen, zwei⸗ bis 
breitaufend Werft nad) Recht zu reifen.”. 

„Statt nun Hülfdmittel zur Erleichterung jened Kar- 
tenwerks felbft herbeizufchaffen, wie man’d von Waͤſems⸗ 
ki's Amt hätte erwarten follen, machte er ſich's zum Ge 
häft, die Mittheilungen zurüdzuhalten oder zu verzögern, 
die auf mein Erfuchen die Statthalter an die Akademie 
fendeten; da ich aber die Kaiferin nicht beftändig mit 
meinen Klagen behelligen wollte, fo wappnete ich mid 
bei folchen Gelegenheiten mit aller Gebuld, bie ich auf: 
treiben konnte.“ 

Meinte die Türftin, daß diefem Benehmen bed Gene: 
ralgouverneurd roll gegen fie zum Grunde lag, fo 
wiffen wir, daß ihn überhaupt unaustöfchlicher Haß 
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wider die Statthalterſchaftsverfafſung und deren Gruͤnder 
trieb, der noch obendrein, wie eine Anzahl verbindlicher 
Briefe Staͤhelins, des Akademikers, an Sievers darthun, 
zum Kartenwerk der Akademie oft und viele Beiträge 
lieferte. Die Beweife jened Haſſes begegnen uns jeßt 
auf jedem Schritt, den Sieverd zur Durchführung ber 
Berfaffung that. 

Er erhielt, als ihn noch die Einführung in Twer 
befchäftigte, den Befehl der Katferin, vor Schluß bes 
Jahres ebenfo Nowogrod einzurichten. Zu biefem Be: 
buf, fchreibt er ihr, habe er vom Senat eine neue Auf 
lage der einzuführenden Verordnungen verlangt; bie vor- 
handenen Eremplare feien bereitd nad) Nowogrod und -in 
bie anderen Kreife gefhidt. Doch fange ed an, ihn zu 
beunruhigen, wie er die Behörden bort unterbringen folle. 
Dieß werbe. in Nowogrod weit fehwerer fallen als in 
Twer; denn es fei Mangel an Gebäuden, und er habe 
bid zum 1. December für fechözehn Behörden Raum- zu 
fhaffen. Er fchlägt dazu den Ausbau eines Schloß- 
flügel8 und der neuen Bibliothek des St. Antoniusklofters 
vor, fo wie die Herftelung ber alten Canzlei, die beinahe 
in Trümmern falle, und mehrere Zimmer im Slodenhaufe 
und in zwei Thürmen ; 2000 Rubel für die Bibliothek 
fönne das Defonomiecollegium hergeben; 10,000 aus 
der Staatdcaffe wären einftweilen für das Uebrige und 
für die Wegräumung der alten Magazine von ber Stelle 
nöthig, mo die neuen Gebäude für alle Behoͤrden auf- 
fteigen follten. 

Auf Ausftelungen erwieberte er, ihm fei bie ganze 
Dertlichfeit vollkommen befannt; es gäbe in der Stadt 
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nirgend cin leere® Sllofter, das zu jenem Zweck dienen 
könnte. Außerdem verlangte er Möblirung des Haupt- 
ſtocks im faiferlichen Palais und des Stodwerfs, das er 
ſelbſt bewohne, und nothbürftig auf eigene Koften mit 
Möbeln verfehen babe. Den Hauptftod Tönne er im 
nächften Winter nicht entbehren. 

Wie fehr ihm dieß Alles den Kopf einnahm, beweift 
am fchönften die Antwort auf ein früher mitgetheiltes 
. Schreiben der Kaiferin, das er in der Nacht unmittelbar 
nah einem Maskenball erhalten Hatte. Er danft ihr 
ganz beftürzt, und bittet, wenn fein Schreiben vom 5. 
(Zebruar) einige Unruhe über ihre Schweigen ausgehrüdi, 
möge fie ibm verzeihen. „Ich war von meiner Aufgabe 
zu fehr benommen; ich erfannte einerfeit8 deren Umfang, 
ganze Bedeutung, ganzes Gewicht; andererfeitd verzwei- 
felte id an meinen Kräften, fie mit Erfolg erfüllen zu 
fönnen. Beinahe befländige Nachtwachen hatten mein 
bischen Geſundheit aufgezehrt. Ich bildete mir ein, ir- 
gend ein freundlicher Brief von ber Hand ber Geſetz⸗ 
geberin thäte mir Roth. Alfo bin ich jet um fo 
glücklicher.“ 

Es erfolgten öffentliche Belobungen des Statthalters, 
faiferlicher Dank an den Adel, Bewilligung von Bauten 
und eined Tafelguts für den Gouverneur, Beftätigung 
der neuen Stabt Krasnoicholm, zur Aufnahme von deren 
Plan er einen Ingenieur abfchidte, indeß er ber Kaiferin 
außer demfelben die Pläne von brei anderen neuen 
Städten: Kalaifin, Weſijegonsk und Wytegra vorzulegen 
hoffte; die Graͤnzen lebterer hatte er den Sommer vor- 
her abgeftedt. Die Eröffnung ber neuen Behörden in 
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den Städten Torſchok, Wyſchnei⸗-Wolotſchok, Oſtaſchkow, 
Rzew, Subzow und Staritza durch bie Herren von Tu⸗ 
tolmin und Murawiew erregte ſolchen Jubel, daß durch— 
aus die Bürger daſelbſt der Kaiſerin gleichfalls ein Denk⸗ 
mal zu errichten wuͤnſchten. 

Ratürlich, daß der Generalprocureur all dieſem Trei- 
ben voll Reid zufah, und Hemmſchuhe anlegte, wo er 
fonnte. Darüber riß Sievers die Geduld, und er ſchrieb 
der Kaiferin: wenn auch mit innerflem Widerwillen, müffe 
er ihr doch unter vielen verftedten-, aber gleich empfind⸗ 
lichen Streichen, einen bemerflic machen, ber ben übeln 
Willen, oder grade herausgefagt, die Bosheit des General: 
procureurd gegen feine Unternehmungen im Dienfte ber 
Kaiferin aller Welt in Twer vor Augen ftelle. „Es 
find beinahe vier Monate, fährt er fort, feit dem benf- 
würdigen fiebenten November, verflofien; an Diefem Tage 
befahl Ew. Majekät dem Sepat, mir die alten Gefege 
zu liefen; denn Sic wußten wohl, daß ohne biefelben 
die neuen Behörden eine traurige Figur machen würden. 
Eine Menge davon find gebrudt — mindeftens die Grund⸗ 
gejege und die von Ew. Majeftät. Ich fchrieb ihm — 
er antwortete mir nicht — aber er befiehlt feinem Pro⸗ 
cureur, pofitägli zu berichten, was Hier gejchieht. 
Gleichwohl laſſe ic) den Muth nicht finfen, denn meine 
Sache iſt gut und unter dem Schub des wohlthaͤtigen 
Herzens meiner Herrſcherin.“ 

Sei es nun, daß Katharina indiscret, wie es ihr 
öfter und wohl nicht immer ohne Abſicht begegnete, mit 
Waͤſemski über Sieverd’ Klagen ſprach, ober baß jener 
‚gegen ben ihm verhaßten Mann ſchon offener vorzugehen 
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wagte. Der Fürft blieb die Antwort nicht fchulbig. 


Man möchte erſteres vermuthen, da Katharinen's Politik 


im Innern, die fich feitbem erhielt, immer darauf aus⸗ 
ging, einen emporfirebenden Mann durch ben andern im 
Zaum zu halten, und gelegentlich Zwietracht zu fäen, 
wo feine war. Der Senat, alſo Wäfemöfi, verlangte, 
der Schriftwechfel der Eameralhöfe mit Oberbehörden des 
Reichs folle durch bie Regierung gehen. Sievers, ber 
bieß für eine Berboppelung der Arbeit und ber Koften 
anfah, wollte mit Hinweifung auf Cap. XXIX. der 
Statthalterfchaftöverfaffung den Umweg vermieden fehen. 
Wahrfcheinlich ohne fein Wiſſen, vielleicht auf Waͤſems⸗ 
ki's Anftiften, erbat fich der Gouvernementöprocureur von 
Twer eine Entſcheidung ded Senats über jene Eorrefpon- 
benz. Diefe erging am 11. März 1776 an Sievers, 
dem jened Gapitel „der zwar noch nicht confirmirten, aber 
ſchon gebilliigten Statthalterſchaftsverordnung“ nebft dem 
Befehl mitgetheilt wurde, fich ſtreng danach zu richten. 
Wir begreifen den Zorn, indem er fogleich an bie 


Kaiferin fchrieb (den 15. März 1776): „Ich empfing. 


diefen Morgen das XXIX. Gapitel der neuen Ber- 
faffung, nebft einem Brief des Herm Generalprocureurd, 
burch den er mir im Namen Ew. K. Majeftät einfchärft, 
mich an biefed Kapitel zu halten, bis es gedruckt würbe. 
Ich geftehe, daß ich mic, diefer Wendung meiner Opera 
tionen nicht verfah, noch wie Ew. Majeftät, ohne mid 
zu hören, ohne meine Erklärung zu fordern, im Ball fi 
ein Zweifel über meine Führung erhob, mic) unter bie 
Zuchtruthe bed Gouvernementöprocureurs ftellen mochte, 
der ſich nun der Ehre rühmen Tann, mic) zu berichtigen, — 
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indeß ich wahrlich dad Ziel Ew. Majeftät, welches mir 
etwas befier befannt ift, ald dem Herrn Generalprocureur . 
felbft, nicht aus den Augen verlor. Ich wieberhole es 
Ew. Majeftät mit der Freimüthigfeit, zu der Ihre Huld 
und Ihr Vertrauen mich berechtigen, und meine Treue 
nöthigt, der Herr Generalprocureur wird Ihr Werk ebenfo 
gewiß verderben, als er fo viele andere Ihrer weifen und 
fhönen Anordnungen verdorben hat. 

„Die Reihenfolge der Behörden ift nach dem Gapitel 
XXIX. eingeführt, da ich mich in allen an mein Ge 
dächtniß hielt, das mid) nicht verließ. In zwei ‘Bunften 
wird es fcheinen, als hätte ich gefehlt, in dem ber Re- 
gierung und dem des Billigfeitögerichte. Aber ic) be- 
halte mir die mündliche Erflärung darüber gegen Em. 
Majeftät auf Ende Mai’d vor. Zu Ende April’d gehe 
ich von bier nach Wyfchnei- Wolotfchof und den Waſſer⸗ 
fällen, wo es viel Arbeit giebt, und nad) Nowogrod, wo 
man anfängt, die Archive durchzuwuͤhlen.“ 

Das Verhaͤltniß zu Waͤſemski mußte Sievers um jo 
widerwärtiger fein, ald er auf jedem Schritt mit ihm in 
Berührung fam. Zumal die neuen Bauten, welche bie 
Statthalterfchaftöverfafiung erforderte, boten beftändig 
Beranlaflung zu Reibungen, wenigftend was bie Gelb- 
bewilligungen dafür anlangte. Denn bei Anfertigung 
der Baupläne genoß Sievers zunächft noch das unbe- 
dingte Bertrauen der Kaiferin, die ihn darüber beftändig 
zu Rathe z0g. Sie fchidte fogar ihren Baumeifter Kor- 
ſakow nad) Timer, der ihm bie Plänedurchfchnitte und 
Façaden der Gebäude vorlegen mußte, die für die neuen 
Behörden in Moskau follten aufgeführt werben. Sein 
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Urtheil Iautete, er beiwumdere mehr und mehr ihrem ur- 
fprünglichen Entwurf zur Bertheilung der Räume, bie 
Munificenz und Yefligfeit, die fie allen Bauten wollte 
angebeihen laffen. Er werbe feine Plaͤne danach ums 
arbeiten, die zur Vorlage fertig wären; benn er hätte 
feine Gewölbe gelegt, außer für die Archive und ben 
Schatz. Er müfje einem fo fchönen Entwurf Beifall 
zurufen, und ihm folgen. 

Außerdem hatte Korſakow ben Befehl, fi über die 
Bertheilung ber Behörden, deren Rachbarfchaft oder Unter: 
bringung in bemfelben Stod wünfchenswerth fei, mit 
Sieverd zu verftänbigen. „Sch habe, fchreibt letzterer, 
den Stadtmagiftrat und den mündlichen Richter aus bem 
britten Stod, wo er war, ind Erdgefchoß verwieſen, und 
ebendafelbft, was nicht war, eine Wachſtube, Zimmer für 
den Defonomiedirector, Gouvernements- und Kreisrent- 
meifter, Keller für den Schag angefegt. Ich habe bie 
Finanzfammer aus dem britten in ben Hauptſtock verlegt, 
‚zur nämlichen großen Treppe ald die Regierung, im 
Winkel gegen das Tſchadowkloſter. Ich rieth dem Bau: 
meifter, ber großen Treppe mehr Würde und Raum zu 
geben. Der Winkel gegen dad St. Ricolaithor wird 
der Eingang der beiden Geridyiähöfe fein, und in dem 
dritten Stod gegen die Mauer bie beiden abeligen Ober- 
gerichtshoͤfe kommen. Ich berieth mit dem Baumeifter, 
wie über dem Portale einen Saal für die Berfammlung 
der Gerichiähöfe anzubringen; denn ber dieſen beftimmte 
fchien für die Berfammlung der Obergerichtöhöfe pafjend 
im Ball gemifchter Sachen. Um die Eingänge ber ver- 
ichiedenen Behörben beffer zu uͤnterſcheiden, vieth ich dem 
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Baumeifter bie Zugabe mehrerer Treppen, bie jo anzu 
legen wären, daß die Perſonen verfchiedenen Standes 
felten einander begegneten, und auf ihrem Weg nur bie 
Richter träfen, mit denen fie zu thun hätten. Das 
Ganze wird ein in feiner Art einziges Gebäude aus— 
machen.“ | 

Daß Sieverd auch hier wieder die Hauptfache that, 


teog den Lobeserhebungen, die er den Plänen ber Kaife - 


rin fpendet, ergiebt fid) aus Obigem. Er faßte fie gern 
bei ihrer ſchwachen Seite, wo es etwas Wichtiges zu er- 
reihen gab. So, ald er ihr feine Borfchläge über die 
Unterbringung der Behörden, wie wir vorhin gejehen, 
annehmbar machen will, feht er hinzu: Das werde einer 
der fchönften Pläge von Europa werben, minder regel- 
mäßig als der von Twer, aber fchön. 

Katharina, das läßt fich nicht läugnen, Hatte Sinn 
für Größe jeder Art, befonderd auch in Anlage von Bau- 
werfen. Fuͤr biefe fchien ihr zugleih Schönheit und 
Dauer unumgänglidi; Schönheit zu eigenem Glanz in 
der Gegenwart; Dauer zur Befriedigung ihres Durftes 
nad) Ruhm. Daher ihr Drang, immer neue Städte zu 
gründen, und die Anwendung von Stein ftatt Holzes zu 
befördern. Ihrer Neigung entiprady offenbar das Be- 
bürfniß ihres Reiche. Denn diefed litt den größten 
Mangel an fteinernen Gebäuden. Ein Reifender fünf 
und zwanzig Jahre vor Katharina’d Regierungsantritt 
bemerkt?) ausdrüdlich: wenn er St. Peteröburg und Mos- 
fan, die Kirchen dort und wenige Kirchen und Klöſter in 
den andern vornehnften Städten ausnähme, ſo fänden 
ſich im ganzen Reich der fteinernen Häufer nur wenige, 


⁊ 
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Er fchließe dieß daher, weil er auf feinen weitläufigen 
Reifen nur ein einzige fleinemes Haus in Tula ge 
troffen, welches dem reichen Demidow zuftändig war. 
Alle anderen Häufer in den ruffiihen Stäbten und Dör- 
fern wären von Holz erbaut. — Dieß hängt nun freilich 
mit dem Mangel an tauglichen Baufteinen zufammen, 
nicht minder jebocdy mit dem allgemein verbreiteten Vor⸗ 
urtheil, welches die hölzernen Häufer paflender für den 
Korden, wärmer und trodener, finden will. Sievers 
trat, in Webereinftimmung mit der Kaiferin, überall dem 
entgegen, beſonders auch zur Schonung der Wälder, denen 
nad) feiner Anſicht nur allzufehr Abbruch gefchah. Seine 
Klagen darüber werben wir bald vernehmen. 

Diefelben betrafen zumal die Vergeudung des Holzes 
auf den Waflerverbindungen. Gleichwohl war in beren 
Mittelpunkt, Nowogrod, ſechs fieben Jahre vor Einfüh- 
- rung der Statthalterfchaft der Preis der Balken noch fo 
gering, daß man einen Zimmerbalfen von vier Faden 
Länge und ſechs Werſchok Dide für zehn Kopefen; einen 
dreifadigen beögleichen für acht Kop. bekam; für zwanzig 
Kop. ein breizölliged Brett von vier Baden. Auch gab 
man für 1000 Badfteine nur 2 Rb. 56 Kop. Diele 
Wohlfeilheit erklärt die fcheinbar geringen Summen, welche 
Sieverd für große Bauten forderte. Zu näherm Ber: 
ftändniß feien aus berfelben Zeit noch folgende Preiſe 
für Baumaterialien angeführt. Ein Kubiffaden Yeldfteine 
kam 3 Rbl. 50 Kop.; desgl. Sand 1 Rbl. 10 Kop.; 
beögl. Erde auszugraben 75 Kop.; 1 Bub Gyps 18 
Kop.; 1 Pud Eifen 65 Kop.; 1100 eiferne Nägel, ſechs 
Zoll lang, 2 Rbl. 30 Kop.; vier Zolllang, 1Rbl. 40 Kop.; 
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ein paar Schubriegel von ruffifcher Arbeit, 90 Kop., von 
deutſcher Arbeit, 3 Rbl.; achtzöllige meſſingene Schlöffer, 
zuffifhe 3 Rbl., deutfche 6 Rbl. Sievers hatte gleich 
im dritten Jahr feiner Berwaltung des Gouvernements 
Nowogrod einen Deutfhen, Namens Seydel, angenom- 
men, der gegen 400 Rubel jährlih ale Bauten, die 
man ihm auftrüge, zu leiten und auszuführen übernahm. 

Die Bauten in Twer dienten nun ebenfo wie bie 
Einrichtungen dafelbft, den übrigen Gouvernementd zum 
Mufter. Sievers legte ber Kaiferin einen Plan und bie 
Sagade zum Palaſt de8 Gouverneurd von Twer und 
deſſen Nebengebäuden vor, der mit eifernem Dach auf 
20,000 Rubel kommen follte, mit Möbeln 4000 mehr. 
‚ Er wünfchte die Anweifung von jährlichen 12,000 Rubeln, 
um noch in demjelben Sommer den Bau anzufangen, — 
denn er liege grade auf dem Wege der Anweijenden. 
Zugleich) fügte er die Pläne und die Façade bed Palaſtes 
und feiner Wohnung in Nowogrod bei. Da die Ent- 
fcheidung warten ließ, beflagte er fich nach fechd Wochen 
über der Kaiferin Schweigen, forderte aber dabei einen 
Vorſchuß an Geldern, deren er bedurfte. In der Zwifchen- 
zeit war der heftige Ausfall, ven fich Sievers bei Gelegen- 
heit der Ueberſchickung jenes XXIX. Gapiteld gegen 
Waſemski erlaubte, erfolgt. 

Hier iſt's nun anziehend zu fehen, wie ſich die Kaife- 
tin, man möchte jagen, in ber Klemme zwifchen ben 
beiden leidenfchaftlich aufgeregten Männern benahm. Um: 
gehend ſchickte fie ihrem Generalgouverneur die Erlaubniß, 
aus den Einkünften der Stadt Rowogrod 1000 Rubel 
zur Einrichtung verfchiedener Behörden zu verwenden; 
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5000 Rubel für außerordentliche Ausgaben bei Einfüh- 
rung ber Statthalterichaft, und 2000 Rubel zum Anlauf 
von Meßapparaten für die Kreißreviforen und für moͤg⸗ 
liche Mehrausgaben. Waͤſemski dagegen erhielt die Bau- 
pläne zur Begutachtung hinſichtlich des Koftenpunkts, 
und verfäumte nicht, Sievers fogleich den kaiſerlichen Be⸗ 
fehl zur Einfendung der Norichläge beffen zufommen zu 
lafien, wie body füch die Bauten für die Regierung und 
die verfchiedenen Behörden in Twer belaufen würden. 
Letzierer berichtete der Kaiferin, er babe dem Fuͤrſten wicht 
nur die genauen Borfdyläge gefandt, ſondern zugleich bie 
Bläne und Yacadenentwürfe, bamit auch er von allen 
Seiten berechnen und ihr einen wohlüberlegten Bericht 
abftatten könnte. Er babe ihrem Willen gemäß die Unter: 
bringung ber Behörden nad) der Ratur einer jeden ange: 
zeigt, und die Abſendung der Vorfchläge nur verzögert, 
weil ihm die Kaiferin nicht mittheilte, nach welchem Pro⸗ 
fil fie die Gebäude wollte aufgeführt haben. Dieß ge 
Shah zu Anfang Mai’s; Mitte Rovemberd waren ihm 
die Pläne, obfchon von der Kaiferin genehmigt, aus dem 
Senat nody immer nicht zugefommen. Sievers beflagte 
fid) darüber, und machte der Kaiferin bemerklich, daß bie 
Herren von Wolfow und Kreticheinifow ihn um beren 
Mittheilung drängten. Ienen hatte fie kurz vorher zum 
Staithalter von Smolensk, diefen von Kaluga ernannt. 

AM dieſem Getriebe fern in St. ‘Petersburg brachte 
Frau von Sieverd gegen Ende des Märzged unter bem 
Schup ihrer Mutter ein Töchterchen zur Welt, das bie 
jüngfte feiner Schweftern,,  fpäter bie Freude des Vaters 
werben follte. Jetzt fonnte derſelbe weber bei der Geburt 
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zugegen fein; die Geſchaͤfte Hielten ihn feſt in Twer; noch 
auch jo bald er wuͤnſchte die Hauptſtadt beſuchen; die 
Waffaverbindungen forderten jeine Anweſenheit. Cr 
ging zu Anfange Mai's diefen in Wyſchnei⸗-Wolotſchok 
und den benachbarten Orten einen Beſuch abftatten, und 
die Canaͤle, Schleufen und andere neue Werke unterjuchem. 
Wir finden ihn dort Mitte Auguft’d von bdreimöchentlicher 
Krankheit dermaßen angegriffen, daß er feine Verfaffungs- 
pläne der Kaiferin nicht mündlid zu entwideln wagt. 
Seine fhriftliche Auseinanderfegung beweif’t, baß beiden 
die Berfaffungsfrage biefen Sommer hindurch wieder 
vielfach gemeinichaftliche Beichäftigung gab. 

Er batie einen doppelten Entwurf zur Bertheilung 
der Kreife gemacht, welche drei Gouvernements: ‘Bleffow, 
Nowogrod und Peterdburg bilden Tollten, indeß die Zahl 
ber Bewohner nur zwei nöthig machte. Aus hoͤhern 
Rädfihten, die ihn dad Wohl der Bewohner zu fördern 
ſchien, rieth er der Kaijerin, wenn auch Ein Gouverne⸗ 
ment mehr die Koften fteigerte, die Annahme des Plans 
zu brei Gouvernements. Er wollte fi) dann gern mit 
der Bildung des Gouvernements Pleſtow befaffen, wär’ 
ed auch nur, um dem Marfchall Grafen Tſchernyſchew bie 
Laft des Verkehrs mit Leuten abzunehmen, die er fo 
ränfefüchtig finde. „Mein Eifer, ruft er aus, geht fo 
weit ald mein Leben, und kennt feine Bucht vor Ränfen.” 

Sieverd erftredte feinen Rath auch auf die Männer, 
mit denen die Stellen zu bejeben feien. Er erinnert die " 
Kaiferin an den Ukas, der oben genannten General . 
Kretſchetnikow zum Statthalter beftellen folle. “Derfelbe 
babe ihm jchriftlich mitgetheilt, wie er einen General⸗ 
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major Swinyn vom Commiffariat zum Gouverneur, und 
einen verabfchiedeten Obriften Soltitow zum Vicegouver⸗ 
neur für tücdhtig halte, und beide als fehr rechtſchaffene 
Männer kenne. Bei der Ernennung möge die Kaiferin 
zugleich dem Herrn von Kretſchetnikow .befehlen, eine 
Reife durch die Städte des erſten Gouvernements zu 
machen, das er bilden folle, nachher ihr mündlidy Bericht 
abauftatten, feinen Plan vorzulegen, und binfichtlich der 
Anftelungen weitere Befehle zu eınpfangen. 

Genehmige fie den Blan für Pleſtow, fo ſchlage er 
einen Herrn von Nolfen zum Gouverneur mit General: 
majorsrange vor; doch Fönne die Ausführung noch ein 
Sahr anftehen. Unterbeß gehe die alte Verwaltung fort 
und Herr von Nolken fammle Kenntniffe. Für Twer fei 
ihm feiner befannt, der fähiger wäre als Tutolmin, ber 
Generalmajor zu werben verdiene, fchon zur Aufmunte- 
rung ber andern. An vefien Stelle wünfche er zum 
Bicegouverneur einen Brigadier Karabanow, damals Rath 
beim Obergerichtöhof in Twer, früher VBicegouverneur in 
Pleffow, von wo man ihn, er wiſſe nicht wie, ver- 
drängt habe. Seine Ernennung wäre ein Sporn für den 
Adel, defien Wahl fie ehre. Nowogrod erforbere zum 
Bicegouverneur einen erfahrenen Mann, wie ber Praͤſident 
bes Eriminalgerichtd Kaſchin ſei. Die Finanzkammer 
daſelbſt würde mehr Dinge zu entwirren haben, als bie 
zu Twer, alfo bebürfe fie eines Mannes von Kopf, ber 
die Feder zu führen wiſſe. Hinfichtlich ber Provinz 
Olonetz, die ein Ganzes für ſich ausmache, rathe er ber 
Kaiferin, fie irgend wem anzuvertrauen, ber fie unter fei- 
nen Augen ald Provinz von Rowogrod verwalte. Werbe 
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die neue Berfaffung zu Ende des nächften Jahres: in 
St. Petersburg eingeführt, jo koͤnne man baran bie 
unterbeß eingerichtete Provinz anfchließen, ein Stüd Ar- 
beit weniger für Baron Ungern, und eine Schule mehr 
für ihn ſelbſt. Zugleich bitte er fie, den Fuͤrſten Schticher- 
batow kommen zu laffen, und ihm zu jagen, daß er mit 
Sievers wie zu Moskau arbeite, um bie Stellen zu be- 
jegen. Diefer Befehl könnte nur mündlich gegeben wer- 
den, um nicht den Neid zu weden. Sie habe ihm eine 
Denffchrift des Grafen Tſchernyſchew mitgetheilt, die ans 
bei zurüderfolge; er bemerfe nur, daß Herr von Rarifch- 
fin fehr geeignet fei, die neue Berfafiung - einzuführen, 
weit mehr ald ‘Herr von Kachowski. Seine Anficht 
gehe dahin, dieſes Jahr nur das Gouvernement Polopf 
einzurichten; im nächften Jahr fönne man mit fünf-ober 
fech8 vorgehen, nämlich mit Mohilew, Pleffow, Orel oder 
Belgerod, Jaroslaw und Petersburg. 

Rad), jenen Hauptpunften gäbe es einige kleinere. Er 
bäte fi) die Möbeln zum Palaft in NRowogrod aus; 
1000 Rubel für nöthige Auöbeflerungen zum Unterbrin- 
gen ber neun neuen Behörden, die im Antoniusffofter, 
welches nur fieben fafle, nicht Raum fänden; — 3000 
Rubel zu außerordentlichen Ausgaben bei Einführung 
ver Berfaffung, und für das erfte Sahr, fowie ihm bie 
Kaiferin 3000 Rubel für Twer zugeftanden "habe, bie 


nicht ausreichten, indem er eben noch 2000 fordere; denn 


für die Meßinftrumente der zehn Kreife allein feien gegen 

1000 Rubel nöthig. 
„Dieß genug von anderen, fchließt er; fo lang auch 

fein Brief erfcheine, er müfle doch von feiner Wenigfeit 


Blum, ein Rufſ. Staatdm. LI. 12 


— 
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«in Wort ſprechen. Die Kaiſerin babe ihm O000 Kubel 
gegeben zu den Hefklichfeiten im Twer; ber Wirbel von 
Deſchaften, Die er anf dem Hals hätte, geibaite ihen nicht 
an Sparen zu denken. Da er nun alle feing Vorräche 
aa Moskau und Petersburg mit der Poſt begog, habe 
er 4000 Rubel mehr verzehrt. Wäze es nötig, fo ber 
wiefen es die Rechnungen. Auch habe er Kür gemitg 
dafır gemacht. Aber dieſe 4000 Rubel drückten ihm 
ſchwer. Bei einer Schuldenlaft vor 90,000 Rubek habe 
er fid) gezwungen geichen, ben Schmud feiner Frau zu 
verfepen, und biefen nicht zurüderhalten, als gegen Wech⸗ 
fel, die er auflaufen ließ. Er forbere aljo Biete 4000 
Rubel nicht ald ein Gnabengeſchenk, ſondern als eine 
Schuld, deren. Zinfen er für die Kaiferin gezählt habe. 
Selle er num, wie es fcheine, denſelben Aufwand in 
Rowogrod machen, jo bitte er um bie Anweiſung von 
6000 Rubeln auf den 1. Rovember. Er wüfle biagat- 
fügen, daß er während feiner Abwefeudeis feine Jafel⸗ 
gelder annchme, obichen ſein Haushalt ia Zwer und im 
Nowegsod fortgehe, und feine Leute und Pferde dafelafl 
ein guu Stüd verzehrten, und auch er deſſen brauche. 
Seine Geſchaͤfte wurden, je näher bes Zeitpunkt ber 
Einführung heranrüdte, um fo bebenklicher und dringen⸗ 
ber. Er mußte nicht bloß alled Röthige für Nowogrod 
vorbereiten die Bauten vollenden, bie alten Sachen ab- 
arbeiten laſſen, die neuen Stellen bejegen ; auch Kret ſehi⸗ 
nifom hefuchte ihn dort und halte fi einen Oeckonomie⸗ 
director, mehrere Räthe und Beifiger, bie unser ihm die 
Statthalterſchaft in Kaluga einführen ſollten. Se fehr 
aber Sievers hen. neuen Statthalter füge, warst er 
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bie Kaiſetin, ja auf Beffen: Reuerungen nicht einzug ehen, 
fondern bei den Anordnungen zu bleiben und ſie zur 
Kelfe gedeihen zu kaſſen. Denn ſolche Herren zielten 
mur auf Macht, indeß er die feinige gern aufgäbe. 
Weiche Schwierigkeiten Werhaupt ſich ber neuen 
Verſaſſung entgegemftellten, zeigt am beſten Twer, dad ja 
doch zum Muſter beflimmt war. Dorthin kam Sievers 
Ende Octobers, und fchrieb der Kaiferin, fie möchte fich 
Aber die aften Sachen in ben neuen Behörden nicht be 
unribigen. Dieſe hätten nichts anderes zu thun. Dem 
bürgerlichen Gerihtähof und deſſen Untergerichten laͤge 
fonft nichts vor. Der peinlidye Gerichtähof habe Be⸗ 
ſchaͤftigung; die Binanzlamıner werde fo zu fagen erbrüdt, 
— „aber dad macht mir Feine Sorge, fähet er fort, fowie 
im Allgemeinen nichts, obgleich ich zu meinem Bebawern 
fand, — ſoll ichhs ausſprechen? Ja! denn Ew. Majeſtät 
fernen meine Offenheit, meinen Eifer, mein Herz, das 
nur für Ihre Verfaſſung nad das Wohl rer Enter 
thanen ſchlaͤgt — feit Monat Juli liegt Alles darnieder, 
und zwar fo arg, daß die Gefaäͤngniſſe angefuͤllt ſind, ſo⸗ 
wohl m Ben Kreisfläbten, wo es bis 20, als hier, wo 
es Bid 66: Sefangene giebt. Viele Mißbraͤuche im Ge⸗ 
richtsverfahren — ein Stadtvogt, bet ein Mrtheil unter: 
zeichnet — ein anderer, der Schläge austheilt — Abge- 
ordnete von einem Gerichtshofe zum andern, ſtatt beibe 
ber Berfafinng gemäß zu vereinigen, — Leute von Ge⸗ 
richtShoͤfen abgeuniheit, die fle nichts angingen — ein 
Procurator, der cmomp&uno (erfehen) unter die Actemfiiute 
feste wie ehemals (und wohlverſtanven, ala könnte er 
eine Sache abſchließen), nachdem er als Procurator Yon 
12* 
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allen Stäbten, bie etwas übrig hatten, Gelb entichnt — 
ein ®ouverneur, der Borfchriften bald aus eigener Be 
wegung, bald auf Bittichriften über Gegenflänbe bes 
Gerichtsverfahrens giebt, — ein Borfiger des Magiſtrats 
nach Rathöbefchluß (no ompeat.senie) an den Gerichtshof 
getwiefen, um gerichtet zu werben, und eine Borichrift 
bed Gouverneurs, um dieß Berfahren auf die mündliche 
Erklärung des angeblihen Schuldigen und auf fein 
Gnadengeſuch für ungültig zu erflären — eine Briefpoft 
für die neuen Städte, die ich nebft Porto genehmigt 
hatte, ohne ‘Porto eingerichtet — noch viele Kleinigkeiten, 
bie alle aus der ſchlechten Auslegung einer Fleinen Stelle 
der Berfaflung entipringen, naͤmlich $.102, wo es heißt, 
daß in Abwefenheit des Statthalters der Gouverneur ſich 
nad) der, fammtlichen Gouverneurs gegebenen Inftruction 
benimmt. Kurz, idy fand, woran idy mein Bißchen Galle 
auslaffen, und meine Mäßigung gebrauchen follte. Herr 
von Tutolmin, der allen möglichen guten Willen bewies, 
ftat in den letzten ſechs Wochen wie zwifchen zwei 
Feuern, — id habe ihm nady Möglichkeit vorgeprebigt,. 
und zweifle nicht am Erfolg. Gegenwärtig geftatten mir 
Ew. 8. Majeftät nach diefem offenen Geftänpniß eine 
Gnade — nämlich fidy hierin ganz auf mich zu verlaffen, 
und von allem dem nichts unmittelbar dem Herrn Gene 
ralprocureur und Kretichetnifow zu fagen, wohl aber beide 
über bie obenerwähnten Bunte, als die einen Theil des 
Fundaments Ihrer Berfaflung ausmachen, ind Gebet zu 
nehmen.” | 
Dbige Klagen verrathen ein ſolch abfichtliches Miß⸗ 
verftehen und geheimes Untergraben ber neuen Berfaffung 


- 
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durch den Fuͤrſten Waͤſemski, daß es uns nicht wundert, 
wenn dagegen auch Sievers insgeheim ſeine Vorkehrun⸗ 
gen trifft. Wie wenig dieſe helfen, lehrt die Folge; wie 
ſehr es ihm aber Ernſt mit der Durchfuͤhrung war, zeigt 
jeder ſeiner Schritte. Daß die Kaiſerin dieß noch jetzt 
anerkannte, gebt zunaͤchft aus einem Schreiben hervor, 
das eigentlich alle jene Herzendergießungen bewirkte. 
„Sch empfing, fehrieb fie am 22. October, Ihren Brief 
vom 13. dieſes aus Rowogrod, und erfah mit Genug- 
thuung daraus die Mühe, die Sie fidy mit den vorlaͤufi⸗ 
gen Maaßregeln geben; die Maſſe Sachen, weldye für 
die neuen Behörden bleiben wird, macht auch bem 
Kretſchetnikow graue Haare. Er fprady mir von Leuten, 
die er bei Ihnen auffifchen will; ich antwortete ihm, er 
möge vorftchtig vorgehen aus Furcht, ‘Pröbchen für Miß⸗ 
braͤuche zu liefern; übrigens hat er nodh Feine Neuerungen 
ausgeframt; aber er will zwei Städte zerflören, und zwei 
andere dafür errichten ; ich jedoch bin nicht feiner Meinung. 
Der Gouverneur, den er verlangt, ift nach dem Urtheil 
aller Welt ein Narr. Es fteht noch dahin, ob er ihn 
befommt. Bauerd Angelegenheit fol nächfter Woche ge- 
ordnet werben. Adieu! bleiben Sie geſund!“ 

Drei Tage fpäter fordert fie durch ihren Gecretair 
Kusmin fein fchleuniged Gutachten über eine Refrutirung 
in Kaluga, und ob dieſelbe gleichzeitig, d. h. nad) den 
Wahlen und der Eröffnung der Behörden in Nowogrod 
abzuhalten ſei. Sievers fpricht fich entſchieden dagegen 
aus; und ed ift wohlthuend, aus feinen Gründen zu er: 
jehen, wie gegenwärtig ihm alle Verhältniffe find, und 
wie er deren Kenntniß zum allgemeinen Beſten benupt, 
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Die Gründe find folgende: einmal, weil bie bevorſtehende 
Rekrutirung eine jo Heine jei, daß fie niemand hinſichtlich 
ber Menichen, noch des Geldes drüde, und folglich ſehr 
leicht fallen werde. Dann, weil ber. Abel, fowohl reicher 
als armer, gemeiniglid) wegen der Rekrutirung zur Siabt 
fomme, unb fomit bei einem andern Termin für bie 
Wahlverfammlung fi) gezwungen fähe, zwei koſtbare und 
befchwerliche Reifen Ratt einer zu machen. Herner, weil 
er glaube, daß dieß ein Grund mehr für jeden Einzelnen 
fein werde, auf der Berfammlung wicht zu fehlen. Bier- 
tens werde bie Refrutirung um fo fchneller von Statten 
gehen, indem.bann bie Krondgüter, ein Deittel bes Gan- 
zen, ben erfien Monat für fi, und ber Abel ben ganzen 
erften und zweiten Monat hätte. Fünftens könne man 
eine fo Kleine Refrutirung, wenn die Schlittenbahn nicht 
fehle, in vierzehn Tagen beendigen. Die früheren Re- 
frutirungen hätten 3500 Köpfe in Nowogrod betragen, 
und er täglich 100 davon empfangen — während die 
bevorftehende im Ganzen nur 700 aufs Gouvernement 
ausmache. Endlich glaube er, offen gejagt, den Abel 
werde, wenn ihn zwei Orgenftände befehäftigten, ber koſt⸗ 
bare Aufenthalt in der Stadt weniger langweilen. Die 
Kalferin könne diefe Gründe befier beurtheilen, und ob 
ed vorzuziehen wäre, auch bie Wahlen in Kaluga gu 
befchleunigen, damit ber Abel nur Eine Reife mache, 
und Einnahme und Ausgabe des Finanzıyefens mit 
dem Sahr fchließe und anfange. Es habe der Finanz: 
Tammer in Twer unendliche Roth gemacht, daß bie Ein- 

nahme in diefem Gouvernement noch beinahe we Mo: 
nate auf dem alten Fuß fortging. 
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Kaum iſt er nun im November nad) Nowogrod zu- 
rüdgefehrt, al8 er ansrufen muß: „te viele Mißbraͤuche 
entdede ich hier, welde das Unternehmen Ew. K. Ma- 
jeſtät rechifertigen! Uber mad bie Ausführung betrifft, 
#8 bier nicht wie in Tiwer. Der boshafte Einfluß ber 
Petersburger Buft macht fich hier fühlbarer, ald die Moe: 
fauer war. Dort unten werde id) nicht bie Hälfte ber 
für die Stellen hieſelbſt beſtimmten Menſchen haben, da 
ich erft bei meiner Rüdfehr hier den Ukas empfing, ber 
fie ernennt. Ich werde Gott und bie gute Sache zu 
Haulfe uchmen. Ich werde gegen Wind und Wegen 
fampfen, und wenn ich jiheitere, wird Ew. Majeſtaͤt, 
hoff’ ich, nicht mir die Schuld beimefien.“ Zugleich er- 
Härt er, fie nicht mit Klagen über Die Berlegenheiten und 
Beſchwerden behelligen zu wollen, welche ihm die Wafler- 
verbindung bereite, die ſchwerer auf ihn drüde, als ein 
viertes Gouvernement. „Wein Privaicredit, fährt er fort, 
der ſich mit Hoffnungen nährte, verfällt täglih mehr. 
Graf Rumanzow, diefer ebenfo unerfättlie als ver- 
mögende Mann, greift mein väterliches Erbe an, und 
vielleicht behaͤlt fein Bermögen, dem Geſetz und ver 
Billigfeit zum Trotz, die Oberhand. Ic verliere 2000 
Rubel meines diesjährigen Gehalts für die Zeit, ba ich 
bei Ew. Meirftät war, und kann verfichern und be 
weiten, baß weine Leute und Pferde in Twer, und 
meine Leute in Rowogrod 400 Rubel gefoftet, was 
nebſt einem Tauſend, das ich in St. Petersburg ver- 
ehrt, gerade eime neue Schuld von 2000 Rubeln mad, 
wenn Ew. Wajekät fie mir nicht im Einfchlag an Heren 
von Olſafiew zuſenden. 
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Aus dem Yrühern erinnern wir und, daß Graf Ru- 
mänzow große Güter am Burteneder See befaß, weldye 
der alte Siever® zum Theil fänflich an ſich brachte. Auf 
diefe wollte jegt Rumänzow ber Sohn ein Rückkaufsrecht 
geltend machen, das früher in die Berhäliniffe der beut- 
ſchen Oſtſeeprovinzen eben ſolche Berwirrung und. Un- 
fiyerheit zu bringen drohte, als durch ein ähnliches Recht 
ober Unrecht in Ungarn geſchah. Dagegen fih heftig 
auszufprechen hatte Sieverd um fo mehr Grund, als fein 
Gegner dad Recht verpaßt hatte. Selbfi wenn er es 
noch befaß, wäre es fchnöbe geweſen, davon Gebraud 
machend gegen Rüderftattung bed früheren Kaufſchillings 
die jebigen Eigenthümer zur Rüdgabe von Gütern zu 
zwingen, deren Berbeflerung während einer langen Reihe 
Jahre große Unkoſten bereitete. Zunächft ging bed Geg⸗ 
ners Anfinnen nur auf die Güter ded jüngeren Bruders, 
Karl; wenn jener aber durchdrang, fo nahm dieſer gegen 
feine Miterben Recurs. 

Der alte Sieverd empfahl fterbend feinen Söhnen bie 
Bauernfchaft aufd dringenpfte; er bat, fie wie ihre Kin- 
der zu lieben und zu fehonen. Daß unfer Sievers fidh 
jened Gebot befländig gegenwärtig hielt, beweift fein gan⸗ 
zes Leben. Daher denn auch, fowie er in den Beſitz ber 
Güter von Vaters, oder fpäter von Oheims Seiten kam, 
die Klagen der Frau von Sieverd befländig ſich wieber- 
holen, die Güter brächten nichts, oder nur wenig ein. 
Seine Milde ertrug feinen Drud der Bauern, und feine 
Geſchaͤfte hielten ihn von eigener Bewirthfchaftung ab. 
Er war alfo in feinem Recht, wenn er von der Kaiferin 
Schabloshaltung verlangte. Ihr Bild, das fie ihm da 
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mals zufommen ließ, fo wie andere Meine Aufmerkfam- 
feiten, konnten ihm wenig helfen. Endlich, wie es fcheint, 
bei feinem Aufenthalt in ber Reſidenz gegen Ende bed 
Jahre fchenkte fie ihm 1021 Seelen auf dem Gute Kaftan, 
und 70,000 Rubel baar. 
Devor er jedoch nach St. Petersburg tam, war noch 
viel Wichtiges abzuthun. Die Branntweinscontracte 
“ hatte er nicht nur in den eigenen, auch in den benach⸗ 
barten Gouvernements zu ordnen; feine Rathfchläge an 
. die Kaiferin beweifen, wie er neben dem Bortheile ber 
Regierung das Befte der Einzelnen im Auge behielt. 
Freilich bewies auch fie wieder nicht felten dad große 
Vertrauen, dad fie in feine Geſchaͤftsführung febte. 1) 
Die Poftbauern, die Berlegung ber Truppen‘, bie 
Bedürfnifie feined Nowogroder Bifchofs machten ihm zu 
ſchaffen. Dabei fand er noch Zeit, feinen Freund Bauer, 
auf defien große Talente er beftändig bie Kaiferin aufs 
merffam machte, gegen Berläumdung in Schug zu nehmen. 
Endlidy am 1. December trat der Adel in Nowogrod 
zufammen, und zwar in weit größerer Zahl als Sievers 
gehofft hatte; die früheren Kreismarfchälle überreichten 
ihm in einer Audienz die Liften, wonad ſich die Zahl 
auf 625 belief, Larunter 150 Stabsoffiziere; und beftän- 
dig kamen nody welche hinzu! „Den 2. December, fo 
lautet fein Tagebuch, verfammelte ſich der Adel beim 
Gouverneur, der ihn mir in feierlichem Aufzuge zuführte, 
und nachdem man im großen Saal Platz genommen, mit 
pafiender Begrüßung ihn vorftellte. Ich antwortete dem⸗ 
gemäß, und flellte mid) an die Spige der Verfammlung, 
um fie in die Kathedrafe von St. Sophien zu geleiten. 
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Der Erzbiſchof verwaltete das Hochaut, worauf man DaB 
Manifeſt vom 7. November 1775 und bie Verordnung 
som 34. Auguft vorlad, welche dad neue Gouvernement 
Komogrod amordnete. Der Erzbiſchof hielt einen fehr 
ergreifenden Vortrag, und fehloß mit dem Tebenm unter 
dem Donner von 101 Kanonenfchüfien. Cr fpeifte bei 
mir mit der hohen Geiftlichkeit und . dem vornehmſten 
Adel, abwärts bis zum Premierinajordrange, im Ganzen 
120 Gaͤſte. Der geſtrige Tag ging mit Unterzeichnen 


des Eides, Rekrutenempfang und Lonfen — auch Moral 


prebigen hin. Heute, Sonntag ben 4. December, gab 
der Gouverneur dem Erzbifchof und gegen dreißig ber 
Bornehinften ein Mittagsmahl. Diefen Abend wird man 
unentgeldlich den englifchen Gaukler und eine Pantomime 
anfehen. Morgen lieft man öffentlich ber Verſammlung 
die Verfaffung vor, und Dienftag beginnen bezirksweiſe 
Die neuen Marſchallswahlen. Die Stinunung im Gan- 
zen ift, wie ich’S nur wünfchen mochte. Gleichwohl bin 
ih jo kühn, von Ew. Majeftät ein oftenfibles Briefchen 
zu erwarten, worin Sie Ihre Genugthuung über die Zahl 
der Berfammlung zu erfennen geben. 

„Ich lege eine Abfchrift der Begrüßung bei, welche 
ber Kreismarſchall von Nowogrod an mich richtete, und 
die Antwort, die ich ihm nach Empfang ber Liſten er- 
theilte, und nachdem ich fie hatte Blag nehmen heißen. 
Die fermliche Lehre, die ich ihnen gab, ſchien mir nöthig. 
Die Lehre, welche ich morgen werde ber Verſaumlung 
geben, wird etwas ausführlicher. 

„Den 8. December. Unter meinen eraften Gefdgäften 
"bleiben wir zum Schreiben mur wenige Augenblice. 
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Tag und Nacht akgehetzt, kann ic) gleichwohl Ew. Maichät 
verfichern, daß die ganze Adelsverfammlung ben größten 
Eifer bezeugt. Montag den 5. December lad ich bie . 
Verfaſſung öffentlidy vor, nad einer Rede, deren Abjchrift 
id beilege. Sie ergriff dermaßen die Marfchälle, daß fie 
um Abfchrift baten, um fie vor den Kreidiwahlen nod) 
einmal zu lefen. Die neuen Marfchälle wurden gewählt. 
Die Wahl fiel auf Männer von Berbienft. Heute 
flellte fie mir ber Gouverneur vor, und ich beflätigte fie 
im Namen Ew. Maieſtät. Nach diefer Feierlichkeit be- 
gann man in allen zehn Kreiſen bie Wahl der ſechs 
Richter. Diefe werden drei Tage weguchmen. Man be 
obachtet in Allem die nämliche Ordnung wie in Twer. 

„Den 15. December 1776. Im VBerfolge meiner 
unterthaͤnigen Berichte habe ich die Ehre, Ew. 8. Ma- 
jeät zu melden, daß bie zehn Kreiswahlen ber Richter 
beendigt find. — Sonntag, ben 14. December, Ruhetag, 
Dieser beim Bicegouverneur, und Mastenball bei mir 
mit 400 Masken. Den 12. December führte idy den 
Vorſitz in der Adelsverſammlung zu Wahl des Gouver- 
nementömarjchalld durch Kugelung. Bor der Eröffnung 
erhielt ich den Brief, deu mir Ew. Majeflät den Tag 
zuvor zu ſchreiben gerubt haben.“ 

Dieſer Brief befagted): fie danke dem Allerhoͤchſten 
jedesmal, wenn ihre Wünfche zum Wohl des Pater: 
landed in Erfüllung gingen, und mit Erfolg gefönt 
würben. Dieß babe fie mit Iabrunft und freubigem Her⸗ 
zen gethan, als fie von Sieverd die Beichreibung erhielt, 
mit welcher Erkenntlichfeit, unb wie zahlreich Der Abel 
ber Nowogroder Statthalterfhaft zufammengetreten fei zum 
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Empfang der neuen Berfaffung und zur Beichleunigung 
ber einichlagenden Geſchaͤfte. Seine Bemühungen und 
der Eifer der fi mit ihm bewegenden Berfammlung 
feien ihr in jeder Hinſicht angenehm. Sie lebe zufrieden 
und flehe den Hoͤchſten an, die Mühen und Anftrengungen 
der edeln Söhne des Baterlands zu fegnen. 

„sch lad den Brief, fuhr Sievers fort, der Berfamm: 
lung vor, und gab Abfchrift davon den Kreismarfchällen. 
Generallieutenant Butfewitich ward gewählt. Den näm- 
lihen Tag wählte man nad) Kreifen die Beifiger bes 
abligen Obergeridhtd zum Gewiſſensgericht; diefe Wahl 
nahm auch noch den 13. weg. Geftern, ben 14. De 
cember, wählte man durch Kugelung in ber allgemeinen 
Verfammlung unter jenen Bewerbern die zehn Beifiger 
des Obergerichts und zwei des Gewiffendgerichts. Die 
Stellen, welche dadurch in den Untergerichten fidy erledig- 
ten, wurben bdiefen Morgen befest. Der Gouverneur 
beftätigte die einen, ich die andern; darauf führte ich fie 
in die Kathebrale, wo wir alle den Eid leifteten. Morgen, 
den 16. December, wird die Eröffnung der Regierung 
und Behörden ftattfinden, wenn nicht die Erfchöpfung, 
in der ich mich fühle, ein Hinderniß entgegenftellt; doch 
hoffe ich nicht. Den 17. December werde ich den Abel 
entlafien. on 

„Sch komme zu feinem Entichluß, ob ich den Gouver- 
nementöprocureur, wie ich von Twer e8 that, al8 Ueber - 
bringer ber Botfchaft, daß Alles beendigt fei, an Em. 
K. Majeftät abfenvden fol? Der Herr Generalprocureur 
fchien damals nicht zufrieden. ine traurige Erfahrung 
ließ mich fühlen, daß man ihn fchonen muß. Daher, 
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im Gall es Em. Majeftät paſſend erachtet, werde idy bie 
zum 18. Decbr. die betreffenden Befehle abwarten. Feld⸗ 
marfchall Fuͤrſt Golizyn fah geftern die allgemeine Ber- 
fammlung und die Kugelung. Nachher fpeifte er bei mir. 


„Sn demfelben Augenblid, ald die Marfchälle, die 
Richter und ber übrige Adel biefen Morgen in meinem 
. Saale verfammelt waren, ich ihre wiederholten Dank 
fagungen und Abfchiepshöflichfeiten entgegennahm, und 
ihnen geantwortet hatte, ward mir dad Glück, wie zur 
beftimmten Stunde den huldvollen Brief Ew. 8. Maje- 
Hät vom geftrigen zu empfangen. Rad) flüchtiger Durch- 
fiht fland ich nicht an, mit lauter Stimme die beiden 
für jene und mich fo fchmeichelhaften Säge vorzulefen — 
und id darf Ew. K. Majeftät den lebhaften Eindrud 
bezeugen, den ed machte. Die Marfjchälle baten um Ab- 
fchrift, und ich verfprad) fie ihnen. Mein befonderer Danf 
wird füch beffer durch die Fortſetzung meiner Dienfte aus- 
Iprehen, als duch Worte die allzuſchwach find, meine . 
Empfindungen auszubrüden.” 


Katharinens eigenhändiger ruſſiſcher Brief lautete: 
„Sn meinem legten Schreiben der ganzen Berfammlung 
meinen Danf fagend, wiederhole ich diefen meinen Danf 
Ihnen ganz befonders, als dem Kämpfer für dad Wohl 
des Vaterlandes und ald Beifpiel für die gefammte Ver- 
fammlung. Ihrer Liebe zum Baterlande getreu, entjprachen 
Sie auch meinen Wünfchen, deſſen Wohlfein zur höchften 
Stufe zu erheben.. Bewahren Sie Ihr Vertrauen zu 
meiner fteten Anerkennung aller guten Werke. Zu einer 
Anfrage bei mir wegen bed Pfocureurd fehe ich feinen 
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Grund; wählen Ste Jemand nach Belieben zu dem Amt. 
Idy verbfeiße ır. Katharina. 

„Ich nehme, fährt Sievers fort, ben Faden meines 
Journals wieder auf. Ben 16. December murhen die 
Regierung und bie drei Gerichtähöfe eröffnet mit ben in 
Twer einmal fefigeftellten Seieslichkeiten: großer Meſſe, 
trefflicher Predigt, Lection für die Richter, Tedeum unter 
bem Donner der Kanonen, großem Mittagamahl von 
130 Gededen, Bolföbeluftigung, Maskenball und Feuerwerb. 

„Den 17. Dec. fam der Adel im Zug mir danken, 
und erbat fid, die Erlaubnig zur Abfendung einer Deyu⸗ 
tation. Ich nahm ed über mich, fie im Ramen Ew. Ma— 
jeftät ihnen zu geftatten. Darauf verlangten fie, ich jollte 
die Deputirten aud) ernennen. Geftern gab ich ben legten 
Maskenball und ein Kleines Feuerwerk. Ich ernannte 
auch die Deputation in berfelben Zahl als zu Twer, und 
an ihrer Spige den Generallieutenant Butkewitſch. Sie 
werben morgen abgehen mit einem Schreiben an ben 
Herrn Generalprocureur und einem an Herrn General 
Sawadowefi. 

„Den nämlichen 17. Dee. eröffnete mem bie beiden 
Abtheilungen bed Oberlandgerichts, das Kreis⸗, das Bor⸗ 
mundſchafts⸗ und das Unterlandgericht bed Kreiſes Ro⸗ 
wogrod. Man ſetzie die Wahlen der Buͤrgerſchaft zu den 
Stadt⸗ und Gonvernementsmagiſtraten fort, ebenfo wie 
bie des Landes für die Gerichte ihres Sptengels. 

„sh gab den erwähllen Kreisrichtern bie Erlaubniß 
heimzulehren bis zur Ankunft meines Bevollmaͤchtigten 
für die Eröffnung ber Kreisbehoͤrven. Die Gerichtoſtäͤbe 
und Höfe hler werben mis dent Empfang ber Sadien bis 
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za, 15. Januar zu than haben. Auch beginnen fie erft 
von biefem Zeitpanit an ihre wahre Thaͤtigkeit. Die Re 
gierung und Die Finanzkammer werben fih mit den noͤchi⸗ 
gen Anorknungen beichäftigen. 

„Heute, den 19. Januar, vor dem &mpfang bes 
Adels überreichte mir der Gouvernementsmarſchall ein 
von ihm und allen Kreismarſchaͤllen unterzeichnetes Schrei- 
ben, durch dad fie um Erlaubniß bitten, den Wohlthaten 
Ew. K. Majeſtaͤt ein Denkmal zu fegen, das ich beſorgen 
fol. Mit Berlaub meiner Allergnäbigftien und Ihrer 
Beſcheidenheit, ich lobte ihren Eifer, geftand ihnen bie 
gewünſchte Erlaubniß zu, und fagte, ich würde ed auf 
mich nehmen. 


„Donnerftag gehe ich nach Stara Rufla, und hoffe 
in 24 Stunden zurüd zu fein. Ich werde fogleidg ben 
Piregouverneur Kofchin zur Üeberwachung der Wahlen, 
Anordnung und Eröffnung der Behörden in die Provinz 
Olonetz abfertigen. Zürft Potaitin, Präfident ded bürger- 
lichen Gerichtshofs, geht nad Uſtiuſchna, Kirilow, Be- 
lofero, Tihwin und Ladoga; der Gouverneur, um fid. 
jegt nicht zu entfernen, mit dem neuen Jahr Rad) Kreftez, 
Maldai und Borowig; ich fpare mich für Stara Rufla. 


„Der Sitte zu genügen, wirt Obriſt Guwaſchew, Res 
gieruugsrath, das Gluck haben, vie Schreiben zu ben 
Faßen Ew. Wajıhät zu legen. & wird den Eiſer des 
Adels umd bie Dednung bezeugen, bie in Allem, was 
Re thaten, geherrſcht.“ Sievers fchkießt am, wie ev ſich 
mit ben Hoffnung, fihmeichle, die Kaiſerin am 2. Weih⸗ 
nachtöfeiertage wieder. zu fehen. 
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Und fo geſchah's. In St. Beteröburg Yatte er aud) 
eine Zufammenfunft mit feinem Bruder Karl, der auf ber 
Rüdreife zehn Werft von Rarwa im Dunfel mit feinem 
Wagen von einer Höhe herabſtürzte. Der Poftillon jagte 
aus Schred mit feinen Pferden davon, und ließ den Rei: 
fenden im Schnee liegen. Trunfene Bauern, bie mit 
Branntweinfuhren des Wegs famen, hörten nidyt auf den 
Hülferuf. Ebenfo wenig ein Herr von Sternbjelm, ber 
ohne fich aufzuhalten vorbeijagte. Endlich langte wieder 
ein Zug Bauern an, die aber gleichfalld durchaus feine 
Luft bezeigten, den Wagen aus dem Schnee zu ziehen. 
Indeß der Bebrängte bot ihnen ein guted Trinfgeld, gab 
auch Geld voraus, und fragte, ob fie nicht aus dem 
Pleffow’schen oder Nowogrod'ſchen wären, und aus Liebe 
zum Gouverneur, deſſen Bruder helfen wollten. Als fie 
den Ramen Sieverd hörten, bewiefen fie große Freude, 
erklärten, fie feien Leute des feligen Grafen Karl, und 
gaben ſogleich das Geld zurüd, indeß fie raſch anfaßten, 
und den Reifenden fortfchafften. Dieſer zahlte das Dop- 
pelte des früher Berfprochenen, warf aber fpäter bei Ub- 
dera zum zweitenmal um. 

Unſer Sievers fehrte vor dem Ende Januars nach 
Nowogrod zuruͤck, wo ed vollauf zu ſchaffen gab. Vier 
Wochen nachher hatte er die Genugthuung zu berichten, 
alle neuen Behörden des Gouvernementd wären in ge 
wünfchter Thätigfeit. Es gäbe zwar eine furchtbare Mafk 
alter Sachen, er glaube wohl das Zehnfache derer von 
Twer, aber mit dem Eifer, ben jeder beweife, werde 
man immer zum Ziel fommen. Nur die Eröffnung be 
beiden Gewiflensgerichte, zu Nowogrod und Olonetz, fi 
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auf die erfte Faſtenwoche verfchoben, wegen Außerfter Ent⸗ 
fernung der Orte, von wo er die Ernennung ber Be 
werber um bie wichtige Richterftelle zu erwarten hätte. 
„Ew. 8. Majeftät, fährt Sievers fort, werben aus 
den Staatsjournalen erfehen haben, baß ich in Stara 
Rufla zur Eröffnung war, ober mehr nody um meine Ans 
fichten über die Salinen zu bewähren und zu berichtigen. 
Als Mann von Ehre und Billigfeit muß ich wiederholen, 


daß außer dem fo augenfcheinlichen Rugen die ganze Ein- 


richtung etwas Unermepliches ift, bemunderungswürdig 
in allen ihren Theilen, werth von Kunftliebhabern be- 
trachtet zu werben ald ein Werk bed Talentd und Ge⸗ 
nied. Der Mann bat Unglüd, id) weiß ed, aber bie 
Rechtlichkeit, die ich mir zur Richtſchnur madje, und bie 
Wahrheit, weldye ich nie verläugnen werde, nöthigt mid), 
ihm Gerechtigfeit wiberfahren zu laflen, ihn zu beflagen 
und aufrichtig zu wünfchen, Ew. Majeftät möchten einen 
Mann erhalten können, der durch feine Talente und 
Genie eined Tages die Stütze Ihres Reiches zu werben, 
vermag. | 

„Ich Tege bier Abfchrift von zwei Arten Befchlüffe 
oder Gutachten bei, welche der Adel von Rzew binfichtlich 
der Magazine und einer Beifteuer zu Adelöfchulen ge- 
faßt hat. Ich machte ihnen die Xobeserhebungen, welche 
fie verdienen, und theilte die Sache den Kreidmarfchällen 
ber Gouvernements Twer und Nowogrod mit. In Stariga 
und -Torfchof faßte man den Beſchluß, Magazine in den 
Kreisſtaͤdten anzulegen. Ich unterließ nicht, ihren Eifer 


zu loben, bin aber nicht ihrer Anſicht. Ich moͤchte viel⸗ 


mehr, daß jeder Edelmann ſein Magazin N ſich hätte, 
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wie in. Livland nach der Einrichtung bed guten altem 
Browne. Man muß nur, wie er, die Hände darüber 
halten.“ | 

Sieverd hatte noch bei feinem Petersburger Aufenthalt 
für den Bau von Schulen in Nowogrod 3000 Rubel 
ausgewirkt 6). Er berichtete ihr voll Freude, ber Erzb i⸗ 
ſchof habe ihm ſogleich einen Platz dazu gegenuüber dem 
Palais geſchenkt, und erinnerte ihn an das Geſchenk, das 
ſie demſelben beſtimmt haͤtte. Dieß war, wie er ſelbſt 
es nannte, der gute Anfang einer Thaͤtigkeit, an welcher 
fein ganzes Herz hing, deren Verfolg jedoch, wie ſich 
"zeigen wird, ihm verhängnißvoll werden follte. 

In Petersburg hatte ihm die Kaiferin auch die Ein- 
richtung bed Gouvernements Pleſtow aufgetragen. Er. 
befuchte daſſelbe daher Mitte Fehruard auf vier Tage, 
und berichtete, daß bie Befchiwerden der Winterreife burdh 
die Genugthuung, in aller Welt Augen bie Freude glänzen 
zu fehen, wirklich aufgewogen würden. Mehrere Kreid- 
marfchälle und eine Menge guten Adels Hätte fih auf 
die Nachricht, er Fame dorthin, verfammelt, ihm ihre Er⸗ 
fenntlichleit zu bezeugen, und zum Voraus ihn ihres Bes 
firebend und MWetteifers für Erfüllung der wohlthätigen 
kaiſerlichen Abſichten zu verfihern. Nach den Liften rechne 
er auf 800 Epelleute, was bie übrigen Gouvernements 
bedeutend übertreffe. Auch habe er größere Leichtigkeit 
gefunden, die Behörben unterzubringen, als er gehofft. 
Zwei fteinerne Häufer, welche Marſchall Graf Tſcherny⸗ 
—— Schule, ein Hofpisal und ein einziges 
Zu Fi ihten nad) einigen Ausbefjerungen bin: 

ner Wohnung habe er für 500 Rubel ein noch 
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nicht fertiges Haus gefauft, und den Baumeifter zurüͤck⸗ 
gelaffen, damit er den Ueberfchlag made, der übrigens 
geringer ausfallen wärbe, als er nad) den großen Ber 
heerungen fürchtete, welche ber Pleſtower Brand in den 
Jahren 1774 und 1776 angerichtet. 

Der Veberfchlag für alle Ausbefferungen betrug 7000 Ru- 
bei, welche die Kaiſerin ihm fogleich anweiſen ließ. Wie 
diefeibe aber den Befammtplan der Stadt ‘Bleffow Babe 
beflätigen können, begreift er nicht, inbem diefer auf ganz 
entgegengefesten Grundfägen beruhe, als fie gleichmäßig 
für die Pläne aller anderen Gtädte angenommen hätte. 
Auch) Außert er ihr fein Befremden darüber; er werde 
bei der erſten Reife münblich ihre Erfiärung ſich aus- 
bitten. Unterbeß babe er, um die Bauluſtigen nicht auf- 
zubalten, übereinflimmed mit ben allgemeinen Grunb- 
fügen ber andern genehmigten Städtepläne eine Erflärung 
gegeben, dem Pleſkower unbeſchadet. 

Dad Bouvernement PBleffow follte nach der nenen 
Berfafiung zehm Kreife befommen; demgemäß zwei neue, 
nämlich: den von Cholm, einem Hafen der Lowat, mo 
die Kaufleute von Toropetz ihre Waaren verluden, unb 
we es fchon einen Martifleden, oder Poſſad ven 7—800 
Seelen gab. Der andere Kreis war erft zu fchaffen. 
Sievers meinte, eine Rocalbefichtigung werde ibn am bie 
Ufer der Luga verjegen, ungefähr 80 Werft von Gatſchina, 
af ber von dieſem Schloß nach Porchow abgeftedten 
Strage. Er brfeſtige ſich in der Anflebt, daß dieſer neue 
Richtweg, außer dem Nutzen fuͤr fuͤnf Gouvernements, 
eine ber kaiſerlichen Wohlthaten für St. Petersburg fein 
werde, ſewohl hinſichtlich der Lebensmittel, als des Flachſes, 
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woran dieß Gouvernement Ueberfluß babe. Auch der 
Kreis Puſtorſchew, deſſen fogenannte Stadt ohne Bürger, 
Sawolotfchie, in einem Winkel, ſehr fern und unbequem 
für die Einwohner liege, verlange eine neue Kreisſtadt. 
Dieß habe ihm, fa lange er Gouverneur von Nowogrod 
fei, Kopfbrechend gemacht. Sie folle auf halbem Wege 
zwiſchen Bieflow und Welifitufi zu liegen kommen. 

Nachtraͤglich fchlug er auch den Flecken Petroſawodsk 
zur Stadt vor, defien Bewohner mehr Hülfsquellen ent. 
widelten, als er ihnen zugetraut. Alle Behörden ſeien 
beftellt, alle eröffnet, außer dem Magiſtrat. Diefe Er- 
hebung beftehe nur in der Verwandlung einiger Bauern- 
handwerfer in Bürger. Es wäre ein Alt der Menſch⸗— 
lichfeit, wie die Kaiferin fie liebe. Die Stadt würbe bald 
reich werben; fie habe Marmor und Eifen. 

Kreftep war fchon früher zur Stadt ernannt. Da 
nun bie faiferliche Caſſe fehr belaftet war, wünfchte Sies 
vers ale einzige Erleichterung für die Stadt, ihr bie 
Kopffteuer vier Jahre zu erlafien. Das mache auf Huns- 
dert bis Zweihundert Seelen eine Kleinigkeit, thäte aber 
feine Wirfung. Dazu müffe ihnen die Kaiferin zu Gunften 
ber Landftraße, eine fteinerne Kathedrale aus der Eafle 
bed Defonomiecollegiumsd bewilligen. Denfelben Anfichten 
gemäß, die Bevölkerung ber alten und neuen Städte aufs 
zumuntern, erbäte er fi) die Erlaubniß, nach einem beis 
liegenden Entwurf leere Stellen denen anzumweifen, welche 
nach ben beftätigten Pleſtower und Nowogroder Plaͤnen 
bauen wollten. 

Auch wünfchte er einen Ukas, der ihm geftattete, aus 
Saigowa, zwifchen Bronnig und Krefteg, ein Poſtdorf zu 
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bilden. Daͤdurch würde bie Poft zwiſchen Nowogrod 
und Twer vollendet, und das einzige Mittel gewährt, 
eine Fahrgelegenheit ohne Unterbredung und ohne Laſt 
zu fichern. Es handle fi nur um 274 Seelen, welche 
ber beigegebenen Berechnung gemäß, bie Poſtdirection 
dein Defonomiecollegium anderswo wiebererftatten koͤnnte, 


In diefe Zeit fallt ein geheimes Schreiben, das und 
auf merkwürdige Weife zeigt, wie Katharina beftändig 
und_nad) allen Seiten die Augen offen hielt. Sie fchrieb 
eigenhändig an Sievers über einen gewifien Sergij Puſchkin, 
der durch ausſchweifende Fuͤhrung bekannt genug, das 
Jahr zuvor ins Ausland reiſte, und im Verdacht ſtaͤnde, 
falſche Banknoten zu verfertigen. Man ſage, er ſchicke 
dieſelben an ſeinen Bruder Michael. Kaͤme nun fuͤr dieſen 
ein Paͤckchen auf der Graͤnze an, fo möge Sievers daſſelbe 
als Gontrebande anhalten laſſen, und im Fall das 
Gerücht fich beftätigte, fie fogleic; davon in Kenntniß 
jegen. 


Unfern Statthalter dagegen nahm nichts fo fehr in 
Anfpruch ald die neue Verfaffung, der man ſchon manches 
am Zeug zu fliden fuchte. Die Kaiferin hatte den Ge- 
heimrath Melgunow zum Öeneralgouverneur von Jaros⸗ 
lawl ernannt. Sievers erwartete ihn in Nowogrod, und 
Ichrieb, er habe feinem Mitbruber bereits ein hübfches 
Pädchen zurecht gelegt, und hoffe, derſelbe werde fich 
fireng an das halten, was die Kaiferin einmal beftätigt 
hätte, ofne etwas zu neuern, wie man in Kaluga gethan. 
Die genaue Ausführung von Seiten des Arbeiterd mache 
bie Feſtigkeit des Gebäudes. Wenn jeder Statthalter fi 
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eine Abänderung erlaubte, gäbe das ein der Würde bed 
Gegenſtandes wenig entfprechendes Gemengſel. 

Bald darauf, im April, hatte er Die Freude, ber Rai 
ferin aus Twer zu berichten, welch' gute Fruͤchte daſelbſt 
bie neue Berfafjung trüge. Die Finanzfammer habe be- 
reitd beinahe die Hälfte der Jahreseinkünfte in Empfang 
genommen. Auf 45,000 Rubel Rüdftände, die fie bei 
ihrer Eröffnung fand, fein 34,000 Rubel gezahlt; und - 
fo im Mebrigen. Desgleichen in Kreftes und Waldai 
fei faſt das halbe Jahr berichtigt. Er müfie geftehen, 
das fege Ihn in Staunen, wie ihm denn bie neue Wer: 
faffung über Vieles die Augen öffne, was er zuvor kaum 
zur Hälfte fah. 

Auch benugte er ein Geſpraͤch, was noch zulebt bie . 
Kaiferin mit ihm geführt, fich nachträglich über ein paar 
Hauptpunfte unummunden gegen fle auszufprechen. Dieſe 
betrafen Abänderungen der Berfaffung, welche zulegt darauf 
hinausliefen, die Macht, alfo wohl au die Willkühr 
ber Generalgouverneurd zu mehren. ‘Dabei fcheint be 
ſonders thätig Gcheimrath Dmitri Wolfow gewefen zu 
fein, der nicht Tange vorber aus Moskau zurückgekommen 
war, wo er in's fünfte Departement bed Senats Ort- 
nung gebracht: hatte. Der eine Punkt follte ven General: 
geuverneurd hie Macht geben, jeden Richter nach Wil: 
tühr zu verfegen. Sievers meinte, eine ſolche Verfügung, 
außerbem baß fle den Senat herabfege, erniebrige die Stellen 
und Männer, welche bergleichen träfe, infofern biefe nicht 
mehr durch bie erfle Behoͤrde bed Reichs beftellt, ſondern 
nad dem Willen, vielleicht ber Laune eines Einzigen ver- 
fest würben, der an bet Emennung Theil genommen, 
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ober buchſtaͤblich fie felbft mit Gutheißung vefielben Senats 
gemacht habe. Er halte eine ſolche Macht für unnüg, 
Re Fönnte jogar verderblich werden. Kein Menſch werde 
ſich für ſicher halten; ein newer Generalgouverneur Allee 
umflärzen. Habe man dem Herrn von Wollow für den 
Augenblid der Ummandlung von Smolenst dieß Privile⸗ 
gium zugeflanden, fo babe er deſſen mur auf einige Zeit 
beburft, umd ein Blait an ben Senat hingereidt. Doch 
fehe er feinen Grund, weshalb man c® dem Herm von 
Kretſchetnikow gab, der ebenfo freie Ernenmung zu ben 
Stellen wie Sievers gehabt habe. Er rieth alfo der Kai⸗ 
ferin jenen beiden Herren durch den Generalprocureur wiſſen 
zu laffen, fie ſollten bis auf weiten Befehl diefe Macht 
nicht ausüben, fondern wenn fie eine Berfehung für nüß- 
lich hielten, des Senat auf die von der Berfaffung ver- 
geichriebene Art vorſtellen. 

Der zweite Punkt betraf die Beiegung von Stellen dem. 
Range nad, hinſichtlich deſſen Sievers die Kaiferin an 
ihre urfprüngliche Abficht erinneste, keinem eine Stelle zu 
geben, ber nicht den ihr naͤchſten Rang durch frühere 
Dienfte fig erworben habe. So fände er auf den Ver⸗ 
zeichnife von Smolensk einen Secondemajor, welcher bie 
Stelle eine® Obriſten einnehme. Das ftöre durchaus bie 
Ordnung und bie Berbindung zwiſchen den beiden Staats⸗ 
bienften, zu been jetzt die Kaiferin einen britten ge- 
fchaffen babe, ohne die allgemeine Lifte beider Dienfle vers 
letzen zu wellen, wie fie fo oft gegen ihn bei Anfertigung 
des erften Etats fich ausgeſprochen. Sie möge daher ben 
- Bürfeen Tſcherbatow amweilen, biefe Regel zu befolgen; 
mit Ausnahme des Rentmeiſterſtellen, welche fichere oder 
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beſttzliche Leute erforderten. So habe er als Rentmeiſter 
in Twer einen Major mit 20 Seelen, und in Nowogrod 
einen Lieutenant mit 1000. Er fühlte fidy weit ficherer 
in Rowogrod als in Twer. 

Wie um die Kaiferin für ihre eigne Berfafiung zu ge 
winnen, führte er endlich zum Beweife von beren Güte an, 
daß er eben Rüdftände der Bergwerkobauern an die fai- 
ferliche Gafle von 111,000 Rubel entdedt babe, ohne daß 
ibm bei aller Wachſamkeit nad, biefer Seite nur eine 
Ahnung wurde. 

Das Eis der Wolga ging in dieſem Jahre bei Twer 
am 5/ıs. April auf; zwei Tage nachher zeigten fich bie 
erften Barfen. Dennoch währie es beim hohen Wafler- 
fiand viersehn Tage, che fi bie Caravane der Twerka 
in Bewegung feste. Acht Admiralitätsbarfen mit Bau- 
holz riß das Treibeis mit ſich fort; nur zweie wurben 
gerettet. Den Barken eilte Sievers zu den Wafferfällen 
voraus, von wo er ber Kaiferin aus Opeiſchenskaja Bri- 
flan unterm.9. Mai 1777 berichtete, feine Schleufen feien 
wohlerhaltn. Mit der Wafferverbindung befchäftigt halte 
er die Meldung für Pflicht, daß ſie nach dem Fallen ber 
Waſſer auch bei den Waſſerfaͤllen eröffnet fei._ Während 
drei Tage hätten heftige Winde diefelben gehemmt. Geftern, 
fährt er fort, gingen dreißig Barfen durch; und dieſen 
Morgen fehe ich vergnügt dieſe fchönen Fahrzeuge mit 
Hanfladungen, jener Goldmine Rußlands und jener golb- 
nen Kette, die es England tragen läßt, in die Wogen 
fhießen, und glüdlicdy vorübereilen. Sie machen 30 W. 
“in 5, Stunden. Was kann id mich nicht theilen für 
den Dienſt meiner. Hersfcherin? Ich opfere ihm, was mit 
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von Kräften übrig it. Die neue Berfaffung verliert ih 
nicht aus den Augen; aber zwei Gegenftände verfchlingen, . 
fo zu fagen, meine Gebanfen für den Augenblid: bie 
Bermehrung der Wafler durch Ableitung derer, bie von 
Natur eine andere Richtung haben, zur Communication ; 
und bie Holzerfparniß. Der erfte Punkt feheint um fo _ 
nothmwendiger, als jedes Jahr die Menge der Barken zu: 
nimmt, obſchon ich ihre Ladung um ein Biertel verſtaͤrkt 
habe; zweitens, als die gewöhnlichen Wafler aus natür- 
lichen Urfachen abnehmen — durch die Verwüflung ber 
Wälder und das Austrodnen der Moräfte, in welchen 
fie fi fammelten. Diefelben Urfachen bewirken ein an- 
deres Uebel; die allzuplögliche Schneefchmelze verurfacht 
Ueberſchwemmungen. Ic habe fchon mehrere Sammel: 
pläge auf den Höhen angelegt, um die allzureichlich ftrö- 
menden Fruͤhlingswaſſer zurüdzuhalten. 

„Der zweite Gegenftand, die Holzerfparniß, wird von 
Sahr zu Jahr für den Staat wichtiger. Ungeachtet des 
weifen Ufafes über die Anwendung gefchnittener Bretter 
ift der Preis in zehn Jahren um das Drei- und Bierfache 
geftiegen. Viele Häfen leiden Schon an gänzlichem Holz⸗ 
Mangel. Der allzuleichte und. nachläßige Barfenbau be- 
wirkt unfehlbar einigen VBerluft, und was noch mehr fagen 
will — ber entfegliche Verbrauch von Zimmerholz für die 
Städte und Landwohnungen. Die Städte erftehen, fo zu 
jagen, wieder unter diefer glüdlichen Regierung. Die 
Evelleute fangen an zu bauen; und fogar bie Bauern 
wollen befier wohnen al& ihre Väter; alle auf Koften ber 
Waldungen. Ich erinnere mid, daß Ew. K. Majeftät 
auf der Landſtraße von Moskau dieß bemerften. Ich 
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ſammle alles, was meine Anfichten über diefe beiden wich⸗ 
‚tigen Punkte aufzuklären vermag, und werde es bei meiner 
erften Reife vorlegen. Aus denſelben Gründen wage ich 
die Bitte an Ew. K. Majeſtaät, falls Sie noch nicht Die 
faiferliche Genehmigung dem Vorſchlag der Waflerver- 
bindung ertheilt haben, dieſelbe bis zu meiner Rückkehr 
zu verfehieben. Mehrere Gründe erregen mir den Wunſch, 
dieſen Borfchlag feiter an Ihre neue Verfaffung des Reihe 
zu fnüpfen.” 

Auf welche Weife er dieß verfuchte, wird fich ergeben, 
fowie er von feiner großen Rundreiſe zurüdgelommen if. 
Diefelbe führte ihn, nachdem er die koſtbaren Carawanen, 
wie er fie nennt, der Gſchat und von Rzew glüdlich durch 
die Waſſerfaͤlle geleitet, in die fünf neuem Städte bes 
Twerer Gouvernements, Kalaifin, Kaſchin, Beſchetsk, Kras⸗— 
noi Cholm und Weſſijegonsk. In Kalaiſin erreichten ihn 
kaiſerliche Belohnungen, von denen wir nichts Räheres 
erfahren. Der Stadtplan gab ihm dort Beichäftigung. 
&r meinte, der Kai des alten Fleckens, der Marktplag 
und zwei Straßen würden nad; wenigen Jahren in Stein 
bebaut fein, weil die Bewohner das Verlangen trugen, 
ihre alten Pläte zu behaupten. Die Stabt würde eine 
der fchönften an ben Ufern der Wolga werben; die Ein- 
wohner feien gut, gewerbthätig und anflellig. In ber 
Nähe begegnete er einer Menge Barken mit Fruchtbäumen 
aus Aftrachan für Czarskoeſelo. Nach vier Wochen mar 
er ſchon wieder in Nowogrod, wohin ihn die Branni⸗ 
weinspacht rief, welche grabe in jener Stabt wichtig für 
die Preiſe in Petersburg und Moskau erfchien. Er be- 
wirkte für bie Regierung fehr günftige Bebingungen. „Ein 
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Gegenſtand, fehreibt er. der Kaiferin, mit dem ich dem - 


fünftigen Herm Großjchapmeifter (Waſemski) meine Auf 
. wartung machen werde. Gr ift eben bier burchgeeilt, ohne 
fich aufzuhalten, als hielte er ed unter feiner Würde, auf 
die neue Berwaltung einen Blid zu werfen. Gönnen mir 
Ew. K. Majeftät die Gnade, ihn darüber etwas aufzuziehen. 

„Meine Pflicht verlangt noch einen genauen Bericht 
über meine Rundreife von Kalaifin an. Hätte mich nicht 
ber Pachttermin hier zu jehr bebrängt, es wäre eine wahre 
Luſtreiſe für mich geweſen. Ueberall begegneten mir froͤh⸗ 
liche Geſichte. Die Züge von Ordnung und Segen ber 
. neuen Berfaffung überrafchten mich überall. Wie es doch 
füß if, Segen allein zu fpenden! Ich fand allenthalben 
wenige, ober feine Gefangene; vielfady Beilegung alter 
Streitigkeiten; feine oder wenig neue; beinahe fein An- 
liegen. Den Adel fehr beichäftigt mit feiner Landwirth⸗ 
ſchaft, der Kindererziehung, dem gefelligen Leben; überall 
um Pläge bittend zur Anfiedlung in den Städten. Die 
Kaufleute verlangen Buben, Häufer und Magazine zu 
bauen, und hier und da vernimmt man bad Wörtchen 
Fabrik: überall fängt man an Steine zu fuchen, Ziegeln 
zu breimen. Der Landman fegnet die Borfehung und 
Ew. 8. Majeftät, die Landesvermeſſung fihert ihm ben 
friedlichen Befig. Ueberall freut man fi), daß die Preife 
fallen; ein Beweis, baß es viel zu verkaufen giebt. Auch 
fand ich, daß Sommer- und Winterlom eine veichliche 
Ernte verfpricht.” 

Yene Rundreiſe war von Kalaifin zunaͤchſt nad) Kaſchin 
gegangen, achtzehn Werft eines fehr bebauten Landes, wo 
‚er vom Belyedere eines Edelmanned zwei Städte und bie 
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Wohnungen von 22,000 Seelen überfah. Dort ver: 
faufte man bie Deffiätine & 20—30 Rubel. ‚Die Statt 
Kaſchin, ſchrieb Sievers, ifl gut gelegen. Der Plan, ben - 
man Ew. Majeftät vorlegen wird, bat gewiß das Glück, 


Ihnen vor andern zu gefallen. Die Stadt treibt etwas 


Handel. Es giebt dort einen ausgezeichneten Adel und 
ein ganz neu eingerichteted Seminar. Bon da nad) Be 
fchetöf habe ich nur eine halbe Tagefahrt durch ein fehr 
hübfches, fehr bebauted Land; aber die Wälder, die bis 
Wyſchnej Wolotſchok reichen, find nicht weit. Eine lachende 
Lage an Buchten, welche die Wolga bildet; nur wenig 
Adel, wegen Theilung der Kreife und der Hof- und Oekono⸗ 
miegüter. Dort giebt es auch durch die Sorge bes Biſchofs 
von Twer ein Seminar. Die Stadt treibt einen Fleinen 
Kornhandel über Borrowis. Von Beſchetsk hatte ich nur 
35 Werft bis Krasnoi Cholm durch ein hübſches bebauted 
Land. Der Plan bdiefer Stadt wird ter Länge wegen 
Em. Majeftät wunderlich erfcheinen. Ich entwarf ihn am 
Orte felbft. Die Einwohner fcheinen gewerbfleißig zu fein. 
Das Feuer hat dort gegen dreißig Häufer zerftört. Die 
erleichtert den Entwurf, liefert aber zum Bau feine Mittel. 
Es giebt dort ein ſchoͤnes Klofter ded heil. Rifolaus, wo 
alle Behörden untergebracht find; etwas mehr Adel als 
in Beſchetsk. Bon da hatte ich nach Weſſtjegonsk eine 
Fahrt von 73 Werft durdy einen waldigen minder bebau- 
ten Strih. Ich berührte ein padrmal den Kreis Uglitich. 
Diefe Gränze war fehr unregelmäßig; ich habe fe ſchon 
geregelt mit. Herrn von Melgunow. Bei ver Anfict 
Weſſtjegonsk's möchte man nicht behaupten, daß es einer 
der größten Jahrmärkte des Reiches fei, der dort am heil. 
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Dreitönigstag abgehalten wird. Die daſelbſt fchiffbare 
Maloga wird bereinft zum Gewerbfleiß und Wohlftand 
diefer neuen Stabt beitragen, deren Umgebungen übrigens 
unfruchtbar find. Ein zahlreicher, aber armer Adel. Richt - 
weit im Norden davon liegen die Eifenfelder, man möchte - 
fie die Höhlen ded Vulcan's nennen; man hört nichts als 
den Lärm der Hämmer: Bon Weſſijegonsk nad) Uftiujchna 
wohnt viel Adel. Man follte meinen, der alte Adel habe 
fi truppweiſe niedergelafien, indem er feine Neſter eins 
neben dem andern baute. Uſtiuſchna's Handel war che 
bem blühender. Schwebifche Gefangene, lange Zeit Be- 
wohner biefer Stadt, gaben ihr eine ganz andere Miene, 
bie ſich bis jegt nicht verliert. Die große Straße von 
fieben bis acht Gouvernementd nad) Peteröburg, die ich 
bald bier durchzuführen hoffe, wird allen dieſen Umge- 
bungen ein neues Leben fchenfen, und jenen innen Ber- 
fchr des Reiches erleichtern, den bis jegt eine einzige große 
Straße erſchwert, auf der die Transportkoften den Vortheil 
verfchlingen, mit dem der Gewerbfleiß fich ‚fchmeichelte. 
Man nivellirt einen neuen Weg von Uftiufchna nad) Tich- 
win, wo man 50 Werft auf 230 gewinnt. Dieß fol 
eined Tags die grade Straße von Jaroslam, Koftroma, 
den Niederungen der Wolga, Solikamsk und Sibirien wer: 
ben. Herr von Melgunow wird mir helfen; mit wem 
ich ſprechen kann, weiß ich nun, und Ew. Majeftät wird 
und anhören. Bon Uftiufchna wendete ich mich ſuͤdwaͤrts 
und nad) Borrowig. Unterwegs befuchte ich einen Canal 
und zwei große Schleufen, weldye man, bie eine mit zwei, 
bie andere mit brei ‘Pforten baut; fie jollte der Mſta die 
Wafler mehrerer großer Seen zuführen, die man als 
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Wafferbehälter behandeln will. Zu Vorrowitz fand id 
das Flußbette troden, und die Lootſen befchäftigt «8 zu 
reinigen; eine Arbeit, die man, fo oft die Durchfahrt auf- 
hört, fortzufegen pflegt. Ich beichritt zu Buß den Wels 
im Grund des Flußes, wo bie Barken durchgehen, und 
wo zur Stunde, da ich fchreibe, eine Carawane von 
600 Barken durchgegangen if. . 
„Bon Borrowitz kam ich durch Waldei. Unter an⸗ 
dern fand ich da drei Streitigkeiten, bie meine Enifcheis 
dung erwarteten, über läge, auf deren Eigenthum mehrere 
Bürger Anſpruch machten, um Häufer von Stein daſelbſt 
zu bauen. Ew. 8. Majeſtaͤt werben nidyt böfe fein über 
dergleichen Streitigkeiten. Es iR, als fagte jebe Partei: 
ich fange an mich ebenfo gut darauf zu verfichen als mem 
Nachbar. Die Gründung der Stadt Krefteh wird etwas 
ſchwerer fallen; doch verzweifle ich nicht daran. Zunächft 
werde ich ihnen mit einem Pflaſter da, we die Stadt 
fein fol, ein Geſchenk machen.“ 
Nachdem nun Sieverö die Branntweincontrache abges 
fchlofien, trat er am 30. Imi feine Reife nach Beterhof 
an, auf welcher er die Stelle befichtigte, wo zwiſchen Por: 
how und Gatſchina eine neue Stadt ſich erheben ſollte. 
Mit welchen Hoffnungen er ging, beweifen Die Worte, 
die er kutz zuvor der Kaiferim ſchrieb: „Ich komme mich er 
fundigen, ob Ew. K. Maieftät noch mit demſelben Ber- 
gaügen, demfelben Eifer an Ihrem großen Werl arbeiten? 
Nicht zufrieden, die Bewunderung ber gebildeten Völker, 
ver Philoſophen, der Menſchenfreunde auf ſich zu yichen, 
ziehen Sie Könige an, mit Ausnahme bed großen Frie⸗ 
drich fo ſelten Philofophen, und willen biefelben an ſich 
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zu feſſeln. So mögen fie denn kommen, die große Herr 
fherfunft zu lernen, mögen fie von Ew. Majeſtaͤt lernen die 
Menſchheit lieben, die Wonne des Wohlthuns und die Kunſt 
Bölfer glüklich zu machen, welche ihnen zugefallen find!“ 
Sieverd meinte König Buftav von Schweden, ben er 
in Petersburg traf, und troß feines Geiſtes nicht liebge⸗ 
wann. Unſern Generalgouverneur nahmen freilich ernftere 
Dinge in Anſpruch, ald die Belufigungen bed Hofes, obs 
gleich er an diefem und in defien Nähe fid, mehrere Monate 
aufbielt. Sein Aufenthalt währte bid in ben Winter 
hinein. Welch bedeutende Dinge zwifchen ihm und ber 
Kaiſerin verhandelt wurden, zeigen mehrere Bruchftüde, 
bie von jenen Berhandlungen uns vorliegen. Man möchte 
aus ihnen und wmehrern gleichzeitigen Briefen fchließen, 
dag Damals die Herrjcherin dem thätigen geiftvollen Staats» 
manne für die nächfte Zukunft eine höbere Beftimmung 
zudachte. 
Was ihn vorzugsweiſe beſchäftigte, war die Durch⸗ 
führung und Fortbildung der Statthalterſchaftsverfaſſung, 
auf die er alles, zunächft auch die Wafferftraßen, die zu deren 
Foͤrderung gehörigen Städte und die Erhaltung des noth⸗ 
wendigen Holzes bezog. Awer ſollte gleich bei ber erften 
Einrichumg ber Statthalterfhaft feine Begränzung ben 
Waſſerſtraßen gemäß erhalten. Fuͤr dieſe fchien Rybinsk, 
der Wolgahafen, ſo wichtig, daß man denſelben nebſt der 
Mündung der Maloga zu jenem Gouvernement ſchlagen 
wollte, ſowie aud den Hafen der Gſchat. Man hoffte, 
bieß alles würde auf ſolche Weife unmittelbar unter den 
Augen des Generalgouverneursd von Twer und Nowogrod 
fein; dann wäre aber bie Geftalt zu unregelmäßig und 
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bie Bevölkerung zu ftarf geworben für ein Gounernement, 
welches den andern zum Mufter dienen follte. Man gab 
alfo diefen Gedanken auf, feste jedoch einen Auffeher 
nad) Rybinsk, dem eingefchärft wurde, die Befehle bes 
Eomptoird von Wyſchnej Wolotfchof zu befolgen, und 
demſelben Berichte zukommen zu laffen. Ä 

Jetzt richtete Sievers feine Blide weiter nach Norden, 
und machte die Kaiferin aufmerffam auf den Hafen Kro- 
chino am Ausfluße der Scheföna aud dem weißen See, wo 
es damals zwei Defonomiedärfer von ungefähr 200 Seelen 
gab. Hier pflegte man große Barfen oder Strußen (erpyra) 
umauladen, und auf fogenannten Beloferten nad Rybno 
zu gehen. Hier gab es bereitd eine Anzahl Magazine 
der Bervohner von Belofersf und der Bauern jener- Dör« 
fer, die eine Feine Gemeinde bildeten. An diefer bequemen 
Stelle, erzählt er, habe vor Alters die Stadt Belofero ge- 
legen, zugleidy Aufenthalt oder Refidenz des Landesfürften, 
und wo auch noch jegt die fünfzehn Werft entfernte Stadt 
liegen müßte, indem gegenwärtig bie Städte ihr Dafein 
auf andere Art frifteten. Die alten Yürften hätten ihre 
Wohnung gewechfelt, um dem Sterletfang näher zu fein; 
und dieſer Fiſchfang beinahe allein Tiefere der Stadt Nah— 
rung und Erwerb, und thue ihre Armuth dar; denn den 
nämlichen Fiſchfang trieben die Bauern der Nachbarfchaft. 
Er erwähnt nun den Wunfc mehrerer Einwohner, fich 
überzufiedeln, meint aber, da in Betracht der Menge Kir⸗ 
hen und Gebäude jede Ueberſiedelung ihre Beſchwerde 
hätte, und ben Faiferlichen Grundfägen entgegenliefe, fo 
wäre ed ben Bewohnern und ber Wafferverbindung gleich 
vortheilhaft, und fomit der beiderfeitige Wunfch, die Kai- 
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ferin möge jenen Hafen zu einem Flecken (mocaz) erheben, 
nebft der Erlaubniß für die Bewohner, ſich ald Kaufleute 
oder Bürger einzufchreiben, möge ſie mit der Bürgerichaft 
von Beloſersk vereinigen, mit dem Recht aud) für dieſe, ſich 
im Hafen niederzulafen, und Magazine daſelbſt zu halten. 
Das wäre die notbwenbige Einleitung zu ber fünftigen 
großen Wafferverbindung durch den weißen und ben One 
gafee. Im Fall es die Kaiferin genehmige, werde er als⸗ 
bald den Plan zu einem Fleden, fammt dem Plan ber 
Stadt Beloſersk vorftellen. 

Gleichfalls an der Scheksna, wo ſich die Saba, ein 
ziemfich großer fchiffbarer Fluß in diefelbe ergießt, unge 
fähr in der Mitte ihres Laufe, der 400 Werft vom weißen 
See bis Ribno beträgt, lag ein Fleined Klofter Namens 
Tſcherepavetz, mitten in einem Lande, dad ſammt den 
8000 Seelen, die Sieverd eben vom Gouvernement Ja⸗ 
roslawl übernommen hatte, ohne alle Behörden war. Er 
berechnete, wenn zu jener Zahl ungefähr je 6000 hinzus 
fämen, vom Ende ber Kreife Beloſersk und Krilow, die 
immer nod) jeder 24000 Bewohner ftarf blieben, fo würbe 
das einen neuen (eilften) Kreis für das Gouvernement 
Nowogrod und die Stelle zu einer Stadt bilden, bie durch 
ihre Lage dem Handel, und dem Bewohner durch die Nähe 
der Behörden diente. Er legte ber Kaiferin die zwar fehr 
mangelhafte Karte vor, die ihr aber doch beweifen würde, 
daß Bewohner und Wafferverbindung auf gleiche Weife 
dabei gewönnen. Auf "einem Quadrat von 30 Werft 
Länge und 200 Breite fände fic Feine Stabt. Das allein 
erfordere einen Isprawnik mehr. 

Ebenso fuchte er für Subzow, beffen Hafen an ber 
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Wolga immer mehr aufblühbe, durch Anfiebler aus ber 
Nachbarſchaft zu forgen, denen er breijährige Kopfſteu⸗ 
erfreiheit zu verheißen, und die Erlaubniß zu gewähren 
bat, ihr Land dem meiftbietenden Edelmann zu ihrem Vor⸗ 
theile zu verkaufen. 

Die allzugroße Entfernung zwiſchen Twer und Rolai- 
fin von 200 Werft, wenn man bem Lauf. der Wolga folge, 
bewog ihn zur Bitte an die Kaiferin, fie möge einen 
Bid auf die Karte werfen; der Kreid Kaſchin fei an 
Zahl zu groß; der Kreid Kolaifin zu ausgebehnt; und 
endlich ber Kreis Twer habe eine fo beträchtliche Menge 
Bewohner, daß wenn fchon die Landvermeflung davon 
fehr große Stüde nad) Subzow und Stariga zu abfchnei- 
den werde, doc der Berfaflung gemäß zu viel nad 
bliebe. Alles dieß awinge ihn zum Antrag — „damit 
diefem glüdlihen Muftergouvernement nichts fehle” — 
einen breizehnten Kreid zwifchen Twer und Kolaifin, und 
zwar aus Gränzpartieen von Kaſchin, Kolaifin und Twer 
zu bilden. Dafür fei das Kirchdorf Kino zur Kreis⸗ 
ftabt fertig durch feine Lage und den Gewerbfleiß feiner 
Bewohner, die einen Kleinen. Handel trieben, und biete 
der Wafferverbindung großen VBortheil. Schade nur, daß 
ed ein Dorf nicht der Krone, fondern des jungen Grafen 
Sfawrondfi fei, deſſen Vormünder jedoch auf Kauf, oder 
Tauſch des Dorfes allein ohne das Land eingehen dürften. 
Kände dieß Schwierigkeiten, fo gaͤb' es ein andres Oeko⸗ 
nomieborf auf dem rechten Wolgaufer, ungefähr 30 Werft 
weiter oberhalb, nur freilich weniger zur Stadt geeignet. 

Ferner erbat er für Kafchin, dem ein Hafen an ber 
Wolga fehlte, einige Defliätinen Defonomieland, wenn 
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auch für einen Grundzins von einigen Rubeln an bie 
Kathedrale von Kaſchin, die arm und verfallen, von ben 
Einwohnern neu aufgebaut werben müßte. 


Endlich legte er wieder Fürbitte für die Stadt Ladoga 
" ein, die von Peter dem Großen verlegt, um durch ihre 
Zage den aufblühenden Handel des Reichs zu fördern, 
und der Wafferverbindung als Hafen zu dienen, nicht nur 
aller Vortheile ihrer Stellung verluftig gehe, fondern auch 
Bedrückungen von Seiten der Cameralverwaltung ausge: 
feßt fei. Soweit feine Macht reiche, habe er zu helfen 
gefucht, aber umfonftl. Die wahre Hülfe gegen diefe Miß- 
ftände werde der Plan fein, welchen er entwerfen laſſe, 
und deſſen Beftätigung durch die Kaiferin er hoffe. Auf 
der anderen Seite des Canals erinnere fich die Monar- 
hin wohl eines Dorfes von ungefähr 150 Bewohnern, 
welches demfelben jungen Grafen Skawronski angehöre. 
Die Erwerbung dieſes Dorfes fei von größter Wichtigkeit 
für jene unglüdliche Stadt, deren Bebrängniffe fi von 
1714 herfchrieben, ftatt daß von diefem Datum ber Zeit 
punft ihres Glüdes datiren müßte. Gegenwärtig würde 
fie ihr glüdliches Dafein von dem Tag an rechnen, ba 
die Kaiferin den Plan unterzeichne, und das Dorf zufüge. 
Er bäte daher um die Erlaubniß, mit den Vormündern 
des jungen Grafen zu verhandeln, damit man’d einver- 
leiben koͤnne. 


Wir erinnern und, daß Sieverd die Kaiferin fchon 
vor feiner Reife auf die Nothwendigfeit der Holzerſpar⸗ 
niß aufmerffam machte, und alles dahin Gehörige für 
eine Borlage darüber zu fammeln verſprach. Jetzt, nach⸗ 
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dem er bieß gethan, erklärte er jene Erſparniß für den 
wichtigften Gegenftand, für eine Lebensfrage ver Wafler- 
verbindung, ja jedes Einzelnen. 

„Das beftändige Steigen der Holzpreife jeder Art 
feit wenigen Jahren, fagte er, fowohl für die Binnen- 
ſchifffahrt des Reichs, den fremden Handel und die Flot- 
ten, als für die Gebäude und Heizung der Stadt- und 
Landbewohner, deren Verbrauch in dem Maaße zunimmt, 
ald die Bewohner ſich ausbreiten, läßt befürchten, daß 
in wenigen Jahren viele Handelözweige, zumal mit Waaren 
von großem Umfang und wenig Werth, unter ber Theu- 
rung ber Barfen und anderer Sahrzeuge ganz ausgehen 
werben. - Die Gründung fo vieler neuen Städte nad 
regelmäßigen Plänen, die Zurüdführung alter auf einen 
regelmäßigen, aber erweiterten ‘Plan, der Zwang die 
Dörfer nach ver Regel und in größerer Ausdehnung zu 
bauen, dieß Alles fleigert bereit den Holzverbrauch in 
einem fo ungebeuren, ja unglaublichen Grade, daß ich 
bie Graͤnzen ber Wahrfcheinlichfeit zu überfchreiten fchiene, 
fagte ih, welche Maſſe Balken in Wyfchnei= Wolotfchof 
und Borrowig binnen zwei Jahren durchgegangen find; 
welche Menge die einzige Station Yedrowa zum Bau 
von 200 Häufern verwendet hat. Beinahe überall iſt's 
biefelbe Berfehwendung, deren Umfichgreifen von Jahr 
zu Jahr fi fühlbar macht. Ew. Majeftät erinnere fich, 
wie der Preis der Barken vor fünfzehn Jahren ftand, 
‚ und wie er jebo ift, ungeachtet der großen Holzerfparniß, 
welche der Ukas hinfichtlidy des Bretſchneidens für die 
Barfen bewirkt. Ohne diefen ftänben fie nach der Mei- 
nung aller Hanbelöleute bedeutend über 200 Rubel, und 
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‚ wären vieler Orte ohne Preis, weil man fie nicht mehr 
haben fönnte. 

„Bei längerm Nachdenken über diefen wichtigen Stoff 
gingen mir eine Menge Gedanken auf, und icy glaube, 
um überall und fo viel als möglich einer größern, dem 
Handel verderblichen Theurung, und an vielen Stellen 
einem gaͤnzlichen Mangel zuvorzulommen, müßte man 
augenblidlich ven Zeitpunkt ergreifen, und fich zu Huͤlfs⸗ 
mitteln entſchließen, die zunaͤchſt etwas ſtark erfcheinen 
werben, doch ähnlich anderen weifen Maßregeln, weldye 
ber Regierung Ew. 8. Majeftät ihr Gepräge geben.” 
Er fchlägt nun dreißig Punkte vor, die fpäter theilmeife 
in die Gefeßgebung übergegangen, den Echarfblid und 
bad Wohlmollen ded Mannes befonders zu zeigen geeige 
net find. j Ä 

In einem gewiffen Verhältniß zur Eifeneinfuhr in 
St. Petersburg war die Ausfuhr der. Breter durch beffen 
Hafen erlaubt; er wünfchte die Zahl derſelben herabge- 
ſetzt. „Wie wäre ich zufrieden, ruft er aus, erführe ich 
eines Tags, daß ftatt 100,000 Zoll-Bretern 100,000 
Saͤcke Kom, ober Mehl die Eifenlabungen ausgli- 
hen.” Ebenſo wünfchte er alle Privilegien, oder Mo⸗ 
nopole abgeichafft, und unter flrenger Strafdrohung ein- 
gefchärft, daß auch Fein Bret vom Hafen Petersburgs 
auögehe, unter welchem Borwande ed wolle, es fei denn 
dad gehörige Verhältnig zum Eifen herzuftellen; niemals 
jedoch unter der Tächerlichen Ausflucht, das fei finnlän- 
difches Holz; als wäre Petersburg ein Hafen Finnland's. 
Dazu habe man ihn, als er Gutsbeſitzer dafelbft war, 
auch zu überreden gejucht, 
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Aus dem Hafen von Rarwa ward jährlich die Aus- 
fuhr von 10 Ladungen geftattt. Man brängte die Re 
gierung mehr zu erlauben; er beſchwoͤrt, es nicht zu thun. 
Die Luga und Pliuffa, durch dad Meer der Hauptftabt 
fchon nahe genug, rüdten ihr allzu nahe durch den neuen 
Weg. Die Holzpreife feien in mehrern Kreifen des Gou— 
vernements Pleſkow fo übermäßig geftiegen, daß die Kauf: 
leute bereit8 aus Liv⸗ und Ehftland bezögen, und. die 
wenigen dort noch vorhandenen Wälder verwüfteten. Man 
habe ihm in Pleſkow für ein zöliges gewöhnliches Bret 
einen Kopeken mehr abgefordert, ald man für das befte 
Holz in Kronftadt zahlte, und davon nur mit Noth für 
den gewöhnlichen Peteröburger ‘Preis befommen. 

Diefelbe Vorſicht wünfchte er auf den Wyburger Hafen 
angewandt. „Steigen die Preiſe, fagt er, um 25 Proc. 
in St. Petersburg, was in wenigen Jahren gefchehen 
fann, fo wird man fich gezwungen fehen, in Betracht 
der ausländifchen Preiſe, Breter Fommen zu laflen zu 
ergänzender Befriedigung der Bedürfniffe des Handels und 
der Reſtdenz, deren wunderbares Wachsthum ſich mit ber 
Unermeglichfeit Ihres Reichs und des Wohlftands mit, 
veffen ſich dieß im Innern durdy den blühenden Zuftand 
des Handels erfreut, und weil die nämliche Reſtdenz am 
Haupthafen liegt, der dadurch zu einer Hauptforge und 
einem Hauptaugenmerfe ber oberften Gewalt wird. Bleibt 
zu Rußlands Glüd beides vereinigt, fo wird ‘Petersburg 
eined® Tages mit. London und Amfterdam  wetteifern. 
Man wird taufend Schiffe in feinem Hafen fehen. Wie 
viel Holz wird es nicht für eine folche Stadt bebürfen 
in einem fo Falten Klima? “ 
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Ein fernerer Borfchlag betraf die Barken, leere und 
belabene, bie rüdfchrend von Petersburg durch bie Pforten 
bed Ladogacanals gingen; fie follten jede cine Prämie 
von fünf Rubel, oder noch befier von zehn erhalten. 
Ebenfo aus der Caſſe der Wafferverbindung zehn Rubel 
jete Barke, die den Rüdweg durch die Waflerfälle dee 
Wolchow nähme.. Audy die großen und Heinen Fahrzeuge 
(BoAoBakn), welche dieß bereitö zu thun pflegten, vers 
bienten, meinte er, eine gleiche Aufmunterung. Diefelben 
gingen aufwärts bis Stara Rufla, und brachten auch 
einige Waaren auf die Pola, von wo dieſe durch Oſta⸗ 
ſchkow zur Wolga gingen. „Beide Vorfchläge, fährt er 
fort, ſollen verhindern, daß jene Barfen nicht zu einem 
Spottpreife in Petersburg als Brennholz verbraucht werben, 
vielmehr den Transport von Bau⸗ und andern Materias 
lien erleichtern, als: Kalk, Ziegeln, Quadern, Feldſtei⸗ 
nen, Brennholz, Heu und anderen Erzeugnifien der Nach⸗ 
barfchaft.”" Denfelben Vortheil beflimmte er den Barfen, 
bie feer oder beladen von Wyſchnei⸗Wolotſchok zur Twerza 
zurüdfehrten. 

Er machte dann auf die Wafferfälle des Wolchow 
aufmerffam, bie man mit Macht angreifen müffe, damit 
die Barken nicht mehr umzuladen brauchten, und mit 
ber Ladung von einer Arfchin und tiefer zu jeder Jahres⸗ 
zeit durchkommen könnten. So würden fie in Stand ge 
febt, in Nowogrod zu löfchen, und bort die leeren Barfen 
zu verfaufen, welche neue Ladungen Kalt, Brennholz, 
Henu, daſelbſt einnähmen, und fo den Transport biefer 
Artikel wohlfeiler machten. 

Er wünfchte für bie Verwaltung ber Wafler von 
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Wyſchnei⸗Wolotſchok und der Mfa die Borfehrift, daß 
fie nur Barfen mit einer Arſchin Tiefgang durchließe. 
Das würde ein Biertel der biöherigen Barken erfparen, 
und bedädhte man, daß jede von Ribno bis Peteröburg 
380 — 400 Rubel foftete, und daß dann 500 weniger _ 
anfämen, fo fönnte man den ungeheuern Gewinn auf . 
die Waaren und Lebensmittel, und die Erfpamiß an 
Waaren und Holz berechnen. 

Früher feßte man fchon, wie wir und erinnern, Geld: 
ftrafen auf Barfen und Fahrzeuge, die mit dem Beil ges 
hauen waren. Seht follten die Strafen verboppelt, und 
auch auf Kähne ausgedehnt werden, welche biöher nichts 
zahlten. Deögleichen wünfchte er das Berbot des Ges 
brauchs von gehauenen Bretern in ten Städten erneut, 
und da ed nun eine Landbpolizei gäbe, auch auf das Land 
ausgedehnt, woſelbſt man die Säge nicht fenne, außer 
wo man Barken baute. j 

Er drang ferner auf Reinigung der Wolga von Steis 
nen, bie der Fahrt im Wege lägen, und auf Vollendung 
des Säßcanald zum Wolchow, um die Berg- und Thal 
fahrt der Fahrzeuge zum Transport der Waaren von 
Tihwin und befien was zu Lande dorthin kommt, zu 
erleichtern. Auch müfle man ben ſchon lange zur Bers 
bindung ber Mfta mit dem Wolchow projectirten Canal 
graben, um bie oft langfame und felbft gefährliche Fahrt 
über ben IImen zu umgehen. „Diefer Canal, fährt er 
fort, ift von folder Bedeutung, daß mich ehr oft bie 
Kaufleute verſchiedener Städte um bie Erlaubniß baten, 
eine Bittfchrift zu überreichen, mit dem Anerbieten, fünf, 
fogar zehn Rubel;per’Barfe für den Bau jenes Canals 
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zu entrichten, fo nothwendig erfcheint er ihnen. Aber bie 
Stadt Petersburg gewönne noch mehr dabei; denn bie 
Mita hat auf ihrem Lauf von 260 Werft bis zu ben 
MWaflerfällen Reihthum an Baumaterialien jeder Art, und 
Die leeren Barfen gingen durch dieſen Canal leicht bis 
zum Fuß der Waflerfälle, und einige Waaren vielleicht 
darüber hinaus. Die Gefammtausgabe für den” Canal 
in ber Erftredung von adıt Werft betrüge nicht über 
120,000 Rubel, indem er weder Schleufe noch Verklei⸗ 
dung bebürfe, fondern einen Arm der Mfta bilden werde, 
nur mit geſchuͤtztem Mündungseingang. 

Seine fernern Vorſchlaͤge betrafen zunächft bie Ber- 
befierung des Barfenbaus. Die Admiralität ſollte eine 
Mufterbarfe von 17—18 Faden liefern, nad) welcher 
man fi auf ben Werften zu richten hätte; Barken von 
anderm Bau müßten dann nad) zwei oder drei Jahren 
eine mäßige Strafe zahlen. Auffeher auf ven Barfenbau 
folten an den Orten angeftelt werben, wo man befann- 
termaßen Barfen baue; 3. B. an ber Scheföna, von 
der jährlih 800— 1000, ja 1200 ausgingen, und ein 
anderer Auffeher zwifchen den Wolgaquellen und Rzew 
und Subzom. Bei folchen Borfehrungen würden bie 
Barfen fefter gebaut, länger dort und in ber Wolga 
dauern, mehrere Reifen zu ben Peteröburg benachbarten 
Häfen unternehmen, tiefer und ficherer durch die Waſſer⸗ 
fälle bei jeder Jahreszeit gehen fönnen. Es wären bereits 
auf der Wolga eine Art fefterer Barfen im Gebrauch, 
bie mehrere Jahre dienten, mehteremale von einem Hafen 
‚zum anderen kaͤmen und gingen, Segel gebrauchten zur 
Erfparung ber Arme, und mehr luͤden als die gewöhnz 
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lichen. Ein guter Baumeiſter muͤßte dieſe Fahrzeuge an 
Ort und Stelle unterſuchen; und faͤnde derſelbe Veraͤnde⸗ 
rungen zu machen, eins oder zwei als Muſter bauen, 
denen er noch mehr Feſtigkeit, zumal für den Transport 
von Getreide, und größere Schnelligfeit zu geben hätte; 
denn fie erfchienen ihm etwas fchwerfällig.. Er habe ver- 
gangenes Frühjahr einen franzöfifchen Mafchinenmeifter 
nad) Nifchnij, und von da nach Kafan gefchidt, um Ver⸗ 
fuche mit einer Mafchine anzuftellen, die jene großen Bar⸗ 
fen, cmpyrn, mit ber Hälfte Arme aufwärts fchaffen 
jollten. . 

Dann fommt er auf dad Verbot zurüd, weldyed er 
ein alted Herkommen nennt und neu eingefchärft wänfcht: 
daß fein Balfen noch Bret aus Wyſchnei-Wolotſchok, 
nad) irgend welcher Seite, weder gegen bie Twerza, noch 
gegen die Mſta ausgehe, mit Ausnahme defien, was für 
bie durchgehenden Barfen durchaus nothwendig, das fei 
eine fehr große Maffe, die man nicht entbehren fönne. 
Desgleichen nicht aus der Twerza, um die dortigen Häs 
fen zu fehügen, die nebft der Stadt Twer Holzmangel 
zu leiden anfingen. Ebenſo follte fein Balken noch Bret 
über Twer die Wolga binabgehen, um die Waldungen 
biefer Flußhoͤhen für die koſtbaren Carawanen der Gfchat, 
Rzew und Subzow zu erhalten. Sieben bis achthundert 
Barken, die jährlich jene reiche Carawane bildeten, ver⸗ 
dienten ſchon ſolche Aufmerkſamkeit. Bewohner und Han- 
bei abwaͤrts von Twer hätten andre Huͤlfsmittel. Auch 
waͤre unter ſchwerer Strafe feſtzuſetzen, daß fein Holz, 
welches zu den Hofs⸗, Krons- oder Oekonomiedomainen 
gehoͤre, ohne Bewilligung der Finanzkammer, oder einen 
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"Schein des Delonomiebirectord zum Verkauf gefällt würde, 
und daß die Kammer keins verkaufe außer nad) den Re⸗ 
geln, die man über die Pflege und das periobifche Fällen 
vorfchreiben werde, fobald die Vermeſſung Umfang und 
Beftand der Wälder dargethan habe. 

Zu diefem Behuf hielt er nun ein Forftreglement für 
hoöchſt nöthig. Man habe Feine Vorftelung von “Pflege, 
noch vom Wachsthum, noch von regelmäßigen Schlägen, 
noch weniger von Befaamung und Anpflanzung. Ein 
folches Forftreglement dürfe nicht gleich als Geſetz aus⸗ 
gehen, dad ınan ftreng befolgen müffe, fondern ald jedem 
Gutsbeſitzer nüsliche Wiffenfchaft. Künftig, wenn einmal 
die Vermefiung beendigt, und das Eigenthumsrecht an 
Forſten und Waldungen entfchieden ſei, werde ſich daran 
ein Geſetz anlehnen koͤnnen. 

Für beſonders wichtig zur Eeſpariß von Zimmerholz 
hielt er die ernſtliche Aufmunterung des Transports der 
Lebensmittel und Waaren durch den weißen See und die 
Wytegra. Barken und Galioten wuͤrden mehrere Jahre 
dienen, und der Gebrauch letzterer eine Pflanzſchule der 
Matrofen für Kauffahrtei- und Kriegsflotte werden. Das 
bei wären den Galioten, die zwifchen den Häfen von 
Wytegra und Petersburg dienten, auf eine Anzahl Jahre 
je zwei Matrofen von der Admiralität zuzutheilen, gegen 
eine beftimmte mäßige Abgabe. „Die Verwendung, fährt 
er fort, von ungefähr 20 Galioten durch die Admiralität, 
um beffer den Weg zu bahnen, hätte ihren Rugen. In 
den Jahren 1758 und 1759 fuhren eine Menge Galioten 
von Wytegra gradewegd in die preußifchen Häfen mit 
Mundvorräthen. Man macht leicht zwifchen Wytegra 
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und Peteröburg zwei Fahrten, und felbft drei, in Einem 
Sommer. Ich fah eine Galiote in fleben Tagen von 
Peteröburg zurüdtehren. Cine Prämie für bie, welche 
in Einem Sommer zwei Fahrten machten, und das dop⸗ 
pelte für drei, wäre ein ftarfer Sporn.” 

Auf der Abmiralitätswerft zu Lodeinoye Pole am Swir 
zahlte man einen halben Rubel auf den Fuß der Laͤnge 
eined Bahrzeuged, welches See halten follte, für das 
Atteftat: daffelbe fei gut gebaut. Der Baumeifter und 
feine zwei ©ehülfen ober Schüler erhielten von jenem 
-Einfommen ihren Gehalt. Sievers fand es befier, diefe 
Leute aus der Caſſe der Waflerverbindungen zu befolden, 
bamit fie das Atteftat nad) der Unterfuchung unentgeltlid 
ausftellten; und noch einen ähnlichen Baumeifter nebft 
zwei Gehülfen in den Hafen von Wytegra zu fegen, auch 
andere Werften am Onega zu errichten. Denn jene Eine 
reichte für dad Beduͤrfniß nicht bin, da der Bau von 
Privatleuten an verfchiedenen Orten je nach ihrem Gut- 
bünfen ausginge. 

Als glücklichſten Wurf, auf immer die Holzerfpamiß 
für die Waflerverbindung zu entjcheiden, fah er das Ver⸗ 
bot jedes Holzbaued an, derfelbe möge Ramen haben, 
welche er wolle, und nur noch auf eine beftimmte Reihe 
Jahre Schindeldaͤcher zu geftatten, bis man fie von Zie 
geln errichte in ben Städten, die an die Wafferverbindung 
fließen, nämlih in St. Petersburg, in Schlüffelburg, 
Ladoga, Tichwin, Nowogrod, Stara Ruffa, Borrowig, 
Wyſchnei⸗-Wolotſchok, Torfchof, Twer, Starika, Rzew⸗ 
Wladimirow, Oſtaſchkow, Kolaifin, Uglitſch, Maloga, 
-Ribno, Yaroslaw, Romanow, Boriſſoglebsk und Koſtroma. 
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„Bielleicht findet man, fagt er ferner, das Beduͤrfniß, 
jened Berbot audzudehnen, indem dad Holz aus bem 
Wolgagebiet ungleidy weiter geht. ALS Gleichgewicht 
gegen dieſe offenbare Strenge könnte man den fteinernen 
Häufern, die von da an gebaur würden, bie Gunft ber 
Abgabenfreiheit auf zwanzig Jahre bewilligen, und jedem 
geftatten, nad) feinen Mitteln und feinem Willen ohne 
Beichränfung zu bauen, nur daß er fid an die Linien, 
welche der Plan vorfchreibt, halte, und daß die Vorfchrift 
erft zwei oder drei Jahre nad) der Bekanntmachung ins 
Leben trete. Einige Jahre fpäter thäte ein folches Ver⸗ 
bot auch der Waflerverbindung auf der Dfa fehr wohl, 
wenn es fich auf die Städte erftredte, die an jenem Fluß 
liegen, und felbft auf Moskau. Endlid muß ich noch 
bemerfen, daß ich im Gefpräch mit den Bewohnern von 
Twer, Torſchok, Wyſchnei-Wolotſchok und Borrowitz 
über die Holztheurung ihnen vorausfagte, ein folder 
Befehl Fönnte eines Tags ergehen. Alle fagten mir, nad) 
einigen Jahren würde man ſich wohl babei befinden.“ 

Endlih trägt er auf erneute Ausfegung mehrerer 
Preife für diejenigen an, welche Steinfohlen entdedten, 
oder in Gebrauch brächten. Der Preis, welchen die Kai⸗ 
ferin durch die Sfonomifche Sorietät angeboten habe, fei 
nicht ertheilt worden; er betrug 1000 Rubel, und Sie 
vers meinte: der Gegenftand verdiene 10,000 in verfchies 
denen Preiſen. 

Bei dieſen Verhandlungen kam auch die Kirche mehr⸗ 
ach in Betracht. Daß er darauf drang, den Umfang 
der Bisthümer in dieſelben Graͤnzen, wie die Gouverne⸗ 
ments, einzuſchließen, haben wir ſchon gehört. Im feinem 
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alten Gouvernement, erzählte er jept der Kaiſerin, habe 
ers mit fieben Bilchöfen, oder Erzbifchöfen zu thun ge: 
habt, und erft am Schluß des zwölften Jahres den achten 
entdedt. In Twer habe ſich's nach der neuen Berfaflung 
eingerichtet, aber Rowogrod made ihm Schwierigkeiten. 

Er hatte mit Wiffen der duldſamen Kaiferin in Dlo- 
neh die Wahl zweier Raskolnifen zu Richterftellen ge 
fchehen laſſen, ohne ſich brein zu mifchen; der Gouverne⸗ 
mentöprocureur jedoch auf gefchehene Anzeige eines Kreis: 
procureurs die Wahl ald gefeßwibrig benuncirt. Sievers 
wußte ed auszugleichen, nannte dieß aber nur ein augen: 
blickliches Ausfunftsmittel, und erbat ſich anderweitige 
Berhaltungäbefehle, zumal wenn er nad) Olonetz ginge, 
und ber Fanatismus, von welcher Seite es fei, ſich nad 
feinem Gutachten erfundigte. Die Frage fei Figlich, und 
er werde fich möglichft hüten, fie zu entſcheiden; aud) 
famen bergleichen ragen feit längerer Zeit nicht mehr 
zur Enticheidung, weder vor der Kingsbench, noch zu 
Guildhall, nody vor Geſchworenen in Weftminfter. 

Die Kaiferin hatte eine Berminderung der Kirchen 
ohne Kirchfpiele in den großen Städten verfügt; er bil- 
ligte dieß, machte fie aber aufmerffam, daß um ben 
Schein der Erfparniß und jedes Aergerniß zu vermeiden, 
dem bisherigen Unterhalt der Kirchendiener eine Summe 
zuzulegen fei. - 

Er legte ausdrüdlicd Verwahrung ein, als mifche er 
fihh in die Gewiflensangelegenheiten der Kirche, und for- 
berte aus der Bafle des Oekonomiecollegium's eine mäßige 
Summe zum Aufbau eines fleinernen Seminargebäubes 
in Kaſchin, und eined andern in Beſchetsk. Sechstaufend 
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- Rubel für jedes würden binreichen, und ein Gebäude von 
zwanzig Baden und zwei Stodwerfen liefern. Dazu ge 
höre dann noch, daß bie Herrfcherin bei jedem ben Lehrern 
einen Heinen Gehalt von 500 Rubel anweife. 

Deögleichen erbat er 3000 Rubel zum Aufbau einer 
Kirche für Wytegra, daß feine hätte; das Uebrige würden 
die Frommen thun; aber Luga, das eben erft in einer 
Wuüſte aus dem Ei krieche, weder eine Kirche, nod, Woh⸗ 
nungen für Kirchendiener habe, noch Fromme fie auszu- 
ftatten, noch Schwärmer fie alterthuͤmlich einzurichten, 
verdiene von Faiferlicher Hand brei Jahre hinter einander 
3000 Rubel. Ä 

Beranlaflung zu fonftigen Verhandlungen, jchriftlichen 
und mündlichen, gaben befonderd noch zwei Gegenftänbe, 
Adel und Senat. Ueber erftern richtete er ein paar Dutzend 
hoͤchſt durchdachte Fragen an die Kaiferin, und: fchloß 
feine Denkfchrift mit dem Anerbieten, im Ball fle e8 nicht 
zeitgemäß fände, das verhandelte Capitel ſogleich zu geben, 
weil es einen Theil der Adeldvorrechte bilden würde, 
wolle er von ihren Bemerkungen über jebe Frage geleitet, 
"Daraus eine Anweifung zur Befolgung für ihn felbft aus- 
arbeiten, um ihr genauere, durch Erfahrung beleuchtete 
Rechenſchaft über jeden Punkt abzulegen. 

Hinfichtlich des Senats waren ed wieder Eigenmaͤch⸗ 
tigfeiten, über die er Fagte. „Der Senat, fagte Sievers 
der Kaiſerin, betrachtet die auf Antrag ber Regierungen 
Angeftellten, obgleid) vom Senate beftätigt, und mehr 
noch diejenigen, welche die Regierungen allein eingefebt, 
als der allgemeinen Zahl des Civiletats des Reiches nicht 
einverleibt. Dadurch find diefe der Hoffnung beraubt, zu 
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höheren Stellen emporzufteigen. Es wäre beöhalb nuͤtz⸗ 
lich, wenn Ew. 8. Majeftät dem Generalptocureur ein - 
Wort fagten, oder einen Ukas erließen, daß alle Ange 
ftellte, ald Stadtvoigte, Rentmeifter, Richter und andere 
von den Regierungen vorgeftellte oder eingefegte, in das 
allgemeine Berzeihniß der Heroldie eingetragen werden, 
mit den übrigen concwrriren, und wenn Gelegenheit, ihr 
Rang und ihre Tüchtigfeit es geftatten, zu hoͤhern An- 
ftellungen gelangen. Das wäre ein Sporn für jene Leute, 
die weiter feine Ausfichten haben.” 

Allerdings ein wunder led von höchfter Bedeutung, 
den er bier berührt. Seine große Abficht, wie wir uns 
erinnern, ging dahin, durch Verſchmelzung der Landes⸗ 
und Regierungsftellen der Regierung eine breitere Rechts- 
grundlage im Volk zu fchaffen, und dem Volk allmählig 
zur Selbftverwaltung den Weg zu bahnen. Dem ftemmte 
ſich aber der Senat, ald natürlicher Vertreter deö Beam⸗ 
tenweſens, fchroff entgegen, und wie wir fehen werben, 
mit folhem Erfolg, daß unferm Gefeggeber fein Werk 
nur halb gelang. Man follte erwarten, jedem wohlden⸗ 
fenden Ruffen hätte daran gelegen fein müffen, die jäm- 
merliche Stellung der Bürger zu beffern, fie zu heben; 
der Senat aber verfehmähte es nicht, deren Rechte zu 
verfümmern, wenn es zur Erweiterung feiner Macht bei- 
tragen fonnte. „Ueber die Mittel und Wege, fehreibt 
Sieverd der Kaiferin, die Städte beffer mit handeltreiben- 
den Bürgern und Handwerkern zu verfehen, beziehe ich 
mich auf eine befondre Notiz bed Herrn von Melgunow. 
Außer den ausprüdlichen Worten’ alter Gefege, welche 
wie man gar wohl erfieht, unter Peters III. ſchwacher 
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Regierung ein Staatöftreich bed Herrn Glebow, oder des 
Senats aufhob, der dazu Feine Befugniß hatte, räth das 
Wohl des Staats und der Menfchheit, die alten Geſetze 
in Kraft zu laſſen. Der Unterfchied der Grundfäge ift 
zu groß! Der Eine öffnet: ber Freiheit, dem Eigenthum 
das Thor, — der andere fchließt es, oder bietet fie dem 
Meiftbietenden feil. Ich wage daher die Bitte, daß bie 
alten Gefeße über bdiefen wichtigen Punkt fo lange in 
©eltung bleiben, bis die Weisheit Ew. Majeftät darüber 
neue noch beffere für Ihren Lieblingsgegenftand, die Hu- 
manität und dad Menfchenwohl geben wird. — Indeß 
da diefer Punkt anbdrerfeitd den Krittelern einigen Stoff 
zum Tadel lieferte, als entzöge man etwas dem Abel, 
würde, fcheint’d, eine direct den Generalgouverneurs er⸗ 
theilte Vorfchrift, Feine Rüdficht auf den Senatsufas zu 
nehmen, fondern allein- auf das alte Geſetz des Herr 
ſcher's — für den Augenblid dieſelbe Wirkung thun. 
Die neuen Städte, und fogar alte, füllten fich mit Bürs 
gern an.” 

Zugleich aber war’8 des Senats Beftreben, die Be- 
amten von ſich immer abhängiger zu madjen, und fo 
fommt Sievers auf eine Klage zurüd, die er ſchon früher 
hatte anftellen müffen. „Der Senat, fchreibt er, fährt 
zu behaupten fort, daß alle Eorrefpondenz hinfichtlich ber 
Finanz und anderer Kammerangelegenheiten durch bie. 
Regierung gehen wüffe. Dieß bewirkt ein unnüges Ge 
ſchreibſel, und verdoppelt grabezu, was nur einfach zu 
fein braucht. Er Kennt, wie es feheint, nicht das XXIX. 
Capitel der Berfaffung. Es wäre daher, daͤucht mir, ein 
Ukas nothwendig, der allen Oberbehörben des Reichs als: 
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Collegium, Ganzlei, Comptoird mit den Borrechten von 
Collegien, vorfchriebe, direct mit den Kammern unb ber 
Regierung Schriften über das zu mechfeln, was ber Ber- 
faflung zufolge jede beſonders betreffen mag, und daß fie 
der Regierung fchreiben, im Fall man dad Triplicat zu 
fhiden genöthigt ift, um die Kammern zur Antwort, ober 
zur Ausführung defien, was verlangt wird, zu nöthigen.“ 

Außerdem wiflen wir, daß ihn in feinen Verhand⸗ 
lungen noch die Refrutenftellung, der Schmuggelhandel 
an’ ber pleffowfchen Gränze und das Salz befchäftigten. 
Betreffd jener verlangte er, daß man bei der früher von 
ihm aufgeftellten Zahl von zwei auf 500 bleibe; ben 
Schmuggel in Schranken zu halten, fchlägt er außer ber 
gewöhnlichen Gränzbefegung, ein Regiment Kofafen und 
beren Betheiligung an ber Beute vor. Das Sal; madie 
jest bei der neuen Eintheilung der Gouvernements viele 
Schwierigkeiten, denen neue Maaßregeln abhelfen mußten. 
Es war ein Regal, und hatte in Nifchnij feine Haupt⸗ 
nieberlage. Die Verführung befjelben überließ die Regie: 
rung ben Mindeftbietenden; dergleichen, meinte er, würden 
fich nicht bei jeder Kammer einfinden, weil biefe ihnen 
theild zu weit, theild ganz unbefannt wären. Fuͤr feine 
Gouvernements habe er alfo damit fich geholfen, daß er 
diejenigen, welche Zieferungen für diefelben übernehmen 
wollten, in die Finanzkammer nad) Twer entbot. 

Mitten unter diefen Berhandlungen entriß ihm ber 
. Tod feine Schwiegermutter, und damit zugleich, wie wir 
bald fehen werden, den eigentlichen Halt feiner Bamilie. 
Wie liebevol jene den Neffen von feiner frühen. Jugend 
behandelte, ift und erinnerlich; fpäter ward feine glaͤn⸗ 
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zende Laufbahn ihr Stolz. Seit der alte Graf dahinge- 
gangen war, zeifloß fie häufig in Thränen, und fand 
beim geliebten Schwiegerfohn immer Troft. Die eigenen 
Kinder, mit Ausnahme ber älteften Tochter, bereiteten ihr 
viel Herzeleid; zumal die Söhne, deren Verzärtelung ihr 
arge Früchte trug. Ein gütiges Gefchid, das fie vor ber 
Zeit wegraffte, fte hatte faum das 52. Jahr erreicht, er⸗ 
fparte ihr die Schmach, den Sturz des eigenen Haufes 
zu erleben. Wie tief Sieverd den Berluft fühlte, verräth 
ein gleichzeitiger Brief an die Kaiferin und fein fpäterer 
Ausſpruch, daß fie es gewejen, bie, fo lange ihr Leben 
währte, fein Verhältniß zu. ihrer Alteften Tochter, feiner 
Gemahlin, aufrecht erhielt. 

Was er an Vermögen in Lioland befaß, machte ihm 
gleichfalls nicht geringe Sorge. Sein Bruder, durch 
Erbſchaft Befiger von Sadenhof und Gallanpfeldt, verlor 
grabe jegt diefe beiden Güter in einem Proceß gegen den 
Grafen Rumänzow, deſſen Vater fie der alte Sievers 
abgefauft hatte. Eine Baronin Clodt, welche das von 
unferm Sieverd ihr verpfäntete Gut Zarnau felbft ver: 
waltete, ließ den Bauern folde Mißhandlungen wider: 
fahren, daß jener fie vor dem Ordnungsgericht belangte. 
Ihr Benehmen mußte ihm um fo wibriger auffallen, als 
bie lettiichen Bauern damals, wie man behauptete, durch 
Herrnhuterei und eigennügige Prediger verleitet in großer 
Aufregung waren. 

Wie weit diefe ging, zeigt eine Gefchichte, die fein 
Bruder Karl erzählt. Die Bauern, fagt er, hatten Grund 
zu Klagen gehabt, befonderd die wenbdifchen; daher man 


ihre Sache mit aller Aufmerkfamfeit behandelte. Zuerft 
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erhielt dad Landgericht den Auftrag zur Unterfuchung, 
was zwar ein Eingriff ins Adelsrecht geweien, indeß da 
auch Eriminalien vorlagen, fo burchgegangen ſei. Endlich 
wurde eine Commiffton zu nochmaliger Unterfuchung aus 
bem Landrathscollegium niebergefegt.. Sie fand beibe 
Theile ſchuldig. Der Herr ward um etliche Hundert 
Goldgulden beftraft, und verurtheilt drei Jahresgerechtig⸗ 
keiten zu erlaffen; indeß funfzehn Rädelöführer der Bauern 
Authenftrafen erhalten follten. Soldye Genugthuung ver- 
fpottend wiberfegten fi, die Bauern der Commiſſton, und 
entflohben nach Riga mit ihren Klagen. Darüber geriet) 
der alte Browne dermaßen in Zorn, daß er 49 wenbifche 
Bauernwirthe, nachdem fie erſt am nämlichen Sonntag 
- eine Strafprebigt anhören müffen, vor der Kirche abftrafen 
ließ. Die ſchwere Strafe fchredte die Bauernfchaft nicht 
"ab; fie wollte die Klage weiter treiben. Da gingen benn 
ein wenbdifcher und ein fmiltenfcher Bauer einen verſchla⸗ 
genen Officier in Riga mit der Bitte an, ihnen auf gute 
Art nad) Peteröburg burchzubelfen. Der Officier fagte 
ihnen bad Berlangte zu; nur müßten fie Geld ſchaffen. 
Das gefchah. Die Bauern fehrten mit 70 Rubeln zus 
rüd, bie fie in ber Umgegend von ben Bauern vieler 
Güter gefammelt hatten. Run ftedte fie der Officier in 
ruffifche Tracht, und alle nahmen die Abrede, in einem 
Kruge hinter Wolmar fich zu treffen. Zuvor aber eilte 
der Offtcier nad) Wenden, und verriet den Handel. Als 
er dann mit den verfleideten Bauern zufammenfam, nahm 
ein ausgefandted Commando fie alle feft, audy zum Schein 
den Officier, und brachte fie nad Wenden. Es fanden 
fich bei ihnen eine Menge Bittfchriften. Im der Freude 
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feines. Herzens ſchenkte Baron Wolff, Herr von Wenben, 
dem durchtriebenen Offizier 100 Rubel, und ließ ihn ver- 
fappt nad) Zemfal führen, damit ihn die wüthenden Bauern 
nicht anfielen und erfchlügen. Der Gouverneur unter: 
fuchte Die Sache mit dem Kreiscommiſſariat, und legte den 
Bauern neue Strafen auf. „Was aber ber ängftliche 
Engelhardt fagen wird, fchließt der Brieffteller, das möchte 
ich gern wiflen. Zum wenigften wirb er nicht mehr ein 
jo großer Bauernpatron wie vormals fein.” Gleichwohl 
blieb Ießterer feiner alten ‚Öefinnung- treu, wie bie Nadı- 
riht aus St. Peterdburg bewies, welche den alten Browne 
höchlichft verwunderte, daß bie Kaiferin und Engelhardt die 
lisländifchen Bauernunruhen für eine Kleinigfeit anfähen. 

Am 22. November kam Sieverd in Pleſkow an, und 
traf fogleich die nöthigen Vorbereitungen zur Eröffnung 
der Statthalterfchaft. „Wiewohl das Thaumetter, berich- 
tete er der Kaiferin am 5. December, mir einigen Aufent- 
halt verurfachte, gab ich den 2. December den früheren 
Marſchaͤllen die erfte Audienz zum Empfang ihren Liften; 
benjelben und den folgenden Tag ließ ich noch den ent- 
fernten Epelleuten von Welifilufi und Toropetz zur Ankunft 
Zeit. Geftern, den 4. December hieß ich fie im großen 
Saale des neuen Haufe, das ich Palaft nenne, fich ver 
fammeln. Die Marfchälle ftellten ihre Kreife dem Gou⸗ 
verneur vor, und dieſer feinerfeit8 mir den gefammten 
Adel in Maſſe; es waren ihrer 401. Ich führte fie in 
die Kathedrale, wo der Erzbifchof und eine ſehr eindring- 
lidye Borlefung vor ber Ablegung des Eides hielt; zum 
Tedeum fparte man nicht dad Gefhüg, noch auch zur 
Tafel, die aus 125 Gedecken beftand, 
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„Heute verfammelte ſich der ganze Adel im großen 
Saal. Ich begab mic, dorthin, und ließ mid; vor dem 
Bildniß unfrer Wohlthäterin nieder; ich hielt ihnen einen 
Bortrag nach dem Mufter defien von Romwogrod. Den- 
noch glaube ich Abfchriften davon Em. K. Majeftät zu 
Füßen legen zu müflen, fowohl des Vortragd an die Mar- 
fchälle, ald des an die allgemeine Berfammlung gerichteten. 
Bon angefehenen Männern waren da Herr Golenitſchew 
Kutufow, ehemald Senator, Herr Walujew, Kammerherr, 
ein paar alte Brigabierd, 16 Obriften, 22 Obriſtlieute⸗ 
nants, 35 Premiermajors, 56 Secondemafors, mehrere 
.  Gardeofficiere. Ale bezeugten den größten Eifer, und 

ich fehmeichle mir nicht ohne Grund, daß die Wahlen den 

gewünfchten Bortgang haben werden. Sch hoffe auf ein 
huldvoll Wörtlein von Seiten Ew. 8. Majeftät, wie 
zu Tier und Nowogrod, um die Dinge in Schwung zu 
bringen. Stündlid, fommt nod) Adel an, den das Thau- 
wetter aufgehalten hat. Außerdem habe ich hier ben 
großen Bortheil vor den übrigen Gouvernements voraus, 
daß ber größte Theil der Epelleute in mehreren Seifen 
befiglich ift, was vielleicht die Zahl der Wähler verbop- 
peln wird.” 

Am 14. December meldete er der Kaiferin bie er 
wünfchte Beendigung der Wahlen. Oenerallieutenant Rus 
tuſow ward einftimmig zum Gouvernementsmarſchall ge 
wählt. Sievers konnte nicht genug das Benehmen des 
Adels rühmen. . Zumal lobt er ven Eifer und die An- 
ſtelligkeit des Kreismarſchalls von Pleftow,. Herrn von 
Walujew, der gewiß, meinte er, wäre nicht Herr von Kutuſow 
zur Stelle geweſen, an beffen Statt würde gewählt wor⸗ 
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ben fein. Er beſtimme ‘ihm daher mit vollem Recht den 
zweiten ‘Bla in der Deputation. 

„Heute, fo fährt Sieverd fort, hatte man in ber alls 
gemeinen Adeldverfammlung die Wahl der Kugelung zwi: 
ſchen den Candidaten für die Rathöftellen beim Billig: 
keits- und Obergericht angefangen, als ein nach Plotzk 
durcheilender Courrier ded Herrn Feldmarſchalls Tfcher- 
nyfchem ‘mir von beffen Händen einen Brief mit ber an- 
genehmen Nachricht von ber glüdlichen Niederfunft der Frau 
Großfürftin mit einem Großfürften, Namens Alerander, | 
brachte. Im den erften Bewegungen der Sreude meines Her- 
zen, Tief ich in die Berfammlung, theilte ihnen dad glüdliche 
Ereigniß mit. Die lautefte Freude brach aus, fogar viele Freu⸗ 
denthränen, ein Jubel, beffen man ſich nicht bemeiftern fonnte; 
welche Segenswünfche! welche Gelübbe, dem Höchften bar- 
‚gebracht! Ald man fich wieder beruhigte, ließ ich die Ku⸗ 
gelung fortfeßen, und eilte zum Erzbifchof, der in ber Ka- 
thedrale Gottesdienſt hielt, weil’ diefer Tag beftimmt war, 
Kaufleute und Bürgerfchaft Hinzuführen zur Anhörung bes 
Manifeftes der Verfaffung, und zur Ablegung bes Eides. 
Der gute Erzpriefter vergoß Sreubenthränen — und wir 
famen überein, ein Tedeum abzufingen. Ich fehrte in bie 
Berfammlung zurüd, und nachdem ich erklärt, daß ich ihre 
Kugelung unterbräche, um fie felbft in die Kathebrale zu 
geleiten, ftellte ich mich an die Spige des gefammten Adels, 
und führte fie zu Zuß dorthin. Hundert ein Kanonen- 
fchüffe verkuͤndeten dem Volke die öffentliche Breube. Ich 
halte den Erzbifchof zu Mittag geladen mit dem Abel 
eines Kreifes, an welchem zu 60 Gedecken die Reihe war, 
‚und das Gefchüg wiederholte noch 200 mal unfere Wünfche 
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für dad Wohl Ew. K. Majeftät, und für Ihr Kaiferliches 
Haus. Rah Tifh machte man ſich wieder an die Ku 
gelung. Herr von Walujew, der die Ehre haben wirb, 
Ew. Majeftät dieß Schreiben zu überreichen, mag münd⸗ 
lich berichten, was hier fich ereignet hat.“ 

Unterdeß war ein Danffagungsfchreiben der Kaiferin 
an den verfammelten Adel und den Statthalter (vom 
11. December) abgegangen, ter nicht faumte, ihr den leb⸗ 
haften Einprud zu fchildern, den daſſelbe auf die Ber: 
fammlung gemacht habe. Auch verfehle er nicht die all- 
gemeine Begeifterung zur Erreichung ihres Lieblingsgieled 
durdy das Gefchenf einer freiern Erziehung zu benuten. 
„Man fpricht, fo fehließt er, von einem Cadettencorps, 
oder einer Afademie — ftatt ded Monumentd. Dieß ift, 
die Wahrheit zu geftehen, mein doppelter Zweck. Zwei⸗ 
feld ohne iſt's das Monument, welches Ew. K. Majeftät 
am beften gefallen wird. Ich fcehmeichle mir, auf Ihre 
Grundfäge mich zu verftehen, und hoffe, tie Weife, wie 
dieß zu Stande fommt, werde den andern ald Beifpiel 
bienen, die Erziehung zu ihrer Hauptangelegenheit zu 
machen.“ 

Am 20. December konnte er die Beendigung ber Ge 
jhäfte melden. Den, 16. December hatte man den Eid 
geleiftet; den "18. December war die Regierung fammt 
ben drei Kammern nach einer guten ‘Predigt des Erzbi- 
ſchofs und dem Tedeum eröffnet worden; ein Mittage- 
mahl von 130 Gebeden für die Richter und den vornehm- 
fin Abel, eine Beluftigung dem Volt, ein Masfenball 
und Feuerwerk befchloffen den benfwürbigen Tag. Am 
19, December eröffnete er das adlige Obergericht des 
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Pleſkower Kreifes, das ablige Vormundſchafto⸗ und das 
Niedergericht. 

Darauf dankte ihm der geſammte Adel feierlich, und 
bat ihn um die Erlaubniß, eine Deputation zu ſchicken, 
und um die Ernennung von deren Mitgliedern. Dieß 
geſchah. „Ich wies ſie, ſchreibt Sievers, wie gewoͤhnlich 
an den Herrn Generalprocureur. Dann überreichte mir 
der Gouvernementsmarfchall ein Schreiben, durch weiches 
der Adel mich erfuchte, ich möchte ihnen, die Genehmigung 
- Em. 8. Majeftät auswirken, ein Adeldgymnaflum, oder 
Erziehungsdanftalt mit dem geheiligten Ramen Katharinens 
zu errichten, das zugleich ald Denkmal der durch die neue 
Berfaffung ertheilten Wohlthaten und ihre Danfes diene. 
Sie wünfchen, daß Granit und Marmor nicht allein, fon- 
dern taufend‘ und abertaufend Stimmen ihrer entfernteften 
Nachkommen von den Wohlthaten und ber Weisheit ihrer 
Monarhin fprehen. Die unterfchriebene Beifleuer von 
5 Kopefen per Kopf auf vier Jahre beträgt 45,000 Rus 
bel für die Errichtung und ungefähr 5000 für den bes 
ftändigen Unterhalt, außer ber Zahlung, die jeder Va—⸗ 
ter, wenn er nicht befonderd ausgenommen ift, für Un- 
terhalt und Erziehung feines Sohnes geben wird. Ich 
fonnte nicht anders als ihren Eifer und ihre edle Denk: 
ungsart loben. Das ift ein Denkmal, wie ich e8 Ew. 
K. Majeftät gönne, und ich wage es Ihnen dazu Gluͤck 
zu wünſchen. Möchte ich fo glüdlich fein, folcher drei 
andere zu errichten, in Twer, Nowogrod und Dloneg.” . 

Schließlich erfolgte ein Kaiferliches Danffchreiben in 
officieler Form vom 24. December, beinahe gleichlautend 
mit einem andern, bad den naͤchſten Tag an ihn abging, 
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den glüdlichen und fehnellen Verlauf feiner Pleffower An- 
orbnungen rühmenb anerfannte, und ihm bie ewige Dank: 
barfeit und das beſondere Wohlwollen der Kaiferin ver: 
fündigte. In gleihem Sinn fchrieb Soritfy, der neue 
Oünftling, am 26. December, der über die in Pleſtow glüd- 
(ich eröffnete Etatthalterfchaftöverwaltung, fowie über bas 
MWohlwollen, das ihm darüber bie SKaiferin eröffnen 
Lafje, feine Freude bezeugt und ihm ferner fo glüdliche 
Erfolge für eigenen Ruhm und des Bäterlanded Ruten 
wünfcht. Gleichzeitig erreichte ihn ein Schreiben bes 
Sroßfürften Paul, der in feinen und feiner Gemah- 
lin Ramen ihm für die Theilnahme und die Art, wie 
Sievers biefelbe mit dem gefammten Abel feierlich be- 
zeugte, angelegentlichft dankte. Nimmt man dazu, daß 
ihn die Kaiſerin bald wieder auf längere Zeit in ihre 
Naͤhe berief, fo hätte man ben hochverbienten Mann in 
ihrer Gunft fo feftgeftellt glauben mögen, daß ihm bie 
Durchführung des großen Werfed gelingen mußte. Daß 
dieß nicht gelang, dafür wußten die Ränfe, der Reid, bie 
Eiferfucht der Großmürbenträger des Reichs, der Hofleute, 
bed Senats zu forgen. | 

Zunähft warf ihn eine ſchwere Krankheit darnieber, 
von ber allmählig genefend er der Kaiſerin fchrieb: „Sch 
geſtehe, meine Krankheit hat in den Lauf der Gefchäfte 
einigen Aufenthalt gebracht, zumal ich gar keine Hülfe in 
der Perfon des Gouverneurs fand, in deſſen Wahl, offen 
gefagt, ich mich vergriffen habe." Die Antwort erfolgte 
alsbald, am 13. Februar 1778: „So eben empfing id), 
Herr Generalfieutenant, Ihren Brief vom 5. Februar aus 
Pleſtow; ich erfah mit Betrübniß, daß Ihr Gefunbheits: 
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ftand nicht ber befte ift, und Ihr Gouverneur ihm gleicht. 
Wenn Sie hieher fommen, wollen wir über Ihre Ange⸗ 
legenheiten fprechen; unterdeß da ich Ihren Eifer kenne, 
hoffe ih, Sie werden Ordnung in Alles bringen, was 
von Ihrer Macht abhängen mag, und bie ift nicht gering, 
Sie müffen es geſtehen. Adieu! Ieben Sie wohl, dieß 
wöünfche ich von ganzem Herzen. Katharina. 

R. S. Ih habe mit dem Bifchof gefprochen, und 
werde noch mit ihm fprechen.“ 

Diesmal währte fein Aufenthalt bei Hof wieder mehrere 
Monate, und es fcheint, folch perfönlicher Berfehr mit 
der Herrfcherin erregte bereits dermaßen Beforgniß unter 
ben Betheiligten, daß fie feinen Einfluß auf jede Weife 
zu untergraben fuchten. Jetzt ift Feine Rebe von Geldver⸗ 
willigungen, die voriges Jahr fo reichlich floßen; damals 
wies die Kaiferin auf Rechnung ihres Cabinets 3000 Rubel 
zum Bau von Schulen in Nowogrod an; fle gab 7000 Ru⸗ 
bel zum Bau und zur Einrichtung der Behörden in Plef- 
kow; deögleichen 5000 für die dortige neue Statthalterfchaft ; 
10000 Rubel zur Ausbefferung der Nowogroder Landftraße; 
fie ftunbete der Kaufmannfchaft in Rowogrod und in Rowor- 
fchew. die Zahlung eines Darlehens um weitere vier Jahre. 

Kaum ift Sieverd gegen Ende Mai's nad) Nowogrod 
zurüdgefehrt, fo muß er feine Bitte wiederholen, baß end- 
Tich der ſchon ertheilte Befehl zur Beförderung breiter fei- 
ner Oberbeamten in Ausführung fomme. „Ich wage 
nicht mid) zu beffagen, fchreibt er, aber ich fange an, 
einen böfen Einfluß'mehr als jemals zu verfpüren. Meh⸗ 
rere Beamten wollen in Nowogrod audfreten, indem fie 
nicht mehr diefelben Vortheife vor fich fehen, als die yon 
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wer im erftien Jahr hatten, und nicht im Vergleich 
gegen die andern gleichzeitigen Gouvernements.“ Er hatte 
ſchon vor einem Jahr den Etat der Wafferverbindung zu 
kaiferlicher Beftätigung eingereicht; jetzt muß er gleichfall6 
wiederholt darum bitten; zunädft aber umſonſt. Auf 
Gütern ded Grafen Michael Aprarin waren Bauern- 
unruben ausgebrochen. Diefe befchäftigten Sievers und 
die Kaiferin während feiner Anmwefenheit und lange nach⸗ 
ber. Es ift merkwürdig, wie bie Befehle letzterer ſich 
burchfreuzten, einander aufhoben, oder wiberfprachen, und 
dad Ganze zuleht, wie ed fcheint, beitrug zur Entfrems 
dung beider. Am-6. April gab fie ihm den Befehl, bie 
auf jene Güter verlegten Truppen zurüdzuzichen, und 
die Angelegenheit nad) einem beigefügten Expofe unter- 
fuchen zu lafien. Drei Wochen fpäter befiehlt fie, da 
aus der Unterfuchung hervorgehe, daß die Bauern fehr 
bebrüdt, und mit unerhörten Abgaben belaftet worden, 
die Güter vormundfcaftlicher Verwaltung zu unterftellen. 
Am 9. Juli frägt fie an, ob und wie dieß gefchehen fei? 
und 14 Sage nachher befiehlt fie, die Güter mit Truppen 
zu belegen, bis die Bauern zum Gehorfam zurüdfehtten. 

Unterbeß hatte er wieder feine Rundreiſe angetreten, 
und fich beeilt, der Eröffnung der Schleufen in Wyfchnei- 
Wolotſchok am 1. Juni beizumohnen. Dort, wo er eine 
Carawane von 200 Barken durchkommen ſah, fowie in 
Krefteb und Waldai, traf er die Gebäude für die Behör- 
den ſchon hergeſtellt. In Torfchof bewohnte er den neuen 
Palaft. Bon Twer fehrieb er dann am 12. Iuni: „Als 
ich mich der Stadt näherte, fand ich eine neue 7 Werft 
lange Anfahrt fertig, in ber Stadt viele neue Buben 
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und Häufer von Stein. Man baut dergleichen fogar in 
den Stabitheilen, die zum Holzbau beftimmt find. Das 
Seminar, ein zweiftödiged Gebäude von 40 Baden außer 
den Blügeln, neben ‚dem bifchöflichen Palaft, wird dieſen 
Sommer fertig, fowie der bifchöfliche Palaft zu Trefch- 
waigfi, audy ein Gebäude von 34 Faden. Die feche 
Häufer für die Kirchendiener, zwei Schulhäufer auf einer 
Strede von 40 Faden, find der Beendigung nahe; das 
öffentliche Gefängniß, ein Armenhaus nebft Aufnahme 
von Findelfindern wird angefangen, eine Leinwandfabrik 
fchon eingerichtet, mehrere fleinerne Häufer gegenüber am 
MWolgaufer, der Wolgafai gleichgemacht, geebnet, mit 
Rafen begleitet, vor dem bifchöflichen ‘Palaft, wo (in 
meinem eigenen Saale) das Publifum fich wöchentlich 
dreimal verfammelt — alles bezeugt dad Glück Ihrer 
guten Stadt Twer, der die legte Wohlthat Ew. K. Mas 
jeftät eine folch’ Tebhafte Freude und Erfenntlichfeit erregt 
bat, daß id) verfidhern Tann, nie etwas Aehnliches ges 
fehen zu haben.” 

Er wollte nun von dort nah Wyſchnei-Wolotſchok, 
wo am 21. Juni eine Carawane von 250 Barfen, meift 
aus Rifchnij, ſich in Bewegung fegen follte. Dann fehrte 
er den 8. Juli nady Nowogrod zurüd, und berichtete 
der Katjerin, er habe die Hälfte feiner Rundreiſe been- 
digt, die verfchiedenen Schleufen befichtigt, darunter zwei 
neue, und noch eine Sparfchleufe anfangen laſſen, nebft 
einem Canal, ver viel Eofte, ihn aber in Stand feßen 
werbe, bie Twerza niemals zu fchließen, und die Mita 
nur fo lange, bis die Arbeiter aus Nowogrod nad 
Wyſchnei⸗Wolotſchok herbeieilen Könnten, um bort eine 
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neue Carawane zum Auslaufen bereit zu finden. „Die 
andere Hälfte derer von Rifchnii, fährt er fort, wird 
wenigftend 250 ftarf am 10. biefed von Wyſchnei⸗Wolo⸗ 
tichof auslaufen. Bleiben nody die von Kafan und Sibi- 
rien — auf bie idy ein Auge haben werde, nachdem ich 
Sawa Jakowlew zu beinahe 1000 Rubel Buße ver 
urtheilt — idy hoffe, weber er noch ein anderer werde 
mehr ein Hindernig meinen Anordnungen entgegenftellen, 
deren Früchte man diefen Frühling ſah, als die Barfen 
vor den Schiffen in Petersburg waren, und die Gara- 
wane der Gſchat am 6. Mai Wofchnei-Wolotfchof hinter 
fi) hatte, während in anderen Jahren fie dort bie in 
den Juli fi hinſchleppte. Es fehlt mir nur ber Ber 
fchlag der Wafjerverbindung, ber ich weiß nicht wo? 
hängen geblieben if; denn der Herr Generalprocureur 
gab mir fein Ehrenwort, derfelbe folle am Tag meiner 
Abreife worgeftellt werden. Dieß hindert mich, dem Se 
nat meine Vorfchläge zur Aufmunterung des innern Han- 
dels und der Holzerfparniß zukommen zu laflen, die ich 
die Ehre hatte, Ew. Majeftät vorzulegen, und bie Sie 
mir befahlen, dem Senat zu überfenden.“ 
„In Kreſtetz mar ich drei Tage beichäftigt, Plätze an 
die Bewohner zu vertheilen. Ich gab deren 22 zu flei- 
nernen Häufern, und 260 zu hölzernen mit Fundamenten. 
Das wird Ew. 8. Majeftät unglaublich fcheinen. Nach 
drei Jahren wird’ biefe Stadt mit andern aufnehmen — 
ohne einen Kopefen Aufmunterung, außer meinen guten 
Worten, und ihrem guten Willen. Hätte ih Muth — 
ich, verlangte von Em. K. Majeſtaͤt eine Fleine Beihülfe —. 
aber man fagt, die Regimenter brachen auf. Das zieht 
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um mein Gemüth eine Wolfe, die ich werbe zu zer 
ftreuen fuchen, indem ich übermorgen nad) Stara Ruffa, 
Eholm, Toropeg und. Welikiluki gehe, und meine Rund- 
reife von. beinahe 2000 Werft mit der Fahrt nad) Gatfchina 
im Monat September fchließe. 

„Bor einigen Tagen empfing ich einen Senatöufas, 
binfishtlich der auf der großen Straße zu erbauenden ftei- 
nernen Poſthaͤuſer. Es find mir 8000 Rubel angewiefen 
für 19 Stationen, von denen 4 Pofthäufer haben, nämlic) 
Nomwogrod, Waldai, Torfchof und Twer — bleiben 15 
zu bauen — und meinen Nachbarn von Moskau für 4, 
und von Peteröburg für 2, ebenfo viel ald mir. Man 
foheint jehr auf meine Erwerbfamfeit zu zählen. 

„Der Gouverneur von Moskau hat drei neue Poſt—⸗ 
häufer für bie legte Reife des Hofes gebaut, bedarf alfo 
nur Eined; der von Petersburg nur deffen von Tosna, 
wo aller Wahrfcheinlichfeit nad) das alte hölzerne aus⸗ 
reichen wird, fo lange ald man den neuen Weg von 
Czarskoeſelo bis Nowogrod anlegt, und auf diefem Wege 
hätte er auch nur zwei Pofthäufer zu bauen, alfo im 
Ganzen nur zwei; id) gewinne zwei dabei. Ich werbe 
zwei zugleich anfangen, nämlich in Wyſchnei⸗-Wolotſchok 
und in Kreſtetz, die nächften Sommer fertig werden. Mir 
bleibt nur noch die Bitte an Ew. Majeftät, dem Herrn 
Baron. Ungern zu befehlen, daß er nad) Verabrebung 
mit Herrn von Mordwinow, den Punkt auf dex neyen 
Landfiraßt von Czarskoeſelo nach Nowogrod beſtimme — 
dem Plane gemäß, ven ich ihnen geliefert habe, d. h. 
ungefähr 25 Werft von Czarskoe, da auf jede Station 
dieſe Entfernung fommt, auögenommen bie von Nowogrob, 
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die deren 30 haben, und das Ganze auf 130 Wat 
bringen wird. Alsdann wirb ber Proſpect etwas weite 
reihen, ald bid zum Parnaß von Czarskoeſelo.“ 

Unterbeß mochte er felbR die aprarinfchen Güter be 
fuht haben, und erftattete darüber am 14. Juli aus 
Stara Rufla Beriht. „Demfelben babe ich nichts zu 
fegen, ichreibt er, ald daß diefe Angelegenheit die verderb⸗ 
lichften Folgen haben wirt, wenn das Uebel, wie natür- 
lich, dad Gemüth der anderen Bauern in ber Umgegend 
ergreift. Da PBugatfchem’d Anhang nur aus Leibeigenen 
beftand, die mit ihren Herren unzufrieden waren, gefchahen 
auch dazumal die meiften Mordthaten an Edelleuten durd 
ihre verbiendeten Leibeigenen. Man hat- nur allzuviel 
traurige Beifpiele, daß dergleihen Funken zu Flammen 
anwuchfen, welche den Staat bedrohten. Ich wollte Ew. 
Majeftät nie bemerken, daß dad Moment des Ungehor- 
ſam's, oder vielmehr einer- Art Aufruhr der Bauern von 
Koroftina, genau mit dem bed Pugatſchew zufammenfel. 
Als Herr von SIelagin ihre Klagen bis zum Thron 
brachte, hatte. er bieje Betrachtung nicht gemacht, die dod) 
alle anftellten, welche etwas davon verftanden.” 

Wir erinnern und Koroftina’d, das Sievers früher 
bewirthfchaftete, dann aber einen Secretaire der Kaiferin, 
Selagin, der eine andere Wirthichaft des Gutes verfuchen 
wollte, mit deren Genehmigung überließ. Die Bauern 
empörten fi gegen Jelagin, und er lief Gefahr umge 
bracht zu werden. Bevor ed dazu Fam, ſchickte ihm 
Sieverd Briefe über Briefe, ohne Antwort zu erhalten. 
Weshalb ihm Ielagin nicht antwortete? meinte Sievers, 
würde bie Kaiferin leicht begreifen. Offenbar, damit 
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legtere glauben follte, Sieverd könne die Zügel bed Gou⸗ 
vernements nicht länger führen. 

„Die Duelle der Gährung, fuhr er fort, wird immer 
die nämliche fein, fo lang es fein Geſetz über Landwirths \ 
fchaft giebt. Aber fo lang dieß fehlt, its nicht minder 
wahr, daß man den Edelmann auf dem Buß erhalten 
muß, worauf er fteht. ©eftattet man Leibeigenen im ges 
ringften Widerſpruch oder Erklärung, fo ftehe ich, der das 
menfchlicyhe Herz kennt, durchaus nicht für die Folgen. 
Hatten ſich des Grafen Aprarin Bauern nicht wider ein 
Bataillon bewaffnet, das ihnen entgegenrüdte? will man 
noch einen beutlichern Zug? Sie zum Gehorfam zurüds 
zubringen, wird mehr als eined Bataillond bedürfen, 
wenn biefer Zug bingebt; ihr Ungehorfam gegen bie 
Bormünber liefert den frengftien Beweis. Der Grund» 
zind, den dieſe gefordert, ift mäßiger als der aller Nach⸗ 
barn; ich verfichere e8 Ew. K. Mafeftät.* 

Auf diefen Bericht erging obenerwähnter Befehl, die 
aprarinjchen Güter mit Truppen zu belegen. Doc, fehlte 
viel, daß man dem Rath des erfahrenen Mannes gefolgt 
wäre, ber unterbeß ſich an den fehönen Werfen des Ge- 
nerald Bauer erfreute, und ben Plan der Stadt Stara- 
rufſa fo abftedte, daß fie den Salinen nit in den Weg 
fäme. Ebenfo entwarf er die Pläne für Cholm, Toropetz 
und Welifilufi an Ort und Stelle. Cholm’d Lage am 
Zufammenfluß der Lowat und Kunia, gleichgroßer Ströme 
mit hohen Ufern, rühmte er als fehr fchön und paffend 
zu einem Hafen. Der Plan von Toropeg war ſchon 
früher entworfen, als ed nody zu Weißrußland gehörte. 

„Aber die ſehr engen Gaſſen, fehreibt er, die Sradt ohne 
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Umzäunung, feine Bauftellen zu neuen Biertein, zwingen 
mich ihn umzuäanden — und daraus eine ſchoͤne Stabt 
zu machen. Nur Schade, daß fie nicht an ber Landſtraße 
zu liegen kommt. Sie bat ein Ausfehen der Wohlhaben⸗ 
heit, und die Einwohner fehen fo artig aus, wie ichs 
faum anderswo ſah. Mid, fchmerzte ed, den Kreisrichter 
ber Beftechung fchuldig zu finden. Ich wollte feinen Lärm 
machen, um nicht zugleich die Wahl des Adels zu miß- 
billigen. Er bat um feinen Abjchied, und in Betracht 
der Wunden, die er im Staatsbienft erhielt bewilligte ich 
ihm die Entlaffung, und befahl, daß der neuen Berfaf- 
fung gemäß das Obergericht einen andern an feiner Statt 
wähle. Uebrigend fand ich alle Behörden und Eaffen 
diefer drei Kreife in erwänjchter Ordnung. Keine von 
den Heinen Verwarnungen, die ich machte, wurde einge- 
tragen, und diefe Schonung meinerfeitö verfehlte nicht, 
fie mehr” zu rühren, al& bonnernde Verweiſe.“ 

Die gute Ernte, welche er allenthalben traf, vermochte 
ihn zur Wiederholung einer früheren Bitte, die freie Aus- 
fuhr des Getreides aus dem Hafen von Rarwa zu ge 
ftatten. Er meinte, Petersburg's Verforgung mit Lebens- 
mitteln, und bie Furcht, in Livland, wo man immer ein 
ftarfed Heer unterhielt, die Preife zw fleigern, hätte bie 
Ausfuhrverbote Dafelbft hervorgerufen. Jetztt falle beides 
weg. Seitdem die Kaiferin diefelben in Livland aufhob, 
hätte fich der Werth der Güter dort verboppelt. 

Er fehte num feine Fahrt nicht gradeswegs fert, ſon⸗ 
bern ging durch Weißrußland und über Pologf, um auf 
das Geſchenk der Kaiferin, wie er ihr jchrieb, einen Blick 
zu werfen. „Meine Hütte dort, fagte er, wirb mit ber 
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‚Zeit ein guted Haus für einen Ebelmann werden, und 
befien Nachkommenſchaft dad Andenken ihrer unfterblichen 
Wohlthäterin ſegnen. Es giebt da viel Sand, viel Mo- 
taft, aber auch einige Stüde guten Landes. Das Bolt 
treibt fleißig Aderbau und Gewerbe, und if anfellig — 
eine Bemerkung, die ich im biefem ganzen Winkel von 
Weißrußland machte, wo ich auf meiner Fahrt nach Po- 
lotzk durchkam. Aber ein. landwirtbichaftliches Geſetz thut 
Roth!“ 

In Opotfchfa ordnete er von neuem den Stabtplan, 
den er bald vorzuftellen verfprach, und traf andre Anord⸗ 
nungen. Der Kreid Roworfchem überrafchte ihn aufs 
angenehmfte durch fchönen Anbau, den er der Umgegend 
von Mosfau vergleicht. „Die Abwechfelung des Bodens, 
fehrieb er, gewährt hübfche Stellen, und die für die neue 
Stadt gehört zu den lachendſten. Geftern habe ich den 
von Ew. Majeftät genehmigten Plan feitgeftellt. Obſchon 
ed weder Häufer noch Einwohner giebt, fpeifte ich doch 
zu Mittag dort mit wohl vierzig Ebdelleuten, meift vom 
Staböofficierdrang und aus der Umgegend bie auf 30 
Werft. Es ift da eine hübfche Kirche von Stein — als 
Anfang.“ | 

Auf feiner Reife verforgte ihn wieder Frau von Sie⸗ 
vers mit Reuigfeiten, von denen hier einige ftehen mögen. 
„Primorski den 18. Juni 1778.. Soritſch ift abgereift, 
und hat vielen nidt Wort gehalten, denen er jchuldig 
war. Der Hof geht den 25. Juni nad) Peterhof. Meine 
Terraſſe ift Außerft nett; ven? dir, daß ber lieder ſchon 
laͤngſt ausgeblüht, und auf meiner Terrafie in größter 
Schönheit fteht; bier ein Beleg davon.“ „Den 26. Juni. 
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Unfer Geländer ift nett und prächtig, und hat nichts ge- 
mein mit allen übrigen. Tſchernyſchew, bei dem ich vor 
einigen Tagen war, ift von ben Aenderungen, die wir 
vor dem Hauf’ anbringen, entzüdt. Er hat alled, was 
ed von Badflein vor dem Haufe giebt, wegbrechen laffen, 
und fich bei mir zu Tiſch nad) dem Feft geladen. Noch 
geftern fpeifte die Herrjcherin bei ihm auf ihrem Umzuge 
nach Peterhof. Der Großfürft Fam geftern früh hier vor⸗ 
bei.“ „Den 9. Juli. Weißt Du, daß Graf Iwan Tſcher⸗ 
nyſchew and ſchwarze Meer und nad) Taganrog geht, 
und der arme Gerhardt diefe Reife mitmachen wird? was 
diefem fehr mißbehagt. Man fpricht von Krieg mit ben 
Türken, ald einer ausgemachten Sache. Man hat nach 
dem Fürften Repnin geihidt, der einen Theil befehligen 
fol, und Soltifow der geiftreiche den andern. Rumänzow 
wird ben Oberbefehl führen.” „Bel piacere, den 28. Juli. 
Du fiehft, woher ich ſchreibe. Ich war diefen Morgen 
in ber Mefle, Graf Fermor mein Eiciöbeo. Nach der 
Meſſe ging man ind Gemäldegimme. Man behielt mic, 
zur Tafel; die Vicefanzlerin und ich waren bie einzigen 
unfered Ranges, die man zurüdbehielt. Es haben mehre 
Beförderungen flattgehabt — ich werde beim höchften 
anfangen. Iwan Iw. Schuwalow ift Oberfanmerherr 
geworden, Paul Serg. Potemkin befam das Alerander- 
Newski-⸗Band — acht Kammerjunfer wurden Rammer- 
herren, auch Herr Korfaf erhielt den Schlüflel. Unfer 
principe Putaͤtin ward Kammerjunfer. Morgen ift wie 
gewoͤhnlich Maskenball. Die drei Bifchöfe "trugen mir 
taufend Grüße an dih auf — fie waren dieſen Morgen 
- ale um mich her, und bei Tifh trank Platon meine 
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Gefundheit. Die Kaiferin bemerkte ed, wie mir fchien, 
und hat ihm glaub’ ich etwas darüber gejagt. Morgen 
nad) der Meſſe werde ich den Hofdamen, wie der Gräfin ° 
Bruce ıc. meinen Beſuch abftatten. Alle Welt hat mic 
nad Dir gefragt. Ich antwortete, Du ftediteft bis über 
die Ohren im Wafler und in ben Barfen.” „Primorski, 
ben 24. Auguft. Geftern bei meiner Rüdfunft aus Selga 
hatte ich das Vergnügen, Deinen Brief aus Pleffow zu 
empfangen. Ich war in Gadebuſch, und fand biefen Ort 
anmuthiger als je; es herrſcht da eine ſüße Melancholie, 
und wollt' ich mich von ber Welt zurüdziehen, dort wäre 
es, wo ich meine Tage zu befchließen wünfcte. Beim 
Eintritt ind Haus mußte ich dem Andenken meines 
Baterd Thränen weihen; vor fünf Jahren verbrachte ich 
bafeldft fo angenehme Augenblide mit jenem. fo lieben 
Bater, der und zu vergmügen fuchte und felbft fo ver- 
gnügt erfchien. Bei meiner Rückkehr hier fand ich alle 
meine Nachbarn verreift, außer Leuw Alerandrowitich 
und der Fürftin Barätinsfiy. Herr von Korſakow Bat 
das blaue polnifche Band erhalten. Meine Kleinen find 
recht wohl.“ 

Aus jenen fcheinbar - harmloſen Briefen moͤchte nicht 
leicht Jemand die Schwüle herausfühlen, die einem furcht⸗ 
baren Gewitter voraudgehen mußte, wie ed fich wenige 
Wochen nachher auf dem ſchuldloſen Haupt des vielbes 
fhäftigten Mannes entlud. Freilich zog fich daffelbe ins⸗ 
geheim über ihm zufammen, und obfchon eine Menge 
verfchiebener Leidenfihaften dabei thätig, und feine Wirkung 
eine verheerende war, können wir weder ben Gang feiner 
Entwidelung verfolgen, nody wiffen wir, in welcher Weile 
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ed eigentlich zum Ausbruch kam. Wir erkennen höchfiene 
die Beziehungen, in benen es zu den allgemein gefpann- 
ten Berhältniffen ftand. 

Es herrfchte damald eine Gährung, welche von ber 
neuen Welt ausgehend, bie alte Welt allmählig dermaßen 
ergriff, daß fich nicht minder bie einzelnen Menſchen ald 
die Staaten wie in einen Strubel geriffen fühlten. Alles 
begann zu wanfen, oder wanfte fchon laͤngſt. Die alten 
morfchen Formen des Mittelalterd wollten nirgend mehr 
vorhalten; und neue hatten fich noch nicht gebildet. Im 
Drange danach gebärbeten fid) Staaten, Regierungen und 
Völker aufs wunderlichfte; die einen vol Echaffungsluft, die 
anbern neugierig, noch andre verbroffen und fich entgegen- 
ftemmend. Jeder fühlte, daß e8 nicht bleiben Könnte, wie 
e8 war; feiner, auch der Flügfte nicht, wußte, was bie 
nächfte Zufunft bringe. Im fechzehnten Jahrhunderte 
fchloß die Fürftengewalt, wo fie der römifchen Kirche treu 
verblieb, mit dem Papſtthum ein Buͤndniß über ven Trüm- 
mern ber Bolföfreiheiten. Die romanifchen Bölfer ſiech⸗ 
ten daran hin; aber es kehrte fich zugleich gegen die Bür- 
ften felbft, welche meift zu Schleppträgern der Kirche wur: 
ben, ober wo fie dieß nicht fich gefallen ließen, zuletzt 
unter dem geiftigen Drud der Geſellſchaft Jeſu und deren 
moralifchem Gift fich fügten. Diefe, die eigentliche Stüße 
der päpftlichen Macht, behnte biefelbe im erſten Sturm 
weit über die Grängen der romanifchen Völker aus. Ver⸗ 
geblich ftellten fich ihrem Umfichgreifen bie erleuchtetften 
Köpfe entgegen, bid ed dem tiefen Wiflen, dem Witz, 
Ernft und Spott ber eigenen Glaubensgenoſſen, gelang, 
ihre Macht zu unterhöhlen, und endlich eniſchlofſſene 
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Staatsmänner auftraten, und ben gefährlichen Orben in 
Dann thaten. Freilich zogen damit die Bürften und ber 
Papft, der ihnen wenn ſchon zögernd bie Hand bot, fid) 
felbft den Boden, auf dem ihre abfolute Gewalt vorzugs⸗ 
weife beruhbte, unter den Füßen weg. Der Sturz beö 
furchtbaren Ordens bebte grade damals in allen Verhält- 
niffen des Lebens, des Staats und der Kirche nad). Da⸗ 
mit dieſe ganz auf den Kopf geftellt erfchienen, gewährten 
zwei arge Keber, Briedrich ber Große und Katharina II., 
ben Trümmern bed Ordens Aufenthalt und Schup in 
ihren Staaten. | 

Auf der anderen Seite geriethen die Völker meiſt deut⸗ 
ſcher Abftammung, die fih vom Papſtthum losrifien, zu: 
naͤchſt in fchlimme Zerwürfniffe.. Das deutfche Mutter- 
land, dem ein neues Licht vom Himmel zu holen gelang, 
wurde dafür wie ein Prometheus an den Feld der Noth 
und bed Sammerd mit Ketten gefchmiebet, welche nur all- 
zuwillig bie übrigen Voͤlker herbeifchleppten. Die ver- 
einigten Niederlande mußten den Kelch ber Leiden, die ihr 
Drang nad) Glaubensfreiheit ihnen bereitete, bis auf bie 
Hefe leeren; wuchfen aber dabei, je ärgere Schläge ber 
Deipotismus gegen fie führte, um fo mehr zu Madıt und 
Reichthum empor. lit der. Reformation betraten die nors 
bifchen Reiche nad) verhältnigmäßig kurzen Wirren eine 
neue glorreihe Bahn der Entwidelung. Defto länger 
hatte England in feinem Innern und nad außen zu 
ringen, bevor es der weifen Entfchlofienheit des Oranier’s 
und bem hohen Sinn ber Ration glüdte, den Schlund 
zu fchließen, der feit anderthalb Jahrhunderten ihre Frei⸗ 
heiten und Gerechtfame zu verfchlingen drohte, Unter⸗ 
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deß hatten ſich ganze Schaaren vor Glaubensdruck, buͤr⸗ 
gerlicher Bebrängniß und friegerifchen Unbilden geflüchtet, 
denen immer größere Maſſen von den brittifchen Injeln 
her zufttömten. Sie führte nicht Durſt nad) Silber und 
Gold, von tem verzehrt, die Spanier gleich verheerenden 
Heufchredenfchwärmen über die harmlofen Völker der neun 
Welt hergefallen waren. Unwirthbare Küften, ungeflüme 
Gewäffer, undurchdringliche Wälder, unnahbare Boll 
ftämme erwarteten den Anftedler, der von England aus 
bie Seite Amerikas aufjuchte, welche feiner Heimat gegen: 
über lag. Er mußte mit allen Schredniffen der Natur und 
der Menfchen Fämpfen, ehe die Erde ihm ihre Früchte bot, 
und die Wohnung, die nothhürftig aufgerichtet, ihm Schuß 
gewährte. Söhne des gefittetften und ſtaatskluͤgſten Volk, 
zum Theil aus den glänzendften Städten entfprungen, 
wanbelten ſich um zu Kindern der Natur, troß ihrer Bor 
ältern, deren kräftiger Arm den Urwäldern, Moräften und 
Haiden Deutfchlands einftmald fruchtbare Gefilde und. 
Triften abgewann. So wuchs neben dem europäifchen 
Hauptftamm ein Abfenker in der neuen Welt empor, de 
jenen allmählig zu überfchatten droht. s 
Als nun um bie Mitte des vorigen Jahrhunderts die 
beiden Völker, welche ben Reigen der Civilifation führten, 
Franzofen und Britten, allenthalben auf einander fließen, 
und in Kampf geriethen, ergriff der Krieg auch bie fonft 
ruhigen Länder Norbamerifad. Dabei fanden die bortigen 
Anſiedler Gelegenheit, ihre Kraft mit dem Schwert zu 
bewähren, und lernten ſich felber fühlen. Freilich trug 
bad Mutterland beinahe allein die Kriegsfoften, und ale 
ber Friede wieberfehrte, fchien es billig, zu bem Aufmande, 
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ben es für den Schuß feiner Niederlaſſungen gemacht hatte, 
dieſe mitheranzuziehen, indeß fie als freie Anflebler ben 
Anfprucd erhoben, wo ſie mitzahlen follten, aud) mitzu- 
reden. Es kam zu ernften Streitigkeiten, und nad) viel- 
jährigem Geplänfel wurde die Entfcheidung auf die Spige 
bed Schwertes geftellt. 

An jenen Bewegungen bed Weſtens nahmen einzelne 
Slavenftämme Theil, natürlich vorzugsweiſe die, welche 
ein gemeinfames Kirchenband an jenen Inüpfte. Aber bie 
Böhmen, die zuerft ald Vorfämpfer auftraten, erlagen dem 
Gewitter, das ſich über ihren Häuptern zufammenzog. 
Den Polen, deren lebhafter Geift mit Uingeftüm ben neuen 
Glauben umfaßte, war ed nicht gegeben Gegenfäbe zu 
überwinden, bie berfelbe unter ihnen hervorrief, oder ftärfte. 
Sie waren in beftändiger Fieberaufregung dahin gefommen, , 
fich innerlich ſelbſt. aufzureiben, oder allmählig die Beute 
ihrer Nachbarn zu werden. Unter diefen die Ruffen hat- 
ten zu der Zeit, da die Blaubendfämpfe beinahe das ganze 
Europa ummwühlten, ihre Unabhängigfeit den Eroberern ab» 
zuringen. Als viefelbe endlich feftzuftehen ſchien, ftellten 
die Polen fie zuerft in Frage. Es entfpann fich jener 
Bamilienzwift, oder dad Trauerfpiel der feindlichen Brü- 
der, befien Schredniffe noch in unſte Tage verderben⸗ 
ſchwanger hereinragen. 

Der willensgewaltige Mann, dem wir ſchon fo oft auf 
verſchiedenen Wegen feiner Thätigfeit begegnet find, faßte 
fein Bolf in eine compacte Mafle zufammen, wie feiner zu⸗ 
vor. Dieß mußte durch eigene Schwere um fo gemichtiger 
auf die anderen Staaten Europas drüden, je mehr bies 

felben ihrer Auflöfung entgegengingen. Wäre Peter ber 
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Große ein größerer Feldherr geweſen, als ihn fein letzter 
Türfenfrieg erwied, er hätte nicht, vom ſchwarzen Meere 
zurüdweichend,. fi mit ben Küften der Oſtſee begnügt. 
Indeß die Waflerftraßen, die er dort eröffnete, festen fein 
bisher in fich befchloflened Reich in Bewegung, und er- 
hielten es in beftändiger Strömung, wie wir bereitd ge⸗ 
fehen. Die Richtung war gegeben, und ald ob Rußland 
vorzugsweife den alten Staatenbau Europas follte abtra- 
gen Helfen, fiel ihm gewiflermaßen losbroͤckelnd von felbft 
ein Stüdf nad) dem andern zu. 

Geſchah dieß unter feinen ſchwachen Nachfolgern, welch 
einen ganz anderen Schwung mußte das ftrebfame Volk 
nehmen, als Katharinens Unternehmungsgeift ſich an beflen 
Spige flellte! Aber fo fein, fo ehrgeizig Fühn ihr Geiſt 
fein mochte, er ließ fich Jahre lang unvermerft von einem 
Manne leiten, der feit dem erften Tag feiner Tchronbeftei- 
gung in Europas -Berhältnifie beftimmend eingriff, und 
fie allmählig meift unter die Herrfchaft feines überlegenen 
Genius bekam. 

Der Staat, dem ber große Kurfürft ven frein Qlau- 
ben und die firenge Zucht zur Selfengrundlage gab, trat 
durch deffen Sohn in die Reihe ber KRönigthümer ein. 
Unter dem Waffengeklirr, der eifernen Zuchtruthe, dem Ber- 
waltungsgenie und der fpartanifchen Sparfamfeit des zwei⸗ 
ten Königs erftarkte der Staat zu einem Ganzen, das be⸗ 
reitd die Blide Europa’d auf fi z0g. Sein Großvater 
hatte mit Schweden um das proteftantifche ‘Brincipat ge 
rungen, und ald jene Macht auf Pultawas Feldern ver- 
blutete, wär’ e8, da er bald nachher den Thron beftieg, 
an ihm gewefen, nicht etwa bloß nach einem ihrer Fetzen 
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bie Hand auszuftreden, fondern fie ganz aus Deutichland 
hinauszumerfen. Biber feine Zaghaftigfeit hinterließ bie 
Anſpruͤche darauf, wie auf fo vieles Andere, feinem großen 
Sohne, der fobasd ihm das Scepter zufiel, einige ber fchön- 
fien Berlen aus des Kaiferd Krone fchlug, und fie ber 
eigenen einverleibte. Damit war das Berhältniß des 
beutfchen Fürften zum römifchen Kaifer, wie ed der Kur 
fürft Moritz von Sachfen, man möchte fagen, verwaift 
hinterließ, mannhaft wieterhergeftellt. Es war ber Ge⸗ 
genſatz zwilchen beiden, ber bisher Lichtfchen alle deutſchen 
Beziehungen unterwühlte, offen zu Tage getreten, unb 
ftand zu hoffen, daß mit der Zeit aus dem ehrlichen Kampf 
ein britte® Höheres hervorgehen werde, worin fich bie zer- 
fallene Nation zufammenfafle und beruhige. Der große 
König bewies durch die That, daß während in der neuen 
Welt ein deutfcher Abſenker mächtig aufftrebe, die Wurzeln 
des deutichen Stammes daheim Eräftig genug feien, neue ge> 
funde Schößlinge emporzutreiben. Seine Kriegsthaten hat- 
ten nicht blos das eigene Volk beraufcht; eben fo griff feine 
friebliche Thätigfeit weit ber deſſen Graͤnzen hinaus. 
Alle Eabinete, freundliche und feindliche, fühlten dieſelbe; 
feind, auch nicht das mächtigfte, konnte fich ihr entziehen. 
Das englifche, welches ihn gegen den Schluß bes fleben- 
jährigen Kriegs feinen Feinden überließ, fand ſeitdem auf 
jedem Schritt ber ſchwankenden Politik, der es fich ergab, 
Schwierigkeiten und Hinberniffe, die ihm ben Zorn des 
gefränften Helden fühlbar machten. ‘Die bourbonifchen Höfe 
waren zu dem berüchtigten Samiliensertrage zufammenge- 
treten; wieberhofte Berfuche, den feinen Politiker in ihr In- 
tereffe zu ziehen, feheiterten an feiner Mißachtung. Oeſtreichs 
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Umtriebe verfolgte auch im Frieden fein immer wachſendes 
Miptrauen. Defto enger fchloß er fid) gleich nad been 
dDigtem Krieg der ruffifchen Kaiferin an, die zunächſt da- 
von nicht weniger Ruben, als er felber 309. 

Wie mißtrauifh, ja feindlich fie anfangs Preußen be 
handelte, ift befannt; als der geheime Briefmechfel, ben 
fie im Nachlaß ihres Gemahled fand, ihr des Königs 
Wohlwollen bewies, kam fie um fo hingebender deſſen An- 
trägen und Eröffnungen entgegen. Seitdem warb biefer 
ihr treufter Bundesgenoſſe, den weder bie Iangiährige Lafl 
der Subfivien, die er während bes Türfenfriegd vertrage- 
mäßig zahlte, noch irgend die Umtriebe und Anerbietungen 
der andern Eabinete in feiner Treue wanfend machten. 
Behielt er dabei das Wohl des eigenen Volkes beftändig 
ald Endziel im Auge, und benußte zu deſſen Förderung 
vielfältig die fchlaue, aber ehrgeizige Fürftin, fo zeigt 
dieß feine Achtfönigliche Natur. Das Neb, mit dem feine 
Klugheit fie allmählig umftricte, war fo fein, daß es fih _ 
lange Jahre ihrem doch fonft fcharfen Blide entzog, und 
fo ftarf, daß als fie ed endlich bemerkte, fie doch fo lang 
er lebte, es nie ganz zerreißen Fonnte. . 

Wie ſichs denfen läßt, erregte Friedrichs mächtiger Ein- 
fluß auf bie Kaiſerin allenthalben die größte Eiferfucht. 
Ein Hof um ben andern arbeitete in Petersburg ihm ent 
gegen, und zulegt fchien dem Wiener Hof zu glüden, was 
andern nicht gelingen wollte. Dieß fiel merkwürbiger 
Weiſe grade mit dem Aufgange von Potemkins Gluͤcks⸗ 
geftirn zufammen; freilich auch mit einem länger verheim- 
lichten Uebelbefinden Friedrichs, das ruchtbar geworben, 
den Gabineten viel, zu denken gab. “Prinz Heinrich, ber 
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ſchon öfter ein glänzendes Unterhänblertalent bewährt 
hatte, mußte ſich im Frühling 1776, wie wir und befien 
erinnern, wieder zu einer Reife nach Peteröburg ent- 
fchließgen. Bald nad) feiner Ankunft ſtarb Paul’d Ges 
mahlin, Natalie, beren Tod dem Prinzen Gelegenheit 
gab, den verzweifelnden Gemahl zu tröften. Che zwei 
Monate vergingen, folgte ihm ber Gropfürft nach Berlin, 
wo biefem ber alte König in der Prinzeffin von Wür- 
teımberg, die ihrem Bräutigam, dem Erbprinzen von 
Darmftadt, entfagen mußte, die Braut zuführte. Dabei 
ließ Friedrich alle Federn feined reichen Geiſtes fpringen; 
alle8 war bezaubert, zumal die Ruflen; und Oefſtreich 
trat in Petersburg wieder ganz in den Hintergrund. 

Unterdeß konnte die Kaiferin Feine Ruhe des Gemüthe 
finden. Potemkin hatte ſich ihrer gaͤnzlich bemächtigt, 
und alles daran geſetzt, Panin zu verdrängen. Ihr bes 
hagte dieſer fchlaue Politifer eigentlich nie; aber feine 
Umſicht und große Erfahrung machte ihn ebenſo unents 
behrlicy für die Außern Verhaͤltniſſe, ald ihm feine Indo⸗ 
len; gegenüber dem Thronfolger, der ihn beſonders Liebte, 
unjhägbaren Werth in ihren Augen gab. Drohte Banin 
früher mit feinem Zögling, fo blieben fpäter die Beweiſe 
nicht aus, daß er befländig deſſen unbefonnenen Aufwal- 
(ungen entgegentrat. Dazu kam die innige Freundſchaft, 
welche Sriedrih mit dem ihm ganz ergebenen Staats- 
mann unterhielt, und die ebenfo wohl auf ein gutes Ber 
hältniß zur Mutter ald zum Sohne loöfteuerte. . 

Man mag fidy leicht vorftellen, wie läftig alle drei 
Potemkin's Ehrgeize waren. Daher untergrub berfelbe 
zunächft die legten Refte- mütterlicher Liebe, die ihr Herz 
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noch hegen mode. Dann erhitzten feine Pläne ihr 
Ruhmbegierte mit emem Gautelfpiel, das ihr bereits 
Muͤnnich, freilich ein anderer Mann, als jener, vorge 
zaubert hatte. Die Türken follten aus Europa hinaus, 
und die ruſſiſche Fahne neben dem Kreuz won ber So 
phienkitche wehen. Wie fermer Potemkin ſich beftänbig 
in Gegenfägen bewegte, ſpielte er den Gelegenheitsmacher 
fo unverfhämt, daß dieß allein ſchon einen Mann brand» 
marten mußte. Die Beute aber, Die der furdyibare Menſch 
in Händen hielt, Iodte immer aufs neue die Gebrüder 
Drlow herbei, deren Händen fle- entronnen war. Jene 
Gegner, lauter titaniſche Geſtalten, wiefen cinander bie 
Zähne, als gält! es einem Kampf auf Tod und Leben. 
Ein Mann enblih von durchaus andsem Berdienft ald 
fie und ihnen insgeſammt verhaßt, den damald Friedrich 
bei don Feſtlichkeiten in Berlin vor allen auszeichnete, 
Graf Rumänzow, warf gleichfalls das Gewicht feines 


Aunſechens in die Wagfchale, die gegen Potemkin ſchwankte. 


Der berühmte Feldherr und feine Diplomat hatte alle 
Urfache, dem undankbaren Mann auffäffig zu fein; zwei 
feiner Gefehöpfe flanden, wie wir fahen, bereitö der Kai 
ferin nahe, ber eine als ihr Seeretär, ber andere als 
damaliger Günftling. Seine Schwefler, die Gräfin 
Bruce, wor Vertraute der Kakferin. 

Diefe felb® zwar beraufchte fi vorallem gern mit _ 
dem Gift jeder Art Schmeihelei, das ihr von allen 
Seiten zufleömte, und naͤhrte die Eitelkeit, die ihr mit 
dev Jahren wuchs, durch den Anblick des glänzenden 
Gedraͤnges, das um ihre Gunſt buhlto. Zugleidy aber 
blieben die Schlangenbiffe des Gewiffens nicht aus. 
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Mochten auch die Schredniffe, bie ihre Thronbefleigung 
umtingten, allmählig erbleiden, um fo hanbgreiflidyer 
und drohender fanden die Männer vor ihr, die mit ihrem 
Anhange die Hauptrolle in jener Tragödie gefpielt. 
Konnte ihnen nicht einfallen, fi von ihr ab» und der 
aufgebenden Sonne des Thronfolgerd zuzumenden, ber 
ein ganz andres Anrecht als fie auf die Krone bejaß? 
Sie Hatte den Fürften Orlow zweimal am Kramfenbette 
befuht, und das Gerücht jchob feine Krankheit auf 
Botenfin’s Gift. Wir fehen, da® Gemüth jener Nebens - 
buhler hatte fich zu fehr erhist, als baß fie hoffen konnte, 
ferner das Schaufelfyftem burdyzuführen, das fie einen 
durch den andern unſchaͤdlich machen ließ. Endlich bes 
hielt, wie es fchien, die alte Liebe zu Gregor Orlow und 
ihr Vertrauen zu feines Bruders Alerei Entjchloffenheit 
die Oberhand. Die Geſandten berichteten nad) Haufe, 
Potemkin fei geftürzt und entfernt. Sawadowski flieg 


und erhielt koſtbare Schenkungen. 


Aber ſchon nach Kurzem, zu Anfange Auguſts, kehrte 


Potemlin an den Hof, wenn auch vorerſt nicht in bie 
„völlige Gunſt zurüd. Meberbrüßig foldyed Schwankens, 


D 
w 


gab Fürft Gregor feiner Neigung zu einer Hofdame, 
feiner Berwandten nad), und durchbrach alle Hinderniffe, 
die beſonders der Ehrgeiz feined Bruberd der Heirath 


‚ entgegenftellte. Wie ſehr dieß Potemkin's Pläne beför- 


ji berte, läßt ſich denken. Auch fand ihn der nächte Som⸗ 


mer (1777) wieder in voller Gunſt, und Samabowsefi 
, mußte einer Greatur von ihm Plab machen. Der neue 


ai 


’ Günftling wurde aldbald mit Reichthümern überhäuft; 
j uatürlih, daß fein edler Patron nidyt leer ausging, viel- 
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mehr mit vollen Händen nahm. Damals fcdhidte. der 
Großmeifter der Kaiferin zwei Malteferfreuze, bie fonft 
nur die Bruft des alten Adels fchmüdten. Katharina 
verlieh fie jenem Günftling, Soritfch, einem Ungarn, und 
einem Neapolitaner, Ribas, zweien ber Argften Aben- 
teurer. Ein fchöner Beleg der eigenthümlichen Achtung, 
die man dort Altherfömmlichem angebeihen ließ! Starke 
Ausdrüde des Abjcheus über dad ganze Unwefen, bie 
dem Großfürften entfuhren, blieben ohne Erfolg; man 
müßte denn als folchen die Geldbewilligung anfehen, die 
ihm Poͤtemkin's YFürfprache verfchaffte. Beide waren 
plöglich auf einige Zeit ausgeföhnt.. 

Den hochgehenden Plaͤnen des ehrgeizigen Mannes 
geftalteten ſich auch die auswärtigen Verhältniffe immer 
günftiger.. Der damalige Aufenthalt Guftav’s von 
Schweden am ruffifchen Hof ftellte bei aller innern Ver⸗ 
ftimmung zwifchen beiden freunpfchaftlihe Beziehungen 
her, deren die Politif des einen wie des andern Hofs 
bedurfte. Preußen hielt damals fefter ald je an feiner 
Berbindung mit der Kaiferin, deren Freundfchaft, wie wir 
“ gefehen, nicht minder Kaifer Jofeph ſuchte. Man fprad) 
. fogar von einem Bund diefer beiden zum Angriff auf die 
Türfei. In Frankreich, deſſen jugendlich unfichere Re 
gierung zwifchen Finanzverlegenheiten, Reformverfuchen 
und dem Gelüfte, die Widerfpenftigfeit Nordamerikas 
zum Schaden Englandd auszubeuten, ſchwankte, fand 
Sofeph damals feinen Mann geeignet, dad. Staatsfhiff 
im Sturme zu geleiten. Er hatte offenbar Paris haupt⸗ 
fachlich mit Rüdfiht auf feine orientalifchen Pläne be 
ſucht. Diefen konnte England wenig entgegenfegen, 


ni. 
" 


Katharina und Potemfin. 257 


nachdem Bourgoyne fi im Herbſt 1777 den Amerikanern 
ergeben ‘hatte. So blieb den öftlichen Mächten, wenn 
nicht Friedrich hemmend entgegentrat, volle Gelegenheit, 
ungeftört ihre Abfichten im Oſten zu verfolgen. 

Da fiel die Nachricht vom Tode des Kurfürften von 
Baiern zum Schluß des Jahres wie eine Bombe in bie 


allenthalben gefpannten Verhältniffe. Joſeph's Vergroͤße⸗ 


rungsplaͤne fanden ploͤtzlich im Weſten Nahrung, und der 
alte Haß. zwiſchen Preußen und Deftreich entzuͤndete ſich 
aufs neue. Raſch fchloß der Kaifer einen längft vorbe- 
teiteten Vertrag, durch den ihn des Kurfürften Nachfolger 
gegen Recht und Geſetz in den Beftg bedeutender Länder 
ſetzen follte. Aber der alte Löwe in Potsdam bewachte 
des Kaiſers Schritte, und regte gegen befien Ehrgeiz fo- 
gleich einen Sturm von allen Seiten auf. Die Sranzofen, 
welche bisher die öftreichifche Politik mehr oder weniger 
am Schlepptau führte, löften fi) ab davon, fchloffen ein 
Bündni mit Nordamerifa, und warfen fomit England 
den Fehdehandſchuh Hin. Das gab dem preußifchen 
Helden freie Hand. Er zögerte um fo weniger, für 
eigene Sicherheit und die Rechte des Reiche dad Schwert 
zu ziehen, ald Rußland zunaͤchſt gänzlich auf feine Seite 
trat. Panin erflärte jenen Zeitpunkt für den am meiften - 
ksitifchen feit dem breißigiährigen Krieg; er verftand ihn 
in feiner ganzen Bedeutung; und nody einmal fiegten 
feine preußifchen Anfichten. Sein Neffe Repnin erhielt: 
den Oberbefehl über die Truppen, welche die Kaiferin, 
Deftreich bedrohend, in Polen einrüden ließ, und fpäter 
die Rolle der Bermittelung, als die feindlichen Mächte 
fih zur Verföhnung neigten. | 


Blum, ein Ruf. Staatsm. II. ‘17 
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Friedrich hatte gleich Anfangs der Berhandlungen 
über die baierfche Erbfolge, und troß bes Friegerifchen 
Ausfehens, das diefelben bald annahmen, ber Kaiferin 
in einem cigenhändigen Brief erklärt, ſie könne im Fall 
eines Türfenfriege auf feine Dienfte rechnen. Den nahen 
Ausbruch eined ſolchen erwartete man damals allgemein. 
Potemkin fchürte, fo viel er Fonnte. Der fchwarze Adler: 
orden, ben ihm Prinz Heinrich bei feiner legten Ankunft 
mitbrachte, hatte nebft vielen andern Aufmerkſamkeiten 
das flolze Herz ded Günftlingd gerührt; jene Erklärung 
des Königs, gegen bie Türfen zu helfen, mußte feinen 
Eifer fleigern. Aber noch warb Katharina durch bie 
fümpfenden Parteien an ihrem Hof alzujehr Hin und 
her gezerrt, als daß fe unbedingt Potemkin's Feen Ent- 
würfen nachgeben modhte. 

Unausbleiblich ſah ſich alfo feine Ehrfucht, je mehr 
Widerſtand ihr drohte, um fo heftiger alles aufzubieten 
gebrängt, die Kaiferin zu umftriden, und ſich der Reben- 
buhler zu entledigen. Es neigte fid) eben die erfte Hälfte 
einer glorreichen Regierung in jeder Hinficht dem Ende 
zu. Weit davon entfernt fledenlos zu fein, wir Haben 
e8 gejehen, erfcheint jene, foweit ed in einem beöpotifchen 
Staat möglid, ift, von Wohlwollen und Theilnahme ber 
Herrfcherin für ihr Volk, von Achtung, ja gelegentfkh 
Begeifterung für Großes und Schönes durchwärmt. Die 
andere Hälfte, welche nun bald beginnt, weht ung ſogleich 
falt und troden an; in ihr führte der Fürſt der Finſter⸗ 
niß, wie ihn fpäter das Volk nannte, ungeftört ben Reigen. 

Bevor es jedoch dazu Fam, hatte er noch manche 
Kämpfe zu beftehen. Soritz, feine Creatur, wirt und 
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als yutmüthiger Verſchwender und munterer entjchloffener 
Menſch geſchildert. So fonnte er bei Potemkin wenig- 
fiend nicht lang in Gunft bleiben, und da er ſich auf 
Schmeicheln nicht verftand, verdarb er's wohl audy bald 
mit feiner Gebieterin. Denn diefe ertrug fchon kaum 
mehr andre ald Schmeichelworte; oder überhaupt etwas 
andred, ald was ihrem ungezähmten Ehrgeiz, zügellofen 
Hang und unbändiger Eitelfeit zuſagte. Bei biefem 
allen faßte fie Potemfin’d Argliſt; und da beiden ber 
Günſtling nicht mehr gefiel, fahen fie fi ganz offen 
- nad) einem anderen um. Bald fprad man von ber 
berfulifchen Geftalt des Moskauer Polizeimeifterd Ar⸗ 
charow, bald von einem Perfer, der Rachfolger werden 
follte. Es war ſchon alle Scham dahin; und jede Par—⸗ 
tei wollte die Hände mit im Spiel haben. Endlich 
Fıam’d zu argen Auftritten zwiſchen Soritz und Potemkin, 
als Aiefer der Kaiferin einen langen Gefellen von Hufa- 
renofficier vorführte. Des Ungarn aufbraufender Muth 
fchien ihm die Liebe feiner Gebieterin wieder zu erobern; 
gleihiwohl bradıte ihn Potemkin zum Sturz. Orlow 
mifchte fi) nun ein, und feine ernftlichen Vorftellungen 
bewirften Sawadowski's Zurüdberufung, damit ber 
ſchlichte frienfertige Mann feine frühere Stellung einnehme. 
Doch eh’ er fam, hatte Potemkin bereitd mit einer Erea- 
tur, Ramend Korfaf, die Kaiferin überrafht. Samwas 
dowski beflagte fi laut, daß man ihn aus feiner Ein- 
famfeit aufgeftört; eine bedeutende Stellung im Senat 
wiber ‘Botemfin’d Willen mußte ihn befänftigen. 
Uebrigens verbreitete fich allgemeine Mipftimmung 
durch das Volf, der die Rachfucht zurüdgejegter Großer 
11° 
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gelegentlihh Worte lich. Gemeinfamer Haß gegen Be 
temfin hatte die Orlows und Panin, früher die aͤrgſten 
Feinde, in Breundfchaft zufammengeführtt. Als num nad 
wenigen Wochen ſchon der neue Günftling Ueberdruß er 
regte, wollte jeder an feiner Statt den Erfagmann ftellen, 
Katharina aber die Wahl ungeftört felbft haben. Aus 
Aerger verließ Potemlin den Hof, und fie wählte einm 
Secretaͤr Panin's, Namens Strafow, der ihr auf einm 
Ball in Peterhof aufgefallen war. Dieß Fonnte, fowie 
Stratow Bells ergriff, Panin's Einfluß allmächtig machen 
und den vollfländigen Sturz feined Gegners herbeiführen. 
Wir mögen uns leicht vorftellen, wie biefer alsbald wieder 
fanft einlenfte; fcheinbare Gleichgültigfeit, geheime Um 
triebe, endlich Drohungen gegen die Herrfcherin, ja bie 
ungeziemenbdften Rebensdarten, alles mußte ihm herhalten. 
Als aber nichts verfchlug, that er, was ſolch nieberträd- 
tigen Raturen allein übrig’ bleibt, er kroch zu Kreuz, flchte 
um Berzeihung, und bot fo zart und dringend zu allem 
bie Hand, daß man nicht wiberftehen konnte. Er eilt 
felbft zum Grafen Banin, ihm über Tiſch anzufündigen, 
ihre &ebieterin habe für defien Schreiber eine andere Be 
ſchaͤftigung. 

Ein entſetzlicher Gegenſatz, der Ernſt, die Gefahren, 
die furchtbaren Mahnungen der gaͤhrenden Zeit, und ge 
genüber ber Leichtfinn einer Herricherin, die mit allen Ga⸗ 
ben bed Geiftd und den fchönften Anlagen des Gemuͤths 
audgerüftet, beide ben böfen Geiſtern zum Spielwerf über 
laͤßt. Die Türfei rüftet, ald wollte fie jeden Tag gegen 
Rußland Iosfchlagen. Der große Friedrich betritt zum 
viertenmal den Schauplag feines Friegerifchen Ruhms, 
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und wenn er nicht wieder gleich einem Gewitterfturm ges 
gen den wohlbefannten Feind losbricht, fo legt er insge⸗ 
heim um fo ficherer die Schlingen, beiten fein junger 
Gegner zu entgehen, alle Kräfte aufbieten muß. Beiber 
Bertreter in Peteröburg ſetzen alle Künfte gegen einander 
in Bewegung. Richt minder geichäftig wirkten dort bie 
Devollmächtigten der bourboniſchen Mächte; ihren Chor⸗ 
führer, die franzöftfche Regierung, hatte die Jugend, welche 
für die jenfeit8 des Oceans aufdaͤmmernde Freiheit ſchwaͤrmte, 
mehr noch als Haß und Hoffnung auf Beute zum Kampf 
forigerifien. England befam damald die fauern Früchte. 
der engherzigen Politik zu often, bie den großen Pitt 
vom Staatöruder vertrieb. In feiner Angſt und Roth 
hatte daſſelbe den fchönften und Fühnften unter den jüngern 
Diplomaten in bie norbifche Reſidenz gefandt. James 
Harris, den ein fünfjähriger Aufenthalt am Berliner Hof 
ind Getriebe ded großen Königs eingeweiht, follte Ka 
tharinen von ihm ab, und zu einem Schug- und Trutz⸗ 
bündniß auf englifche Seite ziehen. Aber fchon dräng- 
ten die Amerikaner fich gleichfalls allmählig durch geheime 
Agenten ein, und fuchten auch dort England zu bekämpfen. 
Niederland, Schweden, Dänemark blieben nicht zurüd. 
, Stoff genug, follte man meinen, zur Befriedigung der co- 
loffalften Eitelkeit, noch mehr jedoch zum Ernft und Nach⸗ 
denken für eine Fürftin, in deren zarten Händen mehr 
‚oder weniger alle bie Faͤden zufammenliefen, welche Ehr⸗ 
geiz, Roth, Sorge, Haß und Arglift der Menfchen gegen 
einander fpannen. Auch muß man dem Grafen Panin, 
fo viel man fonft an ihm ausfegen mag, die Gerechtig⸗ 
feit wiberfahren laffen, daß er das ganze Gewicht ber 
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Berhältniffe und der Zeit fühlte. Der Selbftherrfcherin 
aber ging über Alles der Mann, ber wie feiner bisher 
ihren Leidenſchaften ſich unentbehrlich zu machen, und ihre 
geheimften Regungen jeder Zeit zu befriedigen verſtand. 

Gab es je ein vertrodnetes felbftfüchtiges Gemüth, jo 
war ed das Potemfind, und er felbft, wie es ſcheint, da 
durch bejonderd geeignet zum vollendeten Schaufpieler. 
Alle die Gegenfäße, alle die innem Widerfprüche, welde 
die erftaunten Zeitgenofien an ihm gewahrten, liefen zu: 
legt wieder in der Fälteften Selbftfudht zufammen, als 
ihrem wahren Mittelpunft. Immer bei der Hand, wo es 
feinem Nutzen galt, unternehmend, fühn, ausdauernd und 
unermübdlid), aber ebenfo abipringend, träge, habſüchtig, 
launen-, frazzen- und gedenhaft, bald übermüthig, fo daß 
er fogar die Schranken, die jeder Mann dem weiblichen ®e 
ſchlecht gegenüber zu achten gehalten ift, gegenüber der, 
Kaiferin nicht felten überfprang, bald feig und kriechend, 
wo bdiefe ihm fchroff entgegentrat, hatte er nie das Beſte 
feiner Wohlthäterin, fondern nur eigenen Bortheil, oder 
fi felbft im Auge. Es find immer die Säße und Sprünge 
eined Raubthiers, das feine Beute umfreift; oder beflen 
fih Dehnen und Reden, wenn ber Raub gelungen: ift. 
Sein Ziel erreichte er faft jevesmal. Auch wußte er Died: 
mal PBanin’d Secretär zu befeitigen. Dagegen nahm er 
mitten im Zwiſt mit der Kaiſerin die Vorwürfe, welde 
dieſe einer. Ehrendame, feiner Nichte, über ihr ärgerliches 
Leben mit ihm machte, dermaßen zu Herzen, daß er ben 
jelben Abend einen Fürften Gagarin vermochte, ihr die 
Hand zu reichen. 

Indeß die Wogen der BVerhältniffe gingen zu hoch, 
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als daß nicht Katharina immer aufs neue ind Schwan- 
- fen bätte- geratben follen. Kurz nad) ihrer Verföhnung 
mit Potemkin, Ende Septemberd, langte Alerei Orlow 
unerwartet in Petersburg an, zum Schred der Guͤnſtlinge, 
ein Troſt für das Volk, das ſeine Hoffnung auf den ent⸗ 
ſchloſſenen Mann ſetzte. Das ſorgloſe Benehmen Gregors, 
der über die Launen ſeiner jungen Frau alles umher, ſeine 
Stellung zur Kaiſerin und zum Reich vergaß, und die 
Sorge für fein Haus hatte ihn herbeigeführt. Katharina 
ließ ihn fogleich rufen, empfing ihn aufs fehmeichelhaftefte, 
und beſchwur ihn, Potemkins Freund zu fein, Damit „ber , 
wunderbare Mann,” von ihm geleitet, ihr Leben nicht zu 
fortlaufenden Auftritten ded Iammerd mache. _ 

Alexei, feinem rüdhaltlofen Charakter getreu, erklärte ſich 
für ihren Sklaven und fein Leben zu ihren Dienften; wenn 
Potemfin den Frieden ihred Gemuͤths flöre, fo folle fie 
nur befehlen: er werde fogleich verſchwinden, und fle nie 
mehr von ihm hören. Aber auf Hofränfe laſſe er ſich 
nit ein, um die Zuneigung eined Menjchen zu fuchen, 
den er ald Mann verachten und ald den größten Feind 
ded Staates aniehen müßte. 

Hier brady die Kaiferin in Thränen aus; Orlow zog 
fich zurüd,, fehrte aber nach wenigen Minuten wieder, und 
fuhr fort: Sch weiß beftimmt, daß Potemkin Feine wahre 
Anhänglichkeit an Ew. Majeftät bat; daß er in Allem 
nur feinen Bortheil zu Rathe zieht, daß nur Verfchlagens 
heit fein überlegened Talent ift; daß er nur darauf aus⸗ 
geht, Sie almählig von Gefchäften abzuziehen, und in 
einen Zuftand wollüftiger Sorglofigfeit einzulullen, um 
ſich felbft mit Herrfchergewalt zu befleiden. Er hat Ihrer 


264 Alexei Orlow. 


Flotte wahrhaft gefchabet, Ihr Heer verderbt, und was 
fchlimmer ift, Ihr Anfehen in den Augen der Welt er- 
niebrigt, und die Gemüther Ihrer treuen Unterthanen Ihnen 
abwendigigemadjt. Entjchließen Sie fih, einen fo gefähr- 
lichen Mann 108 zu werden, fo verfügen Sie über mein 
Leben; find Sie aber Willens fich in ihn zu fchiden, fo kann 
ih Ihnen von feinem Nugen in ber Ausführung von 
Maafregeln fein, wo Schmeichelei, Verftellung und Falſch⸗ 
heit die nothwendigften Eigenfchaften find.” 


Die Kaiferin, fährt Harris fort, der und die furdt- 
bare Scene aufbewahrt hat”), war von dieſer außerordent- 
lichen Rebe fehr ergriffen, geftand Alles zu glauben, was 
er von Potemkin fage; danfte dem Grafen aufd nachdrück⸗ 
lichfte für fein eifriged Anerbieten, meinte aber, ſie könne 
den Gedanken an folch barſches Verfahren nicht ertragen. 
Sie wünfchte, der Graf möchte nicht daran denken, Pe⸗ 
tersburg zu verlaflen, da fie jett gewiß feines Rathes und 
Beiftandes bedürfen würde. 


Hier trat, ſollt' ich meinen, der Rachegeift des ge 
fammten Reich in der impofanten Geftalt Alerei Orlow's 
vor fie hin, und hielt den Leidenfchaften des gewaltigen 
Weibes dad Medufenfchild entgegen, vor dem fie hätten 
verftummen müflen. Aber weſſen ift eine Frau, zumal 
wenn große Mittel fie leicht zum Uebermuth hinreißen, 
nicht alles fähig, fobald fie einmal das reinfte und flärffte 
Gefühl, weldes des Menfchen Bruft bewegen mag, bie 
Mutterliebe verleugnet hat? Neigungen vffen zu Tage 
trägt, die jeden herabziehen, am meiften eine Herrfcherin ? 
in Zerſtreuung aller Art die Ruhe fucht, die ihr Gemüth 
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feit lange floh, und bie Zeit vergeudet, die fie fonft fo 
gut für dad allgemeine Wohl anzuwenden verftand ? 
Potemkin drängte fich bald wieder vor; vernahm aus 
ihrem eigenen Mund, was vorgefallen war, überrebete fie, 
den Orlow leite nur Neid und Haß. Der Thronfolger war 
das befländige Schredbild, das er ihr vorhielt, die Orlowe 
feien zu ihm übergegangen, früher ihrem aͤrgſten Feinde. 
Katharina zeigte ſich fo ſchwach, ven Grafen Orlow empfind« 
lich zu kraͤnken, und beide Brüder dermaßen zu erbittern, 
daß fie offen und frei fi gegen fie ausſprachen. Das 
fnüpfte fie natürlich noch fefter an ‘Botemfin. Der teuflifche 
Mann entfrembete ihr, was ihm irgend gefährlich fchien, 
hielt fie beftändig in Aufregung, und litt niemand außer 
ihm und dem Günftling mit ihr allein. Es war, ale 
hätte die Vorfehung ihn zur Geifel auserfehen, einen in 
Ränten, Lüften und fittlicher Auflöfung verfunfenen Hof 
zu züchtigen. Allmählig ward Alles, nicht blos der Hof, 
von feinem Blick abhängig; feiner Habfucht ftanden nicht 
allein die Faiferlichen Kaflen offen; reiche Kaufmannshäus 
fer "mußten ihm große Summen vorftreden, die er nicht 
wieder zu erftatten gedachte, und ber arme Handwerfer 
und Künftler konnte Jahre lang warten, bis ihm zu zah— 
ien gefiel. Sein Uebermuth, fein unerträglicher Stolz wuchs 
mit jedem Tage. Die Refidenz, wo feit beinahe vier 
Jahrzehnten die Keutfeligkeit und Herablafiung zweier Kai- 
ferinnen den Großen ald Mufter vorgeleuchtet, war bis: 
ber durd) deren mildes und freundliched Benehmen gegen 
Untergebene und Geringere berühmt. Zumal die Frem⸗ 
den, bie dort in Menge zufammen ftrömten, fanden außer 
der Oaftfreundfchaft das freunblichfte Entgegenfommen bis 
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in die hoͤchſten Kreife hinauf im Gegenſatz gegen das 
eigene Land zu loben, das nicht felten nur ausfchließens 
des Weſen und vornehmes Derabfehen bot. Die Kaiferin 
war früher allgemein zugänglich; Potemkin verfchloß im- 
mer mehr die Wege zu ihr. Seine Borzimmer füllten 
fi) vom Morgen bis zur Nacht; man harrte ftill gebrängt; 
man wagte wohl faum zu athmen, und mußte oft geben, 
obne daß der Erfehnte erfchienen war. Ward dieſer aber 
fihtbar, glei der Sonne, bie lange hinter Wolfen ge- 
grollt, jo haſchte jeder. nad) einem Lädjeln, geizte nad) 
einem freundlichen Blid, und fonnte froh fein, wenn man 
ihn nicht anfchnauzte. Je mehr fi) Befternte und Hoch⸗ 
ſtehende von feiner Grobheit mußten bieten laffen, um fo 
mehr wurben fie gewöhnt, ©eringere wegwerfend zu be> 
handeln. ©robheit ward allmählig guter Ton. 

Daß es an einem foldhen Hof, in foldy ſchwüler ver: 
pefteter Luft für den eben, offenen und wahren Charaf: 
ter eined Sievers Fein Bleiben gab, verfteht ſich von 
ſelbſt. Noch weniger konnte Potemkin den Mann ertra- 
gen, ber alljährlich Wochen und Monate lang mit ber 
Kaiſerin arbeitete, ihr rückhaltlos mittheilte, was er wün- 
ſchenswerth, oder nöthig fand, und Alles dran feste, Die 
Berwaltung auf Recht und Gefep zu gründen. Jener 
Fürft der Willkühr mußte meift grade das Gegentheil 
deffen wollen, was Sievers beabfichtigte, ober in Ans 
trag brachte. j 

Eben während ber oben befchriebenen Krife war bie 
fer wieder bei Hof angelangt, hatte mit der Kaiferin Bie- 
les und Wichtiged zu verhandeln, und mochte öfters ben 
Raͤnken Potemkin's bewußt und unbewußt in bie Quere 
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fommen, Stand ja doch Sieverd in ben freunbdlichften 
Beziehungen zu deſſen ärgften Gegnern, Panin und ven 
Orlow's, und wußte dem Thronfolger gegenüber, troß 
Mutter und Günftling, eine würdige Stellung zu be 
haupten. Gründe genug für den Ränfefchmied, dem 
Ehrenmann Fallftride aller Art zu legen. Denn da beider 
gegenfeitiger Haß befannt war, konnte Potemkin nicht 
gradezu gegen bie erprobte Rechtlichfeit, tiefe Einficht und 
große Erfahrung vorgehen, die feinen Feind auszeichneten, 
fondern mußte ihm von der Seite beizufommen fuchen. 
Helfershelfer fehlten nicht, und erfchienen um jo nöthiger, 
als Katharinend Schwäche gegen ihre Vertrauten groß, 
aber nody größer ihr Ehrgeiz war. Sie duldete nicht 
auch nur den Schein, daß man ihren Willen Ienfe; fie 
wollte die Türfei gern erobern, aber ebenfo gern ald Wohl: 
thäterin ihrer Völker, als Geſetzgeberin daſtehen. 

Welche Wege nun Potemkin einjchlug, den unbes 
quemen Mann bei Seite zu jchieben, erzählt und Nie- 
mand; daß Neid dem Schöpfer der Statthalterfchaftöver- 
faſſung, erſtem Generalgouverneur, Vertrauten der Kai: 
ferin, Feinde genug ermwedte, läßt fid) erwarten; daß 
Betzkoi hauptfächlich die Hand gegen ihn bot, ifl befannt. 
Sievers jelbft, der fich ja überhaupt nie in den Vorder⸗ 
grund ftellte, nur dann von fich fprach, wenn bie Roth 
ed erforderte, geht meift mit Stillfchweigen, auch wo 
man eine Aeußerung erwarten follte, über jenes dunkle 
Getriebe weg. Dann und wann bricht in ben fpäteren 
Briefen ein ſchwer verhaltener Seufzer gegen Betzkoi, 
faiferliche Ungnabe, auch wohl feine biöherige Lebens- 
gefährtin hervor. 
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Als ihn vierzehn Jahre fpäter, nach Betzkoi's Abgang, 
unerwartet die Wahl an deſſen Stelle zum Borftand bed 
Erziehungshaufes traf, und er ber Kaiferin dieß anzeigte, 
erinnerte er fie an jeine befländige Leidenfchaft, für Alles 
zu forgen, was man ber zarten Kindheit, der Jugend, 
ihrer Erziehung fchuldig ſei, — „leider! fo fährt er fort, 
die Zärtlichkeit für meine Kinder ward Beranlaffung zu 
einer Unbejonnenheit, die mir die Ungnade Ew. 8. Ma 
jeſtaͤt zuzog. Die Urſache, an fich zu entfchuldigen, ward 
verfannt, — und ward mein Unglüd, unter dem meine 
Geſundheit erlag.“ 

Am deutlichſten ſpricht fich ſpaͤter ſein Schreiben an 
einen Miniſter aus, das wir ſchon öfter zum Beleg an- 
geführt. „Eine der hervorftechendften Früchte, fchreibt er, 
ber neuen Statthalterfchaftöverfaffung, und der Gerecht⸗ 
fame, die am meiften des Menſchen Herzen fehmeichelt, 
naͤmlich von feined Gleichen, die man felbft gewählt, ge- 
richtet zu werben, und felbft zu ben Büßen des Thrones 
den Wunſch feines Bedürfniffes niederlegen zu können — 
bie. erfte Frucht, fag’ ich, war der einflimmige Wunſch 
‚ ber Abdelöverfammlung der drei Gouvernements, Twer, 
Rowogrod und Pleſkow, durch die Unterfchrift jedes ein- 
zelnen bekräftigt, das Nothwendige zur Errichtung einer 
Erziehungsanftalt, oder einer Kriegsfchule beizufteuern. 
Im dritten Jahr gab's bereitö in Twer eine Kriegsfchule 
von 144 Zöglingen, die alle in Fäuflich erworbenen Häus 
fern untergebradyt waren. ALS große Orundbefigerin trug 
die Kaiferin das erfte Jahr 10,000 Rubel bei, und be 
fahl mir, die 10,000 Rubel, welche der Adel für ein 
Denkmal bewilligt hatte, gleichfalls darauf zu verwenden. 
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Die Verſammlung zählte in Twer 444, in Nowogrod 728, 
in Pleftow 454. Hier hinderte Thaumwetter die Ankunft 
von 200 mehr aus zwei entfernten Kreiſen. 

„Der Adel war von ber Anſtalt entzüdt. Mehrere 
ließen fi in Twer nieder, um die Erziehung ihrer Kin- 
der befier zu überwachen. Die Lifte der adligen Jugend 
von 6 bi8 12 Jahr flieg auf 600. Ruͤhrend war's, daß 
fi unter den Zöglingen ein paar Brüder befanden, deren 
Bater nur Eine Seele zu eigen befaß — mehrere andre 
eine bis zwei — und neunzig hatten nur 700 Seelen 
als Eigenthbum, denen alfo, da bie Seele nur fünf Kos 
peken zahlte, ihre Erziehung zufammen nur 350 Rubel 
koſtete. Es war der Plan, die Zahl der Anftalt auf 
300 zu bringen; ber Unterhalt jedes Kindes warb auf 
100 Rubel berechnet. Aber es warb bald aus Allem 
nichts. Die 100 Rubel per Kopf empörten den Betzkoi, 
dem 300 nicht genügten. Man machte der Kaiferin weis, 
ich hätte nicht die Grundſaͤtze befolgt, bie fie beftätigt 
hatte. Das zweite Jahr trug fie nicht mehr die 10,000 Rus 
bel bei, geftattete aber, einen Plan einzureichen — ber 
nie erfchien, und im britten Jahr ſchmolz das Ganze in 
ein Erziehungshaus von 50 zufammen, dad mehrere 
Jahre beftand. Man brachte dad Comptoir der Land⸗ 
vermefiung im Haufe unter. Ich fand fogar vor vier 
Fahren, daß ein Gouverneur dort. wohnte. 

„In Rowogrod wählte ich eine fchöne Bauſtelle am 
Wolchow aus. — Der erfte Stod, beinahe vollendet, 
wurde mit Stroh gebedt, und ift ed noch. Es befteht 
da eine Feine Erziehungsanftalt. In Pleſkow fand ich 
eine wunderjchöne Bauftelle; ein zweiftödiged Gebäude 
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von 30 Faden Länge ward. vollendet. Ich rüſtete nid, 
ein andered und bie Rebengebäube anzufangen — nadı 
meinem Rüdtritt erregte feine fchöne Lage das Gelüfte 
eined Günftlingd — und da dieſer es nicht an ſich reis 
sen konnte, verlegte man dahin das Comptoir der Land⸗ 
vermeflung — es giebt dort nicht einmal eine Erziehungs⸗ 
anftalt. So waren bie erſten patriotifchen Bewegungen 
eined dankbaren Adeld. Reid und Selbfifucht kamen 
Allen in die Quere.“ 

Jene Erwähnung Bepfoi’d ift wie ein Blig, der für 
einen Augenblid Lidyt auf das dunkle Getriebe wirft. 
Diefem fchlauen Höfling find wir jchon oft begegnet, 
ohne daß wir ihn fennen lernten. Iegt müffen wir ihn ° 
etwas näher in’d Auge faſſen. „Bepfoi kann nidt 
93 Jahre haben — ſchreibt Sieverd der Tochter am 
13. Januar 1792 — denn die Schlacht bei Rarva ward 
am 8. Rov. 1700 geliefert. Er fann alfo in Schweben, 
wo fein Vater ald Gefangener lebte, erſt am 1. Jan. 1702 
geboren fein — indem feine Mutter eine Schwein war, 
die fein Water, der ſich für einen Wittwer audgab, hei- 
rathete, obgleich er Brau und Kinder in Moskau hatte. 
‚Wenn fein Vater vor deſſen Geburt betrog, fo hat ber 
Sohn ald wahrer Höfling während jeined langen Lebens 
gut gelogen und betrogen." Erſt im fünfzehnten Jahr 
fah er Rußland, erhielt im väterlihen Haufe eine -forg- 
fältige Erziehung, und bildete ſich auf Reifen weiter aus. 
Als Generalmajor machte er bie Feldzüge in Preußen 
mit. Hier und auf feinen anderen Fahrten, erzählen ruf- 
fifche Schriftfteller, habe er überall die menfchenfreundlichen 
und .gelehrten Anftalten mit beftändigem Hinblid auf fein 
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Vaterland und zumal auf das Elend der unehelichen Kinder 
beſucht, die namen⸗ und ſchutzlos entweder bald nach der 
Geburt ihr Leben verlieren, oder ohne Erziehung und 
aller Mittel beraubt, es jaͤmmerlich hinſchleppen. Kaiſer 
Peter III. machte ihn, nebſt Rangerhoͤhung und dem 
Alexandernewskiſtern, zum Oberdirector der Canzlei der 
Bauten. Unter Katharina konnte endlich der wohlwollende 
Mann, wie jene ſagen, ſeine Wuͤnſche und Plaͤne für 
arme Kinder zur Ausführung bringen. 

Doch möchte man ſehr zweifeln, ob feine Fuͤrſorge 
aus innerftem Bebürfniß des Gemüthes entfprang, wenn 
man ben vielbegünftigten Mann nicht bloß von Sievers 
anflagen, fondern auch von anderen Zeitgenofien ald den ' 
niedrigften Schmeichler bezeichnen hört. Er war ber Kais 
ferin gleich vom Anfang ihrer Regierung an fo unmt- 
behrlich, daß man ſich in's Ohr raunte, er fei ihr Vater; 
er habe in jungen Jahren längere Zeit am Anhalt Zerb- 
ftifchen Hof gelebt, und der Fürftin befondere Gunft ges 
nofien. Am beften zeigt fein Berhältniß zur Kaiſerin 
der tolle Auftritt, den die Fürſtin Daſchkow erzählt®). 
Betzkoi habe vier Tage nad) Peters Sturz um einen Augen- 
blick Audienz "gebeten, den Katharina fogleidy gewährte. 
Die Fürſtin befand fi) grade mit ihr allein im Zimmer, 
al8 er eintrat, zu beider wechfelöweifer Beftürzung ſich 
auf Die Kniee warf, und fie beſchwur zu geftehen, weſſen 
Einfluß fie ihre Thronbefteigung zufchreibe. Ich verdanke 
meine Erhebung, antwortete die Kaiferin, "Bott dem Allınady- 
tigen und der Wahl meiner Unterthanen. Dann, fagte er 
vol Verzweiflung, gehört ſich's nicht länger, daß ich dieſe 
Auszeichnung bewahre, und würde das Aleranderband, 
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weiches ihn ſchmuͤckte, von ber Schulter geriffen haben, 
hätte die Kaiferin nicht mit der Bitte abzulaffen gefragt, 
was er denn eigentlich meine. „Ich bin der unglüdlichke 
Menſch, erwiederte er, feittem Ew. Majeftät in mir 
nicht den Einzigen erfennen, dem Sie Ihre Krone ver 
danfen. War ich's nicht, der auf die Garden ven Ein- 
flug übte? war ich’8 nicht, der unter das Volk Ge 
auswarf? “ 

„Wir beiden dadyten, fährt die Fürftin fort, er hätte 
feinen Berftand verloren, und fühlten uns fchon beun- 
rubigt, als mit gewohnten Gefchid die Kaiferin auf eine 
Tuftige Ausfunft verfiel, feine ausfchweifende Berfolgung 
loszuwerden, und feiner Eitelfeit im hoͤchſten Grad zu 
fchmeicheln. „Ich erfenne, unterbrach fie ernfihaft fein 
Gerede, den ganzen Umfang meiner Verpflichtungen; und 
feit ed Eure Dienfte find, denen ich meine Krone ver 
danke, weflen Sorge kann ich fo füglid wohl bie An- 
ordnung derjenigen anvertrauen, die ich zu meiner Krönung 
tragen werde? Eurer 2eitung alfo überlaffe ich biefen 
Gegenftand; und unter Eure Gerichtsbarkeit ſtelle ich alle 
Juweliere des Reiche. 

„Betzkoi erhob fi in einem MWonneraufch, und flürzte 
nad) tauſendfacher Dankfagung aus der Thüre, vielleicht 
im Eifer, die Nachricht auszubreiten, er habe eine feinem 
Verdienſt entfprechende Belobnung empfangen. Ich brauche 
nicht zu fagen, wie berzlid wir über diefen Auftritt 
lachten, der ebenfo bezeichnend für bie artige und geift- 
reiche Gewandtheit der Kaiferin ift, als für die ausſchwei⸗— 
fende Thorheit Betzkois.“ 

Bon einem folden Mann, welcher hauptfächlid, zur 
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Beluftigung ded Hofs und feiner Gebieterin diente, hätte 
man am allerwenigften ein vollſtaͤndiges Erziehungsſyſtem 
erwartet, wie er eind fchrieb, oder gar deſſen Durch⸗ 
führung, welche die Kaiferin ihm anvertraute. Der ans 
ſpruchvolle weltliche Betzkoi und ber fehlichte fromme Grün- 
der des hallifchen Waifenhaufes, Auguft Hermann Franke, 
auf berfelben Bahn! man muß geftehen, größere Gegen- 
fäe giebt ed kaum. An die Bergleichung beider und 
ihres Wirkens ließen fich die Iehrreichften Betrachtungen 
anfnüpfen. Wir bemerfen hier nur, daß Katharina ein 
Jahr nad) ihrer Thronbefteigung Betzkoi's Pläne zur Er- 
bauung und Errichtung ded großen Erziehungshaufes in 
Moskau beftätigte. Das Jahr darauf war er befonders 
thätig bei Stiftung der Erziehungsanftalt für ablige, fpäter 
auch bürgerliche Töchter, unter dem Namen Smolnvis 
Klofter bekannt; dann bei Gründung des Peteröburger Er- 
ziehungshauſes nach dem Muſter des moffowifchen. Die 
Kaiferin ernannte ihn dafür zum Oberpfleger ber Erzieh- 
ungshäufer, Chef des Landcadettencorpe und zum wirk 
lichen Geheimerath. Offenbar ein gewandter, biegfamer, 
‚aufgewedter Mann, der ich auf alle Weife geltend zu 
machen wußte. Wir wundern und baher nicht, wenn 
berühmte anzelredner feine Menjchenliebe erhoben, und 
Derfhawin in Lobgedichten ihn ald feinen und aller Ju⸗ 
gend Wohlthäter pried. Hatte er doch auf eigne Koften 


in mehrern jener Anftalten Freiſtellen geftiftet, die, wenn 


auch nur ein Feiner Abtrag der großen Vortheile, weldye 

er von dort wohl nicht immer mit ganz reinen Händen 

zog, zugleich Laͤrm machten, und um ihn einen gewiflen 

Geruch der Heiligkeit verbreiteten. Wir begreifen, wie 
Blum, ein Ruf. Staatsm. II. " 18 
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‚einen ſolchen Mann die Anftalten, weldye Sievers in 
feinen Gouvernements für wohlfeile Erziehung ber Jugend 
traf, auffchreden mußten, wenn er bebachte, daß er fih 
mehr als das Dreifache für den Kopf zahlen ließ. Wir 
begreifen zugleich das harte Urtheil, das Sievers über 
fein Erziehungsweſen ausfpriht. „Alle die, jchrieb er 
derfelben Tochter (den 1. Februar 1791), welche aus ben 
Erziehungsanftalten vom Faſelhans Betzkoi hervorgehen, 
find von einer Kälte, die auf Verachtung der gefelligen 
Verhältniffe beruht — der Gefinnung eines Baftards, wie 
der Erzieher war. Er behauptete, indem er fie von den 
Familienbanden losriß, fie zu Untertanen, zu Kindern 
bes Staats zu bilden. Doc, betrachte er nicht, daß indem 
er fie diefer erften Gefühle, welche die Natur durch den 
Inſtinct der Dankbarkeit einflößt, beraubte, er fie gegen 
alle — bes fchönften der Gefühle unfähig machte. Ich 
fehließe mit diefem Gefühle, dad Du an mir fennft.“ 

Wenn Zeitgenofien behaupten, Betzkoi's Augenmer 
fei immer einzig dahin gegangen, feine Samilie empor: 
zubringen, jo ift zu bemerken, baß er ohne eigentliche 
Familie war. Er lebte zufammen mit dem Grafen Ernfl 
Muͤnnich, des Feldmarſchall's Sohne; beide hießen bie 
Unzertrennlichen; und Betzkoi hatte ſich unter ben Zög- 
Iingen eine Pflegetochter ausgefucht, die fich fpäter durch 
Berftand, Schlauheit und Bildung auszeichnete. Ribas, 
jener Abenteurer, der dem Alerei Orlow aus Stalin 
die unglüdliche Prinzeſſin Tarafanow entführen half, und 
in deren Gefolge nad) Petersburg gelommen war, fand 
an Betzkoi einen Gönner, welcher ihn beim Cadettencorps 
anftellte. 
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Indeß das kluge geſchmeidige Weſen des Italieners 
den Alten einnahm, gewann ſeine ſchoͤne Geſtalt das 
Herz von deſſen Adoptivtochter; beide wurden einander 
vermaͤhlt. Betzkoi brachte ihn nun der Kaiſerin naͤher, 
die ihm die Fuͤhrung ihres Sohnes von Gregor Orlow, 
des jungen Grafen Bobrinski, übertrug. Zeitgenoſſen 
werfen dein Ribas vor, er habe den ſanften, gelehrigen, 
jungen Mann, deſſen Begleiter er auch auf ſeinen Reiſen 
durch Europa wurde, ebenſo verderbt und ſittenlos ge⸗ 
macht, als er ſelber war. Seine Gattin ward Kammer⸗ 
frau bei der Kaiſerin, und erſetzte bald die Graͤfin Bruce, 
deren Liebesverſtaͤndniß mit Korſakow der ſchlaue Potemkin 
“zu beider Sturz benutzte. Hieraus allein würde ſich ſchon 
ergeben, wie fehr Letzterem bie ganze edle Brut zufagte, 
wäre es nicht aus der honigfüßen Antwort erfichtlich, Die 
er auf feine Berufung zum Ehrenwohlthäter ded Erzieh⸗ 
ungshaufes gab: Aus Betzkoi's Feder fließe die Men- 
ſchenliebe. | 

Als Betzkoi im Jahre 1773 feine Stiftung der Frei- 
ftellen machte, fuchte der Senat bei der Kaiferin die Er- 
laubniß nach, eine goldene Denfmünze darauf fchlagen 
zu lafien, und lud ben Gefeierten öffentlih vor. Füuͤrſt 
Waͤſemski überreichte ihm die Medaille mit fchmeichel- 
hafter Anrede, die defien zarted Verhältnig zu Begtkoi 
offenbarte. Wir fehen, ein furdhtbarer Bund, der fidy 
wie von felbft in Haß gegen Sievers, feine Redlichkeit, 
jein unummunbenes ſich Ausfprechen gegen die Kaiferin 
über alled dad Wohl ded Volkes Betreffende zuſam⸗ 
menfand. 

Frau von Sieverd fand. feit Jahren, wie und das 
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erinnerlih, zu Betzkoi in den freundfchaftlichften Bezieh 
ungen, wahrſcheinlich noch von ihren Eltern her. Ihre 
Verbindung mit des Alten Pflegetochter war gleichfalls 
innig; beide unterhielten mit einander einen regen 2er 
kehr, der wohl bedeutend wuchs, ald Frau von Sievers 
ihre Mutter verlor. Man muß geftehen, damit vertraute 
fie fich eben feinen guten Händen, die im Gegentheil das 
Berhältniß von Mann und Frau zu einander untergruben. 
Auch Fam ed zwifchen beiden am 3. October a. St., 
grade zu berfelben Zeit, ald Alerei Orlow die letzte An- 
firengung machte, den Fürften Potemkin zu flürzen, zu 
einem argen Auftritt, deſſen Berlauf wir nicht fennen, 
wohl aber feinen Anfang und fein Ende. Den General: 
gouverneur riefen feine Geſchaͤfte von Petersburg nad) 
Twer, und als er abreifen wollte, weigerte fich Frau 
von Sievers ihm zu folgen. Obige Briefe, deren legte 
in den September hineinreichen, befunden zwifchen beiden 
noch ein ganz freundliches Verhältnis. Wie mußte alfo 
feitvem die bethörte Fran gehetzt worden fein, daß fie 
auf einem fo durchaus fchnöden Entfchluß beftand. Auch 
nahm ſich ihrer fogleich Betzkoi, nebft feinem gefammten Ans 
hang fo leidenfchaftlid an, daß der Bruch unheilbar wourbe. 

Bricht ein heftiger Streit zwifchen zwei einander naher 
ftehenden Menfchen aus, fo kommen al&bald Dinge zur 
Sprache, an denen man bisher ftil vorüberging, ober 
die man vielleicht nicht einmal bemerfte. Harmloſe Be 
ziehungen werden dann leicht zur Schuld; Verhältniſſe, 
die nicht unſchuldig, doch noch Feine eigentliche Schuld 
enthielten, zu Verbrechen. So tritt jeßt mit einmal 
mitten unter jenen Wirren, vielfach befchuldigt, ein Mann 
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in ben Bordergrund, dem wir bisher öfter, aber nur 
beiläufig begegneten. Jener Fürft Putätin, ber feit Jah⸗ 
ren von Sievers begünftigt und gefördert, in deſſen Haufe 
und in der Familie von deſſen Schwiegereltern wie ein 
Sohn lebte, erfcheint als der eigentliche Störefried 9. 
- Mit welchem Recht deffen befchuldigt, wiſſen wir nicht; 
wie unerwartet beweift ein Brief, welchen Carl von Sie- 
verd noch am 16. October n. St. aus Wenden an fei- 
nen Bruder fchrieb. Die Erhebung, fagte berfelbe, des 
Fürften Putätin zum Kammerjunfer habe ihm ausneh- 
mende Freude gemacht. Außer feinen perfönlichen Eigen- 
Ichaften verdiene Putätin des vortrefflihen Charakters 
wegen bad größte Glück. Vielleicht mache dieſer Freund 
einft das Glüd feiner Söhne. 

Solche Ausficht zerflörte der naͤchſte Brief unfers 
©eneralgouverneurs, der feinem Bruder das Häusliche 
Unglüd meldete. Diefer hafte dann freilich, wie feine 
Antwort behauptete, daffelbe längft voraudgefehen, und 
in ben Gefprächen zu PBleffow darauf hingebeutet. Aber 
ber zärtliche Ehemann fei zu zärtlich und edeldenkend ge- 
weien, um aufWarnungen zu hören, und um nur etwas 
von bed Schwiegervaterd Vermögen an ſich zu nehmen 
zu uneigennüßig. Das habe der Gegenfeite gleichſam 
die Waffen in die Hände geliefert, einen Streich zu füh- 
ven, woran ſchon feit Jahren mit vieler Klugheit und Liſt 
gearbeitet worden. Ob er damit nicht zugleich, fährt 
jener fort, den größten Theil des eigenen Vermoͤgens 
verloren habe? Wenn dieß fei, fo ftehe ihm Wenden und 
fein ganzer Credit zu Gebot. 

Indep konnte es Sieverd an Geld nicht fehlen, ba 
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ihm bie Raiferin eben (den 15. Octob. a. St.) ein Ge⸗ 
fhenf von 15000 Rubel gemadyt hatte. Ueberhaupt er: 
wies fidy dieſelbe zunächft noch gnädig, und ftellte ihn 
grade in jenen Tagen an bie Spige einer eigenen höheren 
Staatöverwaltung der innern Schifffahrt, welche durch 
Ukas vom'9. Oct. a. St. in's Leben trat!%). Einen 
Brief, ven fie ihm den 17. Octob. a. St. ſchrieb, möchte 
man rührend nennen. „Her von Sievers, fagt fle, bie 
billige, gerechte und gemäßigte Sinnedart, die Sie in | 
allen Ihren Arntsgefchäften gezeigt haben, erwarb Ihnen 
mit Recht mein Bertrauen. Sie wiſſen beffer als irgend | 
wer, welchen Widerwillen ich gegen jebe Gewaltthat hege. 
Bei jeder Gelegenheit fchlug ich lieber die Wege der 
Sanftmuth und Mäßigung ald die zum Aeußerſten ein; 
ich berufe mich deshalb auf Sie felbft; fo lauteten jedes: 
mal bie Befehle und Vorfchriften, die ich Ihnen gab, 
fowohl für die öffentlichen, als für die Privatangelegen- 
heiten. Ich glaube, Ihr Herz zu fennen; Sie fünnen 
nicht wollen, daß ich in irgend einer Sache, viel weniger 
in Ihrer, meine Orundfäge ändre, und wollen Sie's einm 
Moment, fo könnte dieß nur in einem Augenblick erhigten 
Blutes geichehen, wo Sie nicht bei ſich wären. Ich 
laffe ihn vorübergehen, diefen Augenblid, und mein Ber 
trauen zu Ihnen betrachtet ihn als nicht gewefen. Ich 
rufe Sie zu ſich ſelbſt zurüd. Ihre Handlungen find 
nicht gleichgültig für Ihr Amt. Endigen Sie fdhleunigk 
und mit moͤglich geringftem Auffehen dieſe unfeligen 
Streitigfeiten, da die Schuld gemeiniglih auf beiden 
Seiten ift. Ich hab’ es Ihnen muͤndlich gejagt, ich fag' 
es noch einmal, wählen Sie unparteiiſche Schiedsrichter, 
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Sie zu vergleichen, weil beibentheild Ihre gegenfeitige 
Erbitterung Sie außer Stand feht, über irgend etwas 
eind zu werden. Schenken Sie mir fchleunigft meinen 
Gouverneur fo wieder, wie ich ihn feit fünfzehn Jahren 
fenne. Katharina.” 

Wie der fonft entichlofiene und ausdauernde Mann 
in folcher Zuge dad Gleichgewicht nicht zu finden wußte, 
wie ihm Kummer und Gram das Herz zerriß, verräth 
fowohl obiges Schreiben, als befonderd die inftändige 
Bitte an feinen Bruder um Troſt. Endlich entichloß er 
fih, dem Eaiferlichen Rath folgend, zu einem Schiebe- 
gericht. Bon ihm wurde der wirkliche Geheimerath, Adam 
Olſuview erwählt, von der Frau ber Graf Emft von 
Münnich, des Feldmarſchalls Sohn. Beide fonnten fich weder 
über Vertheilung der Kinder, noch der Schulden einigen. 

Wir mögen und leicht die furchtbare Aufregung ben- 
fen, in welcher der Streit und die Ungewißheit befonders 
ben zärtlichen Vater erhielt. Als aber die Schiedsrichter 
zur Wahl eined Dbmannd fchritten, und den Fürften 
Alerander Golizyn wählten, mußte dem aufgeregten 
Mann vollends ber Muth ſinken. Haben wir jenen 
doch ſchon als einen ſeiner Feinde kennen gelernt; dazu 
war Münnich als Betzkoi's unzertrennlicher Buſenfreund 
befannt, ein unbedeutender Mann, ber dem großen Nas 
men bed Baterd ſchon früh eine bedeutende Stellung bei 
Hof verdankte. Das mochten alled in ihrer Art vebliche 
Männer fein, aber Sieverd fannte die Xuft zu genau, in 
ber diefelben lebten. Sie wehte ihn eifig an, und wir 
fönnen und nicht wundern, wenn fie ihm in jenen ſchred⸗ 
lihen Tagen ben klaren Blid und ben ruhigen Sinn 
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‚ trübte. Dad Parteiweſen bei Hof. war ihm genau be 
fannt und ganz zuwider. Sept ftaf er felbft mit einmal 
mitten drin. Die Noth zwang ihn, fih an PBanin, die | 
Orlow's und Tſchernyſchews anzulehnen, die nicht vers 
fehlt haben werden, den Dann zu flügen, und zu heben, 
der für ihre eigenen Todfeinde ein Öegenftand des Neides 
und der Berfolgung war. 

So fand fih Sieverd von Zorn und Beforgniß zu 
einem Unternehmen getrieben, das feinen Gegnern grad’ 
in die Hände arbeiten mußte. Er drang eines Tags 
mit feinen Schwägern, die zu ihm und gegen die Schwe: 
fter hielten, in beren ‘Beteröburger Wohnung, und ent 
führte feine drei Löchterchen, deren älteftes acht, das 
jüngfte briticehalb Jahre zählte. Wir mönen uns leicht 
benfen, mit welch' fchwarzen Farben feine Feinde ber 
Kaiferin foldyen Hausfriedensbruch fchilderten. Er felbft 
erinnerte fie vierzehn Jahre fpäter an feinen Hang’ ber 
zarten Kindheit, der Jugend, ihrer Erziehung die Sorg- 
- falt zu widmen, die man ihr fhuldig fei. „Ah! fährt 
er fort, die Zärtlichkeit für meine Kinder führte eine Un⸗ 
befonnenheit herbei, durch die ich fogar der Ungnabde‘ Ew. 
K. Majeftät verfiel. Der Grund, an fi zu entſchul⸗ 
digen, ward verfannt, — und machte mein Unglüd, 
unter dem meine Gejundheit erlag.“ 

Am 25. November that der Obmann den Sprud, 
der ganz der Beforgniß entſprach, die Sieverd davor 
hegte. Wie berfelbe lautete, ift und unbefannt, aber ber 
Inhalt ergiebt fi) aus zwei gleichzeitigen Briefen, die 
erhalten find. „AS ih aus dem Munde des Fürften 
erfuhr, fehreibt ihm die Kaiferin, daß Sie den Schieds⸗ 
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fpruch, dem ich Ihre unglüdlichen häuslichen Streitigs 
feiten zu unterwerfen Ihnen rieth, zu verwerfen fich 
erbreifteten, drängten fi) meinem Geift eine Menge Ges 
danken auf; ber erfte von allen betraf dad Wohlmwollen 
und Vertrauen, dad ich für Sie und auf Sie bis jetzt 
hatte, weil ich in Ihnen jenen Einn der Billigfeit, 
Mäpigung und Gerechtigkeit zu gewahren glaubte, bie 
wenn fie ungeheuchelt aus reinem Herzen entipringen, 
Groß⸗ und Edelmuth zur Grundlage haben. Es iſt hart, 
es ift verbrießlich, in einigen Wochen einen Menſchen ins 
©egentheil feiner felbft umfchlagen zu fehen; es wäre 
unverzeihlich, thäte man nicht alle möglichen Schritte, 
Jemand zurechtzuweiſen, ber fih verirrt. Das wärs, 
was Ihre Freunde thäten, wenn Sie welche hätten; aber 
ba ich fehe, daß Sie auch feinen einzigen wahren Freund 
haben, wohlan, fo feß’ ich mich an deren Stelle, und 
deute Ihnen die Dinge, wie ich fie anfehe. 

„Sie verfcherzen Ihren guten Ramen; Sie verfcherzen 
meine Gunft. Sie feben die Achtung vor meinen Rath⸗ 
jchlägen aus den Augen. Sie erklären die Vollmacht, 
welche Sie Ihren Schiederichtern gegeben, für null und 
nichtig. Nicht genug, die Schande der Tochter Ihres 
Wohlthäters, die Sie ihrer Neigung entgegen geheirathet, 
überall zu verfündigen, verfolgen Sie diefelbe noch grau⸗ 
fam in ihrer unglüdlichen Lage. Heißen Sie das edel 
handeln? Rein, der Groll hat fich Ihrer Seele fo fehr 
bemeiftert, daß er die legten Spuren von Edelmuth und 
Hochherzigkeit vertilgt; er verblendet Sie dermaßen, Sie 
zu Gewaltthätigkeiten vor meinen Augen hinzureißen. 
Ich überlafle Ihnen zu erwaͤgen, wie fehr auch dieß ver- 
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legen müfle, und mit welchem Auge ein ſolcher Mann 
in der Welt könne angefehen werben. Seit lange be 
ſchuldigte Sie die Gegenpartei, Sie verzögerten jedes 
Abkommen, um die Welt von dem, was fie behauptete, 
zu überzeugen. Sie haben Ihre Töchter gewaltfam ent 
führt, ohme mich oder irgend wen um Rath zu fragen, 
indeß die Sache vor bem Schiedsgericht jchwebte, nad 
meinem Willen und mit meinem Wiflen. Die Gefege, 
welche Sie gegenwärtig anrufen wollen, könnten fie Ihnen 
nach Ihren eigenen Vorſchlaͤgen gewiflenhaft wegnehmen. 
Kedet das Gewiſſen zwei Sprachen? Giebt etwa der 
Bortheil diejenige ein, die ihm widerſpricht? Sie fchreiben 
mir nad) abgetbaner Sache einen Brief vol Gift und 
Galle. Sie beklagen ſich über Ihre Schiedsrichter; ich 
ſah deren Ausſpruch; fie find dem gefunden Menfchen- 
verftand, der Vernunft gefolgt, haben Leidenfchaft, Hab⸗ 
ſucht, Bosheit beſeitiget. Solch' einen Schiebefprud 
wollen Sie vernichten, aber bedenken Sie, duͤrfen Sie's? 
Werden Geſetz und Billigkeit ihn nicht beſtätigen? Die 
ehrenrührigen Beichwerden, welche Sie gegen bie Per 
fonen der Schiedsrichter vorbringen, find ein Ausbruch 
der Leidenfchaft, die Sie in dieſer ganzen Sache zeigen; 
fie haben fein anderes Unrecht, als den berrifchen Ton 
des Dictatord gemildert zu haben. Mir mißfällt dieſer 
Ton, auch mir, ich fag’ ed Ihnen. - Ich verbiete Ihnen, 
fih in Zukunft irgend einer Gewaltthat zu unterfangen, 
wo ed auch fei, unter Androhung meiner Ungnade. I 
befehle Ihnen, das Aufbraufen Ihrer Leidenfchaften im 
Lauf diefer Woche in Ihren Gouvernements zu befänfs 
. tigen, und erlaffe Ihnen jede Antwort auf diefen Brief.“ 
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Aber der tiefgefränfte Mann ließ ſich nicht fo ein 
fchreden, daß er fich fchweigend in fein Schidfal ergeben 
hätte. Bielmehr antwortete er fogleih, den 29. Rov. 
1778: „Allergnädigfte Herrfcherin! Obſchon Ew. Majeftät 
mich beſtuͤrzt machen durch die Worte, Sie erließen mir 
die Antwort, fo wär’ ich ein Gottvergeflener meiner Ge⸗ 
bieterin, meiner Wohlthäterin gegenüber, wenn ic, ſchwiege. 
Man hat Sie hintergangen, Allergnäbdigfte Herricherin, 
ich muß Ihnen den Irrthum benehmen. Im Unglüd, . 
das mich überwältigt, darf ich mir nicht mehr jchmeicheln, 
Ew. Majeftät möchten einen langen Brief leſen. Aber 
fchweigen nad) einer Berurtheilung, ohne gehört worden 
zu fein, das widerfpräche Ihren Grundfägen von Recht 
und Billigfeit. 

„Ich weiß, von welchem Geflhtöpunft aus Sie Ge⸗ 
waltihätigfeiten anſehen. Ic, erbreifte mich zu fagen, 
daß ich ebenfo gedacht habe. Em. Majeftät haben Bes 
meife davon. Ic leugne und fordere meine Berfäumber 
heraus zu biweifen, daß ich weldye begangen habe. Ich 
fann beweifen, daß ich dergleichen ertrug. 

„Ich verfichere Ew. Majeftät, daß ich mich nicht ge⸗ 
ändert habe. Ich bin fo wenig erboft, als ich es jemals 
war. Id habe feine Freunde gebraucht. Ich glaubte, . 
in Sachen der Tugend und Ehre, und mit Ihrem Bers 
trauen beehrt, wär’ ed unnöthig, welche zu gebrauchen. 
Ew. Majeftät gaben nur meinen Feinden Gehör. Fra⸗ 
gen Sie do, wad ein Fürft Orlow, ein Graf Orlow, 
ein Graf Tichernyichew, ein Graf Banin, von meinem 
Handel mit meiner Frau denken. 


Ich verfichere Ew. Majeſtaͤt, daß das Publikum, jer 
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nes unbarınberzige und harte Publikum, durchaus für mid 
iR, meine erflärten Beinde ausgenommen, vier an der Zahl, 
alles Leute ohne ein bürgerliched Band der menſchlichen 
Geſellſchaft. Ich verfichere Sie auf dieſe Ueberzeugung 
bin, daß mein Ruf nicht verloren ifl, daß man mid auf 
richtig allgemein bedauert. 

„Ich hatte und werbe immer bie ben Rathfchlägen 
meiner wohltbätigen Herrfcherin fchuldige Achtung haben. 
Ich bewies es durch die Wahl von Schiedsrichtern — da 
aber jene Herren ihre Vollmacht überfchriütten, wär’ id 
eine feige Memme geiwefen, wenn ich unterfchrieb. Ih 
hab’ es beiwiefen in meinem ‚heute Morgen überreichten 
Brief. 

„Ich habe die Schande der Tochter meined Wohlthä- 
terd nicht offenkundig gemacht. Ich habe fie forgfältig 
verftedt, einen Vorhang darüber gezogen, während fieben, 
oder befier gejagt eilf Jahre. Sie hat mein ganzes Erbe 
verfchleudert, ich ertrug ed. Diefen Sommer bat fie in 
viertehalb Monaten eilftaufend -fünfhundert Rubel durchge 
bracht, — id} würde es noch einmal ertragen haben, hätte 
fie mir nicht die Thür gewiefen. Richt ich war es, ber 
fie verließ; fondern fie, die entfchloffen ihren Gauner nicht 
zu verlaflen, mir nad) Twer, wohin mid die Pflicht rief, 
zu folgen fich weigerte. - Daher al das Unglüd. Hätten 
doch Ew. Majeftät die anftändigen großmüthigen Bes 
dingungen gelefen, unter denen ich fie zurüdncehmen wollt. 
Sie hätte den Genuß meined ganzen Einfommens, zwan- 
zigtaufend Rubel Renten gehabt; aber fie wollte ein be 
fonderes Capital. Man befhuldigt mid) des Mangeld 
an Freigebigkeit. Ich fordere auf, mir einen Mann an 
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zuführen, der mehr für feine Frau gethan hätte. Ich bin, 
terließ ihr Teßtwillig den Genuß meincd geſammten Eigen- 
thumd im Werth von achttaufend Rubel Renten. Id 
hatte mich noch einmal, mit hunderttaufend Rubel Schuls 
den beladen, um ihr Haus, Landfig, Haudgeräth, Wagen 
und Pferd zu faufen. Ich ward ihr Bürge für 30,000 Rubel, 
fo daß fie mit meinen wirtbichaftlicdyen Anordnungen auf 
12» bis 15000 Rubel Renten ihr Zebelang rechnen konnte. 
Fehlt's einem foldhen Ehemann an Freigebigfeit? Meine 
Wohlthaten haben fie verbiendet. 

„Ew. 8. Majeftät behaupten, das Gutachten der 
Schiedsrichter geleſen zu haben, aber Sie haben nicht die 
Vollmacht geſehen, die deſſen alleinige Grundlage aus⸗ 
machen mußte. Geſetze und Billigkeit fordern ausdruͤck⸗ 
lich, daß Fein Schiedsrichter feine Vollmacht uͤberſchreiten 
dürfe. Wagen ed die⸗Herren Schiedsrichter, nun fo moͤ⸗ 
gen fie fi vor Gericht ftellen, (ohne fi) mit dem ober 
herrlichen Donnerkeil zu deden, den fie mir anzubrohen 
fich erbreiften) fie würden mit Schande bededt. — Aber 
ich hoffe, man wirds dabei bewenden laffen. Ich werde 
eine ehrliche, anftändige, völlige Scheidung in der Form 
Rechtens fordern, wie ich's in meinem Briefe von heute 
Morgen gefagt. Ic hoffe nun, Ew. K. Majeftät wer- 
den dieß nicht als eine Gewaltthat anfehen; meine Frau 
fann ihren Buhlen heirathen, und bad Sfandal zum 
Schweigen bringen; idy wäre entzüdt darüber. 

„Der ſtrenge Ton zum Schluß bed Brief Ew. K. 
Majeftät zerreißt meine empfindliche Seele, bringt meine 
Unfchuld zur Verzweiflung, aber zwingt mid, die Ver⸗ 
fiherung zu wiederholen, daß ich nie Gewalt üben wollte, 
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daß ich meine Kinder nur weggenommen habe, weil die 
Geſetze und bie Schiebsrichter ſelbſt fie meiner Frau ab- 
fprechen, und ich nicht einwilligen fonnte, fie ganz dem 
Rechtſtreit zu unterwerfen (?); daß ich nirgend Gewalt üben 
werbe; daß die Mäßigung, bie Menfchlichkeit mich Tei- 
ten follen; endlich daß ich mein 2eben lang der bleiben 
will, der ich war — der gerechte Mann ohne Furcht umd 
Makel — Millionen Stimmen werben es meiner Aller: 
gnädigften Gebieterin bezeugen. 

„Ich werde meine Abreife beichleunigen: Sonnabend 
fomme ich die Befehle Ew. Majeftät über alles einholen, 
was ich während dieſer meiner Seelengual glaubte Ihnen 
vorlegen zu müflen. Es bleibt nur noch ein Rüdftand; 
aber man muß auf ruhigere Zeiten warten und auf einen 
Blick der Huld meiner Gebieterin.“ 

Allerdings liegen und Arbeiten vor, deren umfichtiger 
Behandlung man ſchwerlich ed anjehen möchte, daß fie 
in jenen Tagen ber furditbarften Aufregung und Stürme 
gefehrieben find. Es blidt uns aus ihnen das unge 
trübte, wohlwollende Auge bed großen Staatömannd an, 
ber den tiefen Sram feined Herzend durch die Rüdficht 
auf das Allgemeine zu bändigen weiß. Sievers war viel 
zu Hug und zu fharffinnig, ald daß er nicht die Folgen, 
die ein ſolches Schreiben haben fonnte, mit Einem Blid 
hätte überfehen follen. Aber fo ſehr er auch Alles aufs 
bot, feine Dienfte dem allgemeinen Wohl zu erhalten, bie 
Freiheit opferte er nicht, aud) nicht feiner Kaiſerin. Biel 
mebr hielt er ihr, als fie ihm bie Moral las, einen 
Spiegel vor, ber wenn fie tiefer hineinſchaute, ihr bie eis 
gene falfche Stellung gezeigt hätte. Er verficherte ihr, 
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fidy nicht verändert zu haben; alfo war fie die veränderte, ° 
und in dieſem Urtheil ftimmte beinahe die ganze Ums 
gebung überein. Sie zeiht ihn der Gewaltthat, indem er 
das Recht mit Füßen trete; er beweift ihr, daß fie einen 
gejeßwidrigen Spruch ihm aufdrängend, gegen ihn Ge⸗ 
walt übe. Sie wirft ihm den Mangel an Breunden vor; 
er erinnert fie, daß feine Freunde, die früher in ihrer vol 
len Gunft ftanden, jest von ihr verfolgt, bei ihr Fein Ges 
hör fänden. Sie nennt feinen Ruf einen verlorenen; er 
erflärt ibn für verloren'nur bei feinen erflärten Feinden, 
natürlich Potemkin und Betzkoi voran, die da fie fein ehe⸗ 
liches Band fennten, darüber auch fein Urtheil hätten. 
Man erzählt, die Kaiferin habe, fobald feine Entführung 
der Kinder ruchbar wurde, ihm einen Eilboten mit dem 
Befehl nachgeſchickt, fte fogleich zurüdzubringen. Sievers 
habe geantwortet, jeber Blutstropfen in feinen Adern ge- 
höre der Kaiferin, über feine Kinder habe der Vater zu bes 
fehlen. Doc ftand er fpäter auf dringendes Bitten vom 
mittlern Töchterchen ab, beffen Züge ihm unähnlidy und 
verdächtig fchienen. 

Oben erwähnte Arbeiten betrafen zunächft die bevor- 
ftehenden Wahlen in Twer, über die er mit Rüdficht auf 
die neue Verfaffung der Kaiferin am 15. und 26. Octo⸗ 
ber a. St. eine Anzahl Fragen nebft Gutachten vorlegte, 
deren Beantwortung ihm ald Inftruction dienen follte. 
Wir greifen nur Eine, die 19te Frage heraus, welche bie 
Erziehung betreffend, bald eine große Wichtigkeit erlangte. - 
„Da die Adeldcorporation, fehreibt er, fehr löblihe An- 
firengungen und Anerbietungen zur Errichtung einer Adels⸗ 
fehule in Twer gemacht hat, für bie ein Theil der Gebäude 
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zur Zeit der Berfammlung fertig fein wird, um minbeftend 
gegen zwanzig junge Leute aufzunehmen, fcheint e8 mir ber 
Wohlthaten Ew. K. Maieftät, die Sie fo viele Denkmale 
ber Menjchlichkeit und der Erziehung zugleich aufgerichtet 
haben, würdig, gleichfalls als Grundbefiger ebenfo per Kopf 
beizutragen, als die Edelleute freiwillig beigefteuert. Ew. K. 
Majeftät haben fich ven Orundbefigern zu Kaſan zugefellt, 
als es einer freiwilligen Beifteuer zum öffentlichen Beften 
galt. Dieß würde noch lebhafter erfannt, wenn Ew. K. 
Majeftät geruhten, es für die duͤtftigen Edelleute zu thun, 
deren Zahl groß ift, und für welche die Reichen oder Wohl- 
habenden durch dad Berfprechen einzutreten fuchten, daß 
die Kinder von Edelleuten, die weniger ald dreißig Seelen 
befigen, gratis und auf Koften der andern ihre Erziehung 
erhalten follten.“ . 

Am 20. October fah er bie Kaiferin, fie fhien ihm 
aber, wie er ihr unmittelbar nachher fchrieb, von der Mors 
genarbeit dermaßen angegriffen, daß er nicht den Muth 
hatte, fie einen Augenblid anzuhalten, um ihr zu fagen, 
bie Weisheit. habe die Antworten ihr eingegeben. Gleidh- 
wohl machte er feine Ausftelungen, und ſchloß folgender: 
maßen: „Ich muß alfo, immer von demfelben Eifer be- 
jeelt (obgleich getroffen vom, Unwetter der ſchwaͤrzeſten 
Verlaͤumdung und der nieberträchtigften Cabale), Ew. X. 
Majeftät vorftellen, was biefer Eifer und meine ſchwachen 
Einfihten mich zum PVortheile Ihres Dienfted und zum 
rühmlichen Erfolg Ihrer neuen Verfaffung erbliden laffen. 
Es war mein Ruhm, Ihre Befehle gut auszuführen. 
Sch werde immer gegen Wind und Wellen ver Gouver- 
neur von 15 Jahren fein. Aber eines bedarf's nothwen- 
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dig — daß meine gnäbigfte Gebieterin gegen ihn dieſelbe 
bleibe — ohne Ihre Huld und Ihr Vertrauen iſt's ein 
Körper ohne Seele. In der Hoffnung bald über das Schieds⸗ 
gericht hinweg, froh, frei und zufrieden zu fein, und ganz 
meinem Gouvernement und meinen Töchtern zu gehören ꝛc.“ 
Bereitd zwei Tage zuvor hatte er den Anfang ger . 
macht. mit fchriftlichen Bemerkungen über feine Gouver- 
nements; Olonetz zunächft, da biefe Provinz, meinte er, 
durch den Handel und Gewerbfleiß ihrer Bewohner feit 
Gründung der Refidenz mit derfelben in Berbinbung ftand, 
und jener Gewerbfleiß durd) der Kaiferin Fürforge dermaßen 
ermuntert worden fei, daß er den Handel in Blüthe brachte, _ 
und zur Verfehönerung ber Reſidenz beitrug, fo fcheine das 
Wohl der Provinz vor allen Beachtung zu verdienen. Viel 
leicht mache aus ihr bereinft die Kaiferin ein befonderes 
Gouvernement. Alles darauf Bezügliche habe er zufammens 
geſtellt. Die Provinz verdanke ihre neue Form der Kaiferin 
mütterlicher Pflege; ihr Wohlfein und bfühender Zuftand 


datire von deren Regierungsantritt. Doch fei die Lage der 


Stadt durdaus fehlerhaft. Sie liege am Zufammenfluß 
zweier Bäche, die man durchwaten Fünne. Wahrfcheinlich 
in Folge dieſer Lage habe fie jo wenige Einwohner. Er 
bittet die Kaiferin, einen Blick der Karte zu gönnen, wos 
rauf er vor einigen Jahren die Stelle zu einer neuen 
Stadt 10 Werft tiefer. an demfelben Fluß gegen den See 
hin ausgefucht habe. „In der alten Stadt, fährt er fort, 
giebt's Fein Krons⸗ noch Privatgebäude, das der Erhals 
tung werth wäre. Die beiden Kathedralen find Elein, 
und fallen in Trümmer; außer ihnen giebt’S Fein Gebäubde 


von Stein, und fein bebdeutended von Holz. Die Eins 
Blum, ein Ruſſ. Staatsm. IL 19 


0 Sievers’ Thatigkeit ungebrochen. 


wohner, Kaufleute und Bürger, fint das bebaute Um 
entlang mit Bauern untermiſcht; man ſieht's auf ber 
Karte. Alles mug neu gebaut werden, Kathedrale, bis 
ichöflicher Palaſt, Seminar, Raum für die Behörden, 
Eommandanten, Schule, Magazine, kurz Alles — und 
dieß Alles würde ordentlicher und bequemer mehr gegen 
den See zu untergebradyt,, an ber gewählten Stelle, die 
außerdem den großen Bortbeil der erforderlichen Tiefe im 
Fluß bat, um als Hafen zur Aufnahme beladener Galios 
ten zw dienen. Aber grade diefer Punkt würde bie Ein 
wohner am meiften verloden, weil fie ihre Lebensmittel 
gegenwärtig eben dort verladen. 

„Alte beiden Flußufer find mit Dörfern bejeßt, wo bie 
Eine Hälfte der Einwohner Kaufleute und Bürger find, die 
ihre Felder beibehalten. Der Berpflichtung ſich überzuſiedeln 
wiberftrebt jeder; oder es bebürfte großer Reizmittel, die 
man nicht im Stande ift zu bieten. An feiner neuen 
Stelle wird Olonetz bald durch den Hafen und die Krone 
gebäude eine ſchoͤne Stadt werden; und die Einwohner” 
werden fi in dem Maaße dahin ziehen, ald Handel und 
Gewerbe fi) dort ausbreiten.“ Er bittet demnach, der 
Commiſſion den Plan vorlegen zu bürfen, und hinficht⸗ 
lidy der neuen Stelle um deſſen Beftätigung. Die befon 
dern Anträge, die er macht, übergehen wit, da feine An- 
wort erfolgt. 

Am 9. November erinnert er die Kaiferin an dad 
BVerfprechen, das fie im Mai ihn gegeben, drei verdient 
Männer zu befördern. Damit verbindet er ein andres Ge 
ſuch. Nämlich die große Zahl Schriften, welche ſich 5.2. 
im Gouvernement Twer, wenn davon die Rede jei, allen 
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Gerichten eine Mittheilung zu machen, auf 85 beliefen 
außer der nothmwendigen Zahl, die zu Hunderten anmachfe, 
fobald es fich davon handle, etwas in den Städten und 
Kreifen zu veröffentlihen, babe ihm al&bald an eine 
Druderei denken laſſen. Er beabfichtige deshalb mit Fais 
ferliher Bewilligung einen Antrag beim Senat zu Gunften 
eines Privatmannes zu machen, der ſich damit befaffen 
wolle, unter gewiflen Bedingungen und gegen einen bes 
ftimmten ‘Preis für den Drudbogen auf Koften der Res 
gierung. „Auf diefe Weife, fährt er fort, fönnte ich auch 
allmälig eine Zeitung gründen, eine Art „Intelligenzblatt* 
oder Gouvernementözeitung, gleich dem livländifchen, wel⸗ 
ches für dad Land von großem Nutzen ift, indem jeber 
Edelmann von Allem, was ihn angehen mag, unterrichtet 
wird. In Livland weiß man dem Herrn von Bromne 
für die Beförderung jened Unternehmens großen Dank.“ 
Ferner erinnerte er die Kaiferin an bie Genehmigung 
eines breizehnten SKreifed im Gouvernement Twer, ber 
fi) als nothwendig berausgeftellt hatte, weil auf bie 
Waflerverbindung die Wolga entlang 200 Werft weder 
eine Stadt, noch ein Auffeher Fame, und die Kreife Kas 
fhin, Kalaiſin und Twer, jeder für fich zu groß, und an 
jene &inöde gränzend, des Bortheild entbehren, die Lands 
polizei nahe genug zu haben. Zu dieſem Behuf habe er 
das Kirchendorf Keniſo, das günſtig liege, zu erwerben 
geſucht, und ſtehe mit dem Grafen Slawronsti in Unter⸗ 
handlungen. 

Indem er dann die Pläne und Façade ber zwei für 
die Adelsfchule in Twer vollendeten Gebäude vorlegt, 


erlaubt er ſich abermals eine Aufforderung an bie Kai⸗ 
19° 
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ferin, bie Quote von 10 Kopefen per Kopf von ihren 
Hofs⸗ und Oekonomiegütern im Gouvernement Twer für 
jene® Inftitut zu zahlen. | 

Endlich ruft er ihr binfichtlih Twer's ihre Abſicht 
in's Gedaͤchtniß zurüd, jedem Gouvernement eine Bibliothef 
zu fchenfen. Er findet deren Beichaffung ſehr wünſchens⸗ 
werth, und meint, mit 3000 Rubel für Eine Bibliothef 
reihe man aus; er alfo mit 9000 Rubel für feine drei 
Gouvernements. 

Acht Tage ſpaͤter (den 16. November) geht er mit 
feinen Bemerkungen auf Pleſtow über, deſſen Zuftand er 
bereitö während feiner legten Bereifung fo gejchildert zu 
haben meinte, daß ihm für jegt nur wenige Bunfte übrig 
blieben. Zunädjft Opotſchka, das früher zu einer Gou⸗ 
vernementöftadt beftimmt, dazu zwei große Gebäude von 
Stein erhalten follte, die bereitd unter Dad), aber noch 
nicht fertig, nach feiner Bertheilung den Kreid- und Stadt: 
behörben, verſchiedenen Magazinen und der Stadtſchule 
zuzutheilen wären. Zur Üebergabe derfelben an die Stadt 
gemeinde erbittet er fi) den Befehl.‘ Dann wird ber 
Bericht über die Einrichtungen nachgeholt, durch bie er 
bei feinem legten Aufenthalt in PBleffow ven Poſtvor⸗ 
ſpann nad) Moskau zu auf denfelben Fuß gebracht habe 
wie die Poſten von MWeißrußland, und wie er fie auf 
andern Straßen bed Pleſtower Gouvernementd fand, ohne 
daß den Kreifen mehr Koften erwuchfen, als’ die andern 
zahlten. „Der Gdower Kreis, jagt er, litt viel, weil er 
allein die Bauernpferde lieferte. Jene Straße ift bereits 
ſehr befucht; man geht meift über Pleſtow, flatt über 
Moskau, nad) Smolensf und Kowno und Neurußland.* 
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Dieß führt ihn auf die Landſtraße, die durch Czars⸗ 
Eoefelo und Gatſchina nach 6 Gouvernements des Suͤdens 
ziehe, und durch jenen Pleſkower Weg noch größere Wid)- 
tigkeit befomme. Der Generalprocureur habe ihm mitge- 
theift, daß er mit der Kaiferin davon gefprochen; cr wolle 
nur bemerken, daß es eine doppelte Wohlthat auf ewig 
. für jene 6 Gouvernementd und die Nefidenz fei. Auf 
demfelben Weg liege die neue Stadt Luga, der eine Pa- 
rochialkirche Noth thue, für deren Bau er 6000 Rubel 
fordert. Berner legte er der Kaiferin eine Sache vor, 
welche wir bereits kennen, und er die einzig widerwärtige 
nennt, jenen Aufruhr der aprarinfchen Bauern gegen bie 
Vormünder. „Die Angelegenheit, jagt er, wird verberb- 
liche Folgen haben, wenn man fie nicht fchleunigft in 
Ordnung bringt. In einem bespotifchen Lande ift der 
Keim ded Aufftands bereit, bei jeder Gelegenheit loszu⸗ 
brechen. Man fann nicht genug darüber wachen. Meine 
Pflicht, die nichts fürchtet, ald es zu verfäumen, zwingt 
mich endlich dieß zu fagen. Ueberlaſſe Ew. K. Majeftät 
die Aufruhrangelegenheit den Händen ber Juſtiz, — benn 
was die Bormünder fordern, ift fehr billig.“ 

Dann legt er den Blan zur Abfcheidung einzelner 
Theile des Pileffower Gouvernementd vor, welche Orän- 
zen des neuzubildenden Peteröburger Gouvernements ab- 
geben follten, und trägt für Pleſtow auf freie Ausfuhr 
des ©etreided an. „Der Adel dafelbft, fagt er, befommt 
allmälig wieder den Gefchmad, ſich in der Stadt zu ſam⸗ 
mein, und dort zu bauen; und grade dieß läßt mic, einen 
guten Erfolg vom abligen Erziehungsinftitut hoffen, deſſen 
Bauten naͤchſtes Jahr beginnen.“ Desgleichen bittet er 
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die Kaiſerin, den Generalprocureur aufzufordern, „Daß er 
ben zehn Feldmeflern in Twer noch mehrere beigefelle, 
um dad folgende Jahr dort fertig zu werden, und auf 
'Bleffow übergehn zu können; denn bie Landvermeflung 
bilde den Schlußftein ihrer Wohlthaten. Indem er ſchließ⸗ 
fi) die Beendigung bed Seminargebäubed meldet, bittet 
er um eine jährliche Unterhaltsfumme für daflelbe. 

Selbft der arge Schlag, der ihn durch den Schiebe- 
richterfpruch am 25. November traf, bielt ihn nicht -ab, 
den naͤchſten Tag auch über Nowogrod ſchriftlich Bericht 
abzuftatten, da, wie er Flagt, zu einem mündlichen jede 
Gelegenheit ihm fehle. Er berührte zunächft Stara Rufla 
und die Ausbeute von Steinfohlen, nebft den beireffenben 
Borfchlägen des Generald Bauer; dann bittet er, für ein 
Dorf, das er auf kaiſerlichen Befehl einem Herrn Amof- 
fow abgefauft habe, 10,000 Rubel oder 69 Rubel für 
die Seele, anzumweifen, und bad Dorf zur Stadt Ladoga 
zu ichlagen. Berner macht er wieder binfichtlidy der 
großen Straße von Czarskoeſelo nach Nowogrod Anträge, 
geftügt auf einen Plan bed Herrn von Mordwinow, und 
erinnert ‘die Kaiferin ſchließlich an feinen Entwurf, Sibi- 
rien, oder wenigftend die Bergwerke von Jefaterinburg 
der Refidenz und beren Hafen 500 Werft näher zu rüden. 
„Ich laffe gegenwärtig, jehreibt er, nad) aufgenommenem 
Grundriß von Dorf zu Dorf durchhauen, fo daß die Li—⸗ 
nien nicht allzuviele Winkel bilden. Auf 230 Werk von 
Tichwin nah Uftiufchna gewinnt man 50 Werft; auf 
135 Werft über Weffljegonsf bis zu meiner Gränze 45; 
‚von jenem Punkt an gehen die Wege aus einander; ber 
eine direct zur Stadt Maloga, Ribno und Jaroslawl x., 
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ber andre nach Pofchechonfe, grade nah Of. Ew. R. 
Majeſtaͤt erfehen, daß auch die Wolgaverbindung babei 
unendlich, fowohl für den Handelsmann, als ben. An- 
wohner gewinnt. Bereits ift der Verkehr auf biefem 
Peg bedeutend, troß ber Hinderniffe durch ſchlechte Wege, 
Mangel an Bequemlichkeit ıc.“ 

Auf alle jene Anträge erfolgten vorerft nur drei Ent- 
feheidungen ; eine vom 5. November, über die Adels⸗ und 
Magiftratswahlen; die zweite vom 23. Rov., über jenes 
Krondgebäude in Opotſchka, deſſen unterfien Stod er zu 
Buben eingerichtet vermietben, und den Ertrag dem Col⸗ 
fegium ber allgemeinen Bürforge, alfo wenigflend nicht 
direct ber Stabtfchule, wie er gewünfcht hatte, zukommen 
lafien follte; die dritte vom 29. Rov., welche für bie 
Straße von Gatſchina 49,000 Rubel bewilligt. Dazu 
fam ben folgenden Tag ein Brief, in welchem Besberodko 
auf Haiferlichen Befehl an dem Etat der Wafferverbin- 
dungen, welchen Sievers längft eingereicht, mehrere Aus⸗ 
ftellungen machte, die man ſich früher nicht leicht gegen 
ihn erlaubt hätte. Mean begreift den Mißmuth, der aus 
feinem naͤchſten Brief (vom 15. December) fpricht. „Beute 
reife ich von Rowogrod nad) Twer. Ich hielt es für 
meine Plliht, Ew. K. Majeftät zu verfihern, daß id 
alle Sachen in gutem Zug und die Leute zufrieden fand. 
Welch ein Feld traf ich nicht. für Betrachtungen, fonft 
anwendbar, wenn meine häuslichen Unfälle, durch bie 
Berläumbungen meiner Feinde weltfundig und wichtig 
geworden, mir nicht Stillfchweigen auferlegten. Wie 
viele Fragen hätte ich nicht noch aufzuwerfen — wenn 


nicht das Ausbleiben ber Antwort auf die frübern mid). 
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fuͤrchten ließe, daß Ew. K. Maieflät von Ihren mir fo 
verderblichen Eindrücken noch nicht zurüdgefommen find. 
Das Wohl des Dienfted fol darunter nicht leiden, id 
ſtehe Ew. K. Majeftät dafür. Geruhen Sie felbft meine 
vier legten Briefe über jedes einzelne Bouvernement, umd 
das über die allgemeinen Punkte zu leſen.  rgreifen 
Sie die Feder zum Artifel über die Verbrechen und bie 
Strafen.” 

Der Anfang des nächſten Jahres (1779) führte den 
Adel wieder in Twer zufammen. Er hielt am 9. Januar 
feine Generalverſammlung, und fündigte fich durch feine 
Marſchaͤlle und eine Deputation beim Generalgouverneur 
an. Es verlief ziemlich Alles ebenfo wie das erftemal. 
„Weder ich, noch der Gouverneur, fo lautet fein weiterer 
Bericht, zeigten und in der Berfammlung. Alles geſchah 
“ mit Anftand und Würde. Nach dem Geifte, den ich bier 
berrfchen fah, zweifle ich nicht, daß die Wahlen: mit Ort- 
nung und richtiger Erwägung .perfönlichen Berbienftes 
ftatt finden. Ich begnüge mich, ihnen die Liebe des öf- 
fentlichen Wohls zu predigen, Dankbarkeit gegen ihre 
Wohlthäterin — und ihnen Mittagsmähler zu geben 
wie gewöhnlih. Liberty and property waren immer 
mein Wahlfprudy und mein Ziel, und fidelity and lega- 
lity die Mittel, deren ich mich bediente, e8 zu erreichen. 
In vier Sihungen wird dad ganze Werk beenbigt 
fein.“ 

Sieverd täufchte ſich nicht; er hatte bald fowohl von 
trefflich ausgefallenen Wahlen zu berichten, als von er: 
wünfchten Befchlüffen, die gefaßt worden. Das Erich 
. angsinftitut werde zu einer foliden Grundlage kommen; 
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jeder Edelmann nad livländifcher Art ein Magazin hal: 
ten, wie e& die Kaiferin wuͤnſche; hinſichtlich der Land⸗ 
ftrtaßen habe er etwas Gebrauch von der Staatsklugheit 
gemacht, um mit der Zeit die einmal angenommenen Ab- 
fichten zu erreichen; nur bitte er wieder um einen Heinen 
oftenfiblen Brief, der die Berfammlung für das allgemeine 
Befte entzünden würbe. | 
Die Abreife der Deputation veranlaßte ihn (am19.Ia- 
nuar) zu einem Schreiben, dad der Kaiferin verficherte, 
ihr heilfamer Zweck fei von ber Berfammlung erreicht 
durch die Wahl guter Richter — und ebenfo auch ber 
feinige burdy bie folide Grundlage, welche das Imftitut 
erhalten habe. Run fei es der Kaiferin Sadye, auch ih- 
rerſeits die legt? wohlthuende Hand daran zu legen. „Ew. 
K. Majeftät, fährt er fort, geruhten mir zu fagen, Sie 
würden von Ihren Befißungen in dieſem Gouvernement 
10 Kopeten per Kopf geben, wie die Edelleute für Auf: 
führung- ber Gebäude bewilligt hätten. Ich fündigte da⸗ 
mals diefe Gnade dem Collegium der allgemeinen Yür- 
forge an; und es ift gewiß, das Publicum war davon 
gerührt. Ich erwarte darüber von Ew. Majeftät einen 
Befehl. ES find im Ganzen 122,547 Seelen; das machte 
12,254 Rubel, einmal zu geben. Aber es bleibt Ew. K. 
Majeftät noch eine Gnade zu gewähren, auf bie ich eben 
fo Ihrer bekannten Wohlthätigfeit und Billigfeit gemäß 
rechne, nämlid; daß Sie auf Ihre Schatulle bewilligen, 
oder daß man auf Ihre Güter 5 Kopefen per Kopf brei 
Jahre lang erhebe, wie es der Adel bewilligt hat. Mit 
dieſem Unterhalt könnte das Collegium der allgemeinen 
Fürforge das Inftitut "auf 200 junge Edelleute bringen, 


398 Ubermals Generaiserfauminng in Twer. 


Das wäre ein Denkmal, dem ich mit Recht den Namen 
gäbe Katharinenftift, Exarepmmackoe yunımme. 
„Das Ziel Ew. K. Majefkät binfichtlich der Maga⸗ 
zine iR volländig erreicht. Bei den Edelleuten werben 
112,000 Tfchetwert Getreide aufgeftapelt fein, d. 5. Ro - 
gen allein. Die Dekonomie⸗ und Hofögüter haben fon 
einen Beftand, bleibt alfo nur übrig ihnen einzufcärfen, 
daß fie jährlih auf ten Kopf in jedem Wolloſt, ober 
großen Dorf ein Tfchetwerif bei Seite legen, bis fle dm 
Antheil von je vier Tſchetweriks vollſtaͤndig haben. Dief 
wird im Ganzen über 60,000 betragen, und mit ben 
Epelleuten zufammen eine Maſſe von ungefähr 180,000 
Tſchewert für dad Gouvernement, deren Lagerung, Be 
rechnung, Empfang und Abgabe nichts Eöften würde.‘ 
Auch blieb der oftenfible Brief nicht aus, den bie 
Kaiferin am 23. Januar, aber nur ald Danf an bie 
Berfammiung, ohne ein freundliches Wörtchen für ihn 
erließ. Ihm folgte alsbald ein andred Schreiben, bad 
ihren Groll unummwunden verrietb. „So fehr ich einer 
ſeits, fchrieb fie ihm am 30. Januar 1779, mit der 
glüdlihen Beendigung der neuen Wahlen der Twerſchen 
Statthalterfchaft, mit dem mir von Ihnen berichteten 
Eifer aller Dienenden und dem guten Geift der Verſamm 
fung zufrieden bin, jo wenig kann ich die Auflage von 
5 und 10 Kopelen per Seele zur Einrichtung von She 
len gutheißen. Ich erinnre mich auch, Ihnen ſchon mei 
als einmal die Unzwedmäßigfeit folcher Maßregeln a 
einandergefeßt zu haben. Auch können Ihnen die zahk . 
reichen Klagen, bie eine ähnliche Auflage in Jaroslaml 
hervorgerufen hat, nicht unbefannt geblieben fein. Rochh 
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letzthin that ich dem General Krezetnikow auf feine des⸗ 
faͤllige Vorſtellung zu wiſſen, daß meinerſeits nicht geſaͤumt 
werden ſollte, Vorſchriften und Mittel zur Einrichtung 
von Schulen zu ertheilen. Dergleichen vorzeitige Ein⸗ 
richtungen könnten alſo die allgemeinen Maßregeln nur 
erjchweren. * 

Hier müflen wir einen Moment innehalten, und den 
Blick auf eine der oben erwähnten Fragen werfen, die fo 
lautete: „14.) Ich fehe voraus, daß fich eine andre nicht 
minder wichtige Frage daſelbſt erheben wird, nämlich: ob 
die Anwefenden in ber Berfanmlung das Recht haben, 
- die Anweſenden zu befteuern? Dieß ift in jedem Lande 
Gebrauch, aber da ed wahrfcheinlid) einen wichtigen Punkt 
der Abelöprivilegien bilden wird, dürfte man darüber nichte 
ausbrüdlich entfcheiden, fondern nur fagen, daß es ſich 
von felbft verftehe.”. | 

Darauf gebt nun, was die Kaiſerin weiter fagt: 
„Stade diefer Umftand veranlaßte meine Antwort auf 
den 14. Punkt Ihres Berichts über die Adeldwahlen, bie 
folgendermaßen lautete:“ „Der verfammelte Adel hat nicht 
das Recht, wenn- auch zu gemeinnüßigen Zwecken, Abgaben 
auf die Abwefenden zu repartiren, fondern nur dad ber frei- 
willigen Beiträge.” Unter diefen find nun keineswegs Auf: 
lagen, vielmehr nur das zu verftehen, was jeder freiwillig 
ſei's für dad Collegium der allgemeinen Bürforge, oder fonft 
zu einen nüglichen Zwecke giebt. Es ift gleichgültig, 
ob dieß von einem Einzelnen, oder von allen Berfammel- 
ten geichieht, das Recht, die Abwefenden oder Richtwollen- 
den zu belaften, fteht ihnen in feinem Falle zu. Sie 
werden auch jelbft eingeflehen, daß es ebenfo unzweck⸗ 
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mäßig wäre, irgend eine Auflage auf Krondgüter anzu 
ertennn. Was nun die Beihülfe der Regierung anlangt, 
fo kann idy nur meine Antwort an den General Krezet- 
nikow wiederholen. Uebrigens verbiete ich keineswegs frei- 
willige Bereinbarungen des Adeld zu nüslichen Zwecken, 
wenn dergleichen nur unter den von mir jo eben ausge 
fprochenen Bebingungen, geſchieht. Daffelbe gilt für bie, 
wie Sie fchreiben, anzulegenden Magazine auf den Gü— 
tern der Edelleute.” . 

Jener öftenfible Brief veranlaßte ihn zur Betheurung, 
immer berfelbe zu fein, und zur Bitte, wenn fie zum 
Artifel von den Vergehen und Strafen komme, die Feder 
zu ergreifen und zu fchreiben. „Es zerreißt mir daß 
Herz, fährt er fort, beinahe täglich Urtheilfprüche zu be⸗ 
ftätigen, deren Strafen nicht den Vergehen entfprechen, in: 
beim fie auf immer den Schuldigen befchimpfen, und ihm ben 
Meg abfchneiden, ſich zu beffern und ein braver Menfch zu 
werden. Andrerſeits vergeht felten ein Tag, wo ich nicht 
fchaudre, daß die Stadt und Dorffefte jo oft die fichtliche 
Duelle gräßlicher Verbrechen unter dem Volk werden. Wer 
den Trunfenen zu ſpielen verfteht, darf ungeftraft morden. 
Doc glauben Ew. K. Majeftät nicht, daß ich dem Bei- 
fpiel einiger meiner Mitbrüder gemäß nach der Macht 
trachte, Urtheilfprüche der Gerichtshöfe zu mildern, — id) 
trachte nur nach mehr entfprechenven bilfigern Geſetzen. 

„Sch ſammle mit Hülfe des Gouverneurd Stoff zu 
einem &emälde der Veränderungen, welche die neue Ber 
faffung Im Zeitraume von drei Jahren bewirkt hat. Es 
wird das Herz Ew. K. Majeftät in Anſpruch nehmen.“ 

Aber die legte Antwort empörte fein Innerftes, wie 
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feine Erwicderung vom 8. Februar bezeugt. „Ich erlaube 
mir feine ausführliche Rechtfertigung auf das Schreiben 
Em. 8. Majeftät. hinſichtlich des Erziehungsinftitutes, 
deſſen Einrichtung der Abel dieſes Gouvernements ſeit 
drei Jahren auf ſeine Koſten unternahm. Ich muß mich 
auf die Verſicherung beſchraͤnken, daß ich über neue Volks⸗ 
beſteuerung volllkommen der Meinung Ew. K. Majeſtaͤt 
bin, — auch wage ich zu verſichern, daß davon durch⸗ 
aus nicht die Rebe ift. Jeder Edelmann wirb von feinem 
Vermögen, und nicht von dem des Bauern jene 5 Kopeken 
per Kopf für brei Jahre geben, wie fie 10 Kopefen ge: 
geben haben zum Schulgebäude, von dem zwei Flügel 
fertig, und zur Aufnahme der Zöglinge bereit flehen; id) 
legte die Pläne zur Fagade Ew. K. Majeflät vor. Man 
wird Niemanden zur Zahlung verpflichten — obgleid) 
ich zweifle, daß irgend wer in tiefem Gouvernement fo 
roh und verkehrt fein bürfte, zu feinem eigenen Beften 
nicht beizufteuern. 

„Sch begebe mich ded Urtheild über dad, was in 
Jaroslaw und Kaluga gefchehen if. Ew. Majeftät haben 
ſelbſt mein Berfahren geleitet und geordnet; Sie find es 
jelbft, die mir fo vielemale die Einrichtung von Schulen 
und Erziehung eingefhärft. Ich finde, daß wenn -diefe 
Aufgabe zu den wichtigften und nüglichften gehört, fie 
auch die fehwierigfte if. Ewas zu fchaffen, wo nichts 
ift, bedarf's bes fchöpferifchen Geiftes Ew. Majeftät. Diefer 
Geiſt ift es, den ich ganz inftändig anzurufen wage, mir 
die verfprochene Anweifung der 10 Kopefen per Kopf 
von Ihrer Domaine, und ebenfo die 5 Kopefen für drei 
Sabre zu überjenden. 
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„Mit dem Artifel über die Magazine verhält ſich's gan; 

ebenio burdy den eigenen freien Willen ber Epelleute. Es 
gab eine Zeit, und Befehle Ew. K. Majeftät beweifen es, 
da Sie bdergleihen wünjdhten. Der Adel ift bier nur 
dem Beifpiel, das Ihr weifer Befehl in Livland feit fünf 
zehn Jahren gab, gefolgt. 
Ohne Aufhören, Allergnädigfte Frau, werde ich mein 
Beſtes thun, wie ich es immer gethan, Ihren Willen zu 
vollftreden, indem ich bem Bolfe leifte — was ich in Ihr 
wohlthätige® Herz eingeichrieben weiß.” 

Solch offne, entſchloſſene und edle Sprache hatte 
Katharina wohl ſelten zu hoͤren bekommen; daß fie die 
felbe anzuhören verftand, ift ihr Ruhm. Aber Betzkoi 
wußte zu fehr ihrer Eitelfeit zu fchmeicheln, und Potemkin 
zu gut ihren Ehrgeiz zu Figeln, ald daß dagegen bie Sprache 
der Wahrheit hätte auffommen fünnen. Was follten bie 
Sittenfprüche und Moralpredigten, wo ſich das Ohr ber 
Herticherin nur an Bewunderung und Staunen’ der Um 
gebung gewöhnt hatte? Man möchte glauben, daß die 
jchlaue aber ſchwache Frau, zu der ja damals Potemkin 
immer mehr den Zutritt erfchwerte, jened Aergerniß, das 
über Sieverd gekommen war, abfidhtlidy benutzte, demſelben 
die Thür zu ihrem Cabinet zu fchließen. Dann konnte 
fie das Berfafiungswerk, feit defien Beginn ſich ihre An- 
und Abfichten vollkändig umgewandelt hatten, biefen ge 
mäß zu Ende führen, ohne beftändigen Einfpruch des 
Mannes, der dafjelbe auf die Bahn gebracht, ‚und immer 
fi felbft, feiner Gefinnung gegen bie Kaijerin, aber  ebenfo 
auch gegen das Volk treu geblieben war. Sie burfte 
ihrer Sucht nad dem Schein, alles allein zu thun, mit 
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der Hoffnung jchmeicheln, daß ſie binfort, wenn Sievars 
befeitigt wäre, nicht mehr den Ruhm der Gefeggebung, 
Berfaffung und Berwaltung mit ihm zit theilen brauche. 
Mit welchem Gluͤck fie in diefer Hinſicht der neibifche 
Waͤſemski bearbeitete, jeigt die Schonung, beren ſich Sie⸗ 
vers gegen den gefährlichen Mann zu befleißigen gezwungen . 
fah. Waren doch mehr oder weniger alle Großen bes 
Reiche, wie wir ſchon öfter gehört, gegen die Verfaffung, 
oder vielmehr gegen jede Schranke, die fi der gewohnten 
und herkömmlichen Willführ entgegenzuftellen drohte. 
Waͤſemski aber hielt den Senat, ber den Fortgang der 
Berfaffung zunächft umzugeftalten verfprah, al zu feft 
unter feinen Händen, ald daß er fich dieſe Handhabe 
jeiner Herrſchſucht mochte entwinden laffen. 

Es läge daher vielleicht nahe zu fragen, weshalb fich 
Sieverd nicht allen jenen Unbilden und ungerechten Ber 
folgungen durch den Abfchied entzog? Wer aber ſolche 
ragen aufiwürfe, bewieje nur, wie wenig er das Gemuͤth 
bes wunderbaren Mannes verftanden hatte. Daſſelbe glühte 
je länger je mehr für dad allgemeine Wahl.” Dafür thätig 
zu fein, war feine einzige Xeidenfchaftl. So lange_nur 
ein Funke von Hoffnung ihm. blinkte, Einrichtungen, für 
Dig er fich begeiftert fühlte, giüdlidh durchzuführen, oder 
fhon Durchgeführtes zu pflegen und zu bewahren, hielt er 
zaͤh an jeiner Stellung feft. 

Dann war der Kampf, zu bem ihn feit lange feine 
Gegner gebrängt, jeht erft ausgebrochen; wer fonnte von 
dem entfchlofienen Mann verlangen, baß er ohne bie lepten 
Kräfte daran gefeht zu haben, das Felde räumte? Zumal 
er feine Gegner indgejammt für Scheline hielt, die auf 
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Koften des Staats und der Kaijerin nur eignem Gelüfe 
zu fröhnen fuchten. Daß ihn aber dabei fein Borurtkeil 
befing, bat die Folge, man kann fagen, zu Rußland 
Verderben gezeigt. 

Ferner war fein Berhältniß zur Kaiferin, wie wir ge 
fehen, ein ganz eigenthümliches. Aufgewachſen in ber 
Nähe des Hofs und in den Erinnerungen der Vortheile, 
bie feiner Yamilie ſeit Peter dem Großen von dort zw 
firömten, wendete er dem Kaiferhaufe von Jugend auf 
die zärtlichfte Anhänglichkeit zu. Beſonders Clifabeth 
galt jeiner Familie gleich einer Schugheiligen; ihren 
Kamen führten mehrere feiner Angehörigen; ihr Ramen® 
tag wurde im Sieversſchen Haufe noch jedes Jahr ge 
feiert. Katharina hatte fein älteſtes Toͤchterchen über bie 
Taufe gehalten; er betrachtete fie fein Leben lang als 
feine Wobhithäterin. Ihre Anmuth des Benehmens, die 
Munterfeit ihrer Unterhaltung, die Huld ihres ganzen 
Weſens bezauberten jeden Fremden, ber in ihre Nähe fam. 
“Wie viel mehr nody einen Mann, dem fie Jahre lang. 
ihr Vertrauen, man dürfte jagen, ihre Freundſchaft ſchenkte! 
der felbft ſprudelte von Geift, und: lebhaft im Geſpraͤch 
fie nicht minder zu fefleln verftand! Er wäre bei feinem 
tiefen Gemüth der legte gewefen, folche zarte Beziehungen 
jählings zu durchichneiden. 

Endlich nöthigte ihn die ſchnoͤde Lage, in bie ihn 
ohne feine Schuld fremder Leichtfinn und häusliche Zer— 
würfniffe gebracht, ſich und feine Kinder zu bebenfen. 
Ihm. waren die Verhältniffe allzu gut bekannt, ale daß 
er fich nicht jagen mußte, daß, wenn er. feine bedeutende 
Stellung, die ihn hauptfächlich nod) gegen die Widerfade 
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ſchuͤzte, man möchte jagen, ihn über dem Wafler erhielt, 
unbedachtſam aufgäbe, "er große Gefahr liefe. Trozt feis 
ner Beicheidenheit mußte er wiflen, welche Anſpruͤche auf 
Belohnung ihm feine vieljährigen Arbeiten, feine feltenen 
BVerdienfte gaben. Ließ er ſich alfo zu einem Bruch mit 
der Regierung hinreißen, fo feßte er in einem Augenblid, 
wo ihm die härteften Verluſte drohten, jeine ganze Zus 
kunft auf8 Spiel. 

Sicevers behauptete demnach jeine Stellung, und mußte 
fie behaupten. Doch war er längft auf einen mögs 
lichen Rüdzug bedacht. Mitten im lachenden Glüd-, fo 
wie in den Wechſeln des Schickſals, die ihn jegt trafen, 
hielt er immer fein Auge dem Spiel» und Tummelplatz 
feiner Knabenjahre zugewentet, dem Gut Bauenhoff am 
Burteneder See, das fein Vater vom Grafen Rumänzow 
kaͤuflich erworben, und ſeitdem meift bewohnt hatte. Nach 
des Vaters Tode fiel es dem aͤlteſten Sohne zu, der durch 
den Paͤchter deſſelben, einen Major von Oettingen, die 
angefangenen Pflanzungen der Mutter fortſetzen und er 
weitern ließ. NRittmeifter von Engelhardt, der jenem in 
der Pacht folgte, ging mit vielem Gefchid auf die Baus 
pläne ded Eigenthümerd ein. Anfangs wollte Karl von 
Sievers, der feined Bruders Gefchäfte in jenen Gegenden 
zu beforgen pflegte, von Engelhardt nichts wiffen. Er 
nannte ihn einen Bauernfchinder, und erinnerte. daran, 
daß fterbend ihr Vater ihnen die Bauernfchaft empfohlen 
‚habe, fie wie ihre Kinder zu lieben und zu fchonen. Auch 
verlangte er in dem nepzufchließenden PBachteontracte zu 
beftimmen: „daß die Bauern nad) der Krondmethode, und 
zwar wie fie beim Abfterben des ſeligen Vaters gehorcht, 
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ihre Präſtanda präftiren jollten.” Bald aber lautete 
Karls Urtheil über Engelhardt befjer, und bewies, daß 
unfer Sievers in der Wahl nicht fehlgegriffen. Derſelbe 
gab zu der Zeit, ald ihn die Einführung der Statthal- 
terfchaft in Nowogrod befchäftigte, feinem Bruder den 
Auftrag, ſich wegen ded neuen Wohnhaufes, das er in 
Bauenhoff aufführen ließ, mit Engelhardt zu berathen. - 
Das neue Gebäude jollte aus Stein von ruffifchen Mau- 
rern, Plotniken, Tifchlern ꝛc. unter Leitung eines Bau⸗ 
meiſters aufgeführt werden, was zwar den dortigen Hand⸗ 
werfern fchlecht gefalle, ihnen. jedoch zur Lehre diene, 
wohlfeiler und befjer zu arbeiten. Jener Bau und’ ein 
anderer auf feinem Gute Zarnau wurde mehrere Jahre 
in der angefangenen Weife fortgefegt, nur daß fpäter der 
Bruder lettifche Maurer ftatt ruffifcher vorfchlug, ale 
deren Arbeit allzu viele Feiertage zu fehr verzögerten. 
Indeß gingen Sievers’ Gefchäfte ihren Gang, nur bei 
weiten nicht mehr jo ungeftört wie biöher. Die Kaiferin 
nahın von neuem Die Unterſuchung gegen die aprarinfchen 
Dörfer auf; ſie fchidte die Bittfchrift eined Bauers mit 
dem Befehl, defien Sache zu unterjuchen, und was bis- 
her noch nie gejchehen war, den Beamten der Twerſchen 
Statthalterichaft ftrengere Pflichterfüllung anzuempfehlen ; 
ober fie gab ihm auf, die Klage eines Obriften nach) Eay. 
XXVl. der Ulojcherde zu entjcheiden; oder fie fragt, auf 
welche Weife die Behörden der Statthalterfchaft Die Klage 
eined Kirchendienerd behandelten, daß fle nicht zur Ent- 
fcheidung fomme, und befiehlt, dieſelbe jogleich herbeizus 
führen; oder fie theilt ihm die Bittfehrift einiger Land⸗ 
leute zur Unterfuchung mit, ob deren Ausſage: „in feiner 


Sievers in Twer. 307 


Behörde Gehör gefunden zu haben“ gegründet fei. Preis 
lich lief dann wieder zwifchen al’ jenen Nabelftihen und 
Kraͤnkungen ein huldvolles Schreiben der Kaiferin ein, 
worin ſie felbft an demfelben Tag, da Großfürft Kons 
flantin das Licht der Welt erblidte, unferm Generalgou⸗ 
verneur befien Geburt meldet. Er verfehlte nicht, auf 
der Stelle ein Tedeum in Twer anſtimmen zu laflen, 
und dieß dem Großfürften Paul mit feinen Gtüdwünfchen 
und der Bemerkung zu berichten, der erfle Mai, an dem 
ed geihah, habe als Frühlingdfeiertag wo möglich die 
allgemeine Fröhlichfeit der. Bewohner noch erhöht. Bei 
biefer Gelegenheit erhielten auch endlich bie meiften Bes 
förderungen, zu denen Eieverd ſchon längft feine Beam- 
ten vorgefchlagen hatte, die faiferliche Genehmigung. 

Mit gewohnter Raftlofigfeit vollendete er nun bie ver⸗ 
ſprochene Ueberficht der Geichäftsfachen und Staatdeins 
fünfte im ®ouvernement Iwer, dad „als Mufter ver 
neuen Berfaffung dienen follte,” und fandte fie zu Ans 
fang Juni's 1779 der Kaiferin. Sein Begleitfchreiben 
fagt: Das erfte Blatt beiliegender Auszüge enthalte bie 
Ueberficht der während drei Jahre von den früheren Canz- 
feien übernommenen, ober in ihren Archiven unbeendigt 
gefundenen Sachen, fowie befien, was burd dad Gna⸗ 
denmanifeft vom 17. März erlaffen, deffen was in allen 
Appelihöfen entfchieden worden, und beffen was noch zu 
entfcheiden bleibe. Die Gefammtfummen würden bie Kai- 
ferin in Erftäunen ſetzen. Was zu entfcheiden bleibe, 
fönne man nicht entfcheiden ohne die Auffchlüffe des 
Sütercollegiumd — die man nicht leicht erhalte. 

Das zweite Blatt umfafle die Einfünfte und deren 
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Bermehrung; biefe fei nicht fo beträchtlich, als ſicher und 
ohne Rüdftlänte. Die Oekonomiedirection habe im vori- 
gen Jahr nur die Güter von 10,000 Seelen revibirt, wo 
die Mühlen, der Fiſchfang und die unbebauten Ländereien, 
nycromm genannt, eine DBermehrung von 2000 Rubel 
jährlidy gegeben hätten. Diefer Zweig allein flelle ein 
Mehr von 20,000 Rubel jährlid in Ausficht, fobald der 
Defonomiedirector feine Befichtigung und Unterfuchung 
_ angeftellt haben würbe. 

Daß dritte Blatt gebe eine Ueberſicht der Rüdftänbe, 
die man auch bezeichnen könnte ald Ueberficht der Faifer- 
lihen Wohlthaten vom 17. März. Sie habe damit ein 
Geſchenk von mehr ald 350,000 Rubel gemacht, jo baß 
mit den der Stadt Twer bewilligten 50,000 Rubeln der 
Nachlaß für dieſes Gouvernement allein über 400,000 Ru- 
bei betrage. Die gegenwärtigen Rüdftände von 40,000 - 
Rubel flammten aus dem erften Monat des laufenden 
Jahres, und die 48,000 Rubel, welche Twer und Tor 
hof noch zu zahlen hätten, würden biefe Städte gewiß 
im vorgefchriebenen Termin entrichten, Twer in zwei, 
Torſchok in drei Jahren. 

„Das vierte Blatt, fagt er weiter, ift die Ueberſicht 
ber Unternehmungen bed Collegiumd der Allgemeinen Fürs 
ſorge. Auch dieſes Blatt müßte ich das anziehenpfte 
Gemälde Ihrer Wohlthaten nennen. Gegen 800 junge 
Bürger befuchen die neuen Schulen; jede Stadt hat Armen- 
häufer für beide Geſchlechter — bei diefen nimmt man 
in jeder Stadt die Findelfinder auf. Aber der wichtigfte 
Gegenftand, der das fchönfte Denkmal Ihrer Regierung, 
welche an bdenfwürdigen reigniffen jo fruchtbar ers 
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fheint, bilden wird — ift die Adelsfchule in Twer. 
Diefe ift der augenfcheinlichfte Beweis des Eindrucks, ben 
die neue Berfaffung auf Geifter und Sitten ausgeübt 
hat. Ich will darüber nichts weiter fagen, als daß von 
acht Kreifen gegen 180 junge Edelleute durch die Mar- 
fchälfe angemelbet find, und dazu von ben vier andern 
noch 120 fommen werden. Spricht eine foldye Mehrheit 
für die einftimmige Unterfchrift? Spricht fie nicht auch 
für die Nothwendigkeit eines folchen Imftituts? Ich 
muß den Bewegungen meined Herzens einen Zaum an- 
fegen, — und werde mit der Bitte fchlivßen, Ew. K. 
Majeftät möchten einen Blid auf den Plan und beilie- 
gende Façade werfen, die zu dem beabfichtigten Gebäube* 
gehört, wovon ein großer Theil errichtet if, und das 
Mebrige noch dieſes Jahr zur Vollendung fommt — wenn 
Ew. K. Majeftät geruhen, die Ihrerfeit8 von Ihren Be- 
figungen in diefem Gouvernement verfprochenen 10, DOOR. 

anzımmeifen, oder mir zu ſchicken. 

„Wuͤrdigen Sie endlich den Plan zur Einrichtung 
der adligen Inſtitutsverwaltung eines Blicks. Man wird 
Ihre Thronbeſteigung durch die Einweihung dieſes Ins 
ſtituts zugleich mit der Aufnahme von 85 Zoͤglingen 
feiern, — ſowie durch die Einſegnung und Eroͤffnung 
des neuen Seminargebaͤudes, das dem Architekten Ehre 
machte, welcher den Platz vor dem kaiſerlichen Palais 
ſchmücken wollte.“ 

Die neuen Gouverneurs von Nowogrod und Pleſkow 
bereiſten ihr Gebiet; Sievers mußte fie nnterwegs treffen, 
und zugleich die neuen Werke der Waſſerverbindung be⸗ 
fichtigen. Ehe er aber Twer verließ, empfahl er der 
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Kaiferin noch befonders den Eifer und die Talente ed | 
dortigen Gouverneurs, von Tutolmin, der in ein paar 
Jahren eine höhere Stellung einzunehmen fähig jei. Wie 
feiner Empfehlung Zutolmin 'lohnte, werben wir fpäter 
fehen. . Diedmal begleiteten den zärtlichen Water feine 
zwei Töchterhen, die man in Erapolg, dem Gut dee, 
Feldmarſchall's Tſchernyſchew, ſehr liebenswürbig fand. 
Er war bei demſelben unterwegs eingekehrt, und Graf 
und Graͤfin dankten ihm nachher noch brieflich für den 
Beſuch. | 
Die Reife war zunächft über Torfchof nach Wyfchnei: 
Wolotſchok gegangen, wo viertehalbhundert Barken auf 
den Durchgang durch die Schleufen warteten. Sie mad) 
ten diefen Durchgang, und gelangten glüdlidy über bie 
Katarakten in feiner Gegenwart. Auch General Bauer 
fam dazu, auf beffen Urtheil fich Sieverd bei der Kai- 
ferin berief. Die verfchiedenen Arbeiten zur Reinigung 
ber Katarakten und Bermehrung der Wafler wurden fort- 
gefegt — über legtere jeien die Kaufleute erftaunt. Nach 
ein paar Jahren, wenn er alle fremden Waſſer dorthin 
geleitet, hoffe er die Twerzafchleufe, von welcher biöher 
ber gefammte Handel des Reichs abzuhängen ſchien, ale 
unnüg unter dem Hammerſchlag verkaufen zu Eönnen. 
Er rühmte ver Kaiferin ven Eifer, mit dem alle Städte, 
die er unterwegs befuchte, nach den neuen Plänen bauten. 
In Nowogrod wieder angelangt, ergriff er die nädhfte 
Belegenheit, ihr fein Bedauern zu äußern, daß er Twer, 
jene neue Schöpfung der Kaiferin, mitten ‘unter den Bor- 
bereitungen zur Einweihung der Adelsſchule hätte ver- 
laſſen müffen. Diefelbe fei an ihrem Thronbeſteigungs— 
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tage gefeiert, und hundert vierzig Kinder dazu vorgeftellt 
worden, — von denen man jedoch nur hundertzmanzig 
aufnehmen fonnte. Er fchmeichle fi) mit der Hoffnung, 
die Kaiferin werde jetzt die Anftalt unter ihren unmittel- 
baren Schug nehmen, und ihr wirffame Proben groß- 
herziger Wohlthätigfeit geben. „Ich konnte meine Sprache 
nicht ändern, fchließt er, — ich jage beftändig, es ge 
fhah mit der Bewilligung und dem ausbrüdlichen Be: 
fehl Ew. K. Majeftät, daß ich Alles vollzog.“ 


Er war in Waldai mit dem Fürften Repnin zufam- 
mengetroffen, der ihm die Abſicht der Kaijerin mittheilte, 
nächftes Jahr die fünf neuen Statthalterfchaften füdlic, 
von ihrer Reſidenz zu befuchen, darunter zwei, die Sie— 
verd verwaltete. Besberodko, darüber befragt, ſandte ihm 
endlich die bezüglichen Befehle der Kaijerin, denen gemäß 
er jest den Fürften Wäfemsfi um die Anweifung für die 
Zurüftungen bat, die er möglichft niedrig ftellte. „Den- 
felben Tag, da der Herr Generalprocureur mir antwortet — 
fo jchreibt er — werde idy von Nowogrod abreifen. Ich 
habe feine Zeit zu verlieren. Ich werde über Pleſkow 
nad Welifitufi, und von da über Pleſtow und Gdow 
gehen, um feiner Allergnädigften Gebieterin den treuen 
und eifrigen Gouverneur von fünfzehn Jahren zu Füßen 
zu legen — immer vom nämlidyen Eifer und denfelben 
Grundfägen befeelt, wenn ſchon mit faft erfchöpfter Ge— 
ſundheit.“ 

Erſt fieben Wochen ſpaͤter, gegen Ente Auguſts, finden 
wir ihn in St. Petersburg, wo er ſich bei der Kaiſerin 
ſchriftlich mit den Worten meldet, er ſtelle ſich voll Ver⸗ 
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trauen auf die Güte und Gerechtigkeit Ihrer Majeftät 
mit bdenfelben Gefühlen vor, al® ihre Huld ihm feit fo 
vielen Jahren eingeflößt. Er fchmeicdhle fi), daß fie 
mit feiner Fuͤhrung als eined in Ungnade Gefallenen 
nicht minder zufrieden wäre, als fie ed war, da fie mit 
ihrem Beifall öffentlich ihn beehrte. „Meine häuslichen 
Unbilden, fagt er weiter, hinfichtlich deren dad Publikum 
mich völlig rechtfertigt, follen auf meine Führung ben 
verfchiebenen Pflichten meiner Aemter gegenüber, feinen 
Einfluß üben. Ich werde gleichmäßig fortfahren, fo lange 
dieß mir zu geftatten Ew. Majeftät beliebt. Nach dieſem 
Eingang, ber die Sprache meined Herzend und nicht eines 
Höflingd redet, fomme ich zur Sache feldft.” 

Diefe berührt er aber fo furz, und tritt dabei fo leife 
und vorfichtig auf, daß man fieht, wie fchlüpfrig er jet 
den wohlbefannten Boden finde. Zunächft befpricht er 
bie beabfichtigte Reife der Kaiferin in die fünf neu errich- 
teten Statthalterfchaften, und macht auf die Nothmendig- 
feit der großen Wegebefferungen, fowie auf die Bauten 
aufmerffam, die feine beinahe vierzig Stationen erforderten, 
auf denen er. feine ®ebieterin vierzigmal aufzunehmen 
hätte. Er bittet dringend, dem Generalprocureur zu be- 
fehlen, daß derfelbe ohne Zeitverluft ihm bie nöthigen 
Summen dazu anmweife. Den ganzen Betrag fönne er 
noch nicht angeben. Doch dürfe man fi auf feine und 
General Manſurow's Sparfamfeit verlafien. Auch er: 
warte er bie faiferlichen Befehle hinfichtlih der Pferde 
und Vorfpanne, deren Zahl und derer, bie fie zu flellen 
hätten? ob bie Poftbauern, die Städte, die Regimenter, 
oder die Kreisbewohner — ober alle zugleih? und enb- 


Sievers in St. Petersburg. 313 


lidy die Zeitbeftimmung, wann bie Abreife aus ber Re 
fidenz ftattfinden folle? 

Dann erinnerte er bie Raiferin, daß die neuen Wah—⸗ 
Im in Nowogrod bevorftänden, und wünfchte Verhal⸗ 
tungöbefehle, oder zu wiflen, ob er bie für Twer zu be- 
folgen habe? Eine Menge Gegenflände, die ihren Ruhm 
und das Wohl ihrer "Unterthanen angingen, böte Stoff 
bie Fülle zu Erörterungen mit ihr; er wage jeboch, fo 
lange feine häuslichen Unbilden fortvauerten, nicht ohne 
einen Blid der Huld von ihrer Seite darauf einzugehen. 
Auch fehe er ſich in ein paar Tagen zur Rüdfehr nad) 
Nowogrod durdy die Abmwefenheit des dortigen Gouvers 
neurd genöthigt. 

Aber die Kaiferin hielt ihn zurüd. Es kamen alds 
bald eine Anzahl wichtiger Punkte zum Vortrag, über 
die fie früher geichwiegen hatte, jedoch jest meift nad) 
feinem Wunſch entfchied; voran die Zahlung von 10,000R. 
für dad adlige Erziehungshaus in Twer; dann bie 
Dewilligung mehrerer Kirchen und Bauten für bie 
Geiſtlichkeit, unter andern der Kirche in Xuga, ber 
Kathedrale und des Biſchofspalais in Olonetz; ferner 
10,000 Rubel für ein Gut, um baffelbe mit ber Stadt 
Luga zu vereinigen. Was ihm das Wichtigfte fcheis 
nen modte, war der verfprochene Befehl an ben Ges 
netalprocureur, daß der; Senat fogleich fein Gutachten 
über die längft eingereichten Punkte Hinfichtlich der Waf- 
fercommunication abgeben follte. Auch, famen Bretter⸗ 
und Holz=-Berfauf, Abwendung des Holzmangels, dahin 
einfchlagende Mißbräuche zur Verhandlung; er follte fich 
mit den Gliedern ber Commerzcommiffion in Vernehmen 
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fepen, und demgemaͤß unterlegen; ebenſo mit bem Kriege. 
collegium über Unterfuchungen in L2äuflingsfadyen, bei 
denen feinem Antrag zufolge nur in erfter Inftanz Mili- 
tärdeputirte zugegen jein dürften, nicht. aber in höheren 
Revifionsinftanzen. Auch ward ihm geftattet, dem Ober- 
director der Bank, Grafen Bruce, feine Bemerkungen 
über die bißherige Verheerung ver ‘Privatgüter mitzutheilen, 
bie wegen Banffchulden unter Sequefter fländen, damit 
demgemäß die Abfaſſung eined Gefehes für dad gefammte 
Reich ftattfände. Auf feinen Antrag, die Ufafen, Ge⸗ 
fege ꝛc. von ber Kaijerin Vorgängern zu fammeln, unt 
in Ein Buch zu bringen, erflärte fie, der Generalpro- 
cureur babe dazu ſchon den Befehl. Selbft die laͤngſt 
vorgefchlagene Druderei wurde verhandelt, und ihm auf- 
gegeben, dem Senat fie vorzuftellen, damit derfelbe aufs 
ſchleunigſte entſcheide. 

Es ſchien fuͤr Sievers ein neuer heiterer Tag anzu⸗ 
brechen. Sogar Fürft Wäfensfi unterhielt ſeit einiger 
Zeit mit ihm einen nicht blos lebhaften, fonbern auch 
hoͤchſt freundlichen Brief» und Schriftenwechfel. Er zeigt 
Sieverd bald die gewünfchte Anftelung eines Vorgefchla- 
genen an, ober entfchuldigt. fich hoͤflichſt, dieß ober jenes 
nicht thun zu können; beräth mit ihm Rechtsfachen, dankt 
für Mittheilung von Nachrichten, oder giebt felbft weiche; 
bebauert, daß er in feinem, weißruffifchen Flecken, ben 
Sievers befucht, und anmuthig gefchildert Hatte, nic 
felbft habe den Wirth machen können; verfpricht ihm bei 
feiner Ankunft den genauern Befehl und die erforderliche 
Summe zur Bereithaltung der Schlöffer auf dem Wege 
von Rarwa bid Pleſtow, und von Welikiluki nach No: 
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wogrod. Wenn bie auc) nicht gleich erfolgte, fo machte 
MWäfemsdfi ihm mwenigftend bald nad) der Abreife genaue 
Mittheilung (am 26. und 27. September) über die Sta- 
tionen, wo die SKaiferin auf ihrer Reife über Narwa, . 
Pleſtow, Polotzk, Mohilem, Smolenst und Nowogrod 
zurüd nad St. Peterdburg Mittag und Nacht zubringen 
würde, und über die Zahl und Stellung der ‘Pferde zum 
nächften 1. März. 

Daß Wäfemsfi ſchwerlich jo zuvorkommend geweien 
wäre, wenn ihm die Kaiferin nidyt mit gutem Beifpiele 
voranging, mögen wir nur glauben. Was aber ſtimmte 
biefe milder gegen ihren alten Gouverneur? Wirkte der 
Friede, den ihr Botfchafter Repnin in Tefchen am 22. Mai 
beinahe wider Erwarten ehrenvoll zu ‚Stande gebracht, 
jo verföhnend nah? Yühlte fie die Verderbniß und Un: 
fittlichkeit, die ihren Hof immer mehr verpeftete? — James 
Harris bemerkte dieß wenigftend ausdrücklich — und lernte 
fie unter den Ränten, welche Potemkin mit ihrer geſamm⸗ 
. ten Umgebung fpann, die Ehrenhaftigfeit eined Mannes, 
wie Sievers, jchägen? Wollte fie diefem gegenüber in 
denfelben Tagen, ald fie Potemkin's Einwilligung, an 
Korſakow's Stelle den fehönen Lanskoi zu ihrem Guͤnſi⸗ 
ling zu erheben, mit einem Geſchenk von 900,000 Rubel 
in Zand und Geld erfaufte, durch Huld und Eingehen 
auf ernſte Gegenſtaͤnde bemeifen, baß fie noch etwas 
Höhered als Befriedigung ihres Gelüftes Eenne? Wie 
dem auch fei, es kam zwifchen Sieverd und ihr wieder 
zu Verhandlungen, welche an frühere gute Zeiten erinner- 
ten. Auch wies fie ihm (am 9. Det. 1779) zu den Aus- 
befierungen und Borbereitungen für ihre Reife 42,000R, 
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an, bie er auf bie Liſte für die Statthalterſchaft veraus⸗ 
gabter Summen ſetzen möchte. 

Er hatte fieberfrant Peteröburg verlaflen, und jchrieb 
.nun (am 13. Oct. 1779) aus Nowogrod, dad Fieber 
habe ihn, als er bei ihr ſich beurlaubte, verhindert, von 
Gefchäften zu ſprechen, und fie zu- verfihern, daß er 
ferner feinen Amtöverrichtungen mit demfelben Eifer und 
Fleiß obliegen werde, als fie feit fechzehn Jahren an ihm - 
fenne. Aber er glaube, feine heilige Pflicht zu verfäu- 
men, wenn er ihr nicht mit gewohntem Freimuth ımd 
Vertrauen erklärte, daß ihre neue Verfafiung in dem Maß 
an Ruten verlöre, je weiter die Zeit von ihrer erften 
Veröffentlichung an vorrüde, infofern die wichtigen, noch 
nicht veröffentlichten Theile ihres Werkes zu erfcheinen 
zögerten. Es erwüchſe daraus in den verfchiedenen Gou- 
vernementö eine verberbliche Buntfchedigfeit, welche ihr 
Berlegenheit bereiten würde, wenn es enblid dazu Fom- 
men follte, das Ganze auf einen gleichförmigen Fuß, ihren 
Grundfägen gemäß, zu bringen. 

. „Erwiefen mir Ew. K. Majeftät die Ehre, mich zu 

fragen, fährt er fort, welchen Theil ich für ben dringend: 
ſten hielte, fo wär’ ich verfegen zu antworten. Alles ift 
gleich nothwendig, Eriminalgefeßbuch und Prozeßorbnung; 
Civilgeſetzbuch; Wechfelrecht ; Inftruction für die Finanz 
‚Sammer, für die Defonomicdirection; die Municipalgefege 
der Städte; dad Capitel vom Adel; die Umfchmelzung 
ber Difafterien ‚beider Hauptſtaͤdte — endlich ſetze ich bes 
flommenen Herzend hinzu — das lanbwirthfchaftliche Ge 
fen, als das der Menſchlichkeit.“ 

Hinſichtlich des letztern bemerkte Sievers, ihr Ukas 
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vom 3. Oct., über die Amtöthätigfeit der Oekonomiedi⸗ 
rectoren, die nur verwaltend, ganz von der Gerichtsbar⸗ 
feit getrennt fein follte, bewieſe eine weile Vorficht, fei 
aber ein unbedeutended Ausfunftmittel. Anderthalb Mil- 
lionen ihrer Unterthanen erwarten eine Rabdicalcur von 
ihrer Weisheit und Ausdauer im Arbeiten. Er fommt 
dann auf ben niederen Wafferftand des Ilmen bei der 
Mitamündung, der eine Menge Barken aufgehalten, in- 
deß nur wenige, mehr al& die andern gedrängt, bis auf 
sche Werſchok geloͤſcht, und auf ſolch koſtbare und ge 
fährliche Art ſich durchgearbeitet hätten. Das bewiefe 
die Nothwendigkeit des Meinen Mftacanald' nad Nowo— 
grod, der einen Punkt feiner Vorftellungen beim Senat 
hinfichtlich der Wafferverbindung bilde. Auch hielte ber 
niedere Waflerftand der Twerza 347 Barfen in Twer 
auf, die jebt zurüdgingen. Dieß beweife Nugen und 
Nothwendigkeit der Werke zur Vermehrung der Wafler 
von Wyſchnei-Wolotſchok, woran er mit Erfolg arbeite. 
Es fließen ihm in feinen Gefchäften nod) viele Punkte 
und bejonderd Faͤlle auf, über die er nicht weiter zu 
fprechen wage. Er müfle ed der Zeit überlaflen, fein 
häusliches Unglüd zu reifen, und die Kaiferin über feine 
Unfchuld aufzuklären. Diefe Zeit werde fommen, deß 
fei er gewiß. Mittlerweile werde eine Fuͤhrung ohne 
Tadel fie bezeugen. 

Ihre Antwort aus St. Petersburg vom 23. October 
lautet wieder einmal nad alter huldvoller Art: fie laſſe 
dem Eifer für den Dienft und dad Wohl ded Vaterlands, 
ber ihn zur Aeußerung über die Nothwendigkeit der Weiter 
entwidelung ihrer Berfaflung, und zum Wunjd), daß «8 
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bald dazu komme, veranlaßt habe, vollkommen Gerechtig- 
keit wiberfahren ; hoffe dagegen ihrerfeitö, daß er, den fie 
zum fteten Zeugen ihrer Bemühungen gehabt, nicht ver-- 
fennen werde, wie weder Zeit. noch Mittel feit Veröffent 
lihung bes. erften Theils vernadyläffigt worden. Vieles 
von dem, was er ald nothwendig hervorgehoben, fei fchon 
gefchehen; die Capitel über das Berhältniß ber Behörden 
zu einander, den Abel, Salz und Branntwein vollftändig 
beendigt; beide letztere bildeten bereitd den bebeutendften 
Theil der Vorfchriften für die Cameralhoͤfe. Auch habe 
fie nicht nur die flatiftifchen Berichte über die Rekruten⸗ 
aushebung, Landeöpolizei, Steuerordnung, die Amtöpflichten 
eined Reichjchatmeifterd und die Schulen u. berg. ger 
fammelt, fondern auch ihre Gedanken darüber aufgezeichnet. 
Es bleibe nur übrig, jedem Theil feiner Zeit die ange 
meſſene Stellung zu geben. Hinfichtlich des Senats und 
ber zu ihm gehörigen Behörden fei beinahe Alles vorbe- 
reitet, und fowie fie die Strafprozeßorbnung beendigt habe, 
werde fie ſich mit den darauf bezüglichen Gejegen befchäfs- 
tigen, Die in ber alten Verwaltung Peteröburgs nöthis 
gen Veränderungen hoffe fie um Neujahr zu veröffent- 
‚lichen; die für Moskau bald nachher. Demgemäß hätten 
bie Angelegenheiten, welche ihm noͤthig fchienen, gewiß 
gebeihlichen Bortgang foweit e8 menſchenmoͤglich, und ihr 
Wunfh, die Wohlfahrt und Ordnung des Reiches zn 
fördern, erreichbar fei. Zur Vollendung gehöre nur eine 
eiftige und treue Ausführung, auf welche fie im Hinblid 
auf feine und anderer, die fie mit ihrem Vertrauen beehrt, 
vielfache Bemühungen, durchaus rechnen zu dürfen glaube. 

Sievers wurde von -obigem Schreiben bingerifien, und 
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verficherte die Kaiferin, fie habe ihn vollkommen getröflet, 
und feine Kräfte neu belebt. „Mögen Sie nur aushalten, 
ichreibt er, bis zum Schluß der Arbeiten, und ich lange 
genug leben, dad Wohl Ihrer guten Unterthanen durch 
die Veröffentlichung Ihres großen Werkes erfüllt zu fehen ! 
Unterdeß werde ic) zu Ew. Majeftät mit gewohntem Ver- 
trauen und Freimuth fprechen, und lege Ihnen zunächft 
die Liften der in Twer, Rowogrod und Pleflow einge: 
jegten Gefangenen vor. Geruhen Sie dieſelben mit Ihrer 
gewohnten Aufmerffamfeit zu durchlaufen, jo werden Sie 
bafelbft die gewöhnlichen Quellen der Verbrechen entdeden 
— das Mißverhältnig der Strafen — die Langſamkeit 
bes gegenwärtigen Strafverfahrend — ungradhtet der Sorg⸗ 
falt, welche die Richter anwenden, und der Aufmerkſamkeit, 
mit welcher die Regierung jene überwacht. Betrachtungen 
über dieſe verfchiedenen Gegenftände würden die Gränzen 
eines Briefs überfchreiten.” 

Indeß legte er ihr ein paar Rechtöfälle mit feinem 
Gutachten vor. Die Kaiferin hatte in einer Eriminals 
ſache Appellation vom Gericht in Pleſtow an den Senat 
geftattet. Sievers bezeichnet dieß ald ihren eigenen Ge⸗ 
jegen entgegen, und bemerkt, vergleichen Appellationen 
müßten genau and ®efeg gebunden fein, ſonſt würden 
ſich hinter ihnen perfönliche Keidenfchaften oder Intereffen 
verfteden, und unter ber Maske der Unfchuld Kaiſerin 
und Senat erdrüden. Run verweigere aber ber Appellant 
die vorgefchriebene Unterfehrift und Hinterlegung ber bes 
ſtimmten Summe; er habe daher verboten, wenn ſich der- 
jelbe nicht füge, die Sache an den Senat gehen zu laflen. 

Ein anderer Fall war ein Diebſtähl von 425 Rubel, 
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ben der Beftohlene dem Diebe bewies, ohne etwas von 
dem Geftohlenen beibringen zu fünnen, wie das Straf 
geſetz verlangte, wenn der Kläger eine Eivilflage anftellen 
wollte. Der Dieb ward in allen drei Inftanzen zum 
Erſatz verurtheilt und dem Griminalgericht überwielen, 
um jeine Xeibeöftrafe zu empfangen. Da behauptete dieſer 
Menſch, Prozeße und andere Koften betrügen bereitd mit 
dem angeblidyen Diebftahbl 600 Rubel, und verlangte 
Appellation an den Senat. Das Gericht verweigerte 
biefelbe; Sievers fchlug fie gleichfalls auf feine Bittfchrift 
ab, und zwar nach dem Buchſtaben der Verfaſſung. Er 
befahl aber dem Gouvernementöprocureur, ein Gutachten 
abzuftatten ald über einen binfichtlich der Appellfumme 
zweifelhaften Sal, indem er felbft meinte, daß ver Gegen 
ftand der Klage, nicht die daraus erwachfenen Gerichte: 
und andere Koften, den Maapftab hir bie Appellation ab- 
geben müßte. 

Wir ſehen, wie unfer Generalgouverneur gleich das 
erfte Lächeln des Glüdes nicht zu eigenem Bortheile, viel- 
mehr zur Befeftigung bed Geſetzes benust. In demfelben 
Sinn lauteten feine weiteren Anträge, deren nächfte brei 
die projectirten Zandftraßen durch fein Gouvernement be 
fprachen. „Ich habe, fihreibt er, dem Generalprocureur 
den Plan gejchidt zur großen Straße von Bronniß bis 
zur Gränze ded Gouvernement Twer, ähnlidy dem zur 
Straße, welche dieß Gouvernement 'quer bid zur Straße 
nah Moskau durchſchneidet, den ich ihm vor meiner Ab⸗ 
reiſe zugeſtellt, und Ew. Majeſtaͤt dem Senat vorzulegen 
befohlen hatte. Mit Beibehaltung aller Städte, Stationen 
und Flecken auf.dem Weg bringen neue Linien im Gan- 
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zen die beiden Hauptftäbte einander um mehr als 100 Werft 

“näher, die Linie von Czarskoeſelo einbegriffen. Die neuen 
Durchhaue dieſer beiden Gouvernements machen fehr mäßige 
Unkoſten — damit wäre immer auf die Dauer etwas ges 
leiſtet. Machte man in ben vier Gouvernementd zehn 
Werft jährlih, fo würde fi) die Arbeit nicht fo Lange 
dehnen, wie man jebt meint; abgejehen davon, daß Ew. 
Majeftät durch andere Werke, die Sie ausführen ließen, 
den Beweis lieferten, daß es nicht die Länge ber Zeit fet, 
welche die Unternehmen verhinderte. 


„Da die Landftraße nach Gatſchina dieſen Sommer 
beendigt ift, weiß ich nicht, ob Ew. K. Majeftät- Mittel 
gefunden haben, jährlich zehn Werft, wie Sie ſich vorge 
nommen, fie fortzuführen. In drittehalb Jahren erreichte 
man die neue Stadt Rofcheftwenno — und fänden Sie 
es rathfam, jegt die Summe zum Bau der wenigen PBoft- 
häufer von Czarskoeſelo bis zur Station von- Porchow 
anzumeifen!, denn bis dort wird es ſchon welche auf dem 
ganzen Weg nad) Weißrußland geben — fo fönnte dem⸗ 
gemäß im Januar 1781 die Poſt auf biefer großen 
Straße eröffnet werben. 


„Audy habe ich an den Herr Generalprocureur ben 
Plan zur neuen Straße von Tichwin nad) Uftiufchna ges 
ſchidt, wo man 49 Werft auf 227 gewinnt. Diefer 
Weg geht neun Gouvernements an, wo jeber ber ihn 
fommt, gewinnt; man ftredit einige hundert Werft auf ber 
Straße nad) Moskau zu. Die Bewohner ftellen den Weg 
allmählig und mit Freuden her; denn dad wird den Werth 


ihrer Befigungen um das Doppelte vermehren. In ein 
- Blum, ein Ruff. Staatsm. II. 21 
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paar Jahren wird die Anlegung von Poſten barauf 
wenig often.“ 

Seine übrigen Anträge waren Berfonen und Anflalten 
förderlich, wie den Exrzbifchöfen von Rowogrod und von 
Pleſtow, den Seminaren von Twer u. f. w. Rur gegen 
feinen Hauptgegner Tann er dabei den Groll nicht unter 
brüden. Er erinnert die Kaiferin an ihre fortwährende 
Güte gegen die Stadt Tichwin, bie ſich fo gut aus ber 
Aſche wiebererhoben habe. „Dieß, fagte er, verpflichtet 
mich, Ihnen von einem Handel zu fprechen, ben es zwis 
fhen dem Magiftrat und Stadtvoigt einerfeitd und "dem 
Commandanten bed Regiments von Nowogrod gab, ber 
dort im Quartiere flieht. Ich fehrieb darüber officiel und 
privatim dem Herrn Fürftin Potemkin, aber da Ew. K. 
Majeftät fattfam weiß, und ich ed zu meinem Unglüd 
empfunden habe, daß er nicht zu meinen Freunden ge 
hört, wage id) die unterthänige Bitte, auch Ihr Wort zu 
fprechen, damit doch zulegt nicht eine ganze Stabt unter 
perfönlicher und Privatfeindfchaft leide.“ 

In diefe Zeit fällt eine Denkfchrift von Sieverd’ Hand, 
die überfchrieben ift: „Fragen über bie Gefängnifle in 
Rußland." An wen fie gerichtet fei, fagt er nirgend; 
ebenfo wenig, von wen angeregt. Doch zeigen ſich Spuren, 
denen wir fpäter um fo mehr nachgehen wollen, als fie 
gleichfalls zu dem Beweife führen, wie fehr feine Feinde 
damals ſelbſt feinem guten Ruf nahftellten. Da bie 
Schrift viel Belchrendes über Rußland enthält, iſt hier 
ein Auszug wohl an feinem Drt. Sie befieht aus Fra⸗ 
gen und Antworten, die Sievers ertheilt. Die erfte Trage 
lautet: ob e6 einen allgemeinen Plan für Bau und inner 
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Einrichtung der Gefängnifie gebe? ob bdiefelben in ben 
Vorftädten und beim fließenden Wafler liegen? Er ant- 
wortet: einen allgemeinen Plan gebe es nicht bis jeßt, 
außer daß man in den meiften Stäbten ein Biered von 
12 bis 15 Saden mit einem hohen Zaun umſchloß, Oſtrog 
genannt, und daß man darin vor dem Eingang ein ober 
- zwei hölzerne Häufer aufführte: ein Wachhaus und daneben 
außerhalb des Zauns gewöhnlich noch ein Haus für bie 
Weiber, wie 3. B. in Nowogrod. Ä 

„Seit einem Jahr, fährt er fort, hat man bafelbft in 
einem alten Mauerthurm Gemächer angebracht, wo Capi⸗ 
talverbredyer von ven andern Gefangenen abgejondert figen, 
fowie die Angellagten, oder Berbächtigen, Weiber und 
die Kranfen. 

„Bemeiniglid liegen die Gefängniffe mitten in der 
Stadt, da unfere. Städte bis jest meift feine Vorſtaͤdte 
fennen. Ich glaube, daß man wenig daran gedacht hat, 
fie neben fließenden Waflern aufzuführen; ba 'aber bie 
Städte größtentheild fi) der Lage an Ylüßen, oder Seen 
freuen, fo fommt den Gefängniflen derfelbe Vortheil zu 
gut. In Twer hat man diefen Sommer ein Gefängniß 
von Stein und zwei Stockwerk mit verfehiedenen Gemächern 
angefangen, je nad) dem Vergehen und Gefchlecht ber 
Gefangenen. 

„zweite Stage: Was thut man zur Reinhaltung der 
Gefangenen und zur Abwehr herrfchender Krankheiten? 
Antwort: zur Zeit ber alten Verwaltung hatte der wach⸗ 
habende Offizier inftructionsmäßig die Aufficht über bie 
Reinlichkeit, und ber Stadtwundarzt, wenn ed einen 
gab, bie Beforgung ber Kranken, und fonberte diejenigen 

. 21* 
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ab, welde von einer herrſchenden Krankheit angeftedt 
fhienen. Seit der neuen Berwaltung Ihrer K. Majeftät, 
die feit drei Jahren in Twer befteht, ift ber Gouverne⸗ 
mentöprocureur gehalten, jeden Freitag in Begleitung des 
Stadtwundarzted die Gefaͤngniſſe zu befuchen. “Die Life 
in ber Hand, ruft er jeden Gefangenen namentlidy auf, 


und richtet paflende Fragen an ihn. Zindet er etwas 


audzufegen an der Reinlichkeit, Sicherheit, Sorge, bie 
man ben Kranfen ſchuldig ift u. |. w., fo berichtet er ber 
Regierung. Im Fall einer herrfchenden Krankheit, fon 
dert man den Kranken ab, und der Wundarzt beforgt ihn 
auf Koften der Faiferlichen Caſſe.“ 

Rad) Beantwortung mehrerer unbebeutender Fragen 
fommt er zur fechften: Ob Berbrecherinnen in die Eifen 
fommen? und antwortet, er habe nie welche darin gefchen, 
wohl aber biöweilen ihre Füße im Blod, Kkonoaka ge 
nannt. Dazu gehöre jedoch ein ſchweres Verbrechen; fonft 
feien fie frei. Auf die Frage, ob man das Loos der zu 
öffentlichen Arbeiten verurtheilten Verbrecher, fowie fie 
einige Zeit ſich wohl betragen haben, erleichtere, heißt's: 
Gemeine Leute unter den Gefangenen verwende man wohl, 
fo lange ihr Prozeß währe, zu öffentlichen Arbeiten. Sei 
aber das Urtheil gefällt und vollftredt, fo verſchicke man 
fie, oder laſſe ſie los. Gefangen gehalten würden etwelche 
nur in den Hauptflädten, in Rogerwyd, Orenburg und 
in ‚Sibirien. Die Frage, ob in beflimmten Terminen 
und Orten der Provinzen die Griminalfachen zur Ent 
fcheidung fämen, beantwortet Sieverd dahin: Unter ber 
alten Verwaltung wäre feine Zeit vorgefchrieben gewefen, 
was bie verberbliche Folge hatte, daß bie Prozeſſe ſich 
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lang binfchleppten. Dem wäre durch die neue Rerfaffung 
Rear. 

Er geht dann über zu den Schuldgefangenen, und bes 
handelt die Frage, ob biefelben mit den Verbrechern zu: 
fanmenfäßen? „Niemand, fagt er, werde in Rußland 
Schulden halber zu Gefängniß verurtheilt. Nur Gefangen: 
haltung finde während bed Prozeſſes flatt, und zwar aud) 
allein von Bürgern und Kaufleuten; von Edelleuten und 
DOfficieren böchft felten; er erinnere fich Feined Yale. 
Früher, da die Stadtobrigfeiten ihre Gefangenen jeder 
Art bei fich zu bewahren pflegten, faßen auch dort bie 
Schuldgefangenen gemeiniglidy im Borzimmer ded Magi- 
ftratd. Dieß aber nur fo lange, ald es nöthig war, um 
gegen den Schuldner die Unterfuchung anzuftellen und 
Recht zu ſprechen. Großentheild fand er Bürgfchaft und 
machte fih los, nicht von der Schuld, fondern von per: 
fönlicher Haft, bis er zahlte, oder durch Urtheil für bank⸗ 
rott erflärt wurbe, worauf man ihn zu öffentlicher Arbeit 
der Admiralität ſchickte, welche jährlich 24 Rubel zahlte, 
nämlich 12 für ven Unterhalt, und 12 zur Schulbentilgung; 
oder man gab ihn dem zu eigen, ber ihn für 24 Rubel 
jährlich übernehmen wollte bis zu volftändiger Abzahlung; 
man gab dergleichen oft auf 50, 60 und 80 Jahre, bis: 
weilen auf Jahrhunderte. 

„Seit der neuen PVerfaffung hört man deinahe nichts 
mehr von Schuldgefangenen. Die Stadtbehoͤrden halten 
dergleichen zwei, brei Tage feft, finden Mittel fie gegen 
Bürgfchaft Iodzulaffen, oder wo nicht, ſchickt man fie dem 
Stadtvoigt. In diefem Fall kommt es fehnell zum Redht- 
ſpruch, — und fohließt immer mit Loslafſung ded Gefan⸗ 
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genen, ober mit einer Abmachung über die Verbindlichkeit, 
fo viel Jahre zu dienen, ald der Betrag der Schulb er⸗ 
fordert. * 

Die wichtigfte Frage ift die dreizehnte: „In den Be 
fängnifien Wyſchnei⸗-Wolotſchok's giebt’8 unter den zu 
Öffentlichen Arbeiten Berurtheilten Schulbner, deren jeber 
täglih 15 Kopeken hat, von denen zwei zum Unterhalt 
verwendet werden, und die 13 übrigen zur Tilgung ihrer 
Schulden. Nun fragt man, ob biefe Einrichtung von 
Alters her ift, oder erft feit der Thronbeſteigung ber re 
gierenden Kaiferin? — Antwort: Auf dieſe Arage läßt 
fi) zweierlei -erwiedern. inmal giebtd in Wyſchnei⸗ 
Wolotfchof zwei Arten gewöhnlicher Gefangener in ben 
Öffentlichen Werfen, nämlich zwei ober drei, aus Twer 
von Seiten des Collegiumd ber allgemeinen Fürſorge ge 
fhidt, der neuen Berfafiung gemäß, flatt m ein Zucht⸗ 
haus (cmmpnreAspuuh A0mE), das nod) nicht befteht. 
Sie find durch irgend einen Richterfprudy zu öffentlichen 
Arbeiten auf eine beftimmte Zeit verurtheilt. Sie befom- 
men 5 Kopeken tägli), und werben außerdem im Fall 
der Erfranfung vom "Stabtwundarzt beforgt. Kur darf 
die Ausgabe den ganzen Monat hindurch nicht 10 Ko 
pefen täglich, oder 3 Rubel monatlich überfleigen. Seit 
meinem Hierfein habe ich dem Wunbdarzt gegen 30 Rubel 
zu Arzneien für biefe Leute zahlen laſſen. Im Schleufen 
comptoir habe ich feit dem Jahre 1773 zwei Nowogroder 
Bürger gefunden, bie zum Loskauf durch Arbeit für 24 Ru 
bei jährlidy dienen. Bon 508 Rubel haben fie noch 124 
zu zahlen. 

‘ „Zweitend wurde oben gefagt, bie Abmiralität zahle 
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für gefangene Stäbtebewohner, die ald Bankrottmacher 
verurtheilt feien, 24 Rubel d. h. zwölf den Gläubigen, 
‘und zwölf für den Unterhalt.” Seitdem ich die Dirertion 
habe, fragte ein Magiftrat, ich weiß nicht mehr welcher, 
an, ob es nicht irgendwo öffentliche Arbeit gäbe, da Fein 
Privatmann mehr einen Berurtbeilten auf Abrechnung zu 
24 Rubel in feinen Dienft nehmen wolle. Hierauf vers 
fügte ich, ihn nach Wyſchnei⸗Wolotſchok zu fehiden, und 
was von den 12—15 Kopeken täglich übrig blieb, bald 3, 
bald darüber d. b.'6 Kopeken täglich, erhielt der Verur⸗ 
theilte. Möglich, daß der Reifende, der in Wyſchnei⸗ 
Wolotſchok jene Nachrichten einzog, ſchlecht berichtet wurde, 
oder es ifi eine Züge, oder ein Mißverftänbniß dabei im 
Spiel. Nur fieben find in diefem Fall. Man ſchickt fie 
dorthin nur, nachdem man mich gebeten fie aufzunehmen — 
wenn niemand ben Schulbner bis zur Schlußzahlung will, 
ober feine Sache zu fehr nach Betruge ſchmeckt.“ 

Es folgen nun noch eine Anzahl ragen, namentlich 
auch nad) Hofpitälern, wobei fich berausftellt, daß es 
bergleichen allein in Gouvernements- und Garniſons⸗ 
ftädten gab, und zwar nur für das Garnifonsbataillen, 
oder das Regiment dad im Quartiere ftand. Hier nimmt 
fi) denn die Frage ganz wunderlich aus: ob bie Zimmer 
gut gelüftet werden, und Windräder haben? worauf Sies 
verd antwortet, außer bem Bataillonschirurgen und dem 
Dfficiere, der die Aufficht über das Hofpitat führe, müfle 
ein Stabsofficier daruͤber wachen. Er erinnere ſich nicht, 
daß es dort Windraͤder gäbe. Sie kaͤmen in ben Häus 
fern in Gebrauch, und fo würden bie Hofpitäler auch 
mit der Zeit welche haben, Unterdeß dienten bie Defen, 
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die von innen geheizt würden, zur Reinigung ber 
Luft. 

Oben wird eine Reifenden gedacht, der an Ort und 
Stelle Nachrichten über die Verbrecher und deren Haltung 
eingezogen babe. Man möchte dabei fogleid, an ben be 
rühmten John Howard benfen, der befanntlich grade da- 
zumal die Gefängniffe Europa’d unterfuchte, und aud 
nad) Rußland Fam. Aber feine Reife na) Moskau fällt 
in den Spätfommer 1781, alfo wohl zwei Jahre nad 
Abfaffung jener Denkfchrift, wie uns fein Lebensbefchrei- 
ber Brown erzählt 11). Howard, fagt derfelbe, habe fid 
auf der Fahrt nach Peterdburg weder Ruhe, noch Er 
frifchung gegönnt, gleihwohl die Gefängnifle zu Wyſchnei⸗ 
Wolotſchok und zu Twer beſucht. In jenem fand er fe 
zehn Gefangene, die man zu öffentlichen Arbeiten ver- 
wendete, alle, Einen ausgenommen, in Eifen, zwei davon 
fogar mit dem Hals an einander gefchmiebet. Die Stw 
ben ded anderen waren fo efelhaft, daß ein vornehmer 
Arzt, der fie mit ihm befidhtigte, nur in Eine hinein 
bliden mochte, wenn ſchon Howard, unerfchroden auf dem 
Pfade der Pflicht, ſich in alle wagte. Dieß war ein 
neued Gefängniß, aber der Zuftand deſſelben veranlaßte 
ihn zur Aeußerung, er hoffe, ed möge nicht für die an- 
deren zum Mufter dienen, wie man erzählte. Die armen 
Schelme, die in jene beiden Gefängnifle eingefperrt waren, 
lebten gänzlich von Almofen 12). 

Hat demnah Howard nicht die Nachrichten eingezos 
gen, von benen Sievers fprach, fo möchte er doch wohl 
bie Beranlaffung dazu. gegeben haben. Der Ruhm bed 
menfchenfreunblichen. Britten verbreitete. fi damals über 
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ganz Europa; das Haus der Gemeinen, deſſen Mitglied 
er war, hatte von ihm Bericht über das Gefängnißwefen 
verlangt, ein paar feiner Anträge zu Bills erhoben, und 
ihm fogar öffentlich Dank gefagt. Katharina überhörte 
dergleichen nicht, zumal wenn fie ed daheim benugen und 
am Ruhm theilnehmen fonnte. Auch werben wir bald 
ſehen, daß fie Zuchthäufer errichten ließ. Betzloi erfcheint 
dabei als der Unvermeidliche, welchen Howard „den guten 
©eneral und feinen Freund“ nannte. Welch fchlechter 
Freund er aber unferm ©eneralgouverneur war, haben 
wir erfannt. Hatte Sievers, ald Howard burdy Timer 
eilte, auch fchon feit. ein paar Monaten den Abichieb, fo 
konnte des Britten fchlimmer Bericht über die dortigen 
Gefängnifle ihn doch immer noch ſchwer treffen; Katha⸗ 
rina mochte kaum fragen, ob deren efelhafter Zuftand 
‚nicht in den legten paar Monaten, da Sieverd’ Aufficht 
fehlte, eingerifien fei! Raͤnke fcheinen wenigftens babei, 
wie. e8 berfelbe auch anbeutet, im Spiele geweſen zu fein, 
und wo ed gegen ihn Ränfe gab, fehlte wohl Bebfoi 
felten. | 
Auch Waͤſemski mochte wohl faum die alten Streiche 
lafien. Wenigftens Elingt’8 wie Spott, wenn diefer Mann 
von feiner einflußreichen Stellung aus Sievers über deffen 
Unruhe in der befannten Sache, d. h. dem Ehefcheibungs- 
prozeß beklagt (den 18. Dec. 1779), und ihm bemerkt, 
Daß gegen die Senatsentfcheidung Feine Appellation, nod) 
Ditte um Einhalt gegen die Erecution bed Urtheils 
ftattfinden, fondern nur die Kaiferin durch Supplif ans 
gegangen. werben fönne; und hänge Alles allein von kai⸗ 
ferlicher Entfcheidung ab, Er felbit könne ihm darin gar 
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nicht mehr nüglich fein, weil dergleichen außer ber Sphäre 
feiner Amtopflicht liege. Seitdem "verfiegt denn auch 
pföglich der Briefwechſel beiber Männer, was vieleicht 
mit dem allmäligen Verſtummen ber Kaiferin zufammen- 
hängt. 

Diefe fand Fein freundliches Wörtchen für ihren Ge⸗ 
neralgouverneur, als berfelbe im Januar 1780 den Abel 
von Rowogrob um fich verfammelte. Auch ſchrieb er ihr 
nur einmal (am 26. Januar), bei Meberfendung des 
Journals, das, wie er meinte, ihr diefelbe Ordnung, wie 
‚ in Iwer, benfelben Eifer für das allgemeine Beſte zeigen 
würde; nur wären aud Mangel an Mitteln die Leiftun- 
gen nicht die nämlichen. „Sie haben mir, fährt er fort, 
was fie auf ihrer erfien Berfammlung thaten, aufs neue 
feſtgeſetzt, naͤmlich fünf Kopefen auf den Kopf, und bie 
von Borrowig 10 Kopeken, — von benen fchon ein Theil 
eingezahlt if. Hinfichtlich der Magazine beftimmten fie 
drei Tichehwerif auf den Kopf, — ein Tſchetwerik weni- 
ger ald in Twer. Drei Kreife, die von Ladoga, Ti 
win und Uftinfchna, durch den befländigen Durchzug Rei: 
fender, Rekruten ıc. erbrüdt, haben ihre Ausgaben gefchil- 
dert, und die Bitte um eine Ahnlidye Anordnung gewagt, 
als Ew. Majeftät für Weißrußland getroffen, und deren 
Vortheil auch Pleſkow genießt.“ 

. Darauf erbietet er ſich zur Ausarbeitung eines 3 of 
plans für jene große Straße, welde aus neun Gouver⸗ 
nements in ihre Refidenz und den Haupthafen des Reiche 
führte; empfiehlt die Adelsdeputation, wünfcht zur Er- 
richtung des Gouvernements Peteröburg Gluͤck, und bittet, 
feine gemachten Borfchläge zu Beförderungen zu genehmigen. 
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Wie dieß Alles ganz anders lautet ald drei Jahre 
früher! Auch ſchreibt er ihr am 7. März 1780, wahr 
fcheinlich nachdem er eben aus Petersburg gefommen war: 
„Der einzige Troft, den ich von meiner legten Reife mit 
gebracht, war die Nachricht aus dem geheiligten Munde 
Ew. 8. Majeftät, daß Sie Ihre Arbeit, fo groß und 
unermeßlich fie auch fei, fortfegen. Ich laſſe nicht von 
ben heißeften Wünfchen für dieſe dem Menichengefchlecht 
bheilfame Arbeit ab. Möge nichts ihren Fortgang ftören! 
Beim Gefprädy über dieſen Gegenftand geruhten mir Ew. 
K. Majeftät ein Heft zu zeigen, von dem ich nur bie 
Veberfchriften der ‘Baragraphen über die Stadrechte laß. 
Mein Ehrgeiz wagt nicht mehr ſich zu dem Punkte zu 
erheben, von dem er feit meinen häuslichen Unbilden 
berabgefunfen if. Mir ſteht's nicht mehr, mit jenem 
Ton einer befcheidenen Zuverficht zu meiner Herrſcherin 
zu fprechen, wie ich ehemals that, wenn Sie ed mir 
befahlen. Doch zwingt mich die Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtands zu einigen Bemerfungen, die Sie vielleicht mit 
Huld aufzunehmen geruhen werden.” 

Es jcheint, daß „der zweite Theil der Berorbnungen 
zur Verwaltung der Gouvernements“, welcher am 4. Ja⸗ 
nuar dieſes Jahres erfchienen war, DVeranlaffung zu jener 
Unterhaltung gegeben hatte. Die neue Städteorbnung, 
welche die Bemerkungen betrafen, fam erft fünf Sabre 
fpäter heraus, aber wie Alles, was bem allgemeinen 
Wohl diente, Tag fie unferem Generalgouverneur längft 
am Herzen. Jene Bemerkungen befprechen bie Weife 
der Schagung innerhalb ber Gemeinde durch Gefchworene; 
bie Rechenichaftsablegung von den Einfünften und Steuern 
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ber Städte; ben Antheil der Kaufleute an ben Laſten 
und Ausgaben ver Stadigemeinde; die Befugniß letzterer 
über bie Einzelnen — fie an Geld zu flrafen, ihnen 
eine perfönlihe Schagung aufzulegen, fie von der Ge⸗ 
meinde auszufchließen, indem fie biefelben auf Rechnung 
ber Refrutirung in ben Dienft ober in Berbannung fchidt; 
die Befugniß bed Galowa, ober Magiftratövorfihers; 
bie Gemeindeverfammlungen ; die Umzugsfreiheit von einer 
Stadt zur andern; die Gemeinbetrift. „Einigen alten, 
“ober fogar neuen Städten, fährt er fort, die ſich gegen- 
wärtig mehr Gemeindelands erfreuen, ald die Gemeinde 
bedürfen möchte, muß Ihren jo billigen Bermeffungs- 
geſehen gemäß, durch die Sie Millionen Morgen Landes 
fchenften, daſſelbe auf ewige Zeiten bleiben, — und bie 
Bürger, welche tort Eigenthum erlangt, müflen nad 
benfelben Grundfägen ber Billigkeit dabei gefhägt werben. 
Kaufleute und Bürger. der Provinz Dloneg, welche feit 
Gründung ber Reſidenz das befondere Vorrecht haben, 
fi) als Kaufleute einzufchreiben und den Genuß der Län- 
dereien, Häufer, Mühlen, Hütten, bie fie als SKrons- 
bauern befaßen, zu behalten, müßten im Genuß ihres 
Guts bleiben. Die Stadt Peteröburg bat durch dieſe 
Rachficht viel gewonnen. Olonetz lieferte bie erften 
Kaufleute, Schiffe, Zimmerleute und Arbeiter für ihre 
@räntung. — 

„Sch glaube, ſagte er weiter, baß es eines Unter: 
ſchieds zwifchen ber Berwaltung ber großen, ber mittlern 
und ber Meinen Städte bedarf. In erftern find die Per- 
fammiungen immer ſtüͤrmiſch. Es fcheint, daß ihnen 
ein großer und ein Keiner Rath Roth thäte. Aus dies 
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jem Grund allein möchte ſchon der Gedanke entipringen, 
die Städte in drei Claſſen zu theilen. 

„Man müßte die Kinder. zum Befuch der Stadtſchulen 
anhalten, wenn fie nicht zu Haufe, oder in einer Privat- 
ſchule Unterricht empfingen. 

„Das Recht, den unter die Soldaten zu fteden, der 
weber Leſen noch Schreiben, noch irgend ein Handwerk 
verfteht, gäbe eben folchen Antrieb, fich zu belehren, als 
es jeit Jahrhunderten das Vorrecht der Geiftlichkeit in 
England ift, welches am meiften zur Aufklärung bes 

Volks in jenem Lande, dad gegenwärtig ohne Widerrebe 
das aufgeflärtefte Europa's ift, beigetragen hat. 

„Ich verlaffe mich nicht auf mein Gedaͤchtniß. Viel⸗ 
leicht fpräche ich noch über einen ober den anderen Punkt, 
den das Heft Ew. 8. Majeftät bereits enthält; doch 
irre ich nicht, wenn ich fage, daß ich. einen wichtigen 
Punft vermiffe, über den ich ſchon früher die Ehre ‚ges 
habt zu fpreden. Daher wiederhole ich ihn jet, indem 
er mir als der wichtigfte für die Menfchheit, für die 
natürlichen Rechte des Menfchen, des gemwerfthätigen Mens 
fohen erfcheint, welcher die Mittel zur Beflerung feiner 
Lage hat, und dem die Gefege, oder deren Mißbrauch 
unüberfteigliche Hinderniffe entgegenftellen.. Das ift das 
Recht, fi) als Bürger oder Kaufmann einfchreiben zu 
laffen, fowie man ein erforderliched Capital eigenthümlich 
befigt und beweift. Ausdrüdlic, befagt das alte Geſetz, 
dag ein Mann jeded Standes, wohlgemerkt: auch ber 
Zeibeigene eined Edelmannes, ſich einfchreiben laſſen kann. 
Die Geſetze des Senates, der ficherlich nicht befugt ift, 
dergleichen über einen Ball von folcher Wichtigkeit zu 
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machen, haben den beichränfenden Borbehalt beigefügt — 

mit Einwilligung des Herm — mad ben Freibrief ber 
Menſchheit auf nichts als eine Ablöfung zurüdfühtt, be 
berrfcht von Habfucht und anderen menfchlichen Leiden⸗ | 
ſchaften. Zu biefem Punkte muß ich noch eine allgemeine Ä 
Betrachtung anftellen: daß viele Gouvernements und das 
Reich überhaupt des dritten Standes ermangeln. Was 
beißt das, eine Stadt wie Pieffow, wo dazu nur 450 
männliche Seelen, groß und flein, gehören? In biefer 
Zahl findet man Groß» und Kleinhändier, die Kuͤnſtler, 

die Handwerker, die Arbeiter in den Babrifen und ber 
gemeinften Art. 

„Bor Ihrer Regierung ftand den Bürgern das Recht 
zu, Leibeigene für fih zu haben. Dieß Recht verloren 
fie durch den Mißbrauch, den einige damit trieben; aber 
trop des Mißbrauchs Hatte die Sache viel Rüglihes. 
Man könnte, wie mir fcheint, den Kaufleuten erfter und | 
zweiter Bilde dad Recht zugeftchen, ſich Leute in bes 
fchränkter Zahl auf den Namen einer Fabrik oder Kunft 
.anzufchaffen, jedoch unter der Bedingung, daß bie Kinder 
ſolcher Leute geborene Bürger werben, unabhängig von 
dem, welchem ber Bater angehört hat. Das wären durch 
blofe Geburt Freigelaflene. 

„Ew. K. Majeftät hatten einmal den Gebanfen, bie 
Städte vom Salzzwang zu befreien, wie Sie dieſelben 
vom Branntweinszwang und ber Baffenaufficht und Ber 
. antwortlichfeit befreiten. Ließe man ihnen die Wahl — 
fie zahlten gern bie 80 Kopefen auf den Kopf, um nur 
auf immer davon befreit zu werben. 

"ss könnte nicht fchließen, ohne alles auszuſprechen, 
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was mir auf dem Herzen liegt. Welch’ eine gehaͤſſtge 
Benennung, jene fflavifche der Kopffleuer! Ew. 8. Mas 
jeßät haben bie Kaufleute davon befreit. Dieſe fühlen 
den ganzen Werth. Aber verdienen ihre alten Mitbrüder 
nicht diefelbe Huld? Uebrigens ift - der Auodruck nur 
ein eingebildeter. Im Grunde find’ feine Sklaven. Aber 
ed ift die @inbildung, die man mit dem Worte vers 
Inüpft, vermöge der gleichen Bebeutung, die man Leib- 
eigenen ber Krone und des Adels giebt. Gemwähren Ew. 
K. Majeftät, in Ihrer neuen Stiftung zu erklären, daß 
Sie den Ausdruck noaymnoh craaam aufheben für jeden 
einer Stabt Angehörigen, bei der er gefeslich in die Rolle 
eingetragen ift; — daß bie Bürgerfchaft jeder Stadt in 
Zufunft eine runde Summe zahle, daß dieſe Summe 
nah den Berathungen und Beichlüffen der gefeglichen 
Gemeindeverfammlung von ber Gemeinde erhoben werde. 
Die Kaufleute werben das zahlen, was fie nach) dem Gna- 
benmanifeft zu zahlen haben. 

„Verzeihen Sie, allergnäbigfte Fürftin, meinem Eifer 
für Ihren Ruhm und für die Menfchheit, daß ich noch 
einmal die Sprache meiner früheren Sreimüthigfeit zu 
reden wagte." — 

Vierzehn Tage nachher finden wir ihn bereits mitten 
in den Borbereitungen zur Reife ber Kaiferin. „Dem 
Befehle Ew. 8. Majeftät gemäß, fchreibt er am 22. März 
1780, aus Rowogrod werden 450 Pferde, fo hoch be 
Läuft fih das Ganze, nachdem 187 zu den urfprünglic) 
beftimmten hinzu gekommen, ferner 12 Eourierpferbe, und 
48 für mich, den Gouverneur, den Kreismarſchall und 
die Kreishauptleute, alle zur feftgefegten Zeit auf ihren 
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Stationen fein. Die viertehalb benachbarten Kreife lie 
fern auf. 56 und bie viertehalb entferntern auf 90 Seelm 


ein Pferd, das Gouvernement Pleſkow durchweg auf 
26 Seelen. 
„Bei Selegenheit diefer Laft iſt's meine Pflicht, Ew. 
8. Majepät zu verfihern, daß man fie mit Vergnügen 
tragen wird. In Porchow 3. B. war Fein rufftfcher Herr- 
fcher feit Iwan Wafiljewitih. Welch ein Unterſchied, 
wenn man rüdwärts blidt. Jener z0g mit feinem Bar- 
barenheere dur, um das arme Livland zu plünbern, 
dad gegen ihn nichts Böfes im Sinne hatte; und Ew. 
K. Majeftät geht mit einem glänzenden Hof, durch Wohl- 
thaten die Herzen Ihrer alten und neuen Unterthanen 
einzunehmen. Ein Befehl, der vom 18. Mai an das 
Boftgeld auf zwei Kopefen die Werft in ben brei Gouver- 
nements feftfeßte, wo die Poften eingerichtet find — 
würde eine gute Wirkung machen. Ich hoffe, die Offi- 
ziere mit ihrer Wachmannfchaft werden zur beftimmten 
Zeit eintreffen, die Pferde in Empfang zu nehmen. Ich 
fönnte nicht, wie ich's für nöthig halte, eine fehickliche 
Wache an ben Mittagd- und Nachtlagern liefern. Gleich⸗ 
wohl werbe ich dazu, was möglid) ift, zufammentreiben.“ 
Dieg ift nun jene berühmte Reife, auf der Katha- 
tina 1I. in Mohilew dem römifchsbeutfchen Kaifer bes 
gegnete. in ungeheured Ereigniß, das unabſehbare 
Folgen haben ſollte. 


Ssechstes Bud. 


1780 — 1791. 


Klum, ein Rufi. Staatöm. II. 
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Zu Schstes Bud. 


1780 bis 1791. 


Katharinen’s Politit fchlägt völlig um; fie fommt mit 
Sofeph II. zufammen. Sievers forgt für feine Städte; führt - 
Beſchwerden und geht, da er ohne Antwort bleibt, nad 
St. Petersburg. Sein leidenſchaftlicher Ausbruch gegen die 
Kaiferin. Harris über Katharina II. Tutolmin. Sievers 
fordert den Abfchied; allgemeine Theilnahme für thn; Ruͤck⸗ 
blick auf feine Verwaltung. Er behält die Waflerverbindungen. 
Schleufenmeifter Schwenzon. Katharina wieder gnaͤdig; doch 
erhalten feine Anträge feine Antwort; und fo verlangt Sievers 
bie gänzliche Entlaffung. Graf Bruce fein Nachtolger. Sie 
vers in Bauenhoff. Die Statthalterfchaft in Liv- und Ehft- 

‚land. Graf Georg Browne. Frau von Lieven. Die Kopfe 
feuer und die Bauernunruhen. Sievers und fein Bruder; 
er geht nah St. Petersburg. Potemkin's verhängnißvolle 
Fahrt. Katharinen’s Reife in die Ktym. Sievers in Riga; 
nah Kaſian. Der neue Türfenfrieg; der Krieg mit Schwer 
den. Sievers macht Vorfchläge, und erhält von ber Raiferin 
huldvolle Antwort. Sievers und fein Bruder. Botemtin 
nah St. Petersburg. Schwere Zeit. General von Günzel; 
Sievers bringt die Tochter nach Wiburg, und Fehrt über Kaflan 
zurüd. Günzel und die Kaiſerin. und Sievers’ Rath an bie 
Tochter. Sievers über 3. J. Rouſſeau. Graf Saltyfow und 
Igelftröm. Gouverneur Bellefhew. Die Papiermühle in 
Gadebufh. Potemkin zum legtenmal in St. Petersburg. 
Heiteres Leben in Bauenhoff. Die Tſchernyſchew's. Hoch⸗ 
zeit von Sievers’ Bruder. Sievers zieht Seidenraupen. Po⸗ 
temfin’s Ende. 


Friedrich der Große hatte biöher, nad) Potemtin’s 


eigenem Ausdrud, im Rathe Katharinen’d geherrfcht. 
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Diefelbe ftellte noch vor einem Jahre ein Heer zu Fried⸗ 
rich's Verfügung, im Fall Oeftreich nicht von ungemef- 
jenen Anſprüchen ablafien wollte. Panin gehordhte, wie 
ed hieß, auf Friedrich's Winf, ober vielmehr defien Be: 
ftehungen. Sein Neffe, Fuͤrſt Repnin, follte, wen 
ed zum Krieg käme, dad Heer anführen, und eilte, da 
Friedensverhandlungen eintraten, ald Mittler herbei. 
Harris behauptete damals, der ruffifche Minifter des 
Auswärtigen habe weder Sihn nody Zeit für irgend ein 
Geſchaͤft, ald das preußifhe.e. Grund genug für Po- 
temfin, allmählig auf eine Oppofttion gegen den König 
einzugehen, der bisher und noch einige Zeit hernach ihn 
durdy die Lodipeife ded Herzogthums @urland, oder ber 
Heirath mit einer deutfchen Prinzeffin, oder der Sicherung 
feiner ungeheuren Reichthümer im Todesfall der Kaiferin 
bei guter Laune erhielt. Aber Potemfin wurde zu ehr 
vom Inſtinkte der Macht geleitet, als taß- ihn nicht 
Habsburgs neuaufgehende Sonne hätte mehr anziehen 
ſollen, ald Preußens dem Untergang zueilenbe. 
Friedrich’ Bolitif war ihm befannt; von ihr burfte 
er für feine ‘Pläne auf den Orient nichts erwarten als 
Hemmniffe jeder Art. Joſeph's weitgehende Abſichten 
hatten ſich durch feine Anſprüche auf Baiern, und den 
- Rrieg, der fie verfocht, plöglic offen gelegt; fie konnten 
Potemfin, wenn er biefelben einigermaßen in die Hände 
zu nehmen verftand, in feinen Entwürfen nur fördern 
und ermuthigen. Dazu Fam, daß die hingebende Wärme, 
mit welcher Maria Therefia während des Kriegs ihre 
Angelegenheiten Katharinen empfahl, beren anfänglid 
ichroffes Benehmen aldbald in Theilnahme verwandelte. 
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Jett glaubte der fchlaue Harris, die Zeit fei gefommen, 
wo er durch eine plöglihe Wendung, die er feinem 
fühnen Vorgehen am ruffifchen Hofe gab, das Ziel er- 
haſchen Tönnte, das er fich dort dem großen Friedrich 
gegenüber geftedt. Sein fünfjähriger Aufenthalt in Ber- 
lin und tie Aufmerkfamfeit, die. ihm der König erwies, 
hatten ihn nicht zu deſſen Freunde gemacht; der junge 
auffirebende Diplomat fonnte ed nicht vergeflen, noch 
vergeben, daß ber alte Staatsmann ſich nie in die Kars 
ten fehen ließ. Außer den großen Talenten, die Harris 
auszeichneten, fcheint ed befonderd jene Mißftimmung 
gegen Friedrich gewefen zu fein, der er die wichtige Sen- 
bung nad) Petersburg verdankte. Seine Mißſtimmung 
mußte ſich fleigern, als er bier allenthalben, wo, er 
irgend vorgehen mochte, trog der glänzenden Anerfennung, 
bie feine Perfönlichkeit bei Hofe fand, auf Steine bed 
Anftoßes traf, welche die preußifche Politik ihm in ben 
Weg legte. Panin erwies fih ald wahrer Feld, an 
dem Alles, was jener irgend zu Gunſten feines Landes, 
oder zu Preußens Schaden in Bewegung fette, wie Glas 
zerfchelte. Da gerieth Harris zwei Monate, nachdem 
zu feinem Verdruß der Tefchener Friede den Krieg zwi⸗ 
fchen Preußen und Oeſterreich beendigt hatte, auf den 
Gedanken, fih zu Panin's Sturz mit Potemfin zu ver- 
binden. 

Die Umfiht und kecke Entfchloffenheit, mit benen 
der Britte auf fein Ziel [osfteuerte, find bemerfenswerth. 
Deftreih, das feine günftigen Beziehungen zur Kaiferin 
benugen wollte, blieb nicht zurüd; es ſandte einen jungen 
aufgeweckten Diplomaten, Grafen Eobenzl, ber eben an 
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Friedrich's Hof ein paar Jahre verlebt hatte, und fpäter 
fi) einen Ramen machte. Dod ehe jener “Petersburg 
erreichte, ftellte ihm dort ber große Mann, ber von San 
fouci nad allen Seiten die Augen gerichtet hielt, im 
Grafen Goͤrz einen Mann entgegen, ber noch vor Kurzem 
vol Feinheit und Geſchick in den pfalzbaierifcyen Ber 
widlungen die Hauptfäden geleitet hatte. 


Man kann nicht laͤugnen, dag Katharina allen dieſen 
und noch andern Umtrieben, die mit ihnen Hand in 
Hand gingen, ſich gewachfen zeigte. Gleichwohl werben 
die wegwerfenden Aeußerungen geheimer Berichte über 
die Kaiferin und ihren Hof immer häufiger; ber Hof 
wird ein Schauplag der Sittenlofigfeit und Ausartung 
genannt, fie felbft als dermaßen ihren Leidenfchaften bin- 
gegeben geſchildert, daß ihr Alles wiberfiche, was ent: 
fernt den Schein von Thätigfeit und Anftrengung trage. 
Potemkin, welchem Harrid einen offenen Kopf und be 
beutende Anlagen zufchreibt, galt demfelden doch damals 
noch als Reuling in den auswärtigen Angelegenheiten, 
und erfchien ihm zuleßt nicht viel befier ald andern, melde 
den Fürften, fowie Panin über alle Maßen träge unt 
jeder Arbeit Feind nennen. , 


Wem verdantte alfo die ruffliche Politif damals bie 


“ . überrafchenden Erfolge? Bor allem dem ruffifchen Staate 


ſelbſt. Zunaͤchſt lag das Land den fremden Völkern, bie 
eine hervorragende Rolle fpielten, man möchte jagen, aus 
ben Weg; fo viel auch Fremde hineinftrömten, bie See 
und Hauptfläbte wurden ihnen befannt; dad Land jelbfl 
blieb wie umentdedt; indeß jene Voͤlker vor ber ruffiichen 
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Regierung ausgebreitet und offen balagen, und iht die 
vielen Fremden, wo fle nähere Nachrichten wuͤnſchte, augen⸗ 
blidlich felbſt Auͤkunft gaben. Die Stellung ber Herr⸗ 
ſcherin war den meiſten anderen Fuͤrſten beneidenswerth; 
fie gebot unumſchraͤnkt über unzählige Voͤlker, deren Ver⸗ 
ſchiedenheit gerade eins durch das andre im Zaume hielt; 
daß ſie groͤßtentheils leibeigen, ja halbwild waren, machte 
die Handhabung ver Herrſchaft um fo leichter. St. Peters⸗ 
burg wurde die hohe Schule der Diplomaten, bie dort 
praftifchen Unterricht erhielten, im Gebrauch ber Yürften- 
gewalt. . Brad) Krieg zwifchen einzelnen Fürften aus, fo 
fuchte jeder die Kaiferin auf feine Seite zu ziehen; die 
geichicdteften Unterhändler vertraten die Sache; jeder ber 
mühte ſich ausdeinanberzufegen, wie Rußland, wenn es ihn 
unterftügte, baraus Vortheil gewinnen müßte. Bei foldyem 
- Streit ber Parteien hätte ein mäßiger Verftand leicht das 
Rechte herausgefunden. Run befaß Katharina einen fchars 
fen Berftand, und wad mehr fagen will, einen genialen 
Blick und nicht felten wunderbaren Tact. Sie war ba 
bei zu fehr Meifterin im Intriguenfpiel, als daß fie nicht 
faft jeden, der ſich ihrer bemädhtigen wollte, vor ihren 
Triumphwagen fpannte. Daß Friedrich lange Jahre gegen 
fie that, ald wär er vorgefpannt, indeß er fie kutſchte, 
bewies ihr Botemkin, und dur ihn Sir James Harris: 
Letzterer fteuerte nun mit vollen Segeln feinem Ziele zu, 
unb meinte, er Zöge bie Kaiferin nad; aber diefe, trotz 
ihrer Sreunblichkeit gegen ihn, und trotz der Abſpannung 
die er ihr nachfagte, ließ gegen fein Schifflein gar bald 
Winde los, die ed unvermerft auf den Sand trieben. 
Sie benupte des Grafen Banin Haß gegen bie Britten 
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überhaupt und inſonderheit gegen Sir James, ber mit 
Botemfin ihn flürzen wollte, daß er alles dran feßte, einen 
Bund der Reutralen gegen die Anmaßungen England's 
auf der See zu Stand zu bringen. Wurde alfo Potemkin 
zugleich erinnert, daß er nicht allmächtig fei, fo gab fie 
andrerſeits ihm nach, und benuste feine Leidenſchaft gegen 
bie Türken und feinen brennenden Ehrgeiz, für ihre eignen 
Anfichten in jener Richtung fi) abzumuͤhn. Da trat ber 
jugendlich Fräftige Kaifer wie von felbft für beide in ben 
Vordergrund, indeß feine großen Entwürfe, in deren Aus 
führung ihn Friedrich fo unfanft noch eben geftört Hatte, 
ihm eine nähere Verbindung mit Rußland wünfchend- 
werth ericheinen ließen. _ Seit dem Beginn bed Jahres 
1780 durften Harris und Potemkin einanter und ihren 
Freunden fagen, daß Friedrich's Einfluß finfe. Nicht 
fange nachher warb es ruchbar, daß bie bevorftehende Reiſe 
ver Kaiſerin fie in Mobile mit dem Kaifer zufammen- 
führen würde. Offenbar, um zu verhüten, daß Friedrich 
zuvorkomme, oder jchroff dazwifchentrete, mußte, außer 
Panin, auch Potemkin dem Grafen Görz das Vorhaben 
eröffnen, und ihn erfuchen, daß ber König nad) Joſeph's 
Abreife den Prinzen von Preußen fchide. 
Es fann und nidt wundern, daß unter beftänbigen 
Umtrieben biefer Art, Katharina immer mehr ben Ge⸗ 
ihmad an der innern Verwaltung bed Reiches verlor. 
Was darin, wie wir gefehen, hauptſaͤchlich auf Sievers 
Rath gefchaffen, oder durch ihn angeregt war, gerieth all» 
mäblig in Stoden, ober Berfal. Eben jest fchrieb ihr 
legterer: „Bas ſich auch fonft für Gegenflände in dieſen 
anermeßlichen Gouvernements finden ließen, zu Anträgen 
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bei Ew. 8. Majeſtät auf abzuftellende Mißbräuche, — 
ich beſchraͤnke mid) geziemend auf die Waffervefbindung 
allein, für welche die Jahreszeit Theilnahme erwedt, fo 
geringen Schuges fie feit meiner Ungnade genieße. Meine 
dreißig Punkte werden immer nöthiger. Hätte ich vor 
zwei Sahren dad Gluͤck gehabt, fie durchzuſetzen, fo hätte 
ich von neuem auf viele Punkte anzutragen — ald Folgen 
des Nutzens jener. Der Gegenftand ift unermeßlich; id) 
tönnte mehrere Bogen füllen; aber ich begnüge mich, Em. 
K. Majeftät anzuflehen, daß Sie die Hand an biefe Bers 
zögerungen legen, die faft nad) denen ber erften neuen 
Städte ausfehen, um die ich genau fleben Jahre follici- 
tirte. Eben habe ich dem Senat einen gebrängten Bericht 
und Pläne und Durdyfehnitte von Schleufen vorgelegt, 
die ich baute, feitdem mir Ew. 8. Majeftät die Generals 
direction der Wafferverbindungen anvertraut.” 

Wenige Wochen nachher, mitten unter ben Vorberei⸗ 
tungen zur faiferlicyen Reife, erreichen ihn drei Vorwürfe 
zugleich, wie wir deren früher gar: feinen, feit kurzem erft 
einen oder, den andern ihm haben machen hören. Alle 
brei rühren von Wittwen ber, was fchon auf eine Vers 
abredung und 'alfo auch Ränfe fchließen läßt. Räheres 
wird und nicht befannt, aber jene Vermuthung durch 
das beftätigt, wad wir davon erfahren. Hinſichtlich 
Jer Wittwe Pentelejew, fo fehreibt er der Kaiferin, lege 
er die Antwort bei, und hoffe, daß ſolche Auffchlüffe 
dieſen neuen Pfeil der Verläumbung abftumpfen wuͤr⸗ 
den. Ferner, da das Gapitel von der Vormundſchaft 
eins der nüglichften ihrer neuen Berfaffung fei, habe er 
fich's jeder Zeit ſehr angelegen jein lafien, daß es genau 
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befolgt würde. Demgemaͤß habe er fih auch in ber argen 
Angelegenheit der Wittwe Aftroninow benommen, bie 
nady Moskau gegangen fei, fi) mit einem Kind zu ver 
fehen, veffen fie zur Erhaltung der Erbfchaft bebürfte; ein 
Handel, der jegt dem Senat in erfler Inſtanz vorliege, 
„ewas, fchließt er, was fchnurftrads Ihrer weilen Ber 
faflung wiberfpricht, welche zum Wohl der Unſchuld be⸗ 
fagt, daß jede Sache in brei Inftanzen verhandelt fein 
muß, ehe fie an den Senat geht." Kaum war diefe Ant 
wort abgegangen, fo kam ihm ein need Schreiben ber 
Kaiferin nebft der Bittfchrift der dritten Wittwe, einer 
Hauptmannin Alexeew zu, wobei jene bemerkte, daß wenn 
fich die betreffente Sache der Klage gemäß verhielte, es 
hoͤchſt ungerecht erfcheine, das Kind ber Mutter zu nehmen, 
und ber Schwägerin zu übergeben. Seine Ermieberung 
fennen wir nicht; fie wird aber fein Recht ebenfo gut 
dargethan haben als bie früheren. 

Eine kaiſerliche Reife hatte damals für die Länber, 
durch welche fie führte, unermeßliche Wichtigkeit. Wir 
erinnern und, wie Sievers vor einigen Jahren ſich über 
das nicht zu Stande kommen von Katharinens projektirter 
Reife mit dem Gedanken tröftete, ihre fautgewordene U 
ſicht allein habe den Gegenden, durch die fie hatte kommn 
wollen, ſchon Nutzen gebracht. Es war alfo in der On: 
nung, baß fie ihrem Oeneralgouverneur zu Gunſten bei 
Gouvernements Pleſkow, das fie die Lange nach zu durch 
reifen hatte, Borfchläge zu machen befahl. Sievers ant⸗ 
wortete, den 5. Mai a. St. 1780, was er fchon frühe 
geklagt, daß da bie Stadt Mangel an Einwohnern habe, 
ihr alles mangele; unter den 450 Bürgern gäbe es weder 
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Handwerk, noch Manufactur. Einige Häufer verdienten 
nicht den Ramen Handeldhäufer, indem fie mit fremdem 
Capital Handel trieben. Wolle man die Stabt beleben, 
ohne Auswanderung, ober Berpflanzungen, fo müßte Ein 
Federſtrich die Einwohner fowohl innerhalb des Stabt- 
planed, ald die außerhalb, welche aber mit ihren Woh⸗ 
nungen heranreichten, wie es ein beiliegender Plan zeige, 
in Bürger verwandeln, was mit Einem Schlag deren 
Zahl auf zweitaufend fleigere, für eine Bürgerichaft gerade 
genug. Berner fehle ber Stadt Gemeinbeweide und Raum 
zur Aufführung von Fabrifen und Manufacturen. Ans 
weiſung nad) den Gefegen der Landvermeſſung würde hel⸗ 
fen. Die Einwohner, deren Berwandlung in Bürger er 
vorgeichlagen, befäßen einen Theil davon, und Krondlän- . 
bereien, ſammt einigen Weiden von Hofs⸗ und Delonos 
miebauern lieferten den Reſt. Dann wären zwei Sabrifen 
für Landederzeugnifle zu errichten, die eine für Leinwand, 
die andre für Segeltuh. Ein Capital von 10,000 Rubel 
einer jeden auf zehn Sahre ohne Zinfen (weiche das Aus⸗⸗ 
land bald im Hafen zahlen würde) wäre hinreichend, 
nebft dem Recht, eine Kleine Zahl Arbeiter für den Ans 
fang zu erwerben. Als viertes Mittel fchlägt er eine- 
Bank für die Kaufleute ded Gouvernements vor. Für 
alle deſſen Städte würben 100,000 Rubel ausreichen. 
Man müßte davon nur auf Häufer, Fabriken ober Buben 
von Stein darleihen, um fle zum Bauen zu veranlaflen. 
Bon diefen 100,000 könnte man 40,000 auf Pleſkow, 
je 10,000 auf Oſtrow und Opotſchka, 20,000 auf Weli⸗ 
filufi, und je 5000 auf Gdow, Porchow, Luga und Cholm 
vertheilen. Auf Zoropeg nichtd für den Augenblid. Er 
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behielte ſichs vor, der Kaiſerin auf ihrer Rüdreife von 


Mohilew davon zu fprecdhen, und trage auf zwei ober 
brei Prozent Zinfen für die Krone und ein Prozent für 
das Collegium der allgemeinen Fürforge an. Die &e 
meinde oder Zunft müßte die Vertheilung vornehmen, nid 
bie Bankvirection, um dem Betrug vorzubeugen. Aud 
müßte man die Einwohner verpflichten, den Anfang mit 
Errihtung einer Stabtfchule zu machen, und zwar ver: 
mittelft einer Heinen Beifteuer von faiferlidher Hand, wie 
diefe in Nowogrod that, wo mit 3000 Rubel, die fie gab, 
ſich ein Gebäude von 8000 Rubel finde. Deögleichen 
müffe fie zur Errichtung einer Adelsfchule beifteuern, welche 
ben Adel wieder in die Stadt ziehen würde. Es fdhiene 
übrigens billig, daß die Krone, als Eigentümerin von 
Grundſtücken, zu gleichen Theilen mit dem Adel gehr. 


Diefer habe fünf Kopelen per Kopf auf vier Jahre ger 


zeichnet; gewährte fie nun eine entfprechende Summe, d. h. 
10,000 bi8 12,000 Rubel, das würde den Plan zum 
Gebäude beflügeln. Weiter wären die alten Gefehe in 
Kraft zu fegen, die dem Adel und Bauern öffentlich Han 
bel zu treiben verböten, indeß biefer Mißbrauch ſchon 
unter Bauern fich verbreite, und ein Infanterieregiment 
in. Quartier zu legen, damit etwas mehr Gelb in Um 
lauf füme. Das Mebrige müffe man der Zeit anheim- 
ſtellen. Gewiß fei e8, daß in einer Stabt, wo mehr 
als 50,000 Rubel jährlich an Sold gezahlt werde, nadı 
zehn Jahren fid, ein dem Gewerbe heilſamer Umlauf 
fühlbar machen müße. Der Unterſchied fei erfichtlich in 
Imwer und Nomwogrod. | 

Die Katferin trat am 9. Mai a. St, yon zardfor. 
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ſelo aus ihre Reife an, und ging über Samburg, Rarwa, 
Gdow nad Pleffow; dann über Oftrow nad) Opotſchka. 
Hier in der Graͤnzſtadt dankte Sieverd am 17. Mai, in- 
dem er fich weitere Befehle erbat, ſchriftlich der Kaiſerin 
für die Onabenbezeugungen, die fie auf ihrer Yahrt durch 
dad Gouvernement bewilligt, und für die Ermahnungen 
und fleinen Verweiſe, die fie nach genauer Revifton aller 
Behörden ertheilt habe. Diefe Reviſion werde eine fehr 
heilfame Wirfung äußern. Zugleich erbat er, wie fie ber 
Stadt Gdow 2000 Rubel zum Bauen, und 9000 auf 
drei Jahre vertheilt, für eine Kathedrale zugefagt, und 
daffelbe ihm für Oftrow verfprochen habe, fo für Opotfchfa 
den Erlaß der Schuld an das Salzcomptoir — 3000 Ru- 
bei für $undamente zu 100 Häufern — ein Suͤmmchen 
zum Bau der Schule und des Armenhaufes — die Land- 
vermefiung werbe ihnen Weide fchaffen. 

Unterdeß Iangte Sofeph II. am 22. Mai a. St. in 
Mohilew an. Er führte auch diesmal wieder den Na⸗ 
men eined Grafen von Falkenſtein, nad) einer Reichs⸗ 
grafichaft, Die er auf dem Hundsruͤck beſaß. Zwei Tage 
nachher hielt Katharina ihren feigrlichen Einzug bafelbft. 
So trafen die beiden mädhtigften Herrfcher der Zeit zu- 
fammen, die Kaiferin zwar ſchon über funßig alt, aber 
noch frifch und munter, Joſeph zwölf Jahre jünger, in 
der Blüthe des Alters, ein ftattlicher, geiftreicher, höchft 
Iebhafter Mann. Friedrich II. Hatte bereitd, ſobald er 
die Nachricht von der beabfichtigten Zufammenfunft er- 
hielt, deren Zwed richtig errathen, und dem Fürften Po- 
temfin unter großen Berfprechungen, wenn er fein Inter 
eſſe dabei verträte, inögeheim mitgetheilt: man gehe bar: 
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auf aus, das gute Einvernehmen zwifchen den Gabineten 
von Berlin und St. Petersburg zu zerflören, und ein 
neues Syftem der Politif zu gründen. Damit erreichte 
Friedrich jedoch nichts, ald daß Potemfin um fo forgfäl« 
tiger die Verhandlungen vor ihm zu verbergen fuchte. 


Am 29. Mai verließen beide Herrfcher die Stadt in 
Einem Wagen und fuhren. nah Smolenff. Bier Tage 
zuvor war ein faiferlicher Befehl an Sieverd ergangen, 
ba nunmehr die Reife des Grafen Balfenftein über Smo- 
lenſt nach Moskau und Peteröburg feftgefeßt fei, auf der 
ganzen Straße zwifchen beiden Hauptftädten je hundert 
Pferde bereit zu halten; die Reifepaläfte aufzuräumen, 
und mit einfachen Möbeln und Tapeten zu verjehen. In 
den Städten fönne man aud) Privathäufer zu des Grafen 
Empfang beftimmen; da er jedoch nur in Gafthöfen ab- 
zufteigen liebe, jo folle Sievers an jenen Schilder befe- 
fligen, aud die Wege fo viel ald möglich ausbeffern 
lafien. Don den Einzelheiten der Reife habe er ben 
Fürften Dolgorufi Krimski zu benachrichtigen. 


Nach dreitägigem Aufenthalt wendete ſich Joſeph nad 
Moskau, die Kaiferin nad Petersburg. In Welikilufi 
machte Sievers letztere aufmerkfam auf den einzigen dort 
blühenden Handelszweig, mit rothem und ſchwarzem Leber, 
defien Anfertigung an einem Mangel leide, ber jedes 
Jahr jenem Handel den Untergang brohe, dem Mangel 
an Arbeitern. Diefe kamen aus der Gegend von Jaros⸗ 
law und Koftroma. Die Kaufleute wagten num bie Bitte 
um das Privilegium, daß ſie nach dem Verhaͤltniſſe des 
Ertrags ihrer Fabrifen Arbeiter kaufen könnten; daß 3.8. 
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wer für 5000 Rubel verfaufe, 4 oder 5 ſich anfchaffen 
duͤrfe; und in biefem Berhältniß weiter. Eine folche 
Zahl betrüge noch immer nicht fo viele, als fie bebürf- 
ten, würde ihnen aber zum Stod dienen, fo- daß bie 
Bürger allmählig in dieſes Gefchäft einträten. Auch 
fönnte man beflimmen, daß bie Kinder oder Enfel folcher 
Arbeiter geborene Bürger wären. Dann verlangte er ein 
Gapital oder eine Bank für diefelben, wie er fchon früher 
vorgefchlagen ; eine Unterflüßung von je 20 Rubel für 
bie 200 erften Häufer; 1000 Rubel zu einem neuen Iko⸗ 
noftad der Kathedrale, und Kleider für die Kirdhendiener; 
beögleichen eine fteinerne Umzäunung von 120 Baden, 
alfo den Faden zu 8 Rubel gerechnet, 960 Rubel ober 
in runder Summe 1000 Rubel für das Dreieinigfeitd- 
kloſter, defien Abt fich dadurd) vor allen auszeichne, daß 
feine Sorgfalt das Klofter in gutem Stand erhalte; end⸗ 
lich 1500 Rubel zu einer ähnlichen Umzäunung für das 
KRonnenflofter, dad nad) dem neuen Plan an den Marft- 
plag ftoße, und für die Nonnen eine Feine Beihülfe an 
Geld. Dem Handel diefer Stadt und der Kreiſe Weli- 
Klufi, Noworſchew, Cholm und Toropetz, ſowie eines 
Theils von Weißrugland aufzuhelfen, habe er vor einem 
Sahr die Reinigung der Lowat angefangen. Auch feien 
biefes Jahr über 450 Bahrzeuge paſſtrt. Aber dem Holz 
handel auf ber Düna ftellte für lestere beiden Kreife ein 
Was, deſſen Zwed er nicht begreife, Hinderniſſe in den 
Weg. Der Zuftand der Bor» oder Grenzpoften verdiene 
gleichfalls Beachtung. Schmuggel fei ein allgemeines 
Mebel, Unterfchleife mit Branntwein ein befondered, das 
gleichwohl dem Pachtkinkommen einen Schaden von 
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50,000 Rubel bringe. Sieverd trägt alfo auch auf ein 
Regiment Koſaken und einige Borkehrungen gegen ben 
Schmuggel überhaupt an. 

Rün aber gaͤb' es andere Städte, die nicht dad Glüd 
hätten, auf dem Wege ber Kaiferin zu liegen; unter bie 
fen voran Toropeg, mit einer Menge reicher und wohl- 
habender Bürger. Das niedere Volk jedoch fei ſehr arm 
aus Mangel an Gewerbfleiß. Eine ähnliche Wohlthat, 
wie er für Welifilufi vorgefchlagen, würde biefer Stadt 
heifen. Aber alle. verlangten einftimmig einen anberen 
Plan, nämlidy jenen, den er ihr vorgelegt. Die Gouver- 
nementöbanf würde der Stadt Toropeg großen Vortheil 
bringen, ba biefelbe ihren auswärtigen Handel viel auf 
Eredit und gegen mäßige Zinfen treibe. Der neuen Stabt 
Cholm, die an der Lowat liegt, wäre mit 20 Rubel auf 
je 100 Häufer geholfen — und mit 200 Rubel für eine 
Schule. Noworſchew ebenfo. 

Katharina ging jegt nach Stara Ruffa, und befuchte 
unterwegs Koroftina, das und befannte Krondgut, wo 
fie unter andern das jüngfte Töchterchen unjerd General 
gouverneurd mit einem Gedicht empfing. Das Tiebliche 
Kind ftodte, die Kaiferin hob es zu ſich empor, und ber 
deckte es mit Küflen. Man fpottete damald häufig, daß 
wo fich gefrönte Häupter zeigten, es allenthalben Gedichte 
auf fie regne. Heutzutage nehmen die Fürften Paraden 
ab, wie ver officiele Paradeftil befagt. Ob fie bei jenen, 
ober bei dieſen fich ‚beffer befunden, wollen wir nicht er 
örtern. Daß fich aber dort nicht nur ein harmloferer 
Sinn, fondern aud) eine größere Bildung verrieth, dürfte 
“man wohl behaupten. Bacmeifter!) bringt unmittelbar 
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nad) der Reiſe Auszüge aus ſechs Sammlungen von Ge: 
dichten, welche die Anfunft der Kaiferin in verſchiedenen 
Städten Weißrußland's verherrlichten. Darunter waren 
ein paar griechifche, ein hebräifches, vierzehn Lateinische 
von jeder Form, überhaupt Gedichte in acht Spradhen. 
Man möchte zweifeln, ob heute, wenn ſich ganz Rußland 
anftrengte, baflelbe mit ſechs folcher Sammlungen zu 
Stande fänte. 

Für Nowogrod, durch weldye Stabt die Kaiferin gleidy- 
falls kam, erbat Sievers ähnliche Vortheile, al& für bie 
anderen Stäbte; zumal vergaß er nicht die Adelöfchule, 
der er ein Gefchenf von 10,000 Rubel zuzuwenden fuchte; 
und erinnerte fie an einen nüslichen ‘Plan, ben fie dem 
Grafen Schuwalow über Gouvernementöbanfen, für den 
Adel fowohl als die Kaufleute auszuarbeiten aufgetragen 
hätte. Auch konnte er ihr bald nachher berichten, ihr 
Aufenthalt von wenigen Stunden hätte den Einwohnern 
einen erftaunlichen Baueifer eingeflößt. Bereits wäre 
von ihm der Grundſtein zu acht fleinernen Häufern und 
einem Schulgebäude gelegt worben; zu legterem im alten 
Schloßgarten am Wolchowufer mit fehöner Ausfiht. Sie 
würden baffelbe etwas über das Fundament hinausführen, 
die Kaiferin wohl das Uebrige thun; er habe fidh ge 
wöhnt, an ihre Wohlthätigfeit zu glauben. Die Hallen 
des alten Kaufhofed und alle Buben gegen den Markt 
zu würden den Sommer noch aufgeführt. Kaufleute und. 
Bürger wären mit ihm barin übereingefommen, alle Bus 
den aus Stein zu bauen, hoffentlih in brei Jahren. 
Auch habe Graf Falfenftein, der von Moskau nach der 


Newareſidenz durchgeeilt war, ihn verfichert, daß ihn übers 
um, ein Ruſſ. Staaten. II. 23 - 
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al in den Städten die Spuren ihrer Regierung über 


tafchten. 
Dazwiſchen fpielte ein Bauernauffland im “Pleffow- 


fhen, ber unferm Generalgouverneur die Beranlaflung 


gab, der Kaiſerin zu erklären, man fähe hier die Folgen, 
dag fein Rath überhört worden fei.' Ja, er hätte bei 
nahe feinen Picegouverneur von Rowogrod ind Gefäng- 
niß geworfen, weil derfelbe, auf eine Stelle der Statthal- 
terfchaftöverfaffung geftügt, den Gehorfam ihm verfagte. 
„Bas wird denn nun, fchreibt er ber Kaiferin, aus jenem 
kraftvollen hochtrabenden IV. Gapitel über die Pflichten 


des Oeneralgouverneurd, der im Grund Meit weniger 


Macht befigt, als früher der Gouverneur? Die Weisheit 
Ew. K. Majeftät bemerkt auf Einen Blid mehr, als id 
auf mehrern Bogen fagen könnte, — alfo fchließe ich 
mit der DVerficherung, daß mich die Hoffnung aufredt 
erhält, Em. 8. Majeftät werben, von dem Eifer über 
zeugt, mit dem ich Ihnen diene und Ihre Befehle voll 
ſtrecke, mich mit Ihrem Vertrauen beehren, dem nothwen⸗ 
digen Attribut meines Amtes.“ 

‚Bielleiht im Verfolg folder Aeußerung erließ bie 
Kaiferin act Tage nachher (den 17. Juli 1780) fünf 
Ukaſen zugleich, die ihm einen Theil der früher gemachten 
Anträge verwilligten. Um bdiefe Gnadengelder an bie 
Städte zu vertheilen, oder Anordnungen zu deren Ber 
wendung zu treffen, bereifte ‘er die Städte, welche bie 
Kaiſerin auf ihrer Fahrt berührt hatte. Man fprad 
fhon damals öffentlih von einer anderen Reife, welche 
diefelbe beabſichtige, nämlich an die Küften des ſchwarzen 
Meers. Dies Vorhaben fam erft fieben Jahre fpäter 
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zur Ausrührung ; ein fprechender Beweis der zähen Aus- 
dauer Potemfin’d, wo ed eine ihm wichtige Sache durch⸗ 
zufegen galt. Sievers theilte der Kaiferin dad Gerücht 
mit, und bat, wenn c8 fich beflätige, ihm einen Winf 
zu geben, damit er die neue Landſtraße über Luga nad) 
Porchow zu Stande bringe. Er werde in dieſer Abficht, 
ohne irgend wem etwas davon zu jagen, fogleid) jeinen 
Weg dorthin einfchlagen. 

In Luga fand er bereits ein Dugend Häufer unter 
Dad, und meinte, zum Herbft würden ihrer 25 zu be- 
ziehen fein, außer den zwei &ebäuden für die Behörden. 
Stara Ruffe bot ein außerordentliched Leben dar, allent- 
halben Baumaterialien aufgehäuft, 24 Plaͤtze für neue 
fteinerne, 250 für hölzerne Häufer in Angriff genommen, 
40 Buben fertig, zu denen im Hetbft noch einmal fo 
viele kaͤmen; und im nächften Sommer 80 weitere. Er 
verficherte der Kaiferin, e8 würde in wenigen Jahren zu 
den fhönften Städten ded Reich gehören. In Porchow 
fonnte er noch nichts anordnen, weil man erft die Be 
fätigung des Plans erwartete. In Welifilufi wurde bes 
reitö nad) dem neuen Plane gebaut. Ebenfo in Nowor⸗ 
Ihew, Opotichfa und Oftrow. Da ihn feine Fahrt an 
die Graͤnzen Weißrußlands führte, machte er dorthin einen 
Abftecher auf das Gut Kaflan, welches die Kaiſerin 
früher ihm gefchenft hatte, und eilte dann nad) Pleſkow, 
wo er auf Eaiferlichen Befehl den bevorftchenden Land⸗ 
"tag und die neuen Wahlen leiten follte. 

Doch hatte er ſich kaum hier etwas eingerichtet, fo 
meldete er der Kaiferin, der Tod feines Pächterd von 
Bauenhoff nöthige ihn, nad) Livland zu eilen, feit ſech⸗ 

23 * 
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zehn Sahren zum zweitenmal. Kein Tag werde vergehen, 


ohne daß er feinen amtlichen Pflichten obläge. Baurı- 
hoff kennen wir bereitö; es war jenes väterliche Gut am 
Burteneder See, auf das Sievers ſchon längft, ald auf 
eine Zufludptftätte, fein Auge gerichtet hielt. KRittmeifter 
von Engelhardt hatte dad Gut feit vier Jahren in Pad, 
und führte, auf Sievers’ Koften, in Gemeinfchaft mit 
‚defien Bruder Karl, dafelbft mehrere Gebäude auf. m 
Frühling dieſes Jahres _gab ihm Sieverd einen Wajır 
von Derfelden ald Gehülfen bei, der gegen 300 Rubel 
Gehalt, freie Koft, Wohnung und Equipage für- ihn 
und einen Bebienten, die Aufführung des Hauptgebaͤudes 
übernahm. ngelhardt empfing den Major freundlid, 
und alle drei verabrebeten den Bau. Die Bauern hatten 
dazu bereitd emfig "die Materialien berbeigefchafft, um 
Sievers denfelben wegen fhlechter Roggenernte die halk 
Gerechtigkeit, und nachher noch hundert Loof Korn ge 
fchenft. Sein Bruder erinnerte ſich, daß ihn das. flatt 
fiche Anfehen eines Gebäudes in Florenz zu dem Wunſcht 
vermocht hatte, einmal ein ähnliches Haus zu bauen. 
Da fih nun grade Steinhauer meldeten, fo nahm er fk 
zum Behauen der Steine, welde dad Fundament erfor 
derte, in Accord. Im Mai wurde der Plan zum Hauf 
abgeftect, der Grundftein gelegt, und fonft ale Vorkehrungen 


getroffen. 


Es hieß öfter, Sieverd werde feinen Abfchieb nehmen 


und fommen; auch ging er damit um. Da erkrankt 
Engelhardt, fein Tod gab ben bequemen Vorwand zur 
Reiſe, die Sieverd gegen Ende Auguftd antrat. Wit 
Sehnfucht von ben Verwandten erwartet, warb er mi | 
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Jubel dort empfangen, und Fehrte Mitte Septemberd nad) 
Pleskow zurüd. | 

Hier benugte er feinen Aufenthalt, zu dem ihn aud) 
bie Abwefenheit des Gouverneurs nöthigte, viele Kleine 
Mißbraͤuche abzuftellen, und eine Menge wichtiger Mates 
tialien zu fammeln, über die er der Kaiferin gegen Ende 
Detoberd berichtete. Zunaͤchſft war's dad Salz, was 
ihm zu fchaffen machte. Er klagte, daß, wenn er mit 
feinen Eollegen, den anderen Generalgouverneurs, dad Satz 
bei deſſen urfprünglichen Producenten auffuchen follte, bie 
Preiſe nothwendig fliegen; benn jeder würde Salz von 
Perm, ald das befte, und das doch nicht reichte, haben, 
‚nicht. aber mit Eltonfalz, welches das Comptoir in Krons⸗ 
magazine gefchafft und aufgehäuft, ſich befaffen wollen, 
weil es fchlechter, theurer und ſchwerer zu beziehen fei. 
Da ber Theil des Reiche, wo die beiden Safzquellen 
fich befänden, nämlich Permien und die Umgebungen ber 
Wolga, noch nicht unter der neuen Verwaltung flehe, wife 
er nicht, an wen er fid) wegen Salzes wenden folle, 
außer den npomsmtiennnen (Gewerböleuten), die nichts 
beſſeres wünfchen möchten, als mif jedem Generalgouver: 
neur befonbers zu thun zu haben. Sein Rath wäre daher, 
bag das Comptoir noch im nädhften Jahre das Salz ben 
Transportunternehmern für feine drei Gouvernements, deren 
Caſſe fonft am meiften litte, nad Rifchni-Nowogrod 
lieferte. Mit der neuen Berfaffung würde fich alle8 von 
ſelbſt ändern. 

Bei ihrer Durchreife durch Pleſtow Hatte die Kaiferin 
ihm bemerkt, daß der Pleſkower Kreis die beflimmte Ein- 
wohnerzahl bedeutend überfleige: Sievers antwortete, bei 
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ber Einführung der Statthalterfehaft babe er die genaue 
Eintheilung bis nad) gefchehener Landeövermeflung ver: 
ſchoben, und fi) aus Furcht, daß es leicht an Adel fehlen 
könnte, mit nur 10 Kreifen begnuͤgt. Jetzt bat er, ben 
Flecken Petfchur, mit dem berühmten Klofter dieſes Ro 
mens 2) (Hemepa), zwei großen Iahrmärkten und ziemlid 
wohlhabenden Einwohnern, zur Stadt zu erheben. on 
den Pleffower und Oſtrower Kreifen fönnte man einen 
petſchuriſchen ausfchneiden. 

Grade das Verzögern jener Landesvermefſſung made 
ihm viele Noth. Die Kaiferin hatte fie Pleſtow's De 
wohnern verjprochen ; fchon vor zwei Jahren follte das 
Comptoir der Landmeſſer aus Twer nad) Pleſtkow über 
fiedeln. Twer konnte aber, wie ber Gouverner Tutolmin 
behauptete, und Sievers beftätigte, grade jebt jenes Comp 
toir um fo weniger miflen, als die Entfcheibung einer 
Menge ftrittiger Punkte fchwebe, und die Kaiferin ſelbſt 
erflärt habe, daſſelbe muͤſſe bis zur Entſcheidung bleiben. 
Er bat daher, ein neues Comptoir in Pleſkow zu grüns 
den; fie wiffe aus Erfahrung, ein folches mache fich ſelbſt 
bezahlt, es bebürfe nur des Vorfchuffes auf ein Jahr. 

Er verlangte ferner die Summen zum Bau ber ‘Bo 
bäufer und zur Einrichtung des Vorſpanns und befien 
Unterhalt auf der beinahe fertigen großen Straße von 
Czarskoeſelo über Gatſchina, Luga und Porchow nah 
den ſechs fühlichen Gouvernements, bie fonft unnuͤtz waͤre. 
Ebenſo die Bewilligung der verfprochenen 30,000 Rubel 
für die Kronsbauten Twers, und die neue Feſtſtellung 
tes dreijährigen Etats für feine drei Gouvernements, bet 
mit biefem Jahr ablaufe. Dabei Flagt er über den Senat, 
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ber feit zwei Jahren vergeblich auf ben gewuͤnſchten Ve⸗ 
fehl warten laffe, ben fih die Regierung von Twer, ben 
Worten des Ukaſes über die neuen Städte im NRowo- 
grober Gouvernement gemäß, erbeten habe, biejenigen, 
weiche nach den neuen Plänen ber alten Städte in beren 
Umzaͤunung fielen, ald Bürger einzufchreiben. 

Bon ein paar ftrittigen Rechtsfällen, vie er zugleich 
vorlegie, ſtehe bier folgender: „Ein ebenfo habfüchtiger, 
als graufamer Herr, erzählt Sievers, nöthigt feinen Leib- 
eigenen, daß er ſich eines Haupwerbrechens fchuldig be- 
fannte, um einen Bürger zu retten, der wahrfcheinlich 
dafür gezahlt hatte. Der Unglüdlicdye wird verurtheilt, — 
aber ald man ihm das Urtheil in der peinlichen Gerichts⸗ 
ſtube verlieft, befinnt er ficdh eined andern, die Natur er- 
wacht — er gefteht Alles, nennt Zeugen, die Sache wird 
den untern Gerichten zurüdgefandt. Man ftellt neue Un: 
terfuchungen an, ber Rechtöfall kommt zum andernmal 
vor das peinliche Gericht, das mir eine Vorftellung da⸗ 
rüber machte — und ich hielt mich verpflichtet, Ew. K. 
Majeftät darüber förmlich vorzuftellen — nicht über das 
Schidfal ded unmwürdigen Herrn, dem man ben Prozeß 
machen wird, fondern über dad Schidjal bed verurtheilten 
und freigefprochenen Leibeigenen. Was fol mit ihm ge- 
ſchehen? zurüdfehren und wieder Eigenthum des Herrn 
werben, ber fid) ihn auf jo unmenſchliche Art vom Halſe 
gefhafft, ginge nicht. Meiner Anſicht nad ift er frei, 
und fönnte Bürger werden. Es ſcheint, daß er aud) 
ben Erben nicht angehören dürfte. Das fchiene unbillig, 
bliebe er doch immer bloßgeftelt. Er hat feine Freiheit 
theuer genug erkauft. Ich bin fo kühn, barüber einen 
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beiondern Ukas, von Ihrer Menfchenliebe und Biligkeit 
eingegeben, zu erwarten.“ 

„Die ſcharfe Pille, fährt er fort, die feit Kurzem ge 
geben und durch das ganze Reich befannt gemacht worden, 
über die Pflichten der Generalgouverneurs, und daß feine 
Abgabe (360pE) ohne Geſetz erhoben werben folle, zwingt 
mich um meiner Sicherheit willen Ew. 8. Majeftät um 
einen ausbrüdlichen Ukas über die brei Kopefen auf ben 
Kopf zu bitten, die feit Anfang bed letzten Kriegs mit 
Ihrem und bed Senates Wiſſen für die Ausbefferung der 
Landſtraße von Petersburg erhoben worden find. Es 
ſteht gejchrieben, dieſe Ausbeſſerung müfle durch Frohne, 
ober freiwilligen Geldbeitrag geſchehen. Wen fol id 
demnad um feine Einwilligung zu dieſem freiwilligen 
Beitrag bitten? Hinfichtlich der Frohne bin ich. von be 
Gerechtigkeit und Billigfeit Em. K. Majeftät vollkommen 
überzeugt, Sie werben nie zugeben, daß einige wenige 
Kreife die Heerftraße des Reichs herftellen. Uebrigens 
verwandeln ſich die Frohnen immer in Geldabgaben in 
ben Gemeinden. Bergangenen Sommer habe ich Bei 
ipiele davon gejehen. Um mid) feinen Ränfen und fab 
chen Deutungen auszufegen, muß ich alfo um einen auß 
brüdlichen Ukas inftändigft bitten. Das Billigfte wär, 
wenn mir’d zu jagen erlaubt ift, die Straße auf Koften 
ber Faiferlichen Caſſe herzuftellen, wie vor dem Türken 
krieg; eine Laſt, welche feit deſſen Beginn dieſen beiben 
Gouvernements verblieb. Möge die Billigkeit Ew. 8. 
Majeftät entfcheiden. Ich lebe der Hoffnung, daß ih 
fie nicht umfonft anrufe. 

„Herrevon Tutolmin, gewiß ber verftänbigfte und 
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würbigfte unter ben Gouverneurs, fragt mich, erfchredt 
durch oben erwähnten bonnernden Ukas, ob er bie fünf 
Kopeten auf den Kopf empfangen folle, welche der Abel 
ded Gouvernements Twer in ber legten - Berfammlung 
für den Unterhalt der Adelsfchule gezeichnet hat. Ich 
antwortete, er koͤnne es breift thunz indem Ew. Majeftät 
ſeit 2 Jahren, d. 5; feit der Gründung, darum wüßten. 
Ich habe noch immer den feften Glauben, Ew. Majeftät 
werden auch dieſes Vorurtheil befiegen, wie taufend andere ' 
während Ihrer glorreichen Regierung ; Sie werben biefem 
Inſtitut des Adeld von Twer, als ber fhönften Frucht 
bes Eapiteld „vom Collegium der allgemeinen Fürforge”, 
Ihre Genehmigung und beftändige Unterftügung gewähren, 
ohne die jenes fchöne Denkmal, meiner Meinung nad) 
das fchönfte von allen, denn ed fol Menfchen bilden, 
verfallen wird. Ich wage es zu wieberholen, bieß fönnte 
nie gefhehen unter Ihrer Regierung, deren Tage alle fo 
wohlbezeichnet find, die Ihre Wohlthaten am Menfchens. 
gefchlecht auf die fpäteften Nachkommen bringen werben. 
„Da ifP8' nun zwei ganze Jahr her, daß meine arme 
MWaflerverbindung am Lowat ftodt. Mein Privatgefchid 
- bat fie fehr tief ind alte Eis ded Nordens hineingefchoben. 
Ich hoffe, die Wünfche des Publikums in diefer Hinſicht 
werben zulegt über die perfönlichen . oder Privntabfichten 
den ‚Sieg davon tragen. Spaßig iſt's, daß man mid 
anflagt, Schuld an dieſen Verzögerungen zu fein. Ich 
geſtehe meiner gnädigen Fürftin, ungeachtet des Verfalls 
meiner Gejunbheit unter den Amtsgeſchäften, beren Laſt 
Em. K. Majeftät fennen, ungeachtet ded nagenden Kum⸗ 
mers, ben mir bie Oraufamfeit meiner Behandlung bes 
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reitet, hatte ich mir doch mit der Hoffnung gefchmeidgelt, 
meine Laufbahn fo zu befchließen, daß ich die Wafſſerver⸗ 
bindung, deren das Reich zu feinem Wohle fo jehr be 
darf, nach Ihren Befehlen und wohlmollenden Abfichten 
auf einen dauerhaften Fuß brächte, mit feften Beftimmnungen, 
um ben Fahrenden die Bebrüdungen zu erfparen, denen 
fie ohne einen gefeblichen und genauen Befehl über jeden 
Punkt bloßgeftellt bleiben werden. Aber ich fehe, daß 
mein Eifer und Ale, was idy während 16 Jahre an 
Kenntnifien in folcher Hinſicht gefammelt habe, zerfchellen 
wird — wie noch manche Barke zerſchellt. Nachdem ic 
mehrere Bogen mit Thatfachen gefüllt, deren jede befon- 
ders ihre Wichtigkeit hat, giebt es Feine von größerer 
Wichtigkeit für dad Ganze, als die Sicherheit und Schnellig- 
feit ded Durchgangs und ber Rüdfchr ber Barfen, bie 
Zuverläffigkeit ihres Laufs, Die Holzerfparniß, ein neuer 
Weg für den Binnenhandel zur Reſtdenz. Zuletzt er: 
fchrede ich über die Laͤnge dieſes Briefed. Sch muß noch 
einen Punkt, vieleicht den wichtigften, auf einen neuen 
Brief verfparen. Geruhen Em. 8. Majeftät diefen mit 
der nämlichen Güte zu betrachten, als die meine Feder 
angeleitet hat, Ihnen die Wahrheit, und damit das Wohl 
Ihrer Unterthanen vor Augen zu ftellen.“ 

Vierzehn Tage fpäter (den 10. November 1780) ſchreibt 
er wieber aus Pleſtow, der Punkt, den er feinem Teßten 
langen Briefe nicht beizufügen gewagt, betreffe die Ab- 
gaben jened Gouvernements. „Ich fah mic gensthigt 
fchreibt er, den Rentmeifter von Toropetz einſtweilen des 
Amtes zu entfegn. Da die Sache feinen Auffchub litt, 
und die Finanzkammer feinen Mentmeifterögehülfen hatte, 
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befahl ich, daß der Stadtvoigt deſſen Gefchäfte uͤbernaͤhme, 
indeß die Caſſe unter beider Verfchluß bliebe. Der Herr 
Generalprocureur findet, daß man Unrecht gethan babe, 
ben Stabtvoigt damit zu betfauen, indem er behauptet, 
bad wiberfpreche Ihrem lebten Ukas in biefer Hinficht, 
und meint, es wäre befier gewefen, irgend einem Secre⸗ 
tair dad Rentmeiftergefchäft zu übertragen. Mir feld 
erlaubt zu geftehen, es ift ein Gluͤck, daß nicht er bie 
Geſetze darüber zu machen habe. Er verfteht fich fchlecht 
auf unfre Kreisfecretaire, meift junge Leute, denen id) 
feine 500 Rubel anvertrauen möchte; — noch weniger 
eine Einnahme von jährlich 50— 80,000 Rubel. Das 
find die Folgen, wenn man Ihre allerhöchften Einrich⸗ 
tungen denen zu beftitteln und zu tadeln geftattet, bie 
ihnen von Anfang an ben meiften Wibderftand entgegen- 
feßten, und aus Privatrüdfichten fle befämpften. Dem 
Stadtvoigt hat Ew. K. Majeftät die Polizei und alles 
Krondeigenthum in der Stadt anvertraut; er hat die Salz: 
und Dranntweinmagazine, die Mund- und Buttervorräthe 
unter Verſchlnß, wen könnte man beffer ald ihm bei 
dringendem Beduͤrfniß die Caſſe auf einige Tage oder 
Wochen anvertrauen? Es iſt laͤcherlich zu denken, ein 
armer Secretair tauge dazu. Wollen es Ew. K. Maje⸗ 
ftät glauben, daß die Finanzkammer und ich ſeit drei 
Wochen vergeblich nach einem tauglichen Rentmeifter fuchen? 
So ſchwer haͤlt's, jemand zu einem mühfamen Gefchäft 
zu finden mit wenig Gehalt und durch die Strenge, mit 
welcher man fie überwacht, ohne allen Gewinn, ben fonft 
bie Berwaltung von Gelb darbieten mochte. Geruhen 
Ew. K. Majeftät Ihren fünftigen Groß⸗Schatzmeiſter aufs 
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zuflären, daß ich unter dreißig Secretairen nicht drei in 
den obern Behörden habe, denen id Die Caſſe ame: 
trauen duͤrfte.“ 


Nachdem er nun aufs neue die Verfchleppung feiner An- 
träge an ben Senat binfichtlich der inneren Schifffahrt 
beflagt, und darauf aufmerfjam gemacht hat, daß 90 Bar- 
fen in biefem Jahre die Satarraften des Wolchow auf 
wärtd gegangen feien, und alfo die Zweifel feiner Gegna 
über die Möglichkeit widerlegten, fchließt er: „&eruhen Ew. 
K. Majeftät mir perfönlidy die legte Gnade zu gewähren 
— mir zu erlauben, daß ich zum legtenmal zu Ihrer Ge 
rechtigfeit meine Zuflucht nehme. Geſetze und Heifommen 
find für mich; der Neid allein iſt gegen mid. Ich wage 
Ihre Gerechtigkeit anzugehn, nicht um Rache gegen bie 
ihrer Vollmacht ungetreuen Vermittler; ich gebe die 
30,000 Rubel auf, die man mir genommen hat. 4 
fordere nur die Scheidung und meine Kinder, die ſchuld— 
loſen Opfer.“ 


Aber keine Antwort erfolgt, ſelbſt nicht auf ſeine Mel⸗ 
dung, daß Graf Browne von Vorſichtsmaßregeln geſchrie⸗ 
ben, welche er gegen bie an den Graͤnzen von Polen, bet 
Ukraine und ber Türkei auftauchende Peſt ergriff, und ihn 
aufgefordert habe, baffelbe zu thun. Er habe es fogleid 
bem ®eneralprocureur mitgetheilt, wohlmweislich aber ver 
fchwiegen, was er nur ber Kaiferin ſagen Fönne, ben 
klaͤglichen Zuftand der beiden Garnifonbataillone, die an 
der mehr ald 700 Werft langen Graͤnze lägen. Die zwei 
Regimenter, die im Quartier fländen, eins zu Fuß, dad 
andre zu Pferd, wolle er nicht ohne Bewilligung bi 
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Kriegsminifterd (Potemkin's) verwenden, und ber würde 
den fchlechten Zuftand der Garnifon nicht eingeftehen. 

Kur ein Ukas vom 19. Rovember brachte ihm, man 
möchte fagen, ein Lebenszeichen ver Kaiferin, und befreite 
jenen Leibeigenen, ben fein Herr fo ſchnoͤde preidgegeben 
hatte, von ber Leibeigenſchaft. Auch if ein darauf 
folgender Ufas bezeichnend, der umgehend befahl, bem 
Fürſten Wäſemski einen Raſkolnik zu fenden, von welchem 
Sieverd berichtet hatte, er fei auf Grund ded Gnaden⸗ 
manifeftd für bie Ueberläufer ind Reich zurüdgefehrt, 
und wolle bei feiner Einfchreibung als Bürger den Un- 
terthaneneid nicht leiften, unter dem Vorwand, daß ihm 
fein Glaube jeden Eid verbiete. in drittes Schreiben 
zieht ihn zur Verantwortung Hinfichtlich einer Bittichrift, 
welche ihn ungefeglicher Eingriffe in einen Rechtshandel 
anklagt, aber ebenfo ungegründet in fich zerfiel als bie 
früheren. 

Wir begreifen, wie der vielgeprüfte Mann allmählig 
alle Segel beifebte, um aus den Untiefen und Klippen, 
denen ihn Neid und Haß feiner Gegner zugebrängt hatte, 
glüdlih, wenn auch nicht ungefchlagen zu entfommen. 
Er hatte bei feiner Anweſenheit in Livland den feiten Ent⸗ 
jhluß geäußert, den Abſchied einzugeben. Karl bittet ihn 
jet brieflich, damit zu warten, bis fe beide fich wiederſaͤhen. 
Üebrigend werde er den Abfchied nicht erhalten. Diele 
meinten, er werde noch rigifcher Generalgouverneur, Zus 
gleich meldete fein Bruder, daß er nebft Bamilie zu An⸗ 
fange Januars (1781) in Pleſkow eintreffen wolle ; ihm dann 
auf dem Fuße Herr von Bietinghoff, ald Lebemann befannt, 
der ungemein Sieverd’ Bälle und bie PBleffower Damen 
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rühme, ' fogar Pleſtow Hein ‘Paris nenne. Sieverd möge 
mit allen 2uftbarfeiten bis zu deſſen Ankunft warten. 

Diefe Luftbarfeiten galten dem Landtage, ber diesmal 
feine Beranlaffung zu großen Berichten gab. Nur ber 
Schluß eined mageren Briefö, den er den 23. Januar, 
den Tag nach Auflöfung der Berfammlung, an bie Kat 
ferin richtete, ift bemerfenswerth. „Uebrigens fann id 
Ew. K. Majeftät bezeugen, daß die Wuͤnſche für die Er- 
ziehungsanftalt, die Magazine und die Außsbefferungen 
der Landſtraßen einflimmig waren. Die Wohlthat ber 
Landvermefiung hat man fehr lebhaft gefühlt. Mit naͤch⸗ 
fter Boft werde ich das Journal der Berfammlung dem 
Herm Besberopko zufenden. Ich hoffe auf das Gluͤck, 
am erften März Rechenſchaft zu geben.” 

Bor feiner Abreife berichtete er nocdy über einen wun⸗ 
derlichen Fall. Der Bloitencapitain Joſeph Hannibal, 
früher Regierungsrath in Pleſtow, und eben dazu fogar 
in Petersburg durch ein Mißverftändniß ernannt, wurde 
auf dem legten Landtage zum erften Rath ded Gewiſſens⸗ 
gerichtd gewählt. Denjelben Tag verurtheilte ihn ber 
Erzbifchof Innocenz in Petersburg, weil er auf bie falſche 
Nachricht hin, feine Frau fei geftorben, eine andere bei 
Lebzeiten der erften geheitathet habe, zu einer Buße von 
fieben Jahren, ein Jahr Einfperrung in ein Klofter ein» 
gerechnet.” Er murrt nicht, fährt Sievers fort, gegen bie 
Gerechtigkeit der Ehefcheidungsfentenz, obſchon er bona 
fide mit feiner zweiten rau gelebt hat, die er anbetet. 
Er hofft, der Erzbifchof werde in Betracht bed ehemaligen 
Zeugnifies, das er vom Adel erhalten hat, das audger 
fprochene Strafurtheil mildern. Ich entfege ihn nicht 
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feiner Stelle, bevor nicht ber Erzbifchof zum zweitenmal 
geſprochen hat.“ 

Sievers fand ſich bereits im Februar in St. Peters⸗ 
burg ein, obſchon, wie er der Kaiſerin erklärte, Pleſtows 
‚Zuftände feiner Anwefenheit noch längere Zeit bebürften; 
aber eine Maſſe verfchiedenartiger Gegenftände hätten feine 
Reife erheifcht. Er legte davon zunaͤchſt die. wichtigften 
vor. Es find beinahe alle diefelben, auf deren Erlebi- 
gung er feit längerer Zeit antıug. Die Kladde zu ben 
verfchiedenen Schreiben ift auf einzelne Fetzen, und theil- 
weile in jolcher Aufregung hingeworfen, daß man ihnen 
ben Kampf anfieht, den fein empörtes Gemüth beftand. 
Er wirft ihr vor, daß fle auf feine wichtigften Anträge 
und Schreiben feine Antwort gab; namentlich in Betreff 
der Salzlieferung wobei er auf frühere Vorſchlaͤge über bie 
Salzquelle zurüdfam, weldye ein Bicegouverneur beim 
Lowat endbedt hatte, und auf die Bitte eined Kaufmanns 
von Dloneg, der Salzfieberein am Swir anlegen wollte. 
Simerd hatte dem General Bauer bereitd Proben ber 
verfchiedenen Sohlen mitgetheilt. Ebenfo ruft er ihr die 
Etats, die Stationen von Gzaröfoefelo über Porchow zur 
Gränze Weißrußlands, die neue Anordnung des Pleſkower 
‚und andrer Kreife, feine Vorſchlaͤge zu Gunften Bieftow’s, 
der Städte Luga, Noworfhew, Cholm, fowie der Land⸗ 
beiwohner, welche durch die neuen “Pläne in die Umzäus 
nung der alten Städte rüdien, ind Gedaͤchtniß zurüd. 
Er erinnerte fie daran, daß er zur Zeit der Einführung 
der Statthalterfhaft in Twer flatt der Delonomiecaffirer, 
beren Rame allein ein Gräuel war, in Erwartung ber 
Inſtruction des Oekonomiebirectord Beamte zu deflen Ge⸗ 
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hülfen auf jenen Gehalt ſetzte. Daſſelbe habe er in Be 
wogrod, und vor Kurzem in Pleſtow gethan. Den Der 
nomiebauern hätte dieß einige Kopeken auf ven Kopf eripart, 
die ufafenmäßig als Poſtgeld für jene Blutegel erhoben 
würden. Run wolle die Revifionscommiffion dieſe Aus 
gabe ihnen nicht gut fchreiben. Er koͤnne daher die Kai 
ferin nur anflehen, biefe Beamten auf demfelben Fuß yı 
laſſen, bis die Inftruction des Directors herauskomme. 
Derſelbe könne fie durchaus nicht miſſen, und ber Gegen 
fland gehöre nothwendig in die Inftruction. | 

„Diele Inftruction, fährt er fort, wirb immer nöthr 
ger. Der Defonomiebirector von Twer, ein Mann von 
anerfanntem Berdienfte und der befte unter ben dreien, 
die ich habe, rührt fih nicht vom Play, nur weil ers 
fatt hat, im Finſtern zu tappen, und dabei mit allem 
feinem Eifer verderben fönnte. Ich erlaube mir hier nur 
Eine Betrachtung: von allen Inftructionen wird die 
fchwierigfte und mißlichfte bie des Defonomiebirectors fein. 
Man muß die Lage der Güter und noch mehr die Unter 
Schleife ded Collegiums dieſes Namens und feiner Beam 
ten genau gekannt haben. Auf wiederholte Beſchwerden 
der Bauern in der Provinz Olonetz über die Theilung 
der bebauten Ländereien — mehrere find im Beſitz durch 
Kauf, Pfändung u. f. w. — hatte ich befohlen, daß bet 
Defonomiedirector fein Gutachten abgäbe, welches mit 
die Regierung gefendet hat. Ich überreiche anbei die 
Abſchrift. In Erwartung des Entſcheids Ew. 8. Mo 
jeftät glaube ich jagen zu müffen, daß bie Dinge fo blei⸗ 
ben moͤgen, wie ſie ſind. Da das Eigenthum eine ſo 
zarte Angelegenheit iſt, bringt's Gefahr, daran zu rühren, 
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ohne förmliches Geſetz. Diefer Punkt geht den gefamm- 
ten Rorden des Reiche, oder mehrere Gouvernements an, 
und wird ohne Zweifel einen Hauptpunft in ber In⸗ 
firuction des Defonomiedirectord bilden.” 

Er bringt zugleih Wuͤnſche hinſichtlich des Gränz- 
ſchutzes durch Truppen, zumal Kofafen vor; hinſichtlich 
der. Branntweinspacht; ber Ruͤckſtaͤnde mehrerer Städte; 
ber Borderung von 1000 Rubel, bie er noch für außer- 
ordentliche Ausgaben bei der legten Adelsverſammlung 
in Pleſtow, ſowie von eben fo viel für dad Jahr vorher 
in Rowogrod zu machen habe; der Mehrausgabe als bie 
ihn . zur legten Reife der Kaiferin angewiefene Summe 
betrug. Er verfichert, biefelben Bauten nicht zum zwei⸗ 
tenmale für das Doppelte aufführen zu können. Er fragt 
die Kaiferin, welche Mittel er denn nun anwenden folle, 
um die Städtebemohner zur Errichtung von Schulen und 
beren Beſuch zu nöthigen, und fchließt mit den Worten: 
„Als ich nad) Twer zur Wiederholung der Wahlen abs: 
ging, geruhten Ew. K. Majeftät meiner Vorftellung ges 
mäß mir die Hoffnung zu maden, Sie würben bei jeder 
Wiederholung die runde Summe von 3000 Rubel als 
außerordentliche Tafelgelder dem Generalgouverneur be- 
willigen. Seitdem ſprach ich nicht davon, kann aber 
nad) der Erfahrung von drei Berfammlungen verfichern, 
daß biefe Summe dad Mindefte ift, was ich über meinen 
gewöhnlichen Haushalt hinaus verausgabte, der 8000 Ru: 
bei Gehalt, und ebenfo viel von meinen Einkünften 
beträgt.” 

Ein folgendes Schreiben war zur Abwehr von Be- 
ſchuldigungen beftimmt. Die Kaiferin Hatte gefragt, 
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weshalb er dreißig Mann vom arabinierdregiment, das 
in Welitilufi ftand, und 60 von befien Schwabronen in 
Toropetz, aufgeboten habe, ben Kreishauptleuten (Ispraw⸗ 


niks) von Welifilufi, Toropeg und Cholm beim Eintreiden _ 


der Rüdftände beizuſtehen. Davon nahm er Veranlaffung, 
ihr das Verzeichniß der Rüdftände bis Anfang des legten 
Octobers vorzulegen. „Es fehlte damals, fährt er fort, 
wenig an einer halben Million. Was fol! ich mit den 
vier Leuten anfangen, bie der Stabtvoigt von jeinen 
Soldaten dem Untergericht abgeben Tann? Doch jagt’ ich 
ihnen fo viel Schred als möglich ein; wie ich aber jah, 
daß gegen Ende des Jahrs noch mehr ald 200,000 Ru- 
bei reftirten, faßte ich den Entichluß, jefte 30 Mann für 
je einen ber drei Kreiöhauptleute aufzubieten. Da ift 
nun das Spaßige, daß nicht das Reiterregiment fie ftellte, 
und daß der Lärm, den dad Kriegscollegium über diefe 
Sache machte, fidy auf nichts gründete, vielmehr ed an 
mir geweſen wäre, mid) zu beflagen. Wohlwiſſend, daß 
ich dabei in den Wind reden würbe, behielt idy mir vor, 
ed mit Ew: K. Majeftät bier zu beſprechen. Jetzt haben 
Sie darüber zu entfcheiden. 

„sh babe einen andern vom Zaun gebrochenen Streit 
mit diefem Friegerifchen und furdhtbaren Collegium gehabt. 
Sie wollten dem verehrten greifen Commandanten von 
Welifilufi den Prozeß machen, weil er für die kleine Fefle 
die gewöhnliche Wache vom felden Regiment in Betracht 
des Mangeld an Leuten erbat; und mir, weil ich ſie ihm 
zu geben befahl. 

„sh fahre über andere ähnliche Gegenflände mit dem 
Schwamm, muß mic, aber natürlich an Ew. K. Majeftät 
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wenden, damit Sie den Herrn Fürſten Potemkin merken 
lafſen, feine Ehre erfordere, daß die Landesvermeſſungs⸗ 
angelegenheiten feines Gutes Welye nach den Regeln 
vor ſich gehen, und daß er feinem Gefchäftöträger befehle, 
entweder billig zu fein, oder fich den Vermeflungsgefegen 
zu unterwerfen.. Ew. Majeftät fennen, glaub’ id), ben 
fchlimmen Handel, den man mir vergangened Jahr eben 
darüber beim’ Senat machte. 

„sch fchmeichle mir mit der Hoffnung, Ew. 8. Das 
“ jeftät werden geruhen, ein Wort über die Klage fallen zu 
faffen, die man an Sie durch einen gewiflen Sumarowski 
gegen mich gerichtet hat. Seine Frau ruft bie Gerechtig- 
keit an, und feine Kinder find zu bedauern. Dieß ift 
eine Sache ded Gewiſſens- und Vormundſchaftsgerichts, 
woran ich fie verwiefen hätte, wenn ich fle nicht ausſoͤh⸗ 
nen fonnte. Ich verzeihe der Lüge. 

„als über einen verwandten Gegenftand darf ich meis 
ner allergnädigfter Gebieterin jagen, daß der Gouverneur 
von Pleſkow, und vielleicht der von Nowogrod überzeugt 
find, Herr von Lanffoi gefalle fich darin, die Rabuliften, 
welche die ©erechtigfeit, über der ich zu wachen fuche, 
fürchten, zur Einreichung von Befchwerden und Bittfchrifs 
ten gegen mic) zu ermuthigen. Ruhig barüber, wenn bie 
Gerechtigkeit ihren Lauf zu verfolgen wagt, — aber ba 
mich eine traurige Erfahrung belehrt, daß fie bisweilen 
unter dem Gewichte des Einfluffes erliegt — zwingt mic) 
meine Selbfterhaltung zu ber infländigen Bitte, Ew. K. 
Majeftät wollen diefe Schliche abfchneiden, die ich nicht 
verdient habe.” 

Endlih fchließt er mit dem dringenden Wunſch, vie 
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Kaiſerin möge mehrere. ſchon öfter vorgeſchlagene Befoͤr⸗ 
derungen beſtaͤtigen. Unſere frühere Vermuthung, daß 


ein Complott von Widerſachern, die ſich unter dem Schuß 
hoher Goͤnner dad Aergſte herausnahmen, gegen ihn be 
ftand, wird aus obigen Klagen zur Gewißheit. Dapa 
gegen bie beiden Hauptgünftlinge zugleich losgeht, zeigt 


ebenfowohl feinen entichloffenen Charafter, als die Ab 


ficht, für feine haltlofe Stellung endlich einmal eine Ent 
fheidung herbeizuführen. Wie feindfelig Potemkin gegen 
ihn war, ift und befannt. Wenn fpäter Lanfloi’3 Tod 


der Kaiferin die zärtlichften Wehllagen über den Verluſt 
eined unjchägbaren Mannes entpreßte, fo fagen uns au 
dere, namentlic) die Fürſtin Daſchkow, daß er aufgeblafen, 
rach⸗ und ränfefücdhtig war. 

Einem dritten Gegner rüdte alsbald ein dritter Vor⸗ 
trag, der bejonderd die Berfaffung zum Gegenftand Hatte, 
auf den Leib. In den Schlußgutachten der Procureurs 
(sar.ıwuenie), fagte Sievers, ſcheine ſich feit zwei Jahren 
ein Gebrauch einzufchleihen, der für bie Freiheit des 
Stimmrehtd bei Rechtsentſcheidungen Folgen Haben 
fönnte. Es geichähe, daß diefes, ober jenes Gericht in 
zweifelhaften ober beftrittenen Faͤllen, um ſich zu beden, 
zum Vorwand greife, die Sache an ben PBrocureur zu 


fenden. Diefer gehe an den Gounernementöprocureur, 


und endlich) der an ben Generalprocureur, welcher an 
legtern einen Ukas erläßt, fo oder fo fei feine Meinung 
oder Auslegung, mit der dann gewöhnlich dad Schluß 
gutachten erfolgt. Da ftede denn der Mißbrauch. Die 
Kaiferin könne ſich leicht vorftelen, welchen Einfluß das 
Gutachten des Generalprocureurs, in einem Ukas an feine 
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Untergebenen ergangen, auf bie ‘Provincialrichter übe. Er 
fpreche nicht vom erhabenen Ton, worin dieß gefchehe, und 
daß ed bisweilen fogar heiße: mit Genehmigung Ihrer 
Majeſtaͤt. Das Schließe den Oberrichtern den Mund, und 
könne die Wagfchanle auf eine andere Seite neigen, als 
wohin es die Gerechtigkeit verlange. in zweiter Miß- 
ftand entfpringe daraus, daß die Sache unentfchieben 
bleibe, fo lange man auf die Meinung bed Generalpros 
eureurd warte, und baß ber Procureur fich mittelbar die 
Macht anmaaße, die Sache aufzuhalten. 

„Man fchaffte, fährt er fort, dieſen Mißbrauch ab, 
wenn bie. Procureurs, ohne einen Befehl vom General⸗ 
procureur einzuholen, ihr Schlußgutacdhten abgäben, und 
ihm einfach darüber berichteten. Er hat die Macht, das⸗ 
felbe zu verbeffern, aber nicht bei derſelben Behörde, und 
die BVerbefierung fei nicht ein Ukas, den deren Procureur 
auskrame, fondern die Brivatmeinung ded Gouvernements- 
procureur. Wird der Mißbrauch zu handgreiflih, dann 
wirb bie oberherrliche und gefeßgebende Gewalt, d.h. Em. 
K. Majeftät eine folche Verbeſſerung ober Erflärung ge 
ben, ald Ihre Weisheit für gut findet.” 

Unter den verfchiedenen andern, zum Theil fchon 
früher vorgelegten Fragen, bie alfo noch nicht zur Erle: 
digung gebiehen waren, heben wir Folgendes hervor. 
„Da der Herr Generalprocureur einen erflärenden Ukas 
zur Verfaffung, die Correfpondenz der Unterbehörben be- 
treffend, erlaffen bat, hielt ich es für Pflicht, Ew. K. 
Majeftät vorzuftellen, daß derſelbe allzufehr den Lauf ber 
Sachen hemme. Einen Dieb zu erwifchen, oder Inbicien 
zu finden, wird man auf einem Umweg von vielleicht 


⸗ 


374 Leidenfchaftlicger Ausbruch gegen die Kaiſerin. 


taufend Werft die Regierung erfuchen müflen, baß fie bie 
Berfolgung anorbne, und bie Indicien und Zeugen fuck. 
Aus dieſer Frage ergiebt ſich eine zweite: Dürfte nicht 
das Kreiögericht an dad Untergeridyt eined anderen Krei⸗ 
ſes in demfelben Bouvernement fchreiben? Man behaupte 
gleichfalls nein! Ich kann nur feufzen über alle jene 
Winkelzüge, die man in die weifefte Berfaffung bringt. 

„Da id) vorausfege, daß man an ber Inftruction für 
die Finanzkammer in allen ihren Einzelheiten arbeite, 
werde ich davon nur fagen, daß fie hoͤchſt nothwendig 
iR, und daß man befonderd bie Mittel bedenfen möge, 
durch die fie ihre Beſtimmung erfüllen fol. Jene, welde 
ter neue ©eneralfchagmeifter (Waͤſemski) durch einen feit 
drei Wochen -ergangenen Ufas über die Revifion der Red; 
nungen beigefügt hat, ift ganz unausführbar und beweifl 
nur, daß er nicht die Vollziehungsbefugnifje der Finanz 
kammer kennt, noch die unendlichen Einzelheiten, bie ihr 
zu beforgen obliegt.“ - 

Daß die Kaiferin viele feiner Anträge genehmigte, er: 
giebt fih aus dem Dank, den er bafür am 11. Min 
fagte. Aber von beiden Seiten, das fühlt man heraus, 
war vorerft alles Vertrauen dahin. Unter den nicht bes 
willigten Anträgen war grade der zu Gunften der Adels⸗ 


ſchulen. Er konnte feinen Unmuth nicht bezwingen, daß 
bie große Herrſcherin, deren Caſſe jährlich nicht wenige 


Millionen an ihre Günftlinge verſchwendete, einige Tau: 


ſende zur Erziehung der Jugend in feinen Gouvernements 


vermeigerte. Er brady gegen fie in die Worte dus: Ich 
vermag mich nicht zu tröften. Das Schidfal der Adels: 
fhule yon Twer überwältigt mich, bringt mich in folde 
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Verzweifelung, daß wenn mir die Wahl zwiſchen dieſem 
Punkt und den 50 andern freiſtuͤnde, ich unbedenklich jene 
50 und noch 20 weitere Punkte opferte, die ich in petto 
behielt, um nur die Eine, die einzige Gnade, hinfichtlich 
der Adelsſchule zu erlangen. Dieß fei das letztemal, 
‚meine Allergnäbigfte, daß ich Sie um irgend eined Ge⸗ 
- genftandes willen zu beläftigen wage, aber es gefchebe 
mit Erfolg! Nach meinen haͤuslichen Unbilden, deren 
Verdruß und Laſt mid; beinahe zermalmt, und taufend 
anderen Dingen, die vom Einfluß jener geleitet, meine 
Standhaftigkeit und meine Kräfte erfchöpft, und meine 
Tage abgekürzt haben, giebt ed nichts, was mir einen 
empfindlichern Schmerz bereite, eine Bitterfeit über jeden 
Ausdrud hinaus. Meine Feder ift zu ſchwach, barzu- 
fielen was ich fühle, wenn ich 138 junge Leute bedenfe, 
die durch Ihre Huld 1 Jahr 9 Monate fich eines paſſen⸗ 
den Unterhalts, einer vortrefflichen Erziehung erfreuten, 
von denen 90 fo arm find, daß man fie faft in Lumpen 
empfing, daß ihre Eltern im Ganzen 148 Rubel für fie 
alle zahlen, und bie anderen 48 nur 496 Rubel entridy- 
ten, nämlich fünf Kopeken per Seele, von ihrem Eigen- 
thum; jene Außerfte Dürftigfeit allein, das edle Blut, 
das in ihren Adern rollt, dad zur Armuth und dem 
fhmählichen Untergang zurüdfehren foll, die Thraͤnen 
jener Unfchuldigen, der Opfer meined Unglücks, denn 
meine perfönliche Lage iftd, woraus dieß Alles entipringt, 
und welcher das Bublifum dieſe unerhörte Ungluͤckswen⸗ 
dung ber nmüglichflen und fchönften Anftalt zufchreiben 
wird, die je unter Mitwirkung des Publifums ſich ge⸗ 
bildet, und bie nichts athmet als Wohlthun und Huma⸗ 
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nität, beide von Ihrer neuen mit Recht beivunberten Ber 
faffung uns fo fehr empfohlen. 

„Dabei trifft mich feine andre Schuld, als daß ih 
mich zu fehr von.der Begeifterung binreißen Ließ, bie 
Vorfchriften des Bapiteld über dad Collegium ber. allge 
meinen Fürforge und Ihrer Wohlthätigfeit in Vollzug 
zu bringen. Giebt's einen wichtigern. Gegenfland für bie 
Menfchheit, ald die Bildung von Menfchen, edeln Mer 
fen, die fich auf immer dem Staatsdienfte und ber 
Durdführung Ihrer Anordnungen widmen? Die fiehen 
andern Gegenftände deſſelben Collegiums find allerdings 
höchft wichtig, aber fie indgefammt fichen der Sorge 
nad) für die Erziehung von 980 Edelleuten über vierzehn 
Jahre in einem einzigen Gouvernement, wo ber Abel 
nicht am zahlreichften ift, vergleicht man den von Ne 
wogrod, ber 1200, und den von Pleſkow, der 800 dieſes 
Alters beträgt; habe ich mit 3000 jungen Epelleuten Un 
echt gehabt, mich fo voll Feuer der Sorge für bie. Er 
füllung einer Ihrer Hauptabfichten hinzugeben? Der wür 
dige Gouverneur von Twer hat Alled an meiner Statt 
gethan. Sein Schmerz fommt dem meinigen gleich. 

„Daher werfe ich mid) vor Ew. 8. Majeftät nieder, 
und rufe Ihren Beiftand an,. Ihre Wohlihätigkeit, Ihre 
Humanität, Ihre mütterliche Zärtlichkeit für Ihre Unter 
thanen. Hat mein Eifer für Ihren Ruhm und das Weil 
Ihrer guten Unterthanen mid) zu weit geführt, fo fdhew 
ten Sie mir Gnade zu Gunften der Abfiht, nur fage 
man nicht, daß der Verluft Ihres Vertrauens gegen mid, 
daß meine häuslichen Unfäle, bie ficherlich die Schmah 
meiner Verläumber und meiner Feinde ausmachen, Eis 
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fluß ebenfo leicht auf dad Wohlfein Ihrer Untherthanen 
hätten ausüben fönnen, als auf mein eigenes Gluͤck. 
Haben Sie Erbarmen mit meiner Lage, dem fchredlichen 
Zwieipalt, in dem ich ftede, fowie mit jenen unfchulbigen 
Kindern, die ewig dadurch leiden werben. Kann ich nies 
berreißen, was idy Ihren weifen Geſetzen gemäß aufers 
baut habe? * 

Es waren Worte in den Wind gefprochen; und wir 
begreifen, was James Harrid in feinen geheimen Bes 
richten jener Tage dem Lord Stormont fchreibt. Diefer 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten hatte ihm bes 
merft, Sir James fchiene aus der Rolle eines englifchen 
Minifters zu fallen, wenn er ber Kaiferin fo efelhaften 
Weihrauch fireue. Sir James geftand dieß ein, body) 
zwinge ihn dad Benehmen feiner Gegner dazu. „Sie 
wenbeten fich, fährt er fort, immer an fie, als ein Wefen 
höherer Art, und da fie nahe daran ift, fich ſelbſt für 
untrüglicd zu halten, fo erwartet fie, daß man ihr mit 
aller einer Gottheit ſchuldigen Ehrfurcht nahe. Die Offen- 
heit, mit der ich zu ihr ſprach, wird, fürchte’ ich, jede fer- 
nere Zufammenfunft unter vier Augen mit mir hindern ?).” 

Bald nachher erzählte berfelbe dem Lord Stormont, 
Potemkin habe fich über Katharinen offener ausgefprochen, 
als je vorher. „Er fagte, fchreibt Harris), fle fei über 
alle Vorſtellung gefunten; bleibe nie einen Tag bei ber- 
felben Anfidht; kenne die Bebürfniffe ihres eigenen Reiches 
nicht; beargiwohne ihre Freunde und vertraue ihren Fein⸗ 
den; fei fo eiferfüchtig auf ihre eigene Meinung, daß 
fie feinen Rath befolge, wenn er nicht damit übereins 
ftimmte; ſei unempfindlich fogar gegen, den Ruhm ges 
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worden, und horche nur auf bie veraͤchtlichſte Schmei: 
chelei. Kurz, ihr Charakter erläge dem erften beften int 
Roß der Leidenfchaft, und gefunder Rath und folgeredhte 
Entſchließung wäre an ihr verloren. ” 

Denfelben Tag, da Sievers jene ungeftümen Zeilm 
an bie Kaiferin richtete, fand er noch Zeit und Rube 
genug, „für Tutolmin zu bitten, den er den würbigften 
unter den Gouverneurd nennt. „Die Zerrüttung feiner 
Angelegenheiten, fchreibt er, zwingt ihn, ſich nach einem 
minder bemerften und minder foftfpieligen Boften, ale 
dem von Twer umgufeben. Ein Gefchenf von 500 Bauern 
zöge ihn, feinen Glaͤubigern gegemüber, aus der Berle 
genheit, und erhielte unter ven Augen Ew. K. Majeftaͤt 
feibft einen Dann von Ehre, voll Verdienſt, und fähig, 
auf höheren ‘Boflen verwandt zu werben; — ich wage, 
es zu hoffen!“ 

Zutolmin begegnete und ſchon öfter, da ihn die Kai: 
ferin bereit® 1775 zum Bicegouverneur von Twer erhob. 
Früher hatte er Kriegspienfte gethan, ald ganz junger 
Menſch im fiebenjährigen Krieg, und nachher im Kampf 
gegen bie Türken, wo er ald Obriftlieutenant den Bor: 
trab der leichten Truppen führte, und ſich vor Bender 
auszeichnete; Graf Rumänzow fchenkte ihm feine Freund⸗ 
fhaft, und ſchickte den jungen Oberſt an ber Spibe bed 
fumsfifchen Regimente nad) Moslau zum Friedensfeſt. 
Hier gewann er die Gunft der Kaiferin, die ihn mit dem 
Rang eined Brigadierd nach Twer ſetzte. Nicht lange 
nachher warb er Vorfteher der twerſchen Statihalterfchaft. 
Welchen Werth Sieverd auf ihn legte, haben wir gefehen; 
und fo jeher Potemkin jenem feindfelig war, er mußte 
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gar wohl deſſen Schuͤler zu ſchaͤtzen, und ließ durch den⸗ 
ſelben die Statthalterſchaft in dem Generalgouvernement 
einfuͤhren, das ihm damals Katharina im Süden über 
trug. Man möchte glauben, daß obiger Brief dazu bie 
nächfte Veranlaſſung gab. 

Als Sieverd Taum nah Pleſkow zurüdgelehrt war, 
nöthigte ihn die Mannigfaltigleit und Bebeutung der 
Geſchaͤfte, die er vorfand, fogleich wieder zu Berichten 
und Antraͤgen. Wir heben nur folgendes heraus. Der 
Gouverneur von Twer habe ihm einen ebenfo frechen, 
als raͤnkevollen Streid vorgelegt. Ein Mann verkauft 
ein But, das er nicht beſitzt. Der Käufer erläßt die Be 
fanntmadjung des Contractd, ohne bie einzelnen Gegen-. 
Hände näher anzugeben; nady Berlauf von zwei Jahren 
verlangt er die Einweifung in das Gut. Sievers gab 
die Enticheidung, der Käufer habe ihm nur feine angeb- 
liche Beredytigung abtreten koͤnnen, und da bdiefe erft 
auf dem Weg Rechten zu beweifen fei, möge er ben- 
felben gegen den Beſitzer antreten, diefen aber im Befit 
nicht flören. 

Berner waren 711 2äuflinge von jenfeitd ber Graͤnze 
nad) Rowogrod, über 1000 nad) ‘Bleffow zurückgekehrt. 
Siewerd behauptete nun, daß feit dem Gnadenmanifeft, 
was jene Rüdfehr bewirkte, die vierfache Menge davon 
gelaufen fei, in Hoffnung auf befien Erneuerung. Er 
warnt bie Raiferin fich nicht wieder zu einem ſolchen Ma- 
nifeft verleiten zu laſſen. Enblid erzählt er, ber erfle 
Herrſcher aus dem Haufe Romanow, Zar Michaila Feo⸗ 
borowitid), habe einem ‘Priefter des alten Nowogroder 
Kreifes bei Dionep etliche Bauern ald oheanmue (Xeib- 
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eigene) zum Geſchenk für Dienfte gemacht, die berielie 
feiner Mutter während ihrer Berbannung zur Zeit de 
Godunow's und falfchen Dmitrij's daſelbſt leiftete. Im 
Onabenbriefe befagten Herrichers, ben fein Sohn und 
feine Großföhne, Peter der Große und beffen Brut, 
betätigt hätten, fei ausbrüdlich gefagt, jene Obelni fol: 
ten weber der Kopffteuer, noch dem Grundzinſe, noch du 
Rekrutirung, weder für ſich, noch. für ihre Bauern unter 
worfen fein. „Seit Peter dem Großen, fährt er for, 
haben fie in Wahrheit Feine Betätigung erhalten, ihre 
aber auch, wie mir fcheint, nicht beburft,. Die Nachkom⸗ 
menfchaft jenes Prieſters beläuft ſich auf 27 maͤnnliche 
und 30 weibliche Mitglieder, und ihre Leibeigenen auf 
87 männliche und 74 weibliche. Herr und Knechte find 
in die Revifton eingefchrieben, was ihnen das Außfehen 
von Leibeigenen, ihrem wirklichen Stande entgegen giebt. 
Da ih nun nicht weiß, ob Ew. Majeftät das Dafein 
‚ einer folcyen Art Unterthanen kennen, die zu keinem Stand 
zählen, glaubte ih, darüber Bericht erflatten zu muͤſſen, 
mit Anfchließung einer Abfchrift jenes Gnadenbriefs dei 
Zaren Michaila Feodorowitſch. Mir fcheint, biefer eigene 
Fall verdiene, daß fie wenigftend als Bürger, wenn nicht 
als Outöbefiger ausgezeichnet werben. Die Rachkommen 
nennen ſich unter einander Wottfchinniki, und mir fcheint, 
man könne ihnen biefen Titel nicht verfagen — akt 
mit welchen Privilegien? Die Bauern haben bisweilm 
fig über fie beflagt, und man weiß nicht, wie man fl 
behandeln fol. Werbe ihr Privilegium eine neue Schöpf 
ung für Ew. 8. Majeftät!“ 

Bald. nachher kommt er wieder auf feine Waſſerver⸗ 


% 
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bindungen zuruͤck, und beklagt ſich uͤber den Senat, bei 
dem ſeine Vorſtellung uͤberwintere, ohne Ausſicht, daß 
ein Strahl der Sonne, welche den Geſammtverkehr belebe 
und fichere, jene Herren für das allgemeine Wohl er⸗ 
wärme, als die einzig ihrem Privathaß und Neid gegen 
einen einzelnen Mann fröhnten. Er leiht nun feinen Kla⸗ 
gen über den Senat bdiefelben Worte, deren er fich früher 
der Kaiferin gegenüber bediente; wohl ein Beweis feiner 
Üeberzeugung, daß leßtere fie gar nicht gelefen hatte. Er 
befchwört ſie nochmals, mit einem Ukas drein zu fchlagen, 
wie e8 zu Gunſten ber erflen vier Städte geſchehen war. 
Dann wollte er den bevorftehenden Sommer in Wyſchnei⸗ 
Wolotſchok und in den Katarraften zubringen, um einen 
allgemeinen und in's Einzelne gehenden Entwurf zur 
Waflerverbindung vorzubereiten. Sonft aber ohne «8 
nicht, dahin zu gehen. 

Katharina fchwieg, wie bidher; und Sievers verftand 
dieß Schweigen. Er brad ed am 8. Mai 1781 mit 
ben Worten: „Zum erftenmal bin ich genöthigt, ber 
Feder meines Serretaires mich zu bedienen. Ein beftiges 
Sieber hat mid) aller Kräfte beraubt. Aber die Sache, 
um berentwillen id) an Ew. K. Majeflät mich zu wenden 
wage, ift fo dringend, daß ich fie nicht zurüdlegen kann. 
Es Handelt fih um das Wohl einer Ihrer neuen Städte, 
bie Ew. Majeftät auszuzeichnen geruhten, indem Gie 
mir eine befondere Sorge bafür empfahlen. Ich meine 
Krefteg, deren Bürgerzahl über meine Erwartung hinaus, 
mit Einfchluß der 120 aus der Station Krefleg ausger 
gangenen, auf mehr ald 600 angewachlen ifl.“ Was 
er weiter erzählt, zeigt wieberum das gehäffige Bench» 
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men des Senatö, ber ihn zum Trotz Anordnungen, welche 
Sievers, Kaiferlihem Befehle gemäß, zu Gunſten der 
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rechtlich verwarf. Er bemerkt dabei der Kaiferin, vielleicht 
wiffe der Senat nicht, daß ſich fein Gutachten barüber 
auf den Augenfchein während zwanzigmaliger Anweſen⸗ 
heit gründe, und daß der erfte Bevollmädhtigte der Station 
vormald die Knute erhalten habe. Durch ein anderes 
Schreiben fordert er einen hohen Beamten auf, der Sache 
fih anzunehmen. Er merke beutlih, daß das Unrecht, 
welches man der Stadt angethan habe, auf nichts anderes 
ziele, als ihm Berlegenheiten zu bereiten, indem er fie 
mit feinem gewohnten Eifer für Pflichterfuͤllung fchüge. 

Die Btanntweinspacht nöthigte den Fieberfranfen, 
nach Rowogted zu eilen. Kaum angekommen hatte er 
(den 20. Mai) eine Feuersbrunſt zu berichten, welche 
24 neue Häufer, darunter 4 fleinerne, verzehrt hatte. Er 
flebte zur Kaiferin um ein Gnadengeſchenk für die Uns 
glädlichen. An demfelben Tage ging. an fie jen Ab⸗ 
fchiebsgefuh. Er fafle, fchreibt er, bie wenige Kraft, 
welche ein beftiges Wieber ihm gelaffen, zufammen, um 
fogar mit zitternder Hand die Zeilen hinzuzeichnen, bie er 
nie hätte fchreiben zu muͤſſen geglaubt. Obgleich er ſich 
. mit der Hoffnung gefchmeichelt, in ihren Dienften feine 
Sage zu beichließen, zwinge ihn die gänzliche Erfchöpfung 
feiner Kräfte, da ihm die Aerzte als letzte Zuflucht bie 
Bäder anriethen, zur Bitte um eine gnäbige und voll- 
fländige Entlaffung. Einundzwanzig Dienftjahre feien 
feiner Laufbahn als Gouverneur und Generalgouverneur 
voraudgegangen, auf weldyer-er ftebzehn Jahre unter ihren 
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fcharffichtigen Augen zugebradht. Ihre Hulb allein habe 
ihn fo viele Jahre auf einer fo langen, fo beſchwerlichen 
Laufbahn mit einem Erfolg erhalten, den fie mit ihrem 
Beifall beehrt. „Mit Wohlthaten von Ew. 8. Maje- 
ftät überhäuft, erbreifte ich mid, Ihnen zu geflehen, daß 
meine Rachficht gegen die Schwächen und Laſter anderer 
meine "Angelegenheiten dermaßen verwirrte, daß den Ehr- 
geiz eined Grades, den ich erreicht, und deſſen Be- 
fugnifle mehrere Jahre ausgeübt habe, bei Seite geftellt, 
ich eine Beihälfe von ber freigebigen und wohlthätigen 
Hand zu hoffen wage, bie nie einen treuen Diener ent 
laͤßt, ohme über alle Hoffnung hinaus treue Dienſte zu 
begnadigen.“ 

Dieß hinderte ihn nicht, ehe der Abſchied kam, der 
Kaiſerin noch zu ſchreiben; wie: um ihr für die Unter⸗ 
ſtützung Nowogrods Dank zu ſagen, oder ihr Tutolmin's 
Entwurf von Zuchthaͤuſern zu empfehlen. Ober er räth 
ihr, beim Herannahen ihres Thronbeſteigungsfeſts zu ges 
wiffen Erleichterungen der Stäbte in ihren Abgaben und 
Aehnlichem. Er thut dieß von Pleſkow aus an demſelben 
Tag, da Katharina in Czarskoeſelo feine Entlaffung er- 
Härt. Weiß er nichts davon, fo iſts doch wie eine 
Ahnung, die ihn den Tag nicht vorübergehen läßt, ohne 
der Raiferin noch in einem befonderen Briefe guten Rath 
über die Befegung und Eintheilung des biöherigen Ge⸗ 
neralgouvernemenid zu geben. Da fie ihm wohl, fo 
ſchreibt er, einen Nachfolger fuche, glaube er, immer bens 
ſelben Grundfägen bis zum Iegten Moment feines Lebens 
getreu, ihr die Betrachtungen nicht verfchweigen zu bürfen, 
die eine lange Erfahrung auf demſelben Poften ihm her 
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vorrufen müfle. (Er werde einige Wahrheiten als Grunt: 
füge aufftellen, und dann fich erbreiften, Betrachtungen 
daran zu nüpfen. Zunächft fönne ein Generalgouvernau, , 
fo talentvoll, fo eifrig er auch fei, dieſen Poſten nicdt 
in drei Gouvernements umfaflen, noch ausfüllen. & 
babe bie wibrige Erfahrung davon gemacht, troß ber 
großen Localkenntniſſe, deren fein andrer ſich ruͤhmen bürfr, 
troß bes günftigen Borurtheild, welches er im Publikum 
fih zu erwerben dad Glüd gehabt, und er müfle geftchen, 
dag, wenn er in vielen Dingen gefehlt habe, der Grund 
in der beftändigen Abweſenheit während zweier Jahre von 
dem Einen Gouvernement lag, indeß er in ben beiden 
andern reſidirte. Er fchlage daher die Trennung Plefkow’s 
von Twer und Rowogrod vor. Beide letztere laſſe ihre 
Lage zwifchen den zwei Hauptiftädten bed Reichs nicht 
von einander fcheiden. Ein noch flärkered Band Fnupfe 
die Wafferverbindung, die fie untrennbar mache, Da bie 
obern Schleufen im Gouvernement Twer lägen, bie nie 
dern für die Waflerfchwellen, denen bie einen, "mie bie 
andern gleichmäßig dienten, in Nowogrod. 

Mad nun dad Amt und die Tüchtigfeit eines Gene 
talgouverneurs betrifft, fo müfle er zugleich durchaus 
Ehef, oder Generaldirector der Wafferverbindung werben, 
wie er felbft e8 feit den lebten zehn Jahren geweſen fei. 
Habe er etwas zu beklagen, und er beflage es Lebhaft, 
fo fei e8, daß durch die unverzeihliche Zögerung bed Se 
nats, etwas beinahe drei Jahre Hinzufchleppen, was er 
mit ihm in Einer Sigung hätte abmachen koͤnnen, bie 
Ausführung im Einzelnen feiner großen Unterlegung ned 
zu vollziehen bliebe, obgleich fie die Kaiferin ſchon geneh—⸗ 
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migt, und nur auf feinen Wunfch um der Yorm willen 
an den Senat habe gelangen laſſen. „Es if wahr, fährt 
er fost, mein Nachfolger wird bafelbft einige Aufichlüfle 
finden; aber ed wäre ihm. leichter gefallen, die Verwaltung 
biefer Einzelheiten zu übernehmen, bie fich unter taufend 
Umfchweifen und frummen Wegen ded Raubs verfteden 
(wenn er nicht weiß, was ich vermittelft vieler Kahrten und 
Nachtwachen erlernt habe —). Ich wollte diefen Sommer 
‚ausfchließlih an der Waflerwerbindung zubringen, wenn 
ih nur noch im Monat April die Generalanweifung 
erhielt; und ich hoffte, Ew. Majeftät außer der Gefanmt- 
überficht noch jeden einzelnen Theil und jede Schleufe be- 
ſonders zur Betätigung vorftellen zu können. Aber biefer 
- Wunfch nady meinem Liehlingsgegenftand, fowie danach, 
in Ihrem Dienfte zu fterben, verging unter der Erfchöpfung 
meiner Kräfte und ben Widerwärtigfeiten, worin ich mir 
nichts vorzumerfen habe.” 

Er empfiehlt nun, feinem Rachfolger den Obriften von 
Gerhard zur Seite zu laflen, der zwar ohne Kenntniß ber 
Gefammtverwaltung, vollfommen das Local jeder Schleufe 

kenne, ihre Bauart, Feftigfeit, und woran es ihr fpäter 
fehlen duͤrfte. Endlich kommt er nochmald auf Olonek 
zurück, welche ‘Provinz die Berwaltung von Nowogrod 
dermaßen erfchwere, daß obgleidh nur ein Biertel des 
Gouvernements, fie gewiß bie Hälfte der Gefchäfte vers 
:urfache. Ihre Lage und ber Gewerbfleiß der Bewohner 
mache fie vielmehr zu einer Provinz des Gouvernementd 
Petersburg, oder zu -einem befonberen Gouvernement. Sie 
.fei die Pflanzichule der Matrofen für die Flotte ſowohl 
als die Kauffahrteifchiffe, und leßtere verdienten mehr Ber 
Blum, ein Ruf. Staatsm. II. 35 
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rüdfichtigung als erſtere. Die Taiferliche Flotte hät 
Hülfsquellen, nicht aber der Privatmann in St. Pet 
burg, der Schifffahrt treiben wolle; und das wäre an dr 
Zeit. Ueberdem werde durch fie mit der Zeit ein nem 
Handelöweg bed Reiches gehen, fobald bie Kaiferin im 
großen Canal vom Onega zum weißen See audfühm 
laffe, um das Fafpifche Meer mit dem baftifchen durch ein 
beftändigere und vortheilhaftere Straße zu verbinden, iv 
dem auf ihr Bsöte und Schiffe auch zurüdfehren würn. , 
Ferner Tiefere diefe Provinz Eifen, Baufteine, Mare 
und anderes hartes Geftein, Zimmer: und Bauholz, und 
was noch mehr werth fei, Zimmerleute; und dazu ein 
gutes, nüchternes, gewerbfleißiges Volk, das mehr zum Br 
ſtand Peteröburg’s beitrage, als es ſcheine; feine Ahr 
hängigfeit von Nowogrod hemme es nur. 
Er macht noch zulegt die Bemerkung, daß wenn er ſt 
nicht zu beläftigen fürchte, er gern nad) erhaltener Entlaſſung 
ihr Rechenfchaft ablegen würbe über Alles, was er beim 
Antritt feined Amtes vorgefunden, was er auf Berdl 
Ihrer Majeftät das Glück gehabt, binnen 17 Jahn 
auszuführen, und mas ihm nod zu thun bliebe: „m 
biefe abzulegende Rechenfchaft, fo fehließt ec, wuͤrde barin 
von dem berüchtigten Compte rendu des Herrn von Reit 
ſich unterfcheiden, daß bieß ihm den Abſchied erwarb, jmt 
aber die Folge einer gnädigen Entlaffung wäre, bie @. 
K. Majeftät mir geftatten werden, in Pleſkow zu w 
warten.“ 
Die Entlaffung war fchon an demſelben Tage kr 
ausgekommen, wie feine Dienftlifte befagt: „Er ward ge 
ſchwaͤchter Geſundheit wegen auf Alferunterthänigfte Pitt 
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mit öffentlicher Belobung am 14. Juni entlaffen.” — 
Obſchon längft erwartet, verbreitete fie großes Auffehen. 
Sir James, der englifche Botfchafter, berichtete 5) fu nach 
Haufe, ald Beweis, daß die erften Männer ded Staats 
Katharinend Benehmen nicht mehr ertragen Eönnten. Er 
bezeichnete Sievers ald einen Mann von großer Treue 
und vielem Talent. 

Graf 3. Tſchernyſchew ſprach in einem Schreiben, das 
er fogleich (den 15. Juni) an Sievers richtete, feinen Glüd- 
wunfc über die Gnade aus, die er, feinem Berlangen ges 
mäß, von der Kaiferin erhalten habe. „Mehr noch aber, 
fährt er fort, über die öffentliche Auszeichnung, daß fie 
Ihnen ihre vollfommene Zufriedenheit bezeugte, indem fie 
Ihnen dieß Zeugniß mit eigener Hand audftellte. Sie 
fennen meine Anhänglichkeit für Sie; es ift meine Ver⸗ 
ebrung. für Männer, die dem Reich mit folchem Eifer und 
folcher Redlichkeit gedient haben, als Sie. Ich fehe von 
meiner Freundſchaft und von meiner Anhänglichkeit für 
Em. Ercellenz ab. - Ich fpreche ald Staatsmann zu einem 
Staatdmanme. Eind muß Ihnen Freude machen, daß an 
dem Tag, da wir Ihre Entlaffung ſowohl, ald die Er 
nennung Ihres Rachfolgerd erfuhren, nämlich geftern am 
Sonntag in Czarskoeſelo, faft alle zumal, und felbft bie, 
welche Sie nicht zu kennen fchienen, ihr Bedauern aus- 
fprachen, und auch öffentlich Außerten, wie fchwer die Auf 
gabe Ihres Nachfolgers zu loͤſen fei, und daß er Sie 
lange nicht in Bergeflenheit bringen werde. Kurz, theurer 
Freund, es ift angenehm, auf ſolche Weife fid) aus dem 
Dienfte zurüdzuziehen, wenn man bie allgemeine Achtung 

wit fi nimmt." Ebenfo erflärte Baron Campenbaufen, 
25” 


888 Allgemeine Theilnahme für Sievers. 


Vater des befannten Reichöcontrolleurd: „Alle rechtichaffen 
und treue Diener ber Monarchie bebauerten feinen Rüt 
tritt, und betrauerten den unerfeplichen Verluſt für im 
Staat.” 

Aus Pleſkow fagte Sievers ber Kaiferin feinen tie 
gefühlten Dank (den 21. Juni), und bat zugleich um 
Beförderung der Männer, die ſich unter ihm ausgezeichnet, 
und deren Verzeichniß ihr vorliege, zumal. feiner beiten 
Adjutanten. An demfelben Tage ging die Anzeige feine 
Entlaffung mit feinem gerührten Danf an ven Großfürften 
Baul für die vielen Beweife der Huld, bie derſelbe ihm 
auf feiner Laufbahn Habe zukommen laffen. Pauls Ant 
wort (vom 8. Juli) lautete dahin, die Nachricht habt 
"ihm fehr wehe gethan, daß er den Dienft verlaffe. Sie 
vers folle ficherlich glauben, daß er, der Großfürft, mit 
der größten Genugthuung ihn alle feine Zeit und Sorgen 
ber audgezeichneten Berwaltung feines fehwierigen Amts 
habe widmen ſehen. Diefelbe Stimmung that fi in 
allen Schichten der Geſellſchaft bis zu den niedrigften Fund. 

Potemkin nebft Genoſſen ftand alfo mit feiner Schaden 
freude ziemlich allein. Aber der Sturz des ausgezeid; 
‚ neten Mannes gehörte zur Ausführung der verberblicen 
Entwürfe, die jener verwöhnte Günftling längft gegen 
alle fchmiebete, deren Einfluß ihm noch irgend befchwerlid 
fiel; und der Schlag, welchen Potemkin führte, war vol 
ftändig geglüdt. Katharinens Ehrgeiz, von ihm geſtachelt, 
hatte über ihre bisherige Sorge für die Wohlfahrt bed 
Volkes gefiegt. Die Folgen waren unabfehbar. 

Sieverd durfte mit gerechtem Stolz auf die Bahn 
zurüdbliden, die er nun fiebenzehn Jahre wader, ent 


\ 


— 
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ſchloſſen, ia fühn und unbefümmert um Neid und Haß, 
gewandelt war. Er fchloß fi der Reihe hervorragender 
Staatsreformatoren, deren dad achtzehnte Jahrhundert eine 
ſolche Fülle hervorbrachte, als feiner der größten an. Der 
große Friedrich fagte von Joſeph IL, er wäre ein ausge⸗ 
zeichneter Herrfcher; nur Schade, daß er immer ben zweis 
ten Schritt thäte, bevor er den erften geihban. Dieb durfte 
man von Sieverd nicht behaupten. Im Gegentheil, ber 
erfindungsreiche, finnige und umfichtige Mann, wie hielt 
er immer die Augen offen und dad Ohr gefpist, als 
lauſchte er, wo fich irgend im Bolf ein Bebürfniß regte, 
und als fähe er fi) ‚um, wie es möglichft zu befriedigen ? 
In welchem Zuftande ber Anfang feiner Verwaltung 
nicht bloß fein unermeßliches Gouvernement, fondern ganz 
Rußland fand, hat er felbft beredt genug gefchilbert. 
Zanggedehnte Landftreden mit unzähligen Seen, aber auch 
Moräften; Wäldern, gber auch Einöden; wenig bebaut, 
noch weniger bevöffert; bie vielen Slüße mehr zum Fifch- 
fang und Mühlentreiben, ald zur Schifffahrt benugt; bie 
Bevölkerung beinahe durchaus dem Aderbau ergeben, mit 
Ausnahme der vereinzelten Städte; aber auch die Stäbter 
nicht felten Aderbauer; vom Gewerbfleiß nur die erften 
Anfänge; ein Adel ohne Bildung, ald die ihm der Kriegs- 
dienſt gab, und ohne innern Gehalt; eine Geiftlichkeit, 
zwar nach unten von mächtigem Einfluß, aber von oben 
arg bebrüdt; ein Beamtenftand ohne Kenntniffe, aber voll 
Ranke und Beftechlichfeit; das Heer dur Münnidy’s 
frühere und Fermor's nachherige Bemühungen gut gefchult, 
und ruhmvoll feit dem preußifchen Kriege, dagegen bie 
Rekrutirungen die ärgften Plagen des Landes und Volks, 
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Faft nirgend Schulen; feine ‘Polizei, „keine Landftrapen, 
fein Berfehr. 

Da öffnete fi) denn freilich ein unermeßliches Zelt 
für neue Schöpfungen; aber wer da was fhaffen follte, 
beburfte eines fchöpferifchen Geiſts, und einen ſolchen de 
währte doch wohl Sievers durch feine ganze Berwaltungd- 
zeit. Sa, feine fchöpferifche Kraft fteigerte ſich beftändig, 
fo lange er mit vollen Segeln ging. Wie feharf fapte 
er fogfeich nach Uebernahme des ungeheueren Gouvernements 
deſſen Lage, Anbau, NRaturs und Kunfterzeugniffe ind 
Auge! Die gefammte Landwirthichaft, die Wälder, bie 
Salinen, der Torf, die Spuren von Steinfohlen, die Ber 
meffung der Güter, die Verwaltungen der Domainen, 
Bauern, Bürger, Adel, die Geiftlichkeit und deren Unter; 
halt, die Altgläubigen, die Land» und Waſſerſtraßen, fun 
was irgend zum Wohl des Unterthand und zur Kräftigung 
einer guten Regierung beitragen mochte, kommt in Betracht. 
Alles fieht er ſelbſt. Tauſende von Meilen legt er zurüd, 
die unermeßlichen Streden feined Gouvernements kennen 
zu lernen, die alten Städte zu heben, für die Anlage 
neuer zu forgen; alle Wege abzufürzen und auszubefiern, 
und neue anzulegen. Unzählige Gebäude fteigen aus ber 
Erde. Er dringt auf Verbefferung der Rechtöpflege; auf 
Abfhaffung der Tortur; auf Erleichterung ded Handels 
und Verkehrs; auf Einrichtung der Polizei; auf Anlage 
von Banken ; auf fichere Fundirung von deren Affignationen; 
überhaupt auf befiere Anordnung der Steuern, der Ab 
gaben, der Finanzen. Er widmet feine beſtaͤndige Fuͤrſorge 
der Erziehung von Adel und Bürger, ver Beflerftellung 
bed Bauers; dem bisher fo entfeglichen Rekrutirungsweſen. 
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Endlich gelingt e8 feinem unermüblichen Eifer, fogar eine 
geſetzliche Berfaffung, deren das Reich fo fehr bedurfte, 
anzubahnen, defien bequemere Eintheilung, dem Beduͤrfniß 
gemäß, zu bewerfftelligen, und eine Verwaltung durchzu⸗ 
führen, die fich fogleich des allgemeinen Beifalls zu er- 
freuen hatte. 

Bot ihm dazu eine erleuchtete und geiſtvolle Herr- 
fcherin die Hand, fo blieb es ihr Ruhm, den Mann er⸗ 
fannt zu haben, der große Entwürfe faffen, und fie mit 
Weisheit und Umficht vollführen fonnte. Aber wenn das 
edle Werk auf halbem Weg fledden blieb, fo war es nicht 
feine Schuld, vielmehr trug er den Ruhm einer unbeftech- 
lichen Redlichkeit und eined unbeugfamen Charakter da⸗ 
von, ber lieber von ber glänzenden Laufbahn zurüdtrat, 
bie er durchlaufen zu follen ſchien, als daß er fih auf 
Seitenwege drängen ließ, auf denen ſich Ehrgeiz, Eigen- 
nus und jede Gemeinheit umbertummelten. Ihm fand 
das Wohl der Gefammtheit höher ald fein eigener Bor: 
theil; fein unbeflecktes Gewiffen höher, als Flitter und 
falfcher Ruhm. 

Wir dürfen und nicht wundern, wenn ein folder 
Mann wie fich felbft, jo auch wohl genauern Freunden 
über fein Thun und Laffen ald Staatsmann Rechenfchaft 
gab. Dieß that er fpäter mit liebendwürdiger Offenheit 
gegen einen Berwanbten und Schwiegerfohn, ber gleich» 
falls eine Gouverneursftelle bekleidete. Es ift anziehend, 
einzelne Aeußerungen zu vernehmen, die ein Licht auf 
feine kluge und edle Denf» und Berwaltungsweife 
werfen. 

Sieverd raͤth feinem Verwandten zunaͤchſt, der Kaijerin 
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für die Anftelung zu danken, ihr die genaue Erfüllung 
ber Geſetze zu verfprechen, und fie um bie einzige Gnade 
zu bitten, daß er ſich in wichtigen Bällen an fie wenden 
dürfe, um fi) an der Quelle der Gerechtigkeit ſelbſt Raths 
zu erholen. Set ihm etwas von ber Lage des Schule 
fend, der Armenhäufer, Hofpitäler ıc., was irgend ind 
Gebiet des Collegiums der allgemeinen Fürſorge gehört, 
bekannt, fo wäre es nicht übel, befien zu erwähnen; ih 
wohlthätiges Herz zeige immer Theilnahme für dieß -ikt 
Lieblingsfah. Den Senateurs, befonders bes I. und 
Departements, jolle er feine Aufwartung machen; Gute 
thun könnten fie alle nicht viel, wohl aber fchaden. De 
gegen feiner Autorität dürfe er nichts vergeben. Wäre 
nur der erfte Anlauf der durch feined Borgängerd Nach⸗ 
laͤſſigkeit aufgehäuften Sachen überwunden, fo müffe auch 
ber Haufen von Geichäften merklich abnehmen, und. ihm 
in Zukunft Zeit laffen, mande Stunde dem gefelligen 
Leben und einem guten Buch zu widmen. ine folde 
Ausficht habe er beim Antritt feines Amts leider! nicht 
gehabt, und fei dabei viel jünger und unerfahrener geme 
fen; gleichwohl habe die Vorſehung feinen feften Vorſah 
gefegnet: Fleiß anzuwenden, und Recht zu fuchen, un 
auszuüben. Die vier Sprachen in feinem Gouvernement 
machten freilich große Schwierigfeit; allein auch dieſe fei 
bald zu überwinden, wenn man jeder Sprache ihre Grar 
zen fege, und die Angeftellten nöthige, die zu erlernen, 
welche in ihrem Fach nothwendig wären. Denn dad 
fönne nicht verlangt werben, daß die zahlreichen Beamien 
mehrere, ober ihnen fremde Sprachen erfernten. Allein 
der ihnen Vorgeſetzte müfle fie wiſſen, ober baldigſt er 
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lernen; fonft fehle ihm die erſte Eigenfchaft, bie zur 
' fähigen Erfüllung feiner Pflichten nöthig fei. 

Ein guter GouvernementdsProcureur fei des Gouver⸗ 
neurs rechte Hand. Ein fchlechter zeige ſich bald durch 
Chicanen, und fo einen müffe man fuchen loszuwerden. 
„Ich kam, fagt Sieverd weiter, mit den meinigen gut zus 
recht; fleißig mußten fie fein, und ohne mein Borwiflen 
feinen Lärm ſchlagen.“ Beide Regierungsräthe müßten 
Männer von Herz und Kopf fein. Hätten fie ungefähr 
gleiche Fähigkeiten, fo wär es gut, damit fie alle adıt 
Tage in Führung des Protokolls, und alljährlich in ber 

Theilung der Arbeit abwechfelten. Solche Abwechſelung 
gäbe beiden Kenntniffe, und benähme Einem denn etwas 
nigen Einfluß, der mit der Zeit immer ſchaͤdlich werde. 
Schulen feien das Nöthigfte — — dazu müßten bie 
Städte helfen. Vielleicht gäbe die Kaiferin auch was 
dazu. „Das Schulwefen, fagt er an einer andern Stelle, 
ift ein wohlthätiges fchönes Fach — dazu giebt fie alles, 
was man verlangt — zum Bau ebenfalls, und das bringt 
Geld ind Land und unter die Leute.” 

Herner empfiehlt ihm Sieverd eine gut eingerichtete 
Wirthſchaft, die ebenfo Töblich fei, al8 wohlfeile Vergnuͤ⸗ 
gungen, welche man dem Publicum verfchaffe; das vers 
hüte Privatfchmaufereien, bei denen fi die meiften zu 
Grund richteten. Auch müffe man die Bürger herbeis 
ziehen. Klage fein Freund über die Theuerung in feinem 
Gouvernement, fo babe er e8 in Nowogrod nicht beffer 
gehabt. Es wäre da alled fo theuer gewefen als in 
Petersburg, weil jeber Berfäufer auf bie Nähe der Reſi⸗ 
benz rechnete. Da bleibe aljo nichts übrig, als was er 
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auch that, ſich einzufchränfen fo viel als möglich, im | 
Feſtins auszuweichen, ober fie wenigftend nicht zum 
Praſſen auszudehnen; auf Feuerwerke, Illuminationen und 
Kanonaden Verzicht zu thun. Graf Browne gäbe darin 
ein gut Erempel. Nur müſſe fein Freund in Einem Stid 
ihm nicht folgen. „Ich wartete, fehreibt er, ganz gedul 
dig 12 Jahre, machte 60,000 Rubel Schulden, bis ma 
mir was gab. Wäre ich, fowie es einmal kurz vorke 
nahe war, in den Borowisfchen Porogen erfoffen, fo 
wären meine Kinder am Bettelftab geweſen, forwie jet 
Reinsdorfs feine es find.“ 


Uebrigend, meinte er, koͤnne ein ordentlicher Mann 
mit dem Gehalt eined Generalgouverneurd aller Orte 
leben. „Der rechtfchaffene Mann, ruft er aus, deſſen 
heitre und wohlthuende Seele auf feiner Stirn in feinen 
Augen fibt, der freien Zutritt erlaubt, unparteiifch firenge 
Gerechtigkeit handhabt, Handlung und alle Gewerbe un 
terftügt, auf Schulen, gute PBolizei, Sicherheit und Oilte 
der Landftraßen, auch der Waffercommunicationen ſieht — 
fo einem Manne geht es alfermege gut und nad) Wunſch.“ 


Klagt er ſich nun öfter an, daß der Aufiwand, zu 
welchem ihn früher feine Stellung und die Verſchwendung 
feiner Frau nöthigte, ihn beinahe zu Grunde gerichtet 
hätte, fo wiſſen wir anbererfeitö, daß die Bewohner bei 
Bouvernementd, denen ber ausgezeichnete Mann feine 
beften Jahre gewibmet hatte, diefe noch lange nachher für 
ihre glüdlichfte Zeit anfahen. Das Gouvernement Plef 
kow ift jebt eind der verrufenften des Reiche. Sieverd 
dagegen erklärte, ein ſchoͤner gefelliger Geift habe ben 
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Bleffowifchen Adel vorzüglich belebt, und ihn vor allen 
andern in Rußland ausgezeichnet. Er hatte bald nad 
Einführung der Statthalterfchaft in Pleflow ein großes 
ftattliched Haus auf Aktien gebaut, bei benen er fi 
ſelbſt am meiften betheiligte, und einen Clubb geftiftet, 
in den er alle Stände zog. Wir ift aus frühern Jahren 
eine alte vornehme Dame erinnerlich, die, wenn die Rebe 
auf Pleffow Fam, ſogleich für den Generalgouverneur 
Sievers fchwärmte, der nicht bloß das Land unvergleich⸗ 
lich verwaltet, fondern auch für gefellige Vergnügungen 
aller Stände auf eine Weife geforgt babe, dergleichen ihr 
jpäter nie wieber vorgefommen fei. 

Sn allen Städten, bie Sievers gründen, wiederherſtel⸗ 
len, oder erweitern half, und wir ſahen, deren war eine 
bedeutende Zahl, hieß die Hauptſtraße nach der großen 
Kaiſerin. Nebenher, oder querdurch laͤuft häufig die Sie⸗ 
veröftraße, zum Andenken an den großen Verwalter fo‘ 
genannt. Wie lebendig dieß nody beinahe ein halbes - 
Sahrhundert nach feiner Verwaltung unter Nowogrod's 
Dewohnern lebte, bezeugt ein anmuthiges Ereigniß, das 
einem feiner Enfel begegnete. Diefer, ein junger Officier, 
war auf einer Urlauböreife nad) Haufe in Rowogrod 
durch flotied Wirthshausleben und Spiel aufs Trodene 
geratben. Er faß feft und fonnte nicht loskommen. Als 
die Nachricht davon fich verbreitete, traten die alten Eins 
wohner zufammen, und erklärten es für eine Schande, 
wenn ein Nachkomme ihred großen Wohlthaͤters in der 
Stadt, bie ihm fo viel verbanfe, barben follte. Sie 
fchoffen alsbald reichlich Geld her, Fauften ben lockeren 
Zeifig 108, und machten ihm eine bequeme Kaleſche 
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nebft einer bedeutenden Summe für bie Heimreife zum 
Geſchenk. 

Sievers hatte nun alſo ſeinen Abſchied, und Graf 
Bruce war zu ſeinem Nachfolger ernannt. Er richtete 
ſogleich ſeinen Blick nach dem geliebten Bauenhoff, wo 
die Gebaͤude noch nicht vollendet, aber durch feines Bru⸗ 
ders und Derfelden’d Bemühungen fo weit gebiehen waren, 
daß er einen gidßen Theil davon beziehen fonnte. Be 
vor bieß aber geſchah, fehrieb ihm die Kaiferin, ba bie 
Waflerverbindung, bie bisher unter feinem Befehl geftans 
den, unter die Leitung des Grafen Bruce fommen müßte, 
wünfde fie, daß bis berfelbe aus dem Auslande heim: 
fehre, und jene von ihm in aller Orbnung empfange, 
Sievers fie unter feiner Aufficht behalten möge. Letzterer 
erflärte ſich fogleich dazu bereit mit demfelben Eifer, ald 
ihn von Antritt feines Amtes an für die Sache befeelt 
hätte. Nur wuͤnſche er-zu wifien, wann bed Grafen 
Bruce Rüdfchr zu erwarten fei? Käme berfelbe bald, fo 
brauche Sievers ſich nicht nach Wyfchneis Wolotfchof und 
zu den Katarraften zu begeben; bliebe jener dagegen lang 
im Auslande, fo müfle er dorthin gehen; denn bie Herbſt⸗ 
zeit fei wichtig für bie ſibiriſchen Carawanen, die bisweilen, 
indeß darüber hinauszukommen moͤglich wäre, zu über 
wintern liebten, und dadurch ben Frühlingscararsanen 
wefentlich fehabeten. Auch fei der Herbft die Zeit für 
Aushefferungen und neue Arbeiten. Was aber fein Eifer 
für ihren Dienft am fehnlichften wuͤnſche, babe er ſchon 
oft wiederholt: den Beſcheid der Kaiferin über bie breißig 
Punkte, welche drei Jahre bereitS im Senate, wie ebenfo 
viele gefcheiterte Barlen, überwinterten, Endlich bitte er, 


Sievers behält noch die Waſſerverbindungen. 397 


während bed Grafen Bruce Abweienheit um Yortbeziehung 
feiner bisherigen Tafelgelder, damit die Küche im Gang 
bleibe. 

Wie fehr die Kaiferin ihren alten Generalgouverneur, 
teog feiner Entlafjung, zu ſchaͤten verſtand, zeigt ihre 
Antwort‘). Sie fpricht ihr Vergnügen über fein Schrei 
ben und einen Bericht hinſichtlich der Verwaltung ber 
Waflerverbindungen und darüber aud, baß er biefelbe 
fortzuführen verfpreche, bis Graf Bruce fie übernehmen 
fönne. Wenn auch zu erwarten flände, daß diefer, fowie 
er feine Ernennung erfahren habe, bie Ruͤckkehr beeile, fo 
bege fie doch die Ueberzeugung, Sieverd werde, wenn 
auch jener länger ausbleibe, überall gegenwärtig fein, wo 
der Dienft feine Anweſenheit fordere. Die Tafelgelder 
habe fie befohlen, ihm auszuzahlen, bis fein Nachfolger 
das Amt übernehme. 

Erfreut über ihre Onabe, verfprach Sievers, er werde 
alles an bie Bollführung ihres Willens feben, und gegen 
Mitte Augufs bei der Waflerverbindung eintreffen. Jetzt 
(den 29. Juli) fei er, auf die Mittheilung bes Fuͤrſten 
Repnin, daß er nad) ‘Bleffow gehe, eben dahin geeilt, 
und habe in den legten Tagen bie Genugthuung gehabt, 
ihm über Alles Rechenfchaft zu geben, was das Gouver⸗ 
nement betreffe. Dieß fühle ſich glüdlich über ber Kais 
ferin Wahl, welche einen fo ausgezeichnet verdienten Mann 
getroffen habe, deſſen andere Aemter ihm auch den freien 
Zutritt zu ihr geftatteten. Repnin fei nad) Smolensk 
abgereift, und er gehe nur auf Einen Tag nad Livland 
auf feine Beflgung am Burteneder See, um feine Wais 
fen daſelbſt zu laſſen. 
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In Bauenhoff waren die Anfalten zum Empfang ge 
treffen. Alle feine Leute unterzubringen, fiel nicht leicht. 
Sein Bruder Karl, der die Beforgung hatte, fchrieb ihm 
daher, er möge fih doc bed Schwarms von Dienem, 
und beſonders von ruffifchen Weibern und Mädchen mög 
lichſt entledigen. Ihn befalle ein Schred, wenn er be 
venfe, daß die ganz nothwendigen Diener, als Tafeldeder, 
Kutfcher und der erfte Koch beweibt wären, und viel 
Kinder hätten. Aber die ganze Pleſtow'ſche Carawane, 
wie er fie nennt, langte bereitd um bie Mitte Julis an, 
and fand iR Bauenhoff unerwartet Platz. Wir bören 
bei dieſer Belegenheit, daß fid) darunter auch eine Haus 
capelle mit Gapellmeifter befand, und daß fpäter dazu 
eine Heerbe ſchoͤner englifcher Kühe kam. Sievers aber 
ſchlug mit beiden Töchterchen den Weg dahin über feine Be 
fisungen in Weißrußland ein, und madıte unterwegs ein 
Beſuch beim Feldmarſchall Tſchernyſchew, der feine Ge⸗ 
muͤthsruhe bewunderte, bie nur Männern eigen wäre, 
hinter denen eine Laufbahn voll Eifer, vol Ehre und 
vol Aufopferung liege. Daher bei Freund und Feind 
-diefelbe Achtung, welche Sieverd mit in fein zurüdge 
zogened Reben nähme. 

Im Auguft finden wir ihn aber wieder, wie er ver 
ſprochen, an den Wafferfällen von Borowis. Er meldet 
ver Kaiferin den glüdlichen Durchgang von 500 Barfen; 
nur zwei feien etwas befchädigt worben. Ihn befchäftige 
-jept die Befichtigung. der Schleufen, weldje der Mſta das 
Waſſer lieferten. Er babe eine neue davon geöffnet, bie 
viel Wafler gäbe, und werbe fogleidy noch zwei neu 
gegen Uftiufchna zu öffnen, die noch waſſerreicher wären. 
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Dann gehe er nach Wufchnei» Wolotfchet, den Durch⸗ 
gang einer anderen Carawane von 500 Barfen zu be 
fchleunigen, die meiften mit Eifen aus Sibirien... Mit 
biefen, fährt er fort, habe ih alljährlich aufs neue zu 
thun gehabt, fie in Bewegung zu ſetzen. Sie finben 
ihre Rechnung dabei, in der Twerza zu überwintern; 
ich aber nicht die meinige; denn bie Brühlingscaramane 
leidet dadurch außerordentlich, indem jene bie Pferde, die 
Arbeiter und die erften Wafler ihr wegnehmen. Peters⸗ 
burg bedarf mehr der Frühlingdcaramanen ald bes Eifens. 

„Ew. K. Majeftät werden auch mit Vergnügen hören, 
daß die Barken fortfahren, über die Wolchowfatarraften 
zurüdzugehen, und zwar ermuthigt nur durch die 4 Rubel, 
bie ich jeder Barke zur Aufmunterung der Ruderer geben 
laſſe.“ Auch bittet er von neuen bringenbft um Befcheib 
auf feine Borftellungen. 

Diefelde Bitte wiederholt er drei Wochen nachher 
(den 17. September), als er ihr ben glüdlichen Durch⸗ 
gang jener Barken und Halbbarfen dur die Schleufen 
von Wofchneis Wolotfchof berichtete. Er war in Twer 
geweſen, und hatte bie Barfen von da bis Ribno zählen 
lafien. Es waren ihrer 844. Er hoffte, wenn bie gün- 
flige Witterung bliebe, vielleicht die Hälfte davon bie 
Ladoga zu fchaffen. Das werde die Zahl ber in Wyſchnei⸗ 
Wolotſchok durchgegangenen auf beinahe 3000 bringen. 

Hier fand feine Beflchtigung die ganze Waflercom- 
munication in gutem Stande. Die alten Arbeiten wurden 
fortgefegt, neue fogar in Angriff genommen, indem et, 
wie feine Worte lauten, fle nad) den mittelmäßigen Ein- 
nahmen bemaß. „Bon bier gehe ich, fährt er fort, zu 
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bein Ganal, welcher die Wafler des großen Welieſets 
und eined reichen Fluſſes nach Wyſchnei⸗Wolotſchok Teitn 
fol: Ich babe den Oßriften Gerhard vorausgeſchich, 
um bie Bermefiung dahin zu berichtigen. “Diefer ver 
bienftvolle Mann ift mir von großem Nuten, und wird's 
noch mehr meinem Nachfolger fein. 

„Ueberraſcht und nicht der Schnee, fo werde idy bie 
Wolchowkatarrakte befuchen, wo man jeben Herbſt, I 
weit es die Finanzen erlaubten, gearbeitet bat. Bon da 


eile ich in meine Hütte, um bie Darfieflung der Waſ 


fercommunication mit dem Dupficat der Karten un 
Pläne für den Generaldirector und jebes Eomptoir aus⸗ 
zuarbeiten. 


„Iſt es mir erlaubt, meine Allergnaͤdigſte, in dieſem 


Schreiben zu bemerken, daß Ihre gute Stadt Twer mich 


mit Staunen erfüllt hat durch die große Menge Gebaͤude, 
die dort feit zwei Jahren aufgeführt worden find? Nicht 
minder erfüllte mich Bewunderung für den würdigen Gow 
verneur (Tutolmin), dem nur ber Rang fehlt, um als 
ber wuͤrdigſte Generalgouverneur verwandt zu werben. 
Seit zwei Jahren, daß. ich nicht dort war, fand ich auf 
viele Veränderungen in Torſchok, Wyſchnei⸗Wolotſchok, 
Borowig, Waldai und Kreftes. Allenthalben baut man 
um die Wette, ein Beweis des Gewerbfleißed und des 
Wohlftandes, den Ihre mütterliche Sorgfalt hervorge 
rufen hat.“ 

Mit dem Beſuch der Wolchowskatarrakten beſchloß er 
feine Beſichtigung. „Ich babe mich nicht geſcheut, ſchreibi 
.er (den 24. Sept. 1781), dem Spaͤtherbſt die ſchwachen 
Meberbleibfel meiner Gefundheit auszuſetzen, glüdfich, wen 
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id damit Ew. Majeftät den Beweis lieferte, daß immer 
berfelbe Eifer mich bis zum legten Athemzuge beſeelen 
wird. Ich fand, daß man daran gearbeitet hatte, ben 
Durchgang durch dieſe Katarraften minder gefährlich zu 
machen, als er fruͤherhin thalwaͤrts war. Auf 4000 Bar- 
fen und Fahrzeuge, die durchgehen, will der Berluft von 
fünfen oder fechfen nicht viel jagen, zumal ihn gewöhn- 
lich nur Eigenfinn der Eigenthümer herbeiführt, die feinen 
Lootſen nehmen wollen; man zwingt fie nicht dazu. Gleich- 
wohl fest man fleißig die Reinigung fort; man reißt 
mit Hebeln dad Geftein aud dem Flußbette Tod, eine 
mübfame Arbeit, die man nur zur Zeit des niedrigften 
MWaflerftandes, Ende Septemberd, beginnen und im Ro= ' 
vernber beendigen bürfte. Man begreift faum, wie bie 
Leute dad Wafler in folcher Jahreszeit ertragen koͤnnen. 
Ich befahl, einen befonderen Weg für die rückkehrenden 
Barken dem Ylußbett entlang zu reinigen. 

„Sch habe den Leinpfad, oder Geueganks, angeiwiefen. 
Er wird weniger foften, als ich glaubte. Hätte ich nur 
den Ukas, ihn machen zu laflen! Mein Eifer für das 
allgemeine Beſte erwedt mir fletd die Hoffnung, daß id) 
ibm doch nützlich werben Fönnte. 

„Mehrere Barken fah ich zurüdicehren, und fand, daß 
ihre Sortfhaffung durch Pferde, ftatt Mienfchenarme, wie 
bisher anzuwenden, weit leichter und minder Foftfpielig 
‚wäre. Naͤchſtes Frühjahr werde ich einige Xootjen, welche 
eine belabene Barfe mit nur zwei Menfchen und zehn 
Pferden zu leiten verftehen, von der Tiverza kommen laf- 
fen, und zweifle nicht am Erfolg; aber Geld ift zum Lein- 
pfad nöthig, und daß der an ber Newa angelegt werbe, 

Dlum, ein Ruf. Staatsm. LI. 26 
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ba fledt der gorbifche Knoten. Die fchönen Lufthäufer 
werden ſich entgegenfemmen — grade wie fie damals in 
den Weg traten, ald.Ew. K. Majeſtät den feligen ®e 
neralingenieur Murawiew damit beauftragten. Ein ein 
ziger Lachsfang an ber Kleinen Rewalatarsafte, die gar 
nicht diefen Ramen verdient, außer ſeitdem man. fie all 
jährlich) vergrößert, um bie Fifchwehren anzulegen, hat 
den Sieg über den Binnenhandel Ihres. Reiches davor 
getragen.“ - 

Wir fehen, der thätige Mann figt gleid) wieder im 
Sattel, ſowie ſich ihm bie Gelegenheit bietet ,-: für bad 
allgemeine Wohl zu wirken. Muth dazu gab. ihm- offen 
bar die Rachricht, die er unterdeſſen aus Aachen erhielt, 
bag fein Nachfolger erfi gegen Ende des folgenden Jah⸗ 
res zurüdfehren werde. Diefer fchreibt ed ikın ſelbſt (am 
7. Auguft a. St. 1781) in der Antwort auf dag Gluͤd⸗ 
wünfchungsfchreiben, welches Sieverd an ihn gerichtet 
hatte (am 22. Juni a. St.). Graf Bruce erſcheint darin 
als flacher Höfling, deſſen ſchwache Stylübungen aud 
in den folgenden franzöfifchen Briefen einen auffallenden 
Gegenfag zu dem tiefen Gehalt und der eleganten Form 
von Sieverd Arbeiten bilden. Potemkin hatte Die Kai 
ſerin arg heruntergebracht, daß fie einen unwiſſenden Lebe⸗ 
mann an bie Stelle eined wahren Meifters berief. 

Allerdings erfannte Bruce die Berbienfte feines Bor- 
fahrs mit fchmeichelnden Worten an; nachher aber nah 
men fidy feine Thaten anderd aus. Sievers, fo- fagte 
er, habe feinen Gouvernements mit Erfolg und allgemei- 
nem Beifall vorgeftanden. Der vielen Reifen wegen, bie 
Bruce durch diefelben gemacht, fönne Niemand beſſer als 
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er bezeugen, mit welcher Schnelle und Bilfigfeit jener 
dem erſten wie dem legten fein Recht widerfahren ließ. 
Auch beweife die Lebe und Achtung Aller feine Redlich⸗ 
keit und befländige Aufmerkſamkeit auf das Wol jebes 
Einzelnen. Verſchiedene Städte, die ſich unter feiner Ber- 
waltung erhoben, feien ewige Denkmaͤler feines Ruhms. 
Daher wäre es denn auch füß, fich nach fiebzehnjährigen 
Arbeiten zur Ruhe zu feßen, und jo viele Beweife bes 
Genie und bed Andenkens zu hinterlaffen, und noch 
ſchmeichelhafter, das aufrichtigfte Bedauern dreier fo un- 
ermeßlicher Gouvernements, ald er verlaffe, davon zu 
trägen. Käme Bruce zuruͤck, ſo werde er ihn perſoͤnlich 
zu begrüßen eilen, damit er von feinen tiefen Kenntniffen 
und langer Erfahrung in Dingen der Wafferverbindung 
Bortheil ziehe. Sieverd möge aus Liebe für ihn und 
das allgemeine Befte ihm feine Anftchten und Gedanken 
über diefen wichtigen Gegenftand, fowie die betreffenden 
Farten und Entwürfe mittheilen. Er verfpreche, daß er 
nie, ohne es öffentlich au befennen, etwas bavon be- 
mußen wolle. Ihm fei es Ruhmes genug, dad Gute 
gewählt und ausgeführt zu haben. Denn eine hödft 
Fleinliche und gemeine Seele müfle man fein, um alles 
umzuſtuͤrzen, was von einem verdienftvollen und erfah- 
renen Manne gefchäffen worden, rein aus jämmerlicher 
Eitelkeit fagen zu Fönnen, es fei neu, ober fein eigen. 
Endlich bitte er ihn, diejenigen namhaft zu machen, bie 
fen Vertrauen verdient, und fich der Beförderung würdig 
gemacht hätten, ohne daß er fie noch vorftellen koͤnnen. 
Sieverd möge überzeugt fein, daß er deſſen Wünfchen und 
Adfihten gemäß alle behandeln werbe. 

26” 
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Bruce's Aufforderung war überflüffig. Lag db 
unferm alten Generalgouverneur nichts fo fehr am Herzen, 
als grade die gefanmten Waflerverbindungen. Wir fehm 
ihn feit Jahren mit dem Senat, mit Dedenew, mit feinen 
Gegnern indgefammt ringen, um die Arbeiten ind Wet 
zu feben, bie er zur, Förderung des Waſſerverkehrs für . 
nöthig hielt. Bereits im Frühlinge 1775 unterlegte u 
der Kaiferin eine drei Bogen ftarfe Denkſchrift zur & 
Härung einer Flußkarte von Twer bis Nowogrod, und al 
Ueberficht der Ausbeflerungen und neu zu unternehmen 
ben Arbeiten zur befieren Sicherung befagter Waſſercon⸗ 
munication. Wie wichtig im Ganzen und wie fehwierig 
im Einzelnen der Gegenftand war, befagen bie einleitenden 
Worte: „ES ift befannt, daß die Barken der Gſchatca—⸗ 
tawane ben Eleinen Fluß dieſes Namens herab durd die 
Wafufa und Wolga nad Twer kommen. Die übrigen 
Garawanen gehen nad) einander die Wolga hinauf bis 
zu berfelben Stadt, und fteigen in die Twerza eintreten) 
bis zu deren Duelle bei Wyſchnei-Wolotſchok. Pet 
Durchgang durch diefen Fluß in einer Länge von 200 Verl 
ift am fchwierigften,, fowohl durch die Heftigfeit de 
Gegenſtroms, ald weil man an verfchiedenen Orten bit 
gewöhnliche Zahl von 10 Pferden noch um 50 bi 6 
vermehren muß; aber noch mehr, weil dieſe Waſſerſtraßt 
großentheils fchiffbar erhalten wird nur durch fremdes 
“ Gewäffer, welches. die Schleufen von WpfchneisMWolotfhel 
abgeben, und befien man die Mfta beraubt.- Das Hau 
ziel der neuen Berwaltung muß die Vermehrung M 
Waffer der Twerza und von Wofchnei- Wolotfchek fein 
um fo wenig ald möglid) der Zna und der Schlina zu 
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entziehen, welche die Refervoird von Wyſchnei und ber- 
Mfta bilden. Die Wafler, welche man der Twerza giebt, 
find ein gleich großer und unerfeßlicher Verluſt für bie 
Mfta, die dadurch beinahe trocken gelegt wird, indeß man 
fih, um die nothwendige Waflermaffe für diefelbe wieder⸗ 
zubefoınmen, gezwungen fieht, auf längere Zeit die Schleu⸗ 
fen von Wyſchnei zu fchließen, damit fich die Wafler ber 
Zna und Schlina und der alten Refervoird der Mfta, 
welche der erſte Serbnifow und General Murawiew ge⸗ 
baut, anfammeln. Daß man aber diefe Anhäufung 
von Wafler dem Belieben ber beiden Directoren ohne 
irgend ein Geſetz oder Borfchrift überließ, war grade bie 
UÜrfache der Zögerungen und Bebrüdungen, weldye der Handel 
erlitt. Daher um die Waflermaffe eined jeden Refervoirs 
beffer fennen zu lernen, febe ich mir vor, den Plan davon 
aufnehmen zu lafien, und nädften Sommer folgende Aus- 
beffierungen und neue Arbeiten zu bewerfftelligen.“ 

. & führte nun unter 26 Nummern näher aus, was 
gefchehen müffe, um der Twerza und der Mfta die nöthigen 
Waſſer zuzuführen, ober zu erhalten. Da follten Spars 
teiye für die Srühlingsmwafler einer Menge Bäche und 
Flüße gegraben, neue Schleufen verfchiedener Art errichtet, 
alte audgebefiert, Seen und Fluͤße durch Kleine Ganäle 
verbunden, die Wafſer anderer durch Deiche geftaut, oder 
anderen Richtungen zugeführt, Ylußbetten vertieft, oder 
gereinigt werden. Alle ſechs Sparfchleufen der Mita, 
deren eine Hälfte der erfte Serbnifow, die andern General 
Murawiew, gebaut hatte, verlangten eine Ausbeſſerung. 
Zur Sicherung ded Durchgangs durch die großen Katar- 
raktenjhatte Sievers bereitd die Arbeiten angeordnet, welche 
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von jenem General früher dem Senate vorgeſchlagen wer⸗ 
ben. Die Reinigung der anderen Katarraften und ſchwieri⸗ 
gen Stellen der Mfta und der anal zur Umgehung ed 
Ilmen fchienen ihm für den Augenblid zu Eoftfpielig, um 
daran zu benfen. 

„Hielte man nun die Frühlingswafler, fährt er fort, 
in den verfchiedenen befagten Schleufen zurüd, fo hoffte 
ich die Katarraften im Frühling eher zugänglich zu machen, 
denn bie allzu große Waflerfülle verhindert daſelbſt gewoͤhn⸗ 
lich auf einige Zeit die Durchfahrt, und diefe ſelbſt währt 
bed reißenden Stromes wegen nur furz, wirb auch bald 
gefährlich und Koftipielig durch Köfchung eines Theils der | 
Shiffsladung. Grade dann wird man nach und nad 
die gefammelten Fruͤhlingswaſſer loslaſſen. Ich ſchmeichle 
mir, daß nicht allein die Karawane der Gſchat und bie | 
von Torfchof und von Twer, auch fogar die von Ribmo | 
— wovon ein Theil "gemeiniglich fi gezwungen ficht zu | 
warten, bis die Waffer ſich anfammeln — eine nach ber 
andern durchgehen werden, ohne anderen Aufenthalt ale 
um Lootſen aufzunehmen. 

„Bas die Wolchowkatarrakten angeht, wo mehr Bar: 
fen verloren gingen, als man ſich zu fagen getraut, hoffe 
ich damit zum Ziel zu kommen, trop dem bösartigen Ein- 
fluße des igenthümerd der Ufer. Ich werde bort ein 
beftimmte Orbnung einrichten; aber hinfichtlich der Werke 
kann ich nichts feſtſetzen, als bis ich fie nächften Herbſt 
mit Her Gerhard werde befichtigt haben. 

„Endlich hoffe ich noch naͤchſten Sommer einen Beſuch 
möglid) zu machen bei der Waflerftraße der Schefsna, bes 
weißen Seed und ded neuen Hafend von Wytegra 


n 








Sievers behält noch die Waſſerverbindungen. 407 


nebft den SKatarraften bed Swir, beren Reinigung für 
den Transport der Marmorfteine von Onega wünfchens- 
werth wird, für die Erzeugnifle der Minen von Petrowsli _ 
und für die Fahrt und Rüdfahrt der Galioten ded Hafens 
von Wptegra; und noch wünfchendwerther für die Rüd- 
Schr einer. Menge Barfen nad) Ribno, nachdem fie in 
der Priſtan von Badogi gelöfht haben.“ 

Solche Anträge durfte Sieverd damald machen, aber 
ungeachtet des Einflußed, den er ausübte, kam er bei 
weiten: nicht mit allen zum Ziel. Wie ed ihm in ben 
letzten drei Jahren erging, haben wir gefehen. Potemkin, 
Waſemski, der Senat und andere traten ihm und feinen 
großen Planen allenthalben in ven Weg. Um fo begeifter- 
ter hingen feine Untergebenen an dem wohlwollenden Bor- 
geſetzten, der -alled Wichtige mit ihnen an Ort und Stelle 
beſprach, für alles Rothwendige Auskunft wußte, viel von 
ihnen forderte, aber auch viele Sorge für fie trug. Zus 
tolmind ftetd wiederholte Empfehlung war der fchönfte 
Beweis. Daß er für jenen Johann Conrad von Gesner, 
freilich einen der ausgezeichnetften Waſſerbaumeiſter, die 
Rußland je gehabt, nicht Xobed genug bei der Kaiferin zu 
finden wußte, ift und befannt. Wahrhaft rühren erfcheint 
aber das Berhältniß eined Schleufenmeifterd zu ihm, ber 
öfter erklärte, er wolle durch Wafler und Feuer für ihn 
gehen. Die Liebe diefer und aͤhnlicher Männer fette 
unſeren Generalgouverneur in ben Stand, mit geringen 
Mitteln Dinge zu leiften, weldye die größten Mittel an- 
derer nicht erreichen konnten. . 

Befagter Schleufenmeifter war Major von Schwenzon, 
ein Ehſtlaͤnder, der vom Ungluͤck verfolgt, ſein Brod end⸗ 
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ih bei den Schleufen unter dem Schub von Sievers- 


fand, bem er auch unumwunden Leid und Freude, Bes 
fümmerniß und Gluͤck mittheilte. Nachdem er vielfach 
brieflich feine Noth geklagt, befonders hinſichtlich der Ar- 
beiten am Meglinifchen Canal, fehrieb er von: dort ..(am 
2. October 1780), .bei allen biefen mühfgmen Umftänben 
helfe ihm die Sreundfchaft des. Herrn Raths Balf unend- 
lich viel. Der Mangel des Comptoirs an Geld, ba ber 
Lauf der Barken gehemmt, folglich Feine Einnahmen feien, 
hinvere, ihm mit, hinlänglichem Geld beizufiehen. Da 


erbiete fi) denn der Herr Rath, zur Vollendung der 


Arbeit, die vor Augen liege, ihm bis. 500 Arbeiter, wenn 
es nöthig fei, auf zwei bis drei Monate Erebit zu flellen, 
indeß .er Höchftend hundert braudye, und ihm. ſonſt auch 
Geld vorzufchießen. Sievers möge alfo. ja dem: braven 
Mann eine fchriftliche Dankfagung gönnen., Ihn ſelbſt 
betreffend, werde die allgemeine Stimme feine Handlungen 
rechtfertigen, und bie einzige Genugthuung vor feinem 
Grabe fei, daß er feinen Kindern den Ruf eines treuen 
und reblichen Vaters Hinterlaffe, der ungeachtet ded harten 
Schickſals, fi durch Rechtichaffenheit durchzuhelfen ſuche. 
„P. S. Den Untermeifter Gregorius, damit er ordentlich 
ſei, halte ich Tag und Nacht um und an mir, auch an 
meinem Tiſch, damit er ſehe, was ich, und ich ſehe, was 
er macht.“ 

Zwoͤlf Tage nachher beztichnet er als feine größte 
Genugthuung, daß Alles mit ihm zufrieden ſei. Der 
Arbeiter arbeite mit Luft, weil es nach feiner Art gut 
von: Statten und von der Hand gehe. Schläge leide er 
nicht, fondern der Faule fei genug geftraft, wenn er von 
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ber Arbeit verjagt, Fünftig nicht mehr angenommen werbe. 
Geld Habe er nicht, allein allenthalben Erebit; und ben 
Arbeiter ftelle ein Zettel auf Fünftige Zahlung zufrieden. 
Balf helfe ihnen mit Eifen und andern zur Arbeit no- 
thigen Dingen aud. Das Wetter fei günftig, unb mit 
Einem Wort, es fei, als wenn Alles dad Seinige bei- 
trage, die Arbeit zu befchleunigen, und zum Ziel zu 
bringen. „P. S. Ew. Ercellenz werden gewiß bei ſich 
denken, wie ich doch im Haufe ded Raths Balf fo accere- 
bitirt worden, da doch alle meine Anteceſſores fich nicht 
recht haben ſtellen können?” Dieß Räthfel wolle er ihm 
loͤſen. Der Mann fei ein großer und ruhmmürbiger und 
fleißiger Wirth, dem er verſchiedene nüßliche Anfchläge 


in feinem Fach gebe, namentlich für fein fchmweres Ich 


migted Land die in Ehftland befannte grobe deutſche 
Gerſte empfehle, wozu er auch die Saat beftellt, und 
Dat 100 Rubel beftimmt habe; fo liege er diefem am 
Herzen. Der. Yrau gehe er mit Rath in der inneren 
Wirihſchaft an die Hand, zeige ihr die Seifenfieberei, 
Bortheile im Ausnähen ıc., mache Deflind; fo fei er da 
nothwendig. „Der ältefte Sohn, fährt er fort, ift ein 
Jäger; da kann ich auch vieled, was er nicht weiß, leh⸗ 
ren: Der jüngfte Sohn hat viel Genie und Luft zum 
Zeichnen, worin: id) ihm Bortheile und Regeln geben 
fann — ergo: ift mir dad ganze Haus mit aufrichtigem 
Herzen ergeben. Zu biefem allem kommt noch mein 
Fleiß, Conduite, Einrichtung ꝛc. der mir aufgetragenen 
Arbeit, welche augenfcheinlidh von der Hand geht, und 
man das Ende abjehen kann; fo ift nicht nur dieſes 
Haus, fondern die ganze Gegend, fowohl Adel als 
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Yaner, mit mir unenblich zufrieden. in jeder fagt 
auch bier im Haufe: „Weiß der’ Teufel, was bad fin 
ein Menſch ift; es iſt keine Frage, man muß sagen, u 
verfteht fich auf Altes gtündiich ).“ am bo 

Wie thätig und unternehmend unfer Sczleafenmeihn 
überall eingriff, wo feine Hände hinreichten ⸗dervon ie 
ferte auch fein Dienft vielfach den Bewreis : Läntey ven 
ſechs Sparfchleufen der Mia mar eine ber wichtigſten 
die der Uwer. Dieſe bedurfte durchaus einer, wie es 
ſchien, koſtſpieligen Ausbefſferung. Schwenzon war gleich 
mit Vorſchlaͤgen bei der Hand, über: Die jedoch Gerhards 
Urtheil lautete, wenn fle auch: vefien guten Willen: begeng 


ten, wären fie’ zu gewagt. :- Sie-biieben liegen, zumal der 


Abſchied von Sievers dazwiſchen fam. Dieter ‚theikte ihn 
felbft dem Schwenzon mit, - der untröftlid): antwortete: 
„sh babe ihn ohne Wehmuth und: Thränen: möcht: fein 
fonnm. Sie verlafien und, ady! wie feht wirb dieſer 
Schritt. von allen empfunden, und befonderd von mit, 
: ber ih von meinem harter Schichfaf: gebrüdt, kaum Inge 
fangen hatte, unter Ihrem Schuge Luft. zu: fchöpfen.“ Er 
dankt ferner für das Berfprechen,, das ihm Sievers geb, 
feinem Rachfofger Schwenjon’s —— 
ſchaffenheit zu empfehlen. Nur bitte er Gott, daß ſcch 
alle Vorgefesten die Mühe geben : möchten, felbige fo. 
unterfuchen und zu belohnen, als ed Sievers gethan. ' 
Wie groß war demnach die Freude, al& letzterer wir 
der die Generaldirection übernahm. Schwenzon bezeugt 
fie ſogleich fchriftlich, und meldete ihm, alle Arbeiten ki 
Meglino und Oftrowa feien beendigt, und er habe bereit 
von feiner Briftan in brittehalb Tagen 218 Fahrzeug 


e und Rebe 
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abgefertigt, die wohlerhalten in Raidok angekommen 
wären. „Ob Ew. Ercellenz mid) für biefe Beforgung 
fehelten werben, weiß ich nicht; daß ich aber dafür ſchon 
Schelte bekommen, dieß weiß. ich gewiß." Naͤmlich von 
denen, die alles Thun des Generalgouverneurd und feiner 
Untergebenen bemälelten. 

- Hatte der Schleufenmeifter Zeit, jo erholte er fich bis⸗ 
weiten: auf der Jagd von feinen Arbeiten. Dann kannte 
er feine größere Luft, als feinem Borgefebten, wenn er 
zu erreichen war, das Beſte, was er gefehoflen.. hatte, zur 
Tafel zu überfchiden. Auch ſorgte er feinerfeit ‚wieder 
für das Wohl feiner Untergebenen. So bat er ihn, ob 
es denn nicht möglich fei, daß ex den Krug beim Meg⸗ 
linifchen Kanal, der die Soldaten und alle die dortigen . 
Leute verderbe, eingehen laſſe. Ohnedieß hatte er von 
Straßenraub und Ueberfall der Dörfer und Güter zu mel- 
den, der im Uftiufchnifchen fo häufig vorfomme, daß Nies 
mand feined Lebens fidyer fei. » 

Um die Mitte Augufts erhielt Schwenzon den Befehl, 
„bie oflrowfche und die meglinifche Schleufe in feiner 
Gegenwart und unter feinen Bemerkungen öffnen zu lafs 
fen.” Ueber die neue Merkmal ded Bertrauend gerührt, 
fchrieb er voll Dankgefuͤhls an Sievers, feine Befchle 
feien fo milde und von der Art, daß wer nur menſchliche 
Empfindungen bege, felbige mit dem größten Vergnügen 
und Eifer zu vollziehen nicht werde unterlaffen fönnen. 

Unterdeffien war die Uwerſche Schleufe, die unferm 
Generalgouverneur ſchon fo viele Sorge gemacht, ber- 
‚maaßen led geworden, daß fich deren Ausbefferung nicht 
mehr aufihieben ließ. Schwenzon ftellte Berfuche an fie 
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zu Ropfen; da® ging aber nicht fo leicht. Er entwai 
daher einen ausführlichen Plan, wie zu helfen fei. Hr 
nady ſollte die Ausbefierung einen neuen Fachbaum bi, 
den, der aus fieben Stüden beftebe, und auch mit nem 
Streben von hinten geflügt werde. Da derfelbe nid 
tief unter dem Wafler liege, könne man allenthalben bir 
fommen, und bie Risen, aus denen das Waſſer Irre 
wolle, verfalfatern. Freilich wäre es beffer, wenn bie 
fogenannte Fachbaum aus Einem Stüd über die gan 
Pforte gemacht würde: was auch ganz füglic im Bir 
ter bei niedrigem Waſſer angehe; nur. müßten bie dr 
beiter vom Fuß bis über den Kopf gut feftgenähte.un 
wohl mit Del und Theer eingefchmierte lederne Kleide 
haben. Ä Ä 
Zum Behuf der fchwierigen Arbeit machte er mn im 
Laufe bed Herbftes viele Einrichtungen und Erfindungen, 
von denen er nach und nach Bericht abſtattete. Dr 
neben befchäftigte ihn der neue Sanal „Tfcyernaja Retſchla 
(Schwarzbach in Nowogrod). inen: genauen Ent 
zu biefen Arbeiten ſchloß er mit den Worten: er arbeit 
gern, ja mit dem größten Vergnügen, zumal ihm Sie 
die Arbeit aufgetragen, und er ſich durch fie in heile 
Gnade befeftige. Allein bei alledem müffe er hetzlih 
beffagen, daß er die Xaft der Jahre zu fühlen anfany, 
und es nicht fo forciren könne, als er wünfche; doch if 
verfichert, hinter feinem feined Gleichen zurüdzubleiden.— 
Je mehr er aber die Umerfche Schleufe unterſuchte, delt 
fchabhafter erfchien fie ihm. „Kein Ständer, ſchtieh f 
(den 11. Rov. 1781), fei dem anderen gleich ; ‚auch. Bir 
den fie nicht wagerecht. Diefelbe Bewandtniß habe ki 
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mit den- Schüßen und anderen Schleufehtheilen. in 
wahrer Beweis, daß fie fchlechte Arbeiter unter fchlechter 
Aufficht (Murawiew's) gemacht, oder verändert hätten. 
Gegen Ende des Monatd fland das Wafler noch über 
drei Arfchinen; war alfo nody nichts zu machen, ale 
Vorbereitungen. Er bete zu Gott, fchreibt er, um nieb- 
riged Wafler, damit er die Arbeit nad) Wunfc verrichten 
fönne. Da warf: ihn eine Erkältung auf Sranfenlager, 
wovon er erft gegen Weihnachten wieder genas. 
Unterdeß hatte er fich vier Meifter aus den Plotnifen 
gewählt, welche die Arbeit begriffen, und ohne Abwech- 
felung dabei bleiben follten. Ihnen wied er je einen 
Theil der Reparatur an, um andre Arbeiter zu unter- 


richten, und Alled genau in Acht zu nehmen; dafür er⸗ 


hielt jeder 5 Kopeken Zulage, und arbeitete mit Luft: 

Da dad Wafler nur wenig fiel, nahın er enblidy -am 
9. Februar das fchwierige Werk fo kräftig in Angriff, 
Daß er bereitö den naͤchſten Tag berichten konnte, unge- 
achtet der firengen Kälte und bes tiefen Waſſers fei die 
Deffnung des alten Ständerplaged nad) Wunfch und 
Willen ganz unvergleichlich vermacht und befeftigt worden. 
Die fchwierigfte Arbeit von allen, weil der Bruß, womit 
ſene Deffnung vermacht werde, auf den Boden des Fluß⸗ 
yettes, folglich am tiefften im Waſſer zu liegen komme. 
Mithin müfle der Arbeiter auf den Knieen und gebüdt 
ınter dem Wafler fchaffen, und koͤnne nur vermöge eines 
Sacks, welcher an den ledernen Kleidern beim Hals an- 
vebracht, anderthalb Arfchin über den Kopf binausreiche, 
ind von anderen offen gehalten werde, troden im Waſſer 
beiten.” 
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„Mit der folgenden Poft, ſchließt er, hoffe ih, Ew. 
Ercellenz mehrere Nachricht von meiner Wafferarbeit geben 
zu önnen, indem ich und mein ganzer Geift nichts ale 
Schleufe und Wafler bin. Die allgemeine Kranfheit, das 
Bruftfieber, hat auch mein ganzes Haus nidit verſchont, 

"außer mir, da ich feine Zeit habe, krank zu fein; denn 
ich habe weder Tag noch Nacht Ruhe wegen meiner 
Arbeit." Ein paar Tage fpäter berichtet er, wie feine 
Arbeit dad Geſpraͤch aller fei. Niemand habe, zumal fie 
im Winter und 1 Arfchin 13 Werſchok unter dem Waffer 
vorgenommen worden, ihre Möglichkeit zugegeben; jetzt 
aber, da man die Wirklichkeit durch die Arbeiter erführe, 
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ſpitzten fie die Ohren. Wie viel Tauſend dadurch er⸗ 
part worden, fönne man gar nicht berechnen. Schwenzon 
fei übe ; at hätte er als Unternehmer, 5000 Rubel, da⸗ 






Pr bin. Run fofte bie —* hoͤchſtens 1000 Ru⸗ 
ußs hofft er, tem. Mean fi machen 
geftafk , wa ihm. Herzufteen verboten worden. Gieverd 
wird hewiß mi. großer Zufriedenheit anjehen, auf was 
eg) Taf inanser 9 n fei, um ben Fachbaum, 
der doch and. Rasten Sruffen‘ heſtehe, ins Waſſer zu ſen⸗ 
ken, ind ihm bichter an den alten Fachbaum zu paſſen, 
auch BE. erfahren, ob felbiger. horizöntal Liege, und ob 
biche fer: "Dfesbefanberen Inftrumente, die Dazu 
e orden, konnten gar nicht truͤgen. „Folglich 
Sur Safte Erfinder ruft. er aus, eine Schleuſe im 
weſ von beinahe ost Arfchin Tiefe, bloß nach Ge⸗ 
fühl,- tüchtig umd feſt zu bauen!“ Auch bezeugte ihm 
Director Henfeln, der bald nachher die Schleufe genau 
unterfuchte, feine Bewunderung. Enbli am 3. März 
fonnte er ſchreiben: „und ift alfo eine fo wichtige, große, 
nothmendige und figliche Arbeit, am deren Möglichfeit 
jedermann. zweifelte, mit dem beften Erfolg und wahrem 
Nutzen in Zeit von, fünf Wochen ‚verfertigt worden! Wenn 
mich Unglüdsfälle nicht niebergefchlagen hätten, würbe 
ih. die Hand in hie Seite fegen umd fagen, madje es 
mir ein anderer nach! Nunmehr aber bin ich ftillfchwei- 
gend zufrieden, daß mir dadurch ein fhmerer Stein vom 
Herzen abgewälget wird.” 
. Wie wenig ber, tüchtige Mann feine Leiftung über- 
ſchaͤtzte, beweiſt das Zeugniß, welches ihm Sievers fpäter 
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bei feinem Rachfolger giebt. Er nennt die Umeik 
Schleufe „den Haupt⸗, ober richtiger gefagt, feiner Be 
fermenge halber, wichtigſten Beifchlot, der wegen b 
deutender Durchriefelung beinahe eines Umbaues ber 
hätte, wenn es nicht ber Gefchidlichkeit des ein Jah 
zuvor ald Schleufenmeifter dorthin gefandten Man | 
Schwenzon gelang, ihn im Laufe ded Winters fo grün 
lich auszubeflern, neue Ständer und Schilder anzubrinn, 
baß die ein Drittel der Waflermenge beiragende Durk 
riefelung gehemmt wurde.” — „Er bat ver Kamm, 
heißt eo ferner, eine Ausgabe von wenigftens 50,000 Aw 
bel erfpart, während feine Reparatur nidyt 1000 Rubl 
foftet. Uebrigens darf man fagen, daß biefer Uwerſhe 
Beifchlot, indem er zwei Drittel des zur Herabfchifug 
der borowigifchen Schnellen nöthigen Waſſers giebt, m 
gleih dad Hauptmittel und größte Hoffnung gegen Ir 
gluͤcksfaͤlle ik. Rad) dem Stande feiner Waſſer, übe 
welche das omptoir ber boromwisifchen Schnellen bi 
jevesmaliger Sperrung dad Comptoir von Wyſchnei⸗Wol⸗ 
tſchok in Kenntniß ſetzt, richtet ſich die Abſendung da 
Carawanen von Wyſchnei⸗Wolotſchok.“ 

Ungeachtet ſolcher Verdienſte gerieth ver arme Schwerin 
grade durch fie den Behörden gegenüber in Unannchmid 
feiten, wie er fie feinem Borgefegten Elagte. (Brief von 
7. Mär; 1782.) Es fei dort zu ande ein befondem 
Umftand, meint er, daß die Gefege einem treufleißign 
Diener der hohen Krone, wie den Behörden ſelbſt w 
böten, wenn in ber Caſſe fein Geld vorhanden, ſolche 
aufzunehmen, obſchon dieſes Verbot der Krone zumeilm 
den größten Nachtheil brächte. Wie grade in feinem Beh, 
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als er bei Gelegenheit der Meglinifchen Arbeit zu deren 
Beendigung 1100 Rubel von Balk erhielt. Sieverd hatte 
nämlich im Jahre 1776 bie Wafler des Oftrowsfoe- und 
Meglino » Seed dem großen Banalfyfteme zuzuwenden, da⸗ 
felbft den Ban von Schleufen unternonmen. Der Meglinos 
See erhielt einen zwei Werft langen Canal mit zwei 
Pforten; der Oſtrow⸗See einen von einer halben Werft 
mit drei Pforten. Schwenzon hatte fih, wie wir fchon 
gefehen, um bie Beendigung ded Unternehmens verdient 
gemacht. Als -er aber Bezahlung feiner Auslagen ver: 
langte, wußte ihm das Gomptoir feinen Rath, was mit 
den Schnurbücdhern anzufangen fei. Der Secretär fchrie, 
ed wäre wiber bie Gefege, die Ausgaben in’d Schnurbuch 
nad) den Datis einzutragen, wie bie Arbeiten vor fich. 
gegangen, ohne eine entfprechente Summe von Krons⸗ 
geldern unter ber Einnahmerubrif anzeigen zu fünnen. 
Schwenzon antwortete, thue er Uebles, fo fraften ihn 
bie Gefeße, thue er aber durch Uebertretung der Belege 
Rxtwas der Krone Nuͤtzliches und Gutes, fo dürfe er von 
ihr feine Strafe, fondern Belohnung hoffen. Denn in 
ber ganzen Welt gäbe es fein Geſetz, das für alle Fälle 
auslange, und deſſen Anwendung, oder Aenderung nicht 
in befonderen Fällen der gefunden Vernunft zu überlaffen 
fei. Deshalb trug er in’d Schnurbuch ein, wie ſich's 
mit der Sache verhielt, und beftand auf Bezahlung feiner 
Forderung. „Sonach, ruft er aus, ift dieß mein Schnurs 
buch, fo lang Rußland befteht, im ganzen Reiche das 
einzige feiner Art, und ich bin verfichert, daß man mid) 
deshalb nicht zur DBerantwortung zieht. Wenn fi nun 


bei der Uwerſchen Arbeit, wie es fcheint, der nämliche 
Blum. ein Ruff. Staatsm. IL. 27 
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Umftand ereignen follte, fo werde ich mich auf gleiche 
Weife aufführen; denn ich bin ſchon im Borfchuß unt 
Schulden, weil ich fein Gelb befomme. Jeder meint 
Freunde fagt mir, ich follte mich fchämen, Daß id, eine 
fo große, wichtige und nie geweſene, noch erhörte Arbeit 
für eine Summe von weniger ald 1000 Rubel verfertige' 
ich werde ihrem Rath folgen, und mir alle mögliche Mük 
geben, mich zu fchämen.“ 

Wir fehen, unfer alter Generaldirector wußte auch 
aus weiter Gerne die wichtigften Arbeiten ber Waflercom 
munication in Bewegung zu erhalten. Denn feit Oct 
ber 1781 bewohnte er fein geliebted Bauenhoff. Hie 
überrafchte ihn ein neues Werk, mit dem die Kaiferin, 
‚wie er fagt, ihre guten Unterthanen bereichert hätte, um 
fie die Meere befchiffen und Bortheile genießen zu lehren, 
welche fie bis zu ihrer Regierung nicht gefannt. Es war 
„das Statut der Kauffahrteifchifffahrerfunft”, welches ſie 
am 25. Juni erließ. Sievers wünfchte ihr Glück dazu, 
und erflärte, es laſſe nichts zu wuͤnſchen übrig. Er 
allein wage zu ihr bie Stimme zu erheben, um einen 
zweiten Theil zu wuͤnſchen, der als Geſetzbuch für bie 
Binnenfchifffahrt diene. Der Senat, jener arme Senat, 
habe auf die Feine Zahl Bunfte, die er ihm vorgeftellt, 
auch nichts gethan. „Die Kaiferin möge feine Denkſchrift 
an fi, und bie Feder zur Hand nehmen. Die innen 
Wafferverbindung fei ohne Geſetz. Wie nüglich wär 
nicht die Fahrt gewefen, ruft er aus, welche Ew. K. Ma 
jeftät zu Waſſer von Twer nah St. Peteröburg zu 
machen fich vorgenommen hatten! Grweifen Sie noch 
diefe Wohlthat Ihrem Reich, und geben nachher ein aub 
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führliches Geſetzbuch, das zugleich den Zimmerleuten, den 
Schiffern, den Steuermännern, den Arbeitern, den Aufs 
ſehern Berhaltungsregeln vorfchreibe.“ 

„Sch geftehe, mich verlangt zu erfahren, wa® der Se- 
nat, welcher damals, als man die Punkte in meinem 
Beifein verlad, alle billige, nun für Schwierigfeiten 
finde, nachdem ich von der großen Weltbühne ab- und 
in einen befchränften Kreis eingetreten bin. Wenn Ew. 
K. Majeftät zu befehlen geruhten, daß man mir jene 
Denkſchrift ſchicke, würde ich fie auf der Stelle mit Er⸗ 
läuterungen zurüdfenden, welche den Ruben meiner Ans 
träge darthäten.” 

Sieverd kam fo hartnädig auf dieſelben Punkte immer 
wieder zurück, weil Senateur Dedenew, ſein alter Gegner, 
grade damals alle Minen gegen ihn ſpringen ließ. Letz⸗ 
terer hatte felbft einen Entwurf zum Canal gemacht, ber 
zur Ddirecten Berbindung ber Mfta mit dem Woldyow 
längft von erfterem als dringend nöthig gefordert worden 
war. Katharina wußte nicht, wen von beiden fie folgen 
follte. Dedenew würde, da ſich auf feine Seite die ganze 
Gegenpartei von Sievers ftellte, gewiß burchgebrungen 
fein, hätte er nicht die ungeheure Summe von mehr ald 
fünf Millionen verlangt. Nun genoß Bauer, den wir 
fchon näher kennen, Katharinend Vertrauen beſonders 
auch im Waflerbau, worin er bereitd Ausgezeichneted ge⸗ 
leiftet. Sie hatte ihn nad) Murawiew's Tod zum, Ge⸗ 
neralingenieur erhoben, und wählte ihn jegt in einer 
heiteren Unterredung fcherzweife zum Schiedsrichter zwi⸗ 
fchen den beiden Männern. Scherz oder Ernſt — ant- 
wortete Sievers, dem Gerhardt dieß gemeldet, — daß 
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jener Canal nody unentfchieden bleibe, fönne nicht andern 
als ihm nahe gehen, weil feine Arbeit ded Reiche Ih 
nöthig fei, als biefe. Gerhard ſtand auf feiner Seit, 
und hatte die Bläne dem ©eneralingenieur vorzulen, 
ber vor Sievers die größte Hochachtung hegte. 3 fchim 
ſich demnach plöglidy die Wagichale ihm zuzumeigen, al 
die Kaiferin am 2. Rovember, mitten unter jenen De 
batten, befahl, daß Senateur Dedenew die abgefondert 
Verwaltung ded Säßcanald der Generaldirection üb: 
geben, und fein Gegner biefelbe empfangen folle. Aus 
ließ fie unmittelbar nachher dem General Bauer die Pre 
jecte beider ausführlich mittheilen, und forderte fein Gur 


achten. Dazu fam ein huldvolles Schreiben, bad fr‘ 


den 5. November (1781) an Sieverd erließ (ruff.) „Ihren 
legten Brief empfing ich, als der Senat fehon auf mein 
Ermahnung fein Urtheil über die von Ihnen zum Rufen 
ber Waflercommunication und zur Schonung ber Wältr 
eingereichten Punkte gefällt hatte. Mein Ufas darüber 
ift vorbereitet, und Sie. werben bald von ber volltin 
digen Entjcheidung Ihrer Anträge benachrichtigt werte. 
Mebrigend war mir alled, was Sie zum Wortheil dr 
Kauffahrteifchifffahtt und von meinem Statute darübe 
fagten, angenehm; und da id, fehe, daß Sie an dieſen 


Werk theilzunehmen fortfahren, fann ich nicht umhin, 


Ihnen zu fagen, daß ber zweite Theil des Statutd be 


endigt ift, und naͤchſtens erfcheinen wird. Es bleiht 


alfo nur noch der dritte Theil übrig, mit dem ich mid 


jest beſchaͤftige.“ 


MWelhe Hoffnungen obiges Schreiben ihm erwedt, 
mögen wir leicht und denken. Er fpricht fie in feine 
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Antwort (vom 12. November) lebhaft aus, und belobt 
aufs neue ihr Kauffahrteiftatut und die Abficht der Forts 
fegung. „Darf ich fagen, was mich am meiften rührt? 
Darin Schulen für die jungen Seeleute zu finden. Sie 
werden bie beftänidige Grundlage ihrer Anordnung bilden. 
Das Schreiben Ew. Maieftät verfichert mich noch einer 
anderen Ausfiht. Sie werden nad) Vollendung dieſes 
MWerfes nicht verſchmähen, auch mit dem der Binnen- 
fhifffahrt, welche die Mittel zum Außenhandel giebt, ſich 
zu beſchäftigen. Dazu hoffe ich, daß Sie für nützlich 
anfeben werden, einen Gedanken zu verwirklichen, oder 
ausführen zu laffen, den Sie midy vor fünf Jahren merfen 
liegen, nämlich zur Kenntniß des Generaldirectord ‘alles 
zu bringen, was im ganzen Umfange des Reichs npncTann 
(Hafen), besesunk» (Leinpfad), fchiffbarer Fluß heißt, oder 
ſchiffbar zu machen ift, um zu entdeden, was bie Natur, 
vielleicht auch Eigennuß, oder irgend "eine fchlechte “Politik 
für leicht überfteiglihe Hinderniſſe entgegenftellt. “Die 
Andeutung ded Herkommens ter Nahrungsmittel, oder 
Waaren, würfe ein helles Licht auf die Partien, welche 
zumeift die Aufinerffamfeit und Unterftügung verdienten, 
und vielleicht da® Augenmerf der Generalgouverneuts, 
oder Gouverneurd auf diefen Gegenſtand richteten. Ew. 
K. Majeftät erinnern fich vielleicht, daß Sie mir das 
Jahr nach der Statthalterfchaftseinführung in Twer von 
diefem Gedanken ſprachen. Geruhen Sie mir zu verzeihen, 
daß ich gewagt, Sie an einen Ihrer eigenen Gedanken 
zu erinnern.” 

Wir möchten ihn lieber für einen Gedanken von Eie- 
verd halten, der denfelben wie öfter Katharinen nur unter- 
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ſchiebt. Auch antwortet fie, noch eh’ eine Woche vergeht, 
jo huldvoll, daß man ihre frühere Gnade zurüdgekehrt 
glauben follte. Ihre (ruſſ.) Antwort (vom 18. Rovem- 


ber 1781) begleitete eine Abfchrift des gleichzeitig an den . | 


Senat gerichteten Ukaſes, woraus er ihre Enticheide auf 
feine 1778 vorgeftellten Punkte erfehen würde. „Du nun 
laut Punkt 8 dieſes Ukaſes die Inſtandſetzung des Lein⸗ 
pfades, heißt es ferner, und laut Bunft 9 die weitere 
Forträumung der Wolchowfatarraften Ihrer Bürforge, oder 


der Ihres Nachfolgerd überlaffen worden, wünſchen wir, - 


daß Sie über diefe beiden Punkte und ausführlichen Be- 
richt erftatten, und ben ungefähren Koftenanfchlag zufen- 
ben, damit wir zu Anfange fünftigen Jahres (1782) 
bie erforderlichen Summen anzuweifen im Stande wären. 
Was weiter den Canal zur Vereinigung des Wolchow 
mit der Mfta und zur Umfchiffung des Ilmenſees betrifft, 
wird der Generalingenieur Bauer auf feiner nächften Reife 
nad) Moskau dad Local befuchen, mit Ihnen Rüdfpradhe 
nehmen, und das Ergebniß berichten; und jo fünnte aud) 
biefed Unternehmen fünftiges Frühjahr begonnen werben. 
Mit ganz befonderem Wohlwollen Ihre Bemühungen 
hinfichtlich Ddiefer Angelegenheiten genehmigend, verbieibe 
ich ac.” Der Ukas enthielt die Beftätigung einer Menge 
anderer Punkte, wenn aud) nicht aller. 

Sievers faumte nicht, zu Weihnachten die verlangten 
Berichte über jene beiden Bunfte, nebft dem Koftenanfchlag, 
der Kaiferin einzufenden, verlangte dabei noch ein paar 
andere Summen, und meldete ihr, daß biefed Jahr die 
Wafferverbindung befonderd lang und glücklich geweſen 
ſei. Nur habe ſich bei biefer Gelegenheit der Mangel 
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eined Aufſehers ‘in Ribno fehr bemerkbar und ſchaͤdlich 
gezeigt. „Vielleicht, fo fährt er fort, war ein wenig Bes 
fcheidenheit von. meiner Seite Schuld, daß idy im Etat 
der Waſſercommunication einen Auffeher in Ribno aus 
ließ, das an Wichtigkeit der zweite Berbindungshafen ift, 
wenn man Wyſchnei-Wolotſchok für den erften und zum 
Durdigang Ichwierigfien nimmt. 


„Beruben Ew. K. Majeftät in Ihren Gevenfblättern 
dieſes Jahres die für den anal aus der Mſta zum 
Wolchow erforderlihe Summe anzumerfen, fo hieße bieß 
ein Jahr gewonnen — und hielten Sie e8 außerdem für 
rathfam, eine Summe von 50000 Rubel für ven Säßcanal 
zu beftimmen, bis eine Localbeſichtigung nächften Fruͤh— 
ling mid) in den Stand feßte, Ihnen den genauen Betrag | 
für die Vollendung zu unterlegen, fo hieße auch dieß: ein 
Jahr gewonnen.” u 


Aber die Kaiferin war, wie Graf Bruce, wohl mit 
andern Dingen befehäftigt, ald mit dem 2einpfad, oder 
Canal. Sieverd blieb ohne Antwort, und fehrieb Ende 
März; (1782), es habe ihr gefallen, im Ukas vom 18. Ro- 
vernber, die Anlegung bed Leinpfades am Wolchow zu 
genehmigen, und bie nothwendige Anmeifung geben zu 
wollen, fowie ihr der Koftenanfchlag zukäme. Er habe 
denfelben vor Jahresſchluß dem Herrn von Besberodfo 
überfandt. Die erforderliche Zeit zu den drei Ausbietungs- 
terminen der Finanzkammer verftrichen, die Materialien, 
d. h. Balfen, gingen ſchon vorher durch, und das Jahr 
wäre verloren für ihre wohlthätigten Abfichten. Er bäte 
daher um den Befehl, den Rechnungsverfchlag ihr vorzu- 
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legen, und die Anweifung zu geben, weil man font fein 
Gebot thun Fönnte. 

Wie aber bamald den Kopf der Kaiferin andere Ge: 
genftände einnahmen, beweift unter andern eine nody vor 
Sahresfchluß gemachte Meldung Gerhards, den Sievers 
in feinen Arbeiten drängte, fie habe dem Generalingenieur 
einen Entwurf aufgegeben, die ganze Seefortification an 
den Häfen von Kronftadt, Kronſchlot und der Citadelle, 
die aus Holz beftand, aus Feldfteinen aufzuführen. Die 
gefammte Arbeit fei ihm auf den Hald gefallen, und habe 
alles Mebrige verfchlungen, bis das Project fertig war, 
das denn auch fchon übergeben, genehmigt, und dad Geld 
dazu, jährlih 150,000 Rubel, bereitö angewiefen fei. 
Bier Wochen nachher meldete ihm Gerhard, um die Bor: 
bereitungen zum Welie⸗Canal in Nowogrod nicht zu hin- 
bern, habe er ohne Anftand die Einrichtungen getroffen, 
die Profile danach gezeichnet, und die Ausrechnung ge 
macht, wovon er ihm ven fummarifchen Auszug überfchide. 
Auch war ed Zeit, da wenige Tage nachher die Kaiferin zwei 
Modelle von Schiffsmühlen, die er auf großen und Kleinen 
Fluͤſſen einrichten ſollte, fehleunigft von ihm verlangte. 

Unterdeß hatte Graf Bruce aus Paris (am 7. Min 
1782) feine Rüdfehr aus Sicilien und den Empfang von 
Sieverd’ Brief gemeldet, der ein halbes Jahr von Banguier 
zu Banquier gewandert fei. Bruce erklärte fein Bedauern, 
daß er vor Ende des Sommers nicht in die Heimat zurüd- 
fehren, alfo auch Sievers die große Reife nicht erfparen 
fönnte. „Iſt es fchredlich, fehreibt er, Tauſende von 
Werften jährlich zu.machen, jo rechne ic) doch auf zeitige 
Ruͤckkehr, um meine Gouvernements noch zu bereifen. Ich 
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glaube, der Weg von St. Petersburg nady Sicilien wird 
nidyt länger fein — vielleicht aber angenehme. Kur, 
verfuchen muß man Alles. Sch fehmeichle mir immer mit 
der Hoffnung, daß ich Sie irgendwo in Livland nad) der 
Rüdfehr von Ihrer großen Reife treffe; und ich: felbft 
werde alles aufbieten, mich mit Ihnen zu befprechen.“ 

Sieverd meldete dieß der Kaiferin, und verfpracdh, den 
Grafen in deffen Abwefenheit möglichft zu erfegen. Nur 
errege ihm der Mangel eined vertrauten Directors in 
Wyſchnei-Wolotſchok Beforgniß. Er machte daher An- 
träge, und ftand für die vorgefchlagenen Männer ein: 
„Eben empfing id), fehreibt er weiter, vom Senateur Debe- 
new den Plan zum Säßcanal. Ich werde dem Obriften von 
Gerhard die Unterfucdhung überlaffen, ob er noch eben fo 
ift, wie ich ihn gefehen habe. Dann wird's mir leicht 
fallen, Ew. 8. Majeftät den Bericht abzuftatten. Seine 
Vollendung wird nicht viel Eoften, verwirft man nur jede 
Prunfverfleidung, und eignet ſich die Einfachheit englifcher 
@analeinfaffungen an. Der Naviglio, ein Canal von 
Franz I. im Matländifchen, befteht jeitbem aus biefem 
‚Grund ohne Ausbefferungen — und die Mailänder fegnen 
fein Gedächtniß und feine Wohlthätigfeit. — Ungeachtet 
meines fchwachen Gefunpheitäftandes, hoffe ich, die Wafler- 
verbindung bereifen zu fönnen, und mid Ew. 8. Maje⸗ 
ftät Ende Mai's zu Füßen legen.“ 

Der nahende Frühling jedoch brachte ihm ſchwere 
Krankheit, von der er nur allmählig genad. Zwar wünfchte 
ibm Gerhard fchon Anfang Maid zur Wiedergenefung 
Glück; aber Sieverd fchrieb nody am 26. deſſelben Mo- 
nats der Kaiferin, daß er von einem heftigen Entzündungs- 
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fieber fchwer genefend, fi ohne alle Kräfte fühle, die 
Reife zu unternehmen, bie er für den Sommer ſich vor⸗ 
genommen hatte, um bie gefammte Waſſerverbindung, 
weiche die Kaiferin ihm anvertraut, zu befichtigen. E 
habe fie gleihwohl im Juli unternehmen zu fönnen ge 
glaubt. Jedoch ein Brief des Grafen Bruce aus Parıd 
melde ihm, daß derfelbe den 3. Juni in Riga fein werke. 
Er müffe daher die Kaiferin bitten, daß, wenn ber Graf 
noch keinen Befehl habe, aus feinen Händen alle Pläne 
und die ausführliche Darſtellung der Waſſerverbindungen 
zu empfangen, ein foldyer Befehl ihm gegeben werke. 
„Alsdann, fährt er fort, werde ich ihm das Ganze mit 
ben erforderlichen Foͤrmlichkeiten zukommen Laffen, außer 
den Erläuterungen, welche er über biefen wichtigen Ge 
genftand mit al’ der Herzlichkeit erhalten ſoll, die id 
einem Nadyfolger jchuldig bin, dem ich ganz aufridtig 
allen möglichen Erfolg wünfche.“ 

Dabei hat er fi) aber gegen eine Unbill zu wehren. 
Der Senat wollte die Mitglieder der Nowogroder Finanz 
fammer zwingen, 2000 Rubel, welche diefelbe den beim 
Defonomiedirector verwendeten DOfficieren als Gehalt ge 
zahlt hatte, aus ihrer eigenen Taſche zu bezahlen. Sie 
vers beruft fih nun auf die Kaiferin, ob fie gleich nad 
Einrichtung der Statthalterfhaft in Twer, wie fie alle, 
was zur Erfüllung ihres Willens gefchehen fei, laut ge 


nehmigte, nicht auch bie Abfegung jener Blutegel, ber 


Defonomierentmeifter, genehmigt habe? und genehmigt, 
dag er auf deren bisherigen Gehalt hin eine entfprechendt 
Zahl Officiere ald Directorögehülfen verwende? Sie hatt 
felbft befohlen, in Nowogrod daſſelbe zu thun, und zwar 


x 
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bis zur veröffentlichten Einfegung der Kammern und ber 
Directoren. „Geruhen Sie daher, fehließt er, mit Ihrer 
gewohnten Billigfeit zu urtheilen, und gewähren ben 
Mitgliedern diefer Kammer die Gnade, nicht geftraft zu 
werden. Die Strafe wird gradezu auf mid) zurüdfallen, 
weil im Fall eined Verſehens ed an mir wäre, zu zah- 
len, und nicht an den Kammermitglieden. Auch will 
man mir zu Leib, und nicht jenen. Leider! man miß- 
gönnt mir fogar die Ruhe, deren ich mid, durch Ihre 
Huld freue, auf bie kurze Zeit, die mein Leben währen 
wird. Geruhen Sie alfo, meine Allergnädigfte, jene 
Gnade mir zu erweifen, damit die Mißgunft verftumme — 
und mid in Ruhe lafle.* 

Jener Brief Bruce's aus Paris (vom 17. Mai 1782) 
fündigte zwar feine Ankunft in Riga auf den dritten Juni 
an, aber nur zu einem mehrftündigen Aufenthalt. Der 
Herr Graf, dem Monate, oder fogar Jahre nicht zu viel 
waren, in der Welt fich herumzutreiben, hatte jetzt kaum 
einige Stunden für feinen Borfahr im Amt übrig, ber 
allein im Stande war, ihn von den wichtigften Bezie⸗ 
hungen des Gouvernementd zu unterrichten, welches bie 
Kaiſerin unter Bruce's Befehle geftelt. Er wartete zu- 
nächſt noch die Anfunft des Grafen von Norden (Groß- 
‚fürften Pauls) ab, die auf den 19. Mai fallen follte, 
um bann aufs fohnellfte Die Heimreife anzutreten, und 
Eieverd unterwegd zu treffen, wohin diefer ihn irgend 
beftelen möchte. Doch langte er erft den 12. Juni in 
Riga an, und fand einen Brief vor, der ihm feines Vor⸗ 
fahre fchlechten Gefundheitöftand meldete. Bruce be- 
dauerte fehriftlich, daß feine Verhaͤltniſſe ihm nicht ben 
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Beſuch feines alten Freundes auf deſſen Befibungen ge⸗ 
ſtatteten. Er hatte alfo nicht Zeit, um diefes ihm fo 
wichtigen Beſuches willen ein paar Meilen umzufahren, 
und wünfchte nur, daß Sievers fich audy nicht bemühte, 
ihn unterwegs zu treffen. „Um fo weniger, fährt er 
fort, ald alle Ihre Entwürfe mit den ‘Plänen vorgeftellt, 
und von der Kaiferin genehmigt find, und das Ganze in 
Verbindungen von Flüffen und Anlegung neuer Kanäle 
befteht, einer Partie, mein theurer alter Freund, von ber 
ich feine Kenntniß habe; denn zur Ausführung bedarf's 
eines Ingenieurs und eines Wafferbaumeifterd (hidroliste!) 
an der Spite; aber ich bin weder das eine, noch das 
andere; folglich ift die Herrfcherin zu gerecht und heil- 
blidend, um von mir zu fordern, daß id) leite und zur 
Ausführung bringe, was ich nicht verftehe; und ich 
fchmeichle mir, fie werde zum Beften ber Sadje dieſe 
Bartie einem fähigen Chef anvertrauen. Daher, mein 
theurer Freund, alle Kenntnifie, welche ich mir in biefer 
Partie durch Ihre Einfidht erwerben fönnte, wären mir 
durchaus unnüg; um fo mehr ald mein zerrütteter Körper 
nicht geftattet, jährlich, Reifen von 5000 Werft zu machen, 
wie Sie mir vorreden, um die Quellen der Flüſſe zu er- 
reichen, ihre Wafferfälle zu durchfchiffen u. dgl.“ 

Mir fehen, ver Mann machte ſich's leicht, und müffen 
„ur Sieverd bewundern, daß er die Geduld nicht verlor, 
jenen flachen Höfling möglidft für das allgemeine Befte 
zu gewinnen. Die Kaiferin fchwieg. Bruce fchrieb all- 
mählig öfter, und Sievers blieb mit der Antwort nie zus 
rüd. Ein Schreiben vom 26. Juni, welches Sievers am 
Morgen ded 29. Juni erhielt, beantwortete berfelbe nody 
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den naͤmlichen Tag ausfuͤhrlich. „Anbei lege ich Ihnen, 
fehreibt er dem Grafen, die Generalfarte der Hauptwaſſer⸗ 
verbindung vor, d. h. von deren Eintritt ind Gouverne- 
ment Twer bei Kalaifin bis Ladoga, wo fie in den Canal 
übergeht. Ich hoffe, die Befchreibung auf der Karte jelbft 
werde, trog ihrer Kürze, eine binlänglic Klare Vorftellung 
geben vom Lauf der Schifffahrt und dem Gebrauch der 
Schleuſen, Candle und Deihe. Der Raum geftattet mir 
nicht, auf der Karte felbft ausführlicher zu fein. Die 
zweite Karte enthält die Partie von Wyſchnei-Wolotſchok 
in einem größen Maaßftabe, um befier dad wichtige 
Manöver der Durkhfahrtsfchleufen und derer zur An- 
ſchauung zu. bringen, die abwechjelnd die Wafler bald 
dem baltifchen Meer ihrem natürlichen Laufe gemäß, 
bald dem Fafpiichen Meer vermöge der Kunft und ihrer 
Hülfsmittel, und zuweilen nad) beiden Seiten zugleich 
abgeben, wenn ed die Wafler da geftatten. Dieß ift 
jened Manöver, welches die ganze Kunft der Direction 
ausmadht. Hilft fie nicht gänzlich der Unannehmlichkeit 
ab, die Barken zurüdgehalten. und auf dem Trodenen in 
der Twerza zu fehen, jo vermindert fie wenigftend biefelbe 
fo weit, daß die Durchfahrt nur wenige Tage unterbro: 
hen wird. Berfchiedene Wafjervermehrungen, bie ich 
während meingr Direction bewirkte, haben jenen Bortheil . 
einer ununterbrocdhenen Durchfahrt bis W. W. beinahe 
durchgeführt, und wenn der Canal, welchen ich zur Ab: 
leitung des Weliefeed und des Iavanfluffed angefangen 
babe, mit der Schleufe fertig ift, fo wird man gewiß bie 
Twerza nie mehr zu fohließen brauden, und die Mita 
nur fo viel Tage, ald die Arbeiter, ober Ruderknechte 
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bedürfen, um von Wofchnei- Wolotichof nach Nowogrod 
zu fommen, und dorthin zurüdzufehren; wo fie dann wie 
der eine Baramane von 3— 400 Barfen, zur Durchfahrt 
bereit, erwartet. Dann wird jeder Unterſchleif, oder die 
Furcht, daß man die Wafler von Wyſchnei⸗-Wolotſchok 
schlecht verwende, fchwinden. Die Maaßregel, einmal be 
fannt, wie ich fie täglich am Hafen von Wyſchnei⸗Wolotſchok 
anfchlagen ließ, wird jeden dabei Betheiligten zum Richter 
machen, ob Zag und Stunde bed Abgangd gekommen 
fei, oder ob man ihn verzögere. Bereits iſt man 10 weit 
gebiehen, vierzehn Tage, bisweilen drei Wochen voraus, 
die Tage für die Durdyfahrt der folgenden Carawane zu 
beftimmen. Dieß trägt nicht wenig dazu bei, die Han- 
delsleute in ihrer Berechnung zu ermuthigen. 

„Außer einigen Ausbeflerungen, bie jährlich das Früh— 
lingswaffer nöthig macht, werden Sie die Schleufen in 
ziemlich gutem Stande finden. Im Bezirk Wyſchnei⸗ 
Wolotſchok werden Sie zwei große Werke zu vollenden 
haben, den WeliesCgnal, deflen ich oben gedacht, und 
eine große Schleufe, vier Werft von der Stadt, die ich 
in Stein zu bauen mir vorgenommen hatte. Der Boden 
ift gereinigt, die Einfchließung gemacht, und die Mate 
rialien find bereit. Ich habe befohlen, mit den Grund⸗ 
pfählen anzufangen. 

„sm Bezirke der borrowißifchen Waſſerfaͤlle ſind alle 
Schleufen in gutem Stande, neu oder wieder bergeftellt. 
In wenigen Wochen wird man die Schleufe von Waldai 
beendigen. Dieß ift das einzige zu beendigende Werf. 

„Sn Romwogrod werden Sie die neue Fruͤhlingsdurch⸗ 
fahrt beendigt finden, nämlich durch den Fedorbach und 
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den alten Wallgraben. Dort haben die Fruͤhlingswaſſer 
einigen Schaden angerichtet, der wohl wieder befeitigt ift. 
Der neue anal, welcher die Mfta mit dem Wolchow 
verbinden foll, erwartet die Entfcheidung ded Hern Ge 
neralingenieurd von Bauer zwifchen meiner Anficht und 
der des Herrn von Dedenem. Dieß Werk ift von Außer- 
ſter Wichtigfeit für den ununterbrochenen Bang bed Bin- 
nenhandels, und wird noch wichtiger werden, wenn bie 
Rüdfehr der Barken wenigſtens bid zu den borrowigifchen 
Katarrakten flattfindet, wie ed fehr möglidh if. Diefe - 
Rückkehr der Barfen macht die Wolchowfälle noch belang- 
reicher für die Thalfahrt ald zuvor. Ich habe bewiefen, 
daß es möglich fei, fie zu reinigen. Die Summe, bie 
ich gefordert habe, ift mäßig, ſowie die zur Anlage des 
Leinpfaded. Da man mir auf diefe beiden Punkte nicht 
geantwortet hat, vermuthe ich, daß man die Ernennung 
eined neuen ®eneraldirectord abwartete. Dieß ift die 
erfte Forderung, welche Sie zu ftellen haben, wenn Gie 
fi) mit der Leitung befaffen wollgn. 

„Meber den armen Säßcanal, den man mir biefen 
Winter aufgetragen hat, werden Sie die Achſeln zuden, 
wenn Sie ihn fehen; und es lohnt nicht der Mühe, Ihnen 
davon zu fprechen; es fei denn, daß Sie eine umfaflende 
Darftellung bei Uebergabe der Direction wünfchen möch- 
ten. Ich muß es auf denſelben Zeitpunkt verſchieben, 
mit Ihnen über die anderen Waflerverbindungen zu fpres 
chen, die noch in meinen Bereich gehörten, nämlich über 
die Lowat, die Pola, die Säß und Tichwinfa, die Ein 
Gebiet ausmachen; die Wolga von ihren Quellen bis 
Twer, und von Twer bid Kalaifin und Ribno (eine 


#e 


432 Graf Bruce fein Nachfolger. 


Partie, die wichtig zu werben beginnt), die Maloga, die 
Sceföna, den weißen See, und ben Onega= und La⸗ 
dogafee, und den Swirfluß, welcher beide. Seen we: 


bindet. Ich weiß nicht, ob jene unter den neuen Director 


fommen werben, da bie Provinz Dloneg und ber Fred 
Ladoga vom Gouvernement Nowogrod getrennt wordt 
find. In diefer Partie befindet fi) der neue Canal, 
befien Führung ich ſchon vorgefchlagen habe, um de 
weißen mit bem Onegaſee durch die Wytegra und bi 


Kowſcha zu verbinden. Ich habe nur das Local in Be 


gleitung des Obriften Gerhard befucht, und dabei hatte 
ed fein Bewenden. 

„Obgleich man die Twerza, und zumal die Mila, 
jedes Jahr mit vielem Erfolg gereinigt, oder ausgeräumt 
hat, fo bleibt noch viel zu thun übrig, um dieß Werl 
ganz zu vollenden. Man arbeitet daran fo oft, als bie 
Schleufen gefperrt werben; aber häufig verzögert der Mangel 
an Arbeitern das Werk." 

Nun kommt er auf die Directoren der beiden Comp: 
toird: Manzey und Henfeln, deren Eifer, Kenntniſſe 
und Reblichkeit er ihm dringend empfiehlt. Die Wahl 
eined Directord für Wyſchnei-Wolotſchok fei von Außer 
ſter Wichtigkeit. Hinftchtlich der andern Beamten habe 
er bei der Auswahl große Sorgfalt angemwenbet, und 
dürfe fagen, daß ed unter ihnen feinen gäbe, mit bem 
er nicht zufrieden fei. Bei Uebergabe der Waflerver 
bindungen werde er von jedem einzeln ausführlich fprechen. 

„Ich lege auch, fährt er fort, eine gebrudte Kart 
des Gouvernements Nowogrod bei. Ich Habe nie ein 
andre gehabt. Pleſtow, Olonetz und Ladoga find davon 
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getrennt. Diefe Karte ift zum Theil nad den Denf: 
fchriften und Karten gearbeitet, die ich geliefert habe. 
Das Ende der Landvermeffung wird Ihnen eine genauere 
und der des Gouvernements Timer ähnliche geben, bie 
Herr von Tutolmin Ihnen vorlegen wird. 

„Alle Offizangelegenheiten hinfichtlidy der beiden Gous 
vernementd Twer und Nowogrod befinden ſich in meinem 
Archiv zu Nowogrod. Mein Secretär, d. h. der ber 
&ommunication, wird fi) auch dort befinden, mit ber 
Anordnung beſchäftigt. Alle Ukafen Ihrer 8. Majeftät 
find meinerfeitd an beide Regierungen dem Inhalte gemäß 
gefendet worden, die Geldanweifüngen im Original, bie 
anderen in Abfchrift. Die Senatdufafen befigt dad Archiv. 
Ich habe feit meinem Abfchied nur die Tagebücher über 
die MWaflercommunicationen behalten, die icy Ihnen mit 
allen Plänen, Durchſchnitten, Karten zufenden werde, 
fowie Sie mir den Ihnen ertheilten Befehl zu deren Em: 
pfang melden.” 

Es ift ein alted Wort: wem ‚Gott ein Amt, dem 
giebt er auch Verſtand. Dieß möchte nirgend mehr als 
in Rußland gelten. Graf Bruce machte bald zu eigenen 
Gunſten die umfaffendfte Anwendung davon. Sievers 
fchrieb ihm Briefe über Briefe, um ihn in Dingen, von 
benen der Graf nichts wußte, zu unterrichten. Bruce’d 
Antworten lauten bald wie Orakelſpruͤche, die er von 
feinem hohen Standpunkt erſchallen läßt. Ein Brief aus 
Nowogrod vom 25. November 1782 meldet, er habe ges 
funden, daß während ber, Abweienheit von Sievers bie 
Gefchäfte in mehrern Behörden fehr im Rüdftande wären; 
auch habe ihm nichts fo fehr am Herzen gelegen, als 
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ihnen wieder bie nöthige Kraft zu geben; die Finanz 
fammer fei in der größten Unordnung geweſen, und fei 
e8 zur Stunde noch. Vom Senat und andern Depar- 
tement3 gedrängt, der Rechnungen und angewiejenen Sum- 
men wegen, fei fie nicht im Stande, dad Geld zu zah—⸗ 
len, noch dad Finanzdepartement zu befriedigen; barüber 
erhöben alle Obern ein Gefchrei. Inden Kreisftäbten, 
durch die er gefommen fei, habe er die fchreiendften Dinge 
gefunden, die ſich feit fünfzehn Monaten hinfchleppten. — 
Als ob Bruce nicht grade fo lange umhergeſchweift wäre, 
bevor er in feine Gouvernements kam. 

Die Wege, fährt er fort, feien vernachläffigt; vom 
Eollegium der allgemeinen Fürſorge nichts zur Ausführung 
gefommen; fo gäbe ed, wie Sievers felbft wifle, nım 
Eine Schule, wo man leſen und fchreiben lerne. Die 
Kronsbauten feien in’d Stoden gerathen; die Buben 
nicht angefangen, nur einige Häufer baue man in ber 
großen Straße. „So habe ich, fihreibt er weiter, dieſe 
Hauptftadt getroffen, und Ihre Abweſenheit bat alles 
das herbeigeführt, worüber ich Grund habe unzufrieden 
zu fein. Uebrigens laffe ich alle Gerechtigfeit den Män- 
nern wiberfahren, die Sie in Ihrem Schreiben mir nennen; 
fowie ih im Ganzen über Mangel an gutem Willen, 
oder Gehorfam durchaus nicht Elagen Fann. 

„Vom Gouvernement Twer will ich nichts fagen; 
ich habe blos einen Theil davon gefehen; und über bie 
Rüdftände kann ich nur nach den. Sachen urtheilen,, bie 
an mich fommen. Das ift ein Meifterflül von Ord⸗ 
nung, Gehorfam und Genauigfeit. "Waldai fährt fort 
ſich aufzuerbauen; in Kreftez find die Bauten in's Stoden 
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gerathen, durdy Mißverftändniffe, welche bafeldft zwifchen 
den drei Ständen geherrfcht, und die ich gefchlichtet habe. 

„Die Waflerverbindung fand ich in fehr guter Orb- 
nung zumal im Vergleich mit dem, was fie war; und 
biefe Partie wird Ihnen immer große Ehre machen; denn 
Sie haben den Handel ded Landes außerordentlich gehoben. 
Die Directoren beider Eomptoird find verdienftvolle Män- 
ner von großer Geſchicklichkeit. 

„So fehr ich's wünfche und gerechf finde, Ihnen die 
Tafelgelder auszahlen zu laffen, die Finanzkammer darf 
nicht meine Befehle entgegennehmen, fondern nur die des 
Fürften Wäſemski.“ 

Unterbeflen hatte Sieverd die Gefchäfte der Wafler- 
verbindung fortgeführt. Er verkehrte jchriftlicy beſonders 
viel mit Gerhard, dem er auch und durch ihn dem Ge—⸗ 
neralingenieur Bauer feinen Scyleufenmeifter Schwenzon 
dringend empfahl. Diefer dankte gerührt, verfiel aber in 
fchwere Krankheit, von der ‘er nur langfam genad. Man 
fonnte ſich nicht genug wundern, wie der thätige Mann 
bei ſchwacher Geſundheit noch jo viel unternahm. Im 
Herbft hatte Schwenzon die Freude, den Gouverneur von 
Twer, Tutolmin, zu begrüßen, ber bei ihm auf der Durch— 
reife zum Grafen Bruce nad) Rowna zu Mittag fpeifte, 
und fi aufs freundlichfte gegen ihn bezeugte. Er fagte 
unter andern: von einem foldyen Schleufenbau als ber 
Uwerſche fei, fpreche fein Buch der Welt, und verbanfe 
man benfelben alfo nur Schwenzon's Eifer und Fleiß. 
Auch beklagte Tutolmin, daß der Senat, troß aller Bes 
mühung von Sievers, noch nicht für jenen gethan. Vier . 
Tage fpäter (den 19. Sept. 1782) berichtete Schwenzon 
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Bruce's Beſuch, und wie diefer, glei Tutolmin, fi 
gnädig gegen ihn ausgefprochen habe; doch gebe er nichts 
darauf, weil er ſchon lange die Sprache der Großen 
fenne. Auch hatte Schwenzon Redt. Ehe noch das 
Jahr zu Ende ging, meldete Gerhard, daß Graf Bruce 
über die meglinifche Schleufe und die dortigen Arbeiten 
aufgehett worden fei. 

Endlich brady Sievers, der über ein halbes Jahr ver- 
geblich auf Antwort gewartet hatte, dad Schweigen gegen 
die Kaiferin mit dem Bericht (den 21. October 1782), 
er habe ihrem Willen gemäß dem Obriften von Gerhard 
die Befichtigung ded Säßcanald aufgetragen, indem er 
ihm näher bezeichnete, was das Publikum davon erwarten 
dürfte. Danad) habe Gerhard feine Berechnungen ges 
macht, die er ihr vorlege, nebft einem befondern Bericht, 
dem !Blan und den Durchfchnitten der Verkleidungen. Bon 
biefen dürfe er fagen, fie feien ganz neuer Art, wenig 
foftfpielig, und wahrfcheintich ebenfo dauerhaft, als jene 
foftbaren Berkleidungen, die man in behauenen Steinen 
"ausführen wollte, außerdem daß der Rusen bed Canals 
einer ſolchen Ausgabe nicht entipredhe. Zur Beendigung 
bes Werks habe er zwei Jahre feftfegen zu müſſen ge: 
glaubt. 

Er habe nicht gewagt, die Kaiferin im Laufe des 
vergangenen Sommers mit Privatberichten über den Erfolg 
der Waflerverbindungen zu beläftigen, und ihr Schweigen 
auf feinen Brief vom März als ſtillſchweigenden Befehl 
angefehen, deren Direction fortzuführen, bie es ihr ge- 
fiele, anderd zu verfügen; dieß um fo mehr, als Graf 
Bruce ſich weigerte, jenes Departement aus ſeinen Haͤnden 
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zu empfangen. Wenn nicht die legte Krankheit feine Ge⸗ 
fundheit noch mehr verfchlechtert hätte, würde er ſich erboten 
haben, dieß ebenfo wichtige ald fchmeichelhafte Amt bis 
zum Ende feiner Tage zu verwalten. Doc fönne er, 
vol Vertrauen auf ihre Güte, nicht verfchweigen, daß 
man ihm die Auszahlung feiner Tafelgelver feit ded Grafen 
Ankunft verweigerte, obſchon ihr huldvoller Ukas aus- 
brüdlich befage, er folle fie bis zu deſſen Ruͤckkehr und 
bis dahin beziehen, daß jener dad Departement der Wafs 
ferverbindungen übernommen hätte. Die NRüdfehr der 
Barken, Halbbarfen und großen Fahrzeuge, eine Folge 
ihres legten großen Ukaſes, fei für den Anfang beträchtlid) 
geweien. Beim Schluß der Fahrt werde er nicht ver- 
fehlen, ausführlichen Bericht abzuftatten, und ſich ihre 
fernen Befchle zu erbitten. Er fchließt mit einem be; 
geifterten Lob auf ihr PBolizeiftatut, dad am 8. April 
heraudgefommen war, und mit dem Wunfh, daß fie 
. immer eifrige Vollftreder ihred wohlthätigen Wollen in 
gehöriger Zahl finden möge. 

Sechs Tage nachher (den 27. October) erließ denn 
auch die Kaiferin den längfterfehnten Ufas, welcher dem 
biöherigen Generaldirector die Leitung der Waflerverbin- 
dungen abnahn, und fie dem Grafen Bruce übertrug. 
Sievers erhielt ihn am 6. November, und faß Tag und 
Nacht daran, die Gefchäfte abzufchließen, und Alles zu 
ordnen, was Bruce empfangen follte. Er führte die Ge⸗ 
fchäfte biß zum 15. November fort, und fchloß an bem- 
felben Tag eine inhaltreiche Denkfchrift in ruffifcher Sprache 
an feinen Nachfolger, dem er biefelbe durch feinen Se- 
cretär überbringen ließ. Er bezeichnete fie al Testament 
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au Comte Bruce 1782 en quittant les communications 
des eaux, ein herrliches Denkmal der Umficht und Thätig- 
‚ feit fowohl, als befonderd auch der reblichften Fürforge 
für das große Reich, dem der außerorbentlihe Mann fo 
lange Jahre hindurch feine beften Kräfte gewidmet hatte. 

Er überfende hierbei dem Grafen, Heißt es, bie bei 
ihm befindlichen Beamten, jenen Johann Wachfchlager, 
ben 2ieutenant Betrow und den Untercancelliften Leontjew, 
nebft allen Karten und Plänen, fowohl den aus bem 
dirigirenden Senat empfangenen, al® auch den während 
feiner Berwaltung angefertigten; ferner die feit feinem 
MWiedereintritt in die Verwaltung erhaltenen Allerhoͤchſten 
Ukaſen in Abſchrift, die Senatdufafen im Original, fo 
wie auch feine Journale und Protokolle. Die frühen 
Akten der Waflerverbindungen blieben, fowie Die Sour: 
nale überhaupt und fonftigen Papiere in Nowogrod. 
Da er das Glück gehabt, der erfte zu fein, dem bie Kai- 
ferin die ODefonomieverwaltung ber Wafferverbindungen 
anvertraut, erachte er als feine angenehmfte Pflicht, Sr. 
Erlaucht Punkt für Punkt Alles auseinanderzufegen, was 
zu deffen vorläufiger Kenntniß dienen möge, bis er ſich 
jelbft die Mühe gebe, in alle Einzelheiten einzugehen, 
und. Alled an Ort und Stelle zu betrachten. 

Die trefflichen Mittheilungen, welche ein Hares Licht 
über die Wafferbauten verbreiten, fehließen mit einer aus— 
führlichen Empfehlung der dabei angeftellten Hauptbeamten. 
Den Reigen führt der große Wafjerbaumeifter Johann 
von Gerhard, welchen Sieverd dem Grafen nicht genug 
zu rühmen weiß. Bor allen übrigen werben die Direc- 
toren Manfey und Henfeln, Rath Doler und Schlaufen 
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meifter Schwenzon belobt, die er audy dem dirigirenden 
Senate zur Berleihung eincd Ranges vorgeftellt habe. 
Nachdem er nun noch eine Anzahl tüchtiger Beamten 
hervorgehoben, empfiehlt er den Ueberbringer ber Dent- 
fchrift des Grafen befonderer Gunft, und bittet dabei, 
ben während biefer Zeit bei ihm gewejenen Untercancel- 
liften 2eontjew nicht ohne Anftellung zu laflen. | 
Graf Bruce ging auf obige Vorfchläge meiftens ein, 
und Sievers ſuchte ihn durch zahllofe Briefe von Allem 
in Kenntniß zu feßen, was befien Gefchäfte erleichtern 
fonnte. Da nimmt fich denn eine Antwort ded Grafen. 
auf ein halb Dugend foldyer Briefe gar wunderlich aus. 
Sie entfchuldigt zunächft fein längeres Schweigen durch 
feine Abreife aus St. Petersburg, durch Die Laſt der 
Geſchaͤfte in Nowogrod, und befonders durch die ermüdende 
Adelöverfammlung daſelbſt. „Durch die Kenntniffe, fährt 
er fort, welche Sie mir über die Verwaltung der Waſſer⸗ 
verbindungen verfchafft, ſetzen Sie mich in Stand, eine 
ganz andre Anordnung für die laufenden Gefchäfte zu. 
treffen; denn es ift mir durchaus unmöglich, mit jenen 
Leuten allen in bdirecter Borrefpondenz zu fein. Ich ges 
fiehe, daß ich nicht begreife, wie Sie da auslangen 
fonnten, und wundre mic) ganz und gar nicht, daß Sie 
al’ Ihre Gefunpheit eingebüßt. Zum Gehülfen hatten 
Sie einen Secretär, der Fein Jota von ben Gefchäften 
verftand, und feinem Verlangen gemäß den Abſchied er- 
halten, hat. Meifter Petrow ift ein Trunfenbold, der in 
dem Augenblid, da ich dieß fchreibe, bei Wafler und 
Brod fist; folglich haben Sie alle Arbeit allein gemacht, 
und waren Alles in Allem; das kann ich aber nicht 
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fein. Der Secretär Andrew hat Unrecht, fich zu be 
Hagen; er wirb auf feine Weife zurüdgefegt. Herr Pen⸗ 
tilow ift ein Mann von wirflihem Verdienſt, und mir 
von großem Nutzen in diefer Partie. Ich fehe aber gar 
‚ feine Möglichkeit, mit den Einfünften auszufommen, welthe 
die beiden Gomptoird haben, für die Unterhaltung des 
Fertigen; den Gehalt der Beamten; die Bewahrung ber 
Tiefe an gewiffen Stellen, welche ber Sand zu ver 
fchütten pflegt; dad Wegräumen der Steine aus bem 
Fahrwafler; die Bezahlung ber rüdfehrenden Barken; bie 
Herbeifchaffung ded Geldes für die, welche Sie aus ber 
Admiralität entnommen haben, um neue Fahrzeuge zu 
‚bauen; al’ diefe Unkoſten zufammen ſcheinen mir das 
Einfommen um fo mehr zu überfteigen, ald von Jahr 
zu Jahr die Ruͤckkehr der Barfen ſich mehren wird, nicht 
aber das Einfommen. Daher gehe ich jegt darauf aus, 
von allen Seiten die alljährlih unumgänglichen Aus- 
gaben zufammenzuftellen, und werde bemgemäß fehen, 
was mir übrig bleibt zur Fortfegung der Arbeiten, bie 
Sie neu begonnen haben.“ 

Wider Willen fpendete ihm jener Nachfolger das größte 
Lob, wie mir fcheint, durch die Klage, mit den Eleinen 
Mitteln, über die Sieverd geboten hatte, nichte anfangen 
zu können. Dafür war Bruce ein vollendeter Hofmann, 
der den Einfluß pflegte, wie Sievers ihn bezeichnet. 
vergoß über deſſen Abgang nicht die Thränen mit, die 
nad) dem Ausdruck eines DBriefes, den in jenen Tagen 
Schwenzon jchrieb: „von der Empfindung ber Erfennt- 
lichkeit, Liebe, Zuthätigfeit, Freundfchaft und des Zu- 
trauend, fo und alle an Ew. Ercellenz gefeflelt, floffen. 
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Sie waren nicht unfer Befehlshaber, fondern haben ſich 
in allen Fällen als unfer Gönner und Freund in vollem 
Maß gnädig erwiefen." Bruce dagegen hatte andres zu 
thun, als um gefallene Größen fid) zu fümmern. Er 
ſchrieb nach wenigen Tagen den legten Brief, der barfch genug 
dem Berfehr zwifchen beiden auf längere Zeit cin Ende machte. 

Der entlaffene Staatsmann richtete ſich jeßt, fo gut 
ed gehen wollte, in feinem Bauenhoff ein. Dieß liegt _ 
15—20 Meilen norböftli von Riga an der Weftfeite 
ded Burteneder Sees, des gemeinfamen Beckens von vielen 
Flüßchen und Bächen, deren Ueberfchuß fich durch die Salis 
in die Oftfee ergießt. Die Umgegend bot wenig Reize, 
außer dem See, deſſen benachbarte Ufer grün, aber zugleich 
moraftig find. Ringe umher liegen viele Güter; aud) 
nicht allzufern mehrere Fleine Städte. Wie wohl Sievers 
die Rachbarfchaft feiner Brüder, zumal des jüngften, that, 
werden wir bald gewahren. Letzterer beſaß Wilfenhoff, 
und genoß die befondere Liebe und Fürſorge bes Alteften. 

Der toppelte Haushalt, die Verſchwendung der Haus⸗ 
frau, der Prozeß und die Scheidung hatten feine Ver- 
hältniffe in die größte Unordnung gebracht. Es galt 
zunächft diefe zu befeitigen. Seine Penſion fonnte dazu 
nicht viel beitragen. Waͤſemski's Bosheit und Neid ent- 
zog ihm, wie fich fpäter ergeben wird, die Hälfte des ihm 
Gebührenden, konnte aber nicht hindern, daß die Kaiferin 
ihrem eneralgouverneur bei deſſen gänzlicher Verab⸗ 
fchiedung noch in den gnädigften Ausprüden die Würde 
eines wirklichen Geheimraths ertheilte. Der namentliche 
Nfas vom 24. November 1782, den er durch den Senat 
am 7. December erhielt, befagte ausdrüdlich, daß fie ihm 
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zu fernerer Bezeugung ihres Wohlgefallens den höhern 
Rang beilege. 

Lebte nun audy Sievers ein volle® Jahrzehend in einer 
Art Erit, fo fchied ihn dieß doch weder volfländig von 
der Herricherin, noch benahm es ihm alle öffentliche Thä⸗ 
tigkeit. Seit längerer Zeit wußte man, baß die Ein 
führung der Statthalterfchaft auch in Liv⸗ und Ehſtland 
nahe rüdte. DBereitd im October meldete fi) der alte 
Schwenzon bei Sievers mit dem Wunſch: „dafelbft irgendwo 
in ein kleines Städtchen als Stabtvoigt placirt zu ‚werben, 
damit man doc) wieder unter die Seinigen komme.“ 
General Browne ſprach im December bei der Sonutags- 
cour öffentlich aus, daß die Einführung befohlen fei. 

Sieverd benugte dad Dankfagungsfchreiben, das er für 
feine Rangerhöhung fogleih an die Kaiferin richtete, ihr 
bei Einführung der Statthalterfchaft guten Rath zu geben. 
Nachdem er feine Empfindungen „über die höchft. ehren- 
volle Auszeichnung, mit der fie feine zweite und letzte 
Entlaffung begleitet habe,” audgefprochen, fährt er fort: 
Es fei mir erlaubt, bei biefer Gelegenheit meine empfind- 
liche Freunde Ew. K. Majeftät auszudrüden, und Ihnen 
zur Einführung Ihrer Berfaffung in der alten Haupt 
ſtadt Ihres Reiches Gluͤck zu wünfcen. Die glückliche 
Wahl, die Sie in dem Manne von Kopf (Tſchernyſchew) 
getroffen haben, um dieß unermeßliche Werk zu kroͤnen, bürgt 
mir für den Erfolg. Bleiben alfo nur noch biefe beiden 
Provinzen, in denen ich das Licht der Welt erblidt! 
Sie find Ihres Wohlwollend würdig. Ungeadhtet einiger 
Schwierigfeiten und einiger Zweifel über die Furcht vor 
Neuerungen (eine Furcht, die ſich auf den Reid gründet, 
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den fruͤher ihr Zuſtand unter den andern Unterthanen er⸗ 
weckte) verzweifelte ich nicht an der Moͤglichkeit des Ge⸗ 
lingens, zu bewirken, daß ſie mit den naͤmlichen Freuden⸗ 
rufen als in Twer und Nowogrod und im ganzen Reich 
Ihre Verfaſſung aufnähmen, und zwar vermittelſt einiger 
Motificationen, die nichts weder am Inhalt, nod am 
Buchftab änderten — mit der Zuficherung ihres alten Pri⸗ 
vilegiums und der allergnädigften Wiederherftellung einiger, 
bie ihnen übertreten feheinen, und es nach meiner gehor- 
famen Meinung in Wahrheit find. Ihr MWohlwollen hat 
deren fo viele der Menfchheit gewährt, und Sie find im 
Begriff, deren noch mehr dur Ihre unfterbliche Arbeit 
zu gewähren, daß Sie den Provinzen, die jederzeit durch 
einen braven und glänzenden Adel und gewerbfleißige 
Städte ſich ausgezeichnet — dieſelben Gunſtbezeugungen 
. und neue dazu nicht verweigern werben, die geeignet find 
in ben Augen der Welt den Glanz Ihrer mütterlichen 
Wohlthaten zu erhöhen und zu verewigen. Dieß ift der 
Wunſch und die Hoffnung, Allergnädigfte Fuͤrſtin, Ihres 
getreuften Unterthans.“ 

Daß hier Sievers der Einführung feines. Werkes in 
ben Oftfeeprovinzen das Wort rede, wird niemand behaupten, 
ber obiged Schreiben aufmerkffam lieſt. Er fonnte den 
faiferlichen Beſchluß nicht mehr rüdgängig machen, das 
wußteer wohl. Er wußte aber auch, daß die Verfafjung 
ihre Grundzüge den Oftfeeprowinzen entnommen hatte. 
Wie follte ein wohldenkender Mann feiner, Heimat, die 
das Original befaß, ein Surrogat aufzuzwingen rathen! 
Bielmehr fam er auf feinen urfprünglicyen Gedanfen, ber 
bei der Berfaffung von 1775 ihn geleitet hatte, zurüd, 
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dieſelbe zunaͤchſt in einer Statthalterſchaft zu erproben, um 
ſie alsdann in den andern Landestheilen nach deren Be⸗ 
duͤrfniſſen gemodelt einzuführen. 

Rußland im Ganzen war dazumal, als dieß gefthah, 
eine. Tabula rasa, der ein entfchlofiener Wille, fo zu jagen, 
eingraben fonnte, wozu ihn Macht und Klugheit rieth. 
Wir haben jene breiartig unbeflimmten Verhaͤltniſſe, follte 
ich denfen, einigermaßen fennen gelernt. Ein Jeitgenoffe*) 
fagt unter andern darüber: „Bisher war der Gouverneur 
der Vater, Auffeher und Richter in feiner Provinzz Alles 
hing fonderlich in entfernten Gegenden von ihm db; alles 
mußte fih an ihn, oder an den näheren Woiwod wenden: 
Yuftiz-, Polizei-, Criminal⸗, Oekonomie⸗ andy Mititär- 
und bergleichen Angelegenheiten mußte er beforgen. War 
. ein Mann dieß alles auszurichten vermögend? Man erwäge 
die Weitläufigfeit feined Gebiets, und eined jeden feiner 
Beforgung anempfohlenen Gegenftandes. Wie konnte er bie 
Bedürfnifle jeder Gegend in feinem Öouvernement, das nidjt 
jelten weitläufiger als ein Königreidy war, genau erfahren? 
Die ihm allerhöchft anbefohlenen Herumreifen waren fein 
hinlänglicyes Mittel. Wie konnte er auf nüglicdye Ber: 
befferungen benfen und fie vorfchlagen? Er hatte genug 
zu thun um alles wie es war zu erhalten. Wie viel 
fonnte ein fchwädhlicher oder die Bequemlichkeit liebender 
Mann verfaumen! wie bald konnte er ſich irren! wie 
leicht die ihm anvertraute Gewalt eine fehlerhafte Ridy- 
tung nehmen und in Mißbrauch ausarten? feine Aus- 
ſprüche und Einrichtungen mußten gelten; felten wagte 
Jemand davon zu appelliten, oder höhern Orts Klage 
einzureichen; wichtige Anläfle viethen vielleicht lieber Un- 
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recht zu erbulden, als einen koſtbaren für den Schwächern 
immer mißlichen Rechtsgang durchzufegen. War er frank 
oder verreift, fo ruhten beinahe alle Geſchaͤfte.“ 

Wir begreifen, daß einer Berfafiung, die den troftlojen 
Zuftand aufheben, und Recht und Gerechtigkeit, Ordnung 
und Sicherheit an beffen Stelle: fegen follte, im eigent- 
lihen Rußland der allgemeine Jubel entgegenfchol. Die 
Öftfeeprovinzen hatten mit dem übrigen Reich die Leib- 
eigenfchaft gemein. Darüber jedoch ragten gleich Infeln 
gewerbfleißige Städte mit großer Bildung und deutſchem 
Stadtrechte, ragte ein Adel hervor, ver ſich auf altes 
Herfommen und auf verbriefte Rechte ſtützte. Es waren 
foftbare Ueberbleibſel fändifcher Verhältniffe, bie mit. 
Glück dem Strome ber Zeit getrogt. Gingen auch die 
verschiedenen Stände fchroff auseinander, fo gab doch bie 
futherifche Kirche ein gemeinfames Band. Die Prediger 
hatten eine Stellung, wie man fie ihnen in jeder pro- 
teftantifchen &emeinde gönnen möchte, adlige Rechte, 
und meift binlängliches, oft reichliches Einfommen. Sie 
brauchten vor dem Adel fich nicht zu beugen, und bilbe- 
ten um fo mehr zwifchen biefem und den Bauern, und 
zwifchen beiden und ven Bürgern eine Vermittelung. 

Eine wohlmollende Regierung hätte den Weg finden 
fönnen, auf dem bad Alte und Neue fich ausgeglichen 
hätte, zumal wo ein Mann, der beides genau kannte, 
die Hand dazu bot. Aber es wehte ein Falter rufftfcher 
- Wind unter Potemkins Einfluß, der feine ruhige Ent- 
wicklung auffommen ließ. Alles follte, wie man zu fas 
gen pflegt, über Einen Kamm gefchoren werden. Satha= 
rina ging entichloffenen Schrittd ihren Weg. Nur fehlte 
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ed ihr, nach ihrer Art, dabei weder an freundlichen Worten, 
noch aud) an freundlichem Benehmen. | 

Daß fie auf Sievers’ Rath nicht einging, zeigt bie 
Folge nur zu gewiß. Aber fie trug ihm auf, dem alten 
Grafen Browne, ber ©eneralgouverneur über die beiden 
Statthalterfchaften Ehft- und Livland geworben war, umd 
ohneden große Stüde auf ihn hielt, bei Einführung ber 
neuen Verfaffung, und überhaupt wo es Noth thäte, mit 
Rath) und That an die Hand zu gehen. Wan moöͤchte 
glauben, daß fie damit ihrem alten Gouverneur von Ro- 
wogrod felbft die Hand zu binden, oder den. Mund. zu 
ſchließen beabfichtigt hatte. 

Bereitd am 27. Sept. war ein Ukas ergangen, der 
die Einführung eined neuen Zolltarifd auf den 1. Januar 
1783 feftfegte. Derfelbe follte befonderd den Klagen ber 
Landwirthe über hohe Ausgangszoͤlle abheifen, indeß er 
Luxusartikel ſtark befchwerte. Darüber geriethen die Of: 
feeprovinzen in Bewegung. Es war zwiſchen Eur- und 
Livland zu Handelöftreitigfeiten geflommen, die auszu- 
gleichen eine Commiſſton nöthig befunden ward. An ber 
Spitze ftand der Generalgouverneur; Beifiger waren ein 
Senateur Woronzow und Dahl, der beim Zollwefen eine 
hohe Stelle befleidete; zwei Deputirte follten zugezogen 
werden, einer vom Land und der andre aus der Stadt. 
Sieverd befand fich grade in Riga. Die Wahl traf ihn, 
und er nahm fie an. Er fonnte es, wie er dem Bruder 
nah Haufe fchrieb, feinen lieben Landsleuten nicht 
abfhlagen. Der Bicegouverneur überfchicdte ihm am 
11. April die betreffenden Actenftüde, und bemerkte dabei: 
„er habe ſich durdy Die gütige Annahme diefes Geſchaͤfts 
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redende Anfprüche auf die Dankbarkeit des ganzen Landes 
erworben.“ 

Doc, hinderte ihn das Geſchaͤft nicht, die Charwoche 

in Bauenhoff zuzubringen, und bie Ältefle Tochter Ka⸗ 
tinfa zur wahren Beruhigung feines Gemuͤths aum Tiſch 
des Herm zu führen. „Sie fchien gerührt zu fein — 
fchrieb er dem Bruder — wie e8 fein follte — und ich 
gewißlich auch — Gott fei gebanft! Einer meiner heiße: 
ften Wünfche ift damit erfüllt. Diefelbe Allmachtshand 
leite auch die folgenden.” Bor Ende April's traf er wie- 
der in Riga ein zum Befuch der Bonferenzen und zur 
Beendigung des Geſchaͤfts. 
Unterdeß erließ die Kaiſerin am 3. Mai einen Ukas, 
der vor allen geeignet erfchien, die aufgeregten Gemüther 
ded Adeld zu gewinnen. Er fchaffte in Liv- und Ehft- 
land alled Mannlehen völlig ab, verlieh dagegen ben 
Privatgütern das Allodialrecht und deren Befigern die 
freie Difpofition und Macht zu verfaufen u. dgl. Der 
ganze Adel gerieth in die freudigfte Bewegung, und hatte 
alle Urfadye dazu. In beiden Herzogthümern gab es viele 
Mannlehen, die man felbftbeliebig, ohne allerhoͤchſte Er- 
laubniß verkauft, vertaufcht, verpfänbet hatte. Man zählte 
ihrer damald in Ehftland 41, in 2ivland 139; letztere 
Zahl verdoppelte fi) beinahe, als man auf Allerhöchften 
‚Befehl nähere Unterfuchungen anftellte °). 

Dagegen beobachtete man wieder bei ihrer Vererbung 
genau die Geſetze des Mannlehens. Die Töchter waren 
ausgeſchloſſen, und mußten fi) mit zweier Jahre Ein- 
fünften begnügen; mandyer Better fchloß die Tochter des 
Erbbefigerd ohne Bedenken aus, und nahın ihr väterlicyes 
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But in Beflg; andere reclamirten ein vom Bater vor 
Jahren für geringen “Preis verfaufted oder verpfändetes 
Gut. Es gab Prozeſſe auf Prozeſſe, und erfolgten ein- 
ander wiberfprechende Urtheile der Berichte. Die Ber: 
wirrung vollzumadıen hatte ein Senatöufad, den man 
am 18. Juli 1782, in Reval. veröffentlichte, den Guts⸗ 
befigern aufgegeben, nicht nur ihre Befigtitel nichzumeifen, 
fondern aud Fein Mannlehen zu verfaufen und zu ver 
taufchen, noch zu verpfänden, oder e& ſonſt mit Schulden 
zu befchweren. Nun traf aber die meiften Güter eins 
oder dad andre. Daher verloren fogleich die Befiger 
allen Eredit, die Gläubiger jede Sicherheit. Man mag 
fich die Roth und den Sammer denken, wovon auch bie 
Zeitgenoffen genug erzählen. Dem follte der Ukas vom 
3. Mai mit einmal abhelfen; und half aud) Vielem ab. 
Doc waren die Beftimmungen viel zu tumultuariſch und 
hurchgreifend getroffen, als daß ſie nicht andererſeits gar 
manche Verhaͤltniſſe ſchwer verletzten. 

Dazu kam eine ganz neue Anordnung der Abgaben, 
welche die Kaiſerin gleichzeitig traf. Es wird berichtet 19), 
daß bisher die Tivländifchen Städte nur eine Fleine Accife 
zahlten, und Einquartirung trugen; die ehftländifchen bloß 
legtered. Die Landgüter fteuerten von jedem Hafen 
Korn und Geld. Indeß man erwartete, daß die biöhe- 
rigen Laſten blieben, follten jett die Kaufleute nach- dem 
Maagaß ihres Vermögens, das fie gewiffenhaft anzugeben 
‚hätten, eine Steuer und zwar 1% zahlen; die übrigen 
Bürger und freie Leute, mit einigen Ausnahmen, einer 
Kopffteuer von 1 Rubel 20 Kopelen unterliegen. Den 
Bauern ward eine Kopffteuer von 70 Kopeken auferlegt. 
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Beim Berkauf von Immobilien follte der Verfäufer eine 
Anzeige des Preiſes machen, und der Käufer eine Abgabe 
von 6/0, die fogenannte Bofchlin, zahlen. 

Wir begreifen, daß diefer völlige Umfturz des Steuer: 
foftems wie eine Bombe unter die Bevölferung fuhr. 
Am fchmwerften traf fie Die Kopffteuer vorzugsweiſe da- 
‚buch, daß nicht lange vorher eine vollftändige Zählung 
der „Reviftion” in den Städten und auf dem Land vor- 
genommen worden war, von ber zunädft niemand wußte, 
wozu? Da aber fchwere Strafe auf das Verfchweigen eines 
Individuums geſetzt war, und bie Gutöbefiger durch ges 
naue Angabe audy ihrer Läuflinge fi) das Recht auf 
diejelben zu ſichern wähnten, fo wurde SKopffteuer für 
eine Menge eingefordert, die gar nicht vorhanden war, 
oder aus Bettlern und hülflofen Arnien beftand. 

Sievers fäumte nicht, fid) darüber unummunden gegen 
die SKaiferin auszuſprechen. Er fchrieb: „Riga, ben 
11. Mai 1783. Rur in der Hoffnung, Ew. 8. Ma- 
jeftät werde fich der Gefinnung zu erinnern geruhen, bie 
zur Zeit meined Dienfted, ‚welchen Sie mit Ihrem Bei- 
fall beehrten, meine Seele ganz erfüllte — ergreife ich 
breift bie Feder, um zu Ihnen über das Loos meines 
Baterlanded zu fprechen. 

„Ew. 8. Majeftät will das Wohl Ihrer getreuen 
Unterthbanen. Zu diefen gehören ficherlich die Livlaͤnder. 
Sc, bin der unverbächtigfte Zeuge dafür. Ew. 8. Ma- 
jeftät hat Ihre neue Verfaffung in diefen Provinzen eins 
führen wollen, ohne irgend an ihren ‘Privilegien und 
Steiheiten zu rühren. Ich habe den Weg dazu durch bie - 
Borfchläge gezeigt, die ich dem Herrn Grafen Browne 
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machte, unferm würdigen Oeneralgouverneur. Er bat 
darüber Ew. K. Majeftät Bericht abgeftattet, und wit 
erwarteten vol Bertrauen das Ergebnig Ihrer Weisheit, 
Ihres Wohlwollens und Ihrer Billigfeit. Statt eine 
günftigen Antwort, wie fie die Eigenfchaften Ihres mütter 
lichen Herzens hoffen ließen, ftatt einer Freubigfeit, bes 
wahrt durdy die Umwandlung ber Lehen in ſolche Erb⸗ 
güter, wie bie Privilegien fie und von Ihrer Billigkeit 
erwarten ließen — fehen wir uns plöglidy vom fchred- 
lichften Sturm bedroht — alled Eigenthum unter einander 
gemengt, Jahrhunderte der Ordnung umgeftlirgt, um einer 
vorgeblichen Vereinfachung der Auflagen Platz zu machen, 
welche tie Einen boppelt belaftet, indeß einige andre er 
feichtert erfcheinen gegen alle Billigfeit. Der Werth ber 
Güter, die unaufhörli aus Einer Hand in die andere 
gehen, hatte den feften Steueranfaß zur Grundlage. Nach⸗ 
dem dieſer Anſatz vollftändig geändert ift, muß der Gre 
‚ bit und fogar der Werth der unbeweglichen Güter einen 
volftändigen Wechfel dadurdy erleiden. Es trifft ſich oft, 
daß ein Käufer ein Gut erwirbt, wovon ihm nur ein 
Viertel zu eigen gehört — nehmen wir nun, bie neue 
Abgabe belafte ihn mit 600 Rubeln, fo trifft dieß Alles 
fein Biertel, und macht vielleicht fein Jahreseinkommen 
aus. Er verliert fein ganzes Einfommen, indeß Ew. 
K. Majeftät nur glaubten, die Steuern zu vereinfachen — 


“ vieleicht gar zu erleichtern. Ich Könnte fehr deutliche 


Beifpiele davon anführen. 

„Sch gab dem Herrn Grafen Woronzow eine Rott 
über bie Ungerechtigfeit ber legten Reviſion — worin 
bewiefen wird, daß man gefeglicher — billiger Weiſe 
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feine andre anwenden burfte als Die der Schweben, beren 
finanzieller Heißhunger befannt genug it. Sie ſtammt 
aus dem Jahr 1687 und hat die von 1638 zur Grund» 
lage. Sie hat ganz Livland abgefchägt. Dieß ift jener 
Steueranfag, an den wir feit einem Jahrhundert ge - 
wöhnt -find. 

„Sch werfe mich alfo dreift zu den Füßen Ew. K. 
Majeftät, und beſchwoͤre Sie, Thränen in den Augen, 
biefen glüdlichen Provinzen den Genuß ihrer Privilegien 
und Freiheiten zu belaffen, die Sie ja jelbft beftätigt — 
und nad) meiner Anfiht um fo nachbrüdlicher beftätigt 
haben, ald Sie in ihnen die Grundſaͤtze Ihrer neuen Ver⸗ 
faflung fchöpften, die ſicherlich Rußland's Glüd für bie 
Gegenwart und auf Jahrhunderte macht. War es nöthig, 
Allerdurchlauchtigfte Fürftin, daß Livland unter den alten 
Satzungen Rußlands grade die zugetheilt erhielt, die am 
meiften von Gleichheit und Billigfeit entblößt ift, und 
bie Sranfreich armfelig macht, und den Nerv ded Staa⸗ 
tes, den Bauer, in Holzſchuhe und in’d Elend ſteckt?“ 

Katharina blieb bei ihrem Beichluß, den fie bereits 
am 3. Dechr. 1782 erklärt hatte, und am 3. Juli 1783 
erweiternd beftätigte. Demgemäß wurde zu Ende Octo⸗ 
berd die Rigifche, im December die Revalfche Statthalter: 
fchaft eröffnet. Die Kaiferin erließ über die Eröffnung 
erfterer am 5. November ein ſehr huldvolles Schreiben 
an den Generalgouverneur, Grafen Browne. Doch ſchrieb 
ihr Sieverd am 8. November aus Riga: „Immer be 
feelt vom nämlichen Eifer begab ich mich nad) Riga, fo 
oft ed der Generalgouverneur verlangte. Ich habe ihm 
mit meinen Rathichlägen gedient, und wage Ew. K. Ma- 
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jeftät zu verfihern, daß man zufrieden if. Der Adel 
that mir die Ehre an, mid) ald Landrat an die Spige 
der Deputation zu flellen, die zu den Füßen Ihres Thro⸗ 
ned unfere Wünfche und unfere Dankbarkeit niederlegen 
fol; aber die Abnahme meiner Gefundheit und eine ge- 
fährliche Krankheit meiner älteften Tochter erlaubten mir 
nicht, dieſer heiligen Pflicht mich zu entledigen. Der 
Gouvernementömarfhall, Herr Baron von Budberg, wird 
mit der andern Deputation diefe Ehre haben, feine An- 
ſprache wird unfre Gefühle fchildern. | 

„Wenn der Anfang des Winters nicht zu fireng fein 
follte, verzweifle ich nicht, als PBrivatmann meiner Aller: 
gnäbdigften Fürftin meine Ehrfurcht zu bezeugen. Erlaubt 
mir aber das Schidfal nicht fo bald den Genuß dieſes 
Güde, fo nehme Ew. Majeftät mit derfelben Güte, mit 
der Sie fo oft meinen bemüthigen Bitten für Ihre Unter: 
thanen Vertrauen gefchenft, die Bitte auf — Livland 
bie reine und baare Zahlung der Kopffteuer zu geftatten, 
ohne die läftige Fourragelieferung drein zu mifchen. Sie 
bat einen graufamen Drud im Gefolge, und entfernt 
fi) dadurch von jener billigen Gleichförmigfeit der. Auf 
lagen, die Ew. K. Majeftät fo gnädig ſich angeeignet 
bat, und überall eingeführt wiflen wil. Ein armer 
Bauer ift oft genöthigt, fein Heu vierzig Meilen weit 
zu fchleppen — kommt Regen oder Schnee dazwiſchen, 
jo wird er gezwungen, ed nochmals zu holen, ober zu 
faufen, ober dem Einnehmer einen übermäßigen Preis 
zu zahlen, dreimal mehr als die Quittung ihm be 
fheinigt. 

„Mehrere andere Gegenflände verdienten vielleicht den 
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Augen Ew. 8. Majeftät unterbreitet zu werden, aber 
ich gefraue mir nicht, den Umfang eines Briefed zu über: 
ſchreiten. Meine Landsleute hatten mich zum Kreismar⸗ 
Shall von Wolmar- gewählt. Auf meine dringende Bitte 
fprachen fie mic lo8 davon. Doch habe ich ihnen bie 
Annahme der Stelle eined Landrathes nicht abfchlagen 
dürfen — ale folder werde ih Ew. K. Majeftät noch 
beweifen fönnen, daß mein Leben ganz dem Dienft Ew. 
8. Majeftät gewidmet iſt, und daß id) nur mit dem Leben 
aufhören werde, unverbrüchlich zu fein ꝛc.“ 

Die Klagen halfen fo wenig, daß die Kaiferin am 
24. Jan. des nächften Jahres grade über den drüdendften 
Theil ber Raturallieferungen einen Senatöufas beftätigte, 
der noch ben Drud vermehrte. Auch finden wir nicht, 
daß der alte Gouverneur von Nowogrod ſich weiter gegen 
fie vernehmen ließ. Er fchrieb Ende Aprits 1784 feinem 
Bruder: „Was ich gefürchtet, ift erfolgt. Es fol alles 
nad) der neuen Verordnung gehen.” 

Erſt zwei Jahre fpäter finden wir ihn wieder in Ber: 
bindung mit der Kaiferin, ald er, wie es hieß, haupt: 
sachlich feiner Güter wegen eine Reife nad) St. PBeters- 
burg unternommen hatte. Doch lag ihr ein politifcher 
Zwed zu Örunde, oder gefellte fih nach mehrmonatlichem 
Aufenthalte dazu. Wenigftend wartete er mit feiner Ab- 
reife aus der Hauptftabt, bis Graf Browne in Czars⸗ 
foefelo angefommen war, und fid) mit ihm bejprochen 
hatte. Auch fand er fpäter, Mitte Juni's, nöthig, ber 
Kaiferin noch beſonders aufzumwarten. Dieß galt ber 
neuen Berfaffung. Doc half ed nichts... Katharina er- 
ließ am 12. Auguft (1786) einen Ukas, ber ben letzten 
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eigentlichen Reſt der alten Adelöverfaffung, das Lant- 
rathecollegium, in beiden Statthafterfchaften vernichtete. 
Zugleidy verfügte der Ufas über die Güter, Die zu befien 
Unterhalt beftimmt waren — in Livland die Ritterfchafts- 
güter, in Ehftland Tafelgüter der Landräthe genannt — 
„zur Berwendung für andre dem Reich nügliche Ausgaben.” 

Sievers blieb die Antwort nicht fehuldig. Denn für 
eine folche müflen wir das Schreiben anfehen, das er 
am 29. September aud Riga an die Kaiferin richtete. 
„Ed hat Ew. K. Majeftät in Ihrer tiefen Weisheit ge 
fallen, nachdem Sie durch eine Menge Ufafen Ihren Ber: 
druß gegen das unglüdlidhe Livland haben fühlen laſſen, 
ihm das fchönfte feiner Privilegien zu entziehen, das 
Collegium, welches feine Gefege in Verwahrung hielt, 
von Ew. K. Majeftät durch manche Beftätigung feines 
Beftandes gutgeheißen, über die Erhaltung feiner Eriften;, 
über die Erhaltung feiner Gefege wachte. Als Zeuge 
der Gefühle treuer Ergebenheit gegen Ew. 8. Majeftät 
geheiligte ‘Berfon und gegen das Reich, deſſen Herrfchaft 
unfer Glück feit faft einem Jahrhunderte ausmacht, fann 
ich nicht die perfönlidhe Anhänglichfeit an die befte ber 
Fürftinnen verläugnen, nody Ew. K. Majeftät verfchweigen, 
in Betradht des Unglücks einer unfchuldigen “Provinz, 
daß diefelbe Ihren Allerhöchften Willen mit Unterwürfig: 
feit aufnimmt, und was in ihren Betreff Ew. K. Ma 
ieftät bejchloflen bat, alled mit cbenfo viel und vielleicht 
noch mehrj&ifer erfüllt, als die Begünftigtften Ihrer Unter: 
tbanen. Geruhen Ew. K. Majeftät fich noch Ihres ge: 
treuen Gouverneurd von Nowogrod zu erinnern, ber fo 
oft die Wahrheit bis zum Thron gelangen ließ, und ben 
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Sie 18 Jahre lang mit Ihrem Vertrauen und Ihrem 
Beifall zu beehren, hinſichtlich deſſen Sie mit Huld die 
Zufriedenheit der Voͤlker uͤber den Charakter dieſes treuen 
Vollſtreckers Ihres Willens anzuſehen geruhten. Derſelbe 
Mann, erfüllt von denſelben Grundfägen der Liebe eines 
treuen Unterthans gegen die befle Kürftin, erbreiftet fich, 
Em. 8. Majeftät zu verfichern, daß er und fein armes 
Baterland von vdenfelben Perſonen verläumdet worden 
‚find. Ich geftche Ew. K. Majeftät mit der nämlichen 
Sreimüthigfeit, die immer mein Charakter war, daß ich 
ungeachtet meiner ſchwachen Geſundheit die Reife nach 
St. Peteröburg einzig in ber Hoffnung übernahm, ven 
glüdlichen Augenblid treffen zu fönnen, wo id, wie vor: 
mals, der geheiligten Perfon Em. K. Majeflät nahte, 
und Sie enttäufchte. Eine PViertelftunde hätte mir hin- 
gereicht, mein Baterland zu retten, und ich fage ed reift, 
biefer Augenblid wäre eine jchöne Biertelftunde Ihrer Re- 
gierung geweien. Alle meine Schritte, wie meine Hoff- 
nung, waren umſonſt. Weshalb follte ich's Ew. K. 
. Majeftät verbergen, daß wir in der Beftürzung und im 
Kummer find? Aber ich fag’ es Ihnen mit berfelben 
Wahrhaftigkeit und demfelben Bertrauen, daß ed nod 
von einem Federſtrich Ihrer wohlthätigen und billigen - 
Hand abhänge, unfre betrübte Lage in die des Glücks 
und der öffentlichen Wohlfahrt zu verwandeln. Es kommt 
nur darauf an, dag Ew. K. Majeftät dem Mann zu 
trauen geruhe, der Ihnen nie was andres ald die Wahr: 
heit gejagt. Ich erwarte nicht, noch möcht’ ich anrathen 
bie Wiederherftellung der Eollegien — nur moͤgen Sie 
geruhen, mit wenigen Worten zu erklären, 1) daß Sie 
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einwilligen, daß die Kreismarfchälle, mit den gewöhnlichen 
Deputirten berfelben Kreife, foweit ed zum Ruben des 
Adelftandes gehört, die Pflichten der frühern Collegien er- 
füllen. Ew. 8. Maieftät fagt eg wohl in Ihrem legten 
Ufafe, aber die Zweideutigfeit der Ausdrüde wird uns 
der Willführ der Statthalterfchaft Hberliefern.. Miß—⸗ 
braudy der Gouverneursgewalt war der erfte Beweggrund 
zu allen weifen Reformen Ew. 8. WMajeftät; 2) daß 
Sie geruhen, und bie Berwaltung und die Liefer- 
ungen für die ‘Boftirungen abzunehmen, dagegen Ihrem 
billigen Grundſatze der Gleichheit gemäß, den Werth 
befien, was fie und often, und was ich zu 10—12 Ko- 
pefen auf die Revifionsfeele fchäße, in Silber zu erheben. 
Sch ſchätze die Häufer auf allen, fowohl Land- ald Neben- 
ftraßen, und Alles was ed dafelbft an Mobilien und 
Immobilien giebt, auf 60000 Albertöthaler — grade der 
Betrag unferer Schulden, die gegenwärtig unfere Noth er- 
ſchweren, ſeitdem wir ded Einfommend von den Gütern 
der Ritterfchaft beraubt find, welche zu anderen Zweden 
bed öffentlichen Nutzens eben“ mit der Krone vereinigt 
wurden. 3) Daß Ew. K. Majeftät aus einem gleichen 
Grundſatz Ihrer Billigfeit und von der graufamen Laſt der 
Lebensmittel: und Bourragelieferung in Natura, des ewigen 
Duelle graufamfter Bebrüdungen, zu befreien geruhen; 
dag Sie unfere Kopffteuer und in Silber zahlen Lafien, 
und daß Sie endlich, ald Gipfel unferer Wünfche, befagte 
den Domänen fowohl in Liv- ald Chftland zugefchlagenen 
Güter zum Unterhalt einer Afademie, oder Univerfität in 
Dorpat anmweifen. Diefe Güter waren nad eigerien 
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Schenken Sie gnäbigft Glauben dem getreuften Ihrer 
Untertanen — beffen Herz blutet, der aber, wenn feine 
schwache Gefundheit e8 erlaubte, noch bis and andere 
Ende diefed unermeßlicgen Reiches eilte, um dad Wohl- 
wollen und die mütterlicdhe Liebe Ew. K. Mafeftät zu vers 
fündigen, wie mein Herz mich es immer geheißen hat.“ 


Zunäaäͤchſt war auch von dieſem Schreiben fein Erfolg 

zu fpüren. Es blieb dem Einſiedler in Bauenhoff nichte 
übrig, als in Erziehung feiner Töchter, in Verwaltung 
feiner Güter, in Anlage und Berfchönerung von Gärten 
Erſatz und Troſt zu ſuchen. Das Befte daneben war 
die hohe Achtung, in der er bei Jung und Alt nah und 
ferne fand, und dad große Vertrauen, welches ihm be- 
ftändig der alte Generalgouverneur bewies. 


Was wir darüber bisher gehört, fteht nicht im Wiber- 
fprudd mit der Sage, bie Kaiferin babe ihrem frühern 
Gouverneur von Rowogrod den geheimen Befehl ertheilt, 
den wunberlichen alten Grafen in fehwierigen Faͤllen durch 
Rat und That zu leiten. Man zerbrach fi, im Lande 
oft den Kopf, wie Katharina, was fie andern faum je 
verziehen hätte, Teßterem nicht felten ungeahndet hingehen 
ließ. Sie behandelte ihn, hieß e8 allgemein, wie ihren 
alten Papa. Man erinnerte fi) dabei, daß Browne in 
früherer Zeit der Großfürftin Katharina aus fchlimmen 
Köthen half. Namentlich als Kaiferin Elifabeth ihm einft 
befahl, jener die Brieffchaften wegzunehmen, habe er der⸗ 
felben indgeheim einen Winf gegeben, fo daß man bei ihr 
nichts Bebenkliches fand. Ja es ging fogar’Tange das 
dunkle Gerücht, das weit fpäter wieder auftauchte, Bromwne 
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babe den Kaifer ‘Peter III., der nicht umgefommen ſei, 
viele Jahre in geheimem Gewahrfam gehabt. 

Georg von Browne gehörte bemfelben vornehmen 
irländifchen Geſchlecht an, das mehrere tüchtige Generale 
an Oeſterreich lieferte, namentlich den berühmten General: 
feldmarſchall, der in der Schladht bei Prag auf ven Tod 
verwundet ward. Georg's Geburt feßte man ins Jahı 
1704. Er gewann, wie wir und erinnern, die Schladht 
bei Großjägerndorf. Jedoch bei Zorndorf zerfplitierten ihm 
Schuß und Hieb den Schädel. Wie dur ein Wunder 

\ gerettet, lebte er nody beinahe ein halbes Jahrhundert mit 
einer filbernen Schaale, die ihm den Schädel erfegen mußte. 
Diefem Umftande fchreibt man nicht felten das ercentrifche 
MWefen des wunderlichen Alten zu, der noch jest im An⸗ 

- benfen Liv⸗- und Ehſtlandes lebt. 

Wie dem auch fei, er war ein Mann von großer 
Willenskraft, Thätigkeit und praftifchem Talent, dem Ka 
tharina bis an fein Ende Vertrauen bewies. Dazu ge 
hörte, daß fie zur Zeit, ald Sievers ſich neu in Livland 
eintichtete, beiden den Auftrag gab, ihr für die Erziehung 
ber beiden ‚jungen Großfürften eine tüchtige Deutfche von 
Stand zu fchaffen. 

Sieverd beſann fich nicht Tange, wen er ber Kaiferin 
vorfchlagen follte. In der entlegenften Vorſtadt Riga’s 
lebte eine Generaldwittwe, Frau von Lieven, bie fidy und 
ihre vier Kinder mit einer Heinen Penſion aufd Tiimmer: 
lichſte durchhalf. Er kannte fie als trefflihe Mutter und 
Hausfrau, und fehlug fie zu der Stelle vor, fand jebod) 
bei ihr und dem Grafen Wiberfland. Diefer hatte auf 
feiner Lifte andere Damen, welche er begünfligte; bie 


Frau von Lieven. 459 


Generalin wollte die eigenen Kinder nicht verlaffen, und 
erflärte zugleich, fie wäre eine ſchlichte Frau, und wüßte 
nicht, wie fie mit jungen Großfürften umgehen follte. 

Katharina, davon unterrichtet, befahl dem Grafen, ihr. 
bie Wittwe fogleich zu jchiden. Der alte Generalgous | 
verneur war an fehleunige Erfüllung Kaiferlicher Befehle 
dermaßen gewöhnt, daß er die Generalin beinahe mit Ge: 
walt in die Reiſecaleſche bringen ließ. Sie fam bes 
fümmert im Kaiferlihen Schloß an, wo fie ein Geheim⸗ 
fecretair der Monarchin empfing, dem fie unummunden ihre 
Bekümmerniß mittheilte. Der gewandte und fluge Mann 
hieß fie Play nehmen, und unterhielt fich vortrefflidy mit 
ihr. Die Unterhaltung ward immer lebhafter, als plöb- 
lich Katharina Hinter einem Teppich hervortrat, und fie 
mit den Worten begrüßte: „Sie find die Frau, Die ich 
ſuchte. Folgen Sie mir!“ 

Alsbald wurden die Kinder aus Kiga geholt, und 
Frau von Lieven blieb in fegensreicher Wirkfamteit faft 
ein halbes Jahrhundert bei der Faiferlichen Familie, die 
fih raſch vermehrte. Sie ward allmählig von allen 
Gliedern derſelben ald Mutter verehrt; ihr Rath galt 
häufig ul Orakel. Die treffliche Erziehung, durch welche 
fih fpäter befonderd die Großfürftinnen auszeichneten, 
war großentheil® ihr Werf. Die vier, Regierungen, unter 
denen fie thätig war, wetteiferten, die verdiente Frau mit 
‚Ehren und Reichthümern zu überhäufen. Diefelbe ward 
Gräfin, ward Fürftin; aber fie bewahrte ſich ihr Adht- 
deutſches Gemüth, Geradheit und Reblichkeit, und als fie 
in hohem After ftarb, binterlich fie eine Familie, die zu 
ben erften des Reiches gehört. 
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Sieverd war bald, nachdem er fi in Bauenhoff feſt⸗ 
geſetzt hatte, einer Lefegefellfchaft für fi) und feine äftefe 
Tochter beigetreten. Sein jüngfter Bruder, und befonbers 
deſſen Bufenfreund, Liborius Bergmann, leiteten die Ge—⸗ 
fellfchaft, die lange blühte. Außerdem fchaffte er ſich be 
fländig neue Bücher an, und hielt eine Anzahl Zeitungen, 
deren Berichten er emfig folgte. Es war bie Zeit, wo 
die Engländer die Teßten Kämpfe in und um Worbamerifa 
ausfochten. Gibraltar's Belagerung und die ſchwimmen⸗ 
ven Batterien hielten damals die ganze Welt in Span- 
nung. Sievers war, wie immer, auf Englands Eeite. 
Howe und Elliot fpielen eine große Role in feinen 
Briefen, deren einer die Worte enthält: „Der brave EL 
liot hat ſich gewiß den Roflbeaf gut ſchinecken Taffen, 
nachdem ed ihm gegfüdt, die fürchterlichen ſchwimmenden 
Batterien zu zuͤnden, und zu Gtund zu richten. Lange 
ſoll er leben!“ | 

Was ihm damald große Sorge madhte, war fein 
Freund, General Bauer, den im Sommer 1782 eine 
fchwere Krankheit befallen hatte. Sieverd fchrieb (am 
18. Octob.), derfelbe liege bereit die zwölfte Woche fafl 
ohne Hoffnung. „Sein Tod würde ein Verluft für das 
Reith — auch befonderd für Livland und Riga fein.“ 
Zu Ende des Jahres war noch Feine Beflerung eingetre: 
ten, und am 11. Februar 1783 verſchied der ausgezeich⸗ 
nete Mann. 

Dagegen erfreute unſern Einſiedler nicht lange nach— 


her ein Befuch feines großen Wafferbaumeifterd Gerhard, 


ben Gefchäftsreifen nad) Riga in den naͤchſten Jahren 
öfter ihm zuführten. Beide blieben, wie wir fpäter fehen 
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werben, immer in den freundlichften Verhaͤltniſſen. Auch 
unterhielten, oder überrafchten ihn nicht felten andre Be⸗ 
fuche von nah und fern. 

Naͤchſt den beiden Toͤchterchen, die eine franzöftiche 
Gouvernante unter feiner Leitung erzog, beſchaͤftigte ihn 
jedoch vor allen fein jüngerer Bruder nebft der liebens⸗ 
würdigen Frau. Diefer hatte ſich diefelbe von der Unis 
verfität Leipzig mitgebracht. Sie war aus einer wohl- 
habenden Familie, Namens Obermann. Anfänglich ftieß 
feine Familie fie, als eine bürgerliche, möglichft jurüd. 
Aber unfer Gouverneur von Rowogrod, der in feiner 
Ehe nicht die angenehmften Erfahrungen gemacht hatte, 
verftand gar bald die trefflichen Eigenfchaften der Schwä- 
gerin zu fchägen. Er betrachtete und behandelte fie ale 
feine liebfte Berwanbte; dieß um fo mehr, ald er ſich ja 
wie einen Bater feinem jüngften Bruder gegenüber anjah, 
und denfelben öfter an das Wort erinnerte, dad er des⸗ 
halb der Mutter gegeben habe. Er jchrieb ihm noch im 
Herbſt 1783: „Wenn mir etwas bei Deiner Nadıbar- 
fchaft zu wünjchen übrig bliebe, fo wäre ed, daß wir 
noch eine Meile näher bei einander wären.” 

Doch ſollte ihnen die nädfte Zukunft eine weitere 
Trennung bringen. Bei der Einrichtung der Statthal- 
terfchaft in Riga ward Peter von Sieverd zum Präfl- 
denten ded Magiftrated dafelbft beftellt. Dffenbar hatte 
er dieß vorzugsweife feinem Bruder zu danken, der auch) 
bier wieder bewies, daß er an fich felbft zuletzt zu denfen 
pflegte. 

Dem Einftedler in Bauenhof leiftete vorerft fein 
Prediger Bergmann einigermaßen Erſatz. Die war 
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jener Bufenfreund feine® Bruders, ber mit ihm gemein- 
jam die Studien in 2eipzig gemacht hatte. Ein aufge 
wedter Kopf, deſſen hinreißende Berebtfämfeit ſchon Earl 
von Sievers dem Altern Bruder, als biefer noch in Ro- 
wogrod lebte 1779), in einem überihwänglichen Briefe 
geichilvert hatte. Bergmann pflog mit feinem Patron 
in Bauenhoff lebhaften Umgang. Aber ein Ruf ent 
führte ihn fchon im Herbit (1784) nad) Rujen. Da 
dieß Paſtorat nicht allzumweit jenfeitö- des Burteneder 
Sees liegt, bat ihn Sieverd, die Leitung ber Lefegejell- 
ſchaft fortzuführen, und blieb mit ihm beftändig im 
Berfehr. 

Die Einführung der Statthalterfhaft hatte, wie wir 
und erinnern, eine Kopffteuer zur Folge, die den Bauern 
durchaus nicht in den Kopf wollte. Frohnden und Ge 
horch aller Art leiften, und dazu noch Abgaben in Gelb 
zahlen, erfchien ihnen unerhörtt. Es Fam zu Wiberfep- 
lichkeiten, ja zu Aufftänden. Sievers ſchrieb bereits ben 
18. März feinem Bruder: „Die Aufriegler müßten ge- 
ftraft werden — idy mag aber nicht fagen, wer dieſe 
find. Kömmt mehr Ungewitter auf Livland, fo haben 
wird verdient mit unjerer politifhen Kannegießerei.“ 
Zwei Monate fpäter fprach er fich deutlicher aus: „Bon 
der Peteröburger Boft befürchte ich nichts eher als bis 
ich gelefen, was fie bringt. Unfere Advocaten dort le 
ben vom Auffchneiden. Der Lärm auf dem Lande ift 
aber von mehrerer Bedeutung. Du braucht es nid 
anderen wieder zu jagen. Allein die Regierung, oder der 
gute Alte ift Schuld.“ Ä 

Er fagte bald weitere Unruhen voraus, und ließ ben 


Die Kopfſteuer und die Bauernunruben. 463 


Gouverneur und ben Landmarſchall verwarnen (d. 4. Juni 
1784), fie möchten beftimmte Anordnungen über die Er⸗ 
hebung des Kopfgeldes treffen. Auch fein und feines 
Bruderd Bauern regten fidh; er wußte fie aber bald zu 
beichwichtigen. „Wegen der Unruhen, fchrieb er, bleibe 
ich bei meinem Rat) — Jedem Gute furz gefagt, was 
es über der Station 1!) zu zahlen hat, und namentlich fo 
viel der Kopf — und daß das Orbnungsgericht auf 
jedem Gute die Gaffirer abftraft — fo ift gewiß alles 
ruhig. Ih bin gut dafür. — Anftatt daß Regimenter 
fommen follten, jo geht das Caſanſche Cüraffter-Regiment 
weg. Es fol nun in Walk fen — Warum hält ver 
©eneralgouverneur ed nicht auf? und läßt den Ordnungs⸗ 
richter mit ein paar Escadrons in Rappin unterflügen — 
einmal fcharf Feuer geben — fo bat der Lärm ein Ende.“ 
Grade dort aber, in Rappin am Peipusſee, ward es 
fpäter fo arg, daß die eigenen Leute ihren Gutsherrn, ben 
Baron Loͤwenwalde, ermorbeten. 

Zwiſchen ven beiden Brüdern in Bauenhoff und Riga 
herrſchte unterdeß ein wahrhaft brüderlicher Verkehr. Der 
ältere that Keinen Fiſchzug im benachbarten See, baß er 
nicht dem jüngern fogleic, einen großen Theil: der Fiſche 
zufommen ließ. So heißt e8 in einem Brief vom 
23. März 1784: „Da ich geftern Abend meine lebten 


zehn Brachſen nady Wilfenhoff ſchickte, dachte ich, Gott. 


giebt wohl wieder — Unſeres feligen Vaters oft wieder: 
holte® Wort — und fo gefhah ed. Kaum war ber 
Bote weg, fam auch bad Haß voll von ber See — be 
gleitet von acht großen Säden — voll mit Gottes Se: 
gen — fo wie Petrus Zug 550 Brachſen — unter die 
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jen manche Großvater — und etliche neunzig Sanbarten. 
Ih nuge alfo mit Vergnügen des anhaltenden Yroftes, 
um Dir, mein.lieber Petrus und liebſter Bruder, noch 
eine Kleine Provifion vor Deinen Eisfeller zu ſchicken — 
davor nehme aber auch die Mühe, folgende an Freunde 
mit meiner beften Empfehlung auszutheilen.” Immer bie 
rau Generalgouverneurin voran, bie erft die Woche vors 
her einen Hecht von 26 Pfd., 4 Brachfen und 4 San- 
‘darten befommen hatte. Aber auch die Gebrüder Berg- 
mann wurden nicht vergeflen. 


Fand ter Jüngere durd) Serien oder Urlaub Zeit, fo 
eilte er mit Frau und Kindern nad) Bauenhoff, wo fie 
oft Wochen, ja Monate lang in der heiterften Geſellſchaft 
lebten. Doc entzog ihn der Aeltere nie feinen Gefchäf- 
ten, vielmehr trieb ihn derfelbe nicht felten dazu. Auch 
ließ er’s nicht an Rath, an Vermahnung und Belehrung 
fehlen. Gleich im Januar 1784 Außerte er feinem Bru- 
der „ben Herzenswunid, ihn in der neuen Berfaffung 
beglüdt zu wiffen. Auch jehen möchte er ihn wohl 
näher in berfelben, allein es gehe nicht an. Er leide 
mehr als man meine, und leide ohne Murren, weil er 
glaube, daß fein Kraut davor gewachſen fei — als viel 
“leicht der Monat Mai.” 


„Es ift lächerlich, fährt Sievers fort, daß bie Herren 
mit der kleinen Gilde nicht fertig werden fönnen. Ent- 
‚weder es follte bei der vorigen Wahlmethode bleiben, 
oder man könnte ihnen ja zu ben Hunbert, die nur wäh 
len follen, audy etwa 20 Stimmen zu geben erlauben, fo 
würde bie große Gilde, ald dag wahre Corps ber Dürr 
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gerfchaft, und der Magiftrat gewiß die Oberhand be- 
halten. Dieß habe ich damald gefagt, hielt aber doch 
jene Methode befler. 


„Sc habe über Dein geborgtes ruffiiches Maaß lachen 
müflen, um zu stfahren, was ein ruſſiſches Werſchok ift?. 
4 machen 7 Zoll engliſch — alfo nad) des großen Pe⸗ 
terd Arithmetif 28 eine ruffifhe Arfchin. Diefer wählte 
Das englifhe Maaß zur Beftimmung feiner neuen ruf- 
fifhen. Er glaubte wohl mit Recht, daß England’ 
Maaß und Gewicht dad Gewicht in Europa geben würden. 


„Den 18. Ianuar. In die Stänfereien Deined Col- 
fegen mit feinen Affeffored mifche Dich auf Feine Weife, 
aber beffer wäre ed, ‚wenn foldye nicht eriftirten. Daß 
diefe legtern die Worte des Herrn Gouverneur in’d Pro⸗ 
tocoll verfchreiben laffen, ift wider der Ordnung. Des 
Gouverneur Worte find Fein Geſetz. Was er in der Re 
gierung unterfchreibt, ift nur infofern, ald es gefegmäßig . 
fein mag. Merfe Dir das, mein Freund, von einem alten 
Scyulmeifter. 

„ven 25. März. Ich wünfde Dir Glück zu dem 
erften Schluß Deiner Eeffton. Ich wäre neugierig zu 
wiſſen, wie viele Sachen Ihr abgemacht, nämlich abge- 
urtheilt Habt? Nicht die Rummern des Procureur, denn 
die find lächerlid — und nur um die gute Monarchin 
zu hintergehen. 

„Den 22. Mai. P. 8. Noch ein Wort, lieber 
Bruder, über das Gerücht wegen Hebung der Sporteln — 
Du weißt, wie ich denke — alfo rede Du, als mein edler 


Bruder — und laß Dich von feinem Secretair täufchen. 
Blum, ein Ruf. Staatsm. IL 30 
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Ich werde mid) mit den Wittwen und Waifen freuen, 
wenn bie Sporteln aufhören.” 

Nachdem die Rigifchen den Spätfonmer in Bauen 
hoff zugebracht, fchreibt Sievers feinem Bruder den 23. Sep: 
‚tember: „In der gewiflen Hoffnung, daß Du Deine 
Reife glüdlich beendet haft, jo ſchicke ich Dir zwei Briefe, 
die bier Dich fuchten, und mir ben Vorwurf zu machen 
icheinen, daß ich Didy zu früh wegreifen ließ. Ia, Du 
glaubft nicht, wie einfam, wie öbe alles auf Bauenhoff 
geworden, feit Du mit den Deinen weg biſt. — Den 
4. October. Zuvörderft will ich mich mit Dir freuen, daß 
Du wieder in Deinem bürgerlichen und richterlichen Gleiſe 
bift; fege immer den Staub von Deinem rothen Tiſch, 
die Suppe, die Pfeife, alled ſchmeckt alsdann befler, und 
fannft Du auch manches Paͤckchen Acten aus dem benach—⸗ 
barten Departeınent wegfegen, defto mehr Ehre wird ed 
Dir und Deinen würdigen Gehülfen machen. Diefen 
"Männern fage ja fein offen, wie fehr ich fie wegen ihres 
Betragend hochſchäaͤtze. Ich rechne alfo auch ſchon auf 
Euren Fleiß, daß Du den 18. December frei und ben 
19. Dec. auf Bauenhoff fein wirft. Deine neue Woh- 
nung wird auch ſchon täglich geheizt, und ift recht fehr 
angenehin, befonderd wenn die Sonne dad Gemälde er 
heitert. In meiner Gallerie ift audy der erfte Kalf- Guf 
gemacht, fo daß Du ficher Weihnachten drin tanzen, und 
Dein Beterchen und Jacobchen ihre Reiterei herumtummeln 
werden. — Den 21. Mär; 1785. Ja von dem Prozeß 
muß ic Dir fagen, daß Du ganz recht gehandelt, fo zu 
ſprechen, als Du gethan — ohne Anfehen der Perſon 
bin ih auch Richter und Oberrichter gemefen — habe 
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manche bittre Pille dabei verfchluden müflen, allein doch 
ben Kranz der Ehre davon getragen, den ih Dir auch 
herzlich wünfche! | 

„Den 11. April. Die Revifion der Gerichtsbehörden 
it eine ftatthafte und nothiwendige Sache — bad Re- 
fultat davon ſchickte ich allzeit in einen Furzen Ertract an 
die Monarchin, weil dieſes der wichtigfte Termin. war — 
oder ich erzählt! es im einem kurzen Brief, — welches 
noch beſſer ift. Herzlich freue ich mich über Deinen reinen 
Tiſch, fowie über die Gewißheit Deines reinen Gewiſ— 
ſens. Thue Recht! war der Wahlfpruch unferd in Gott 
ruhenden Greiſes — und den er mir mit den erfien Be⸗ 
griffen der Dinge einzuprägen bemüht war.” 

Der jüngere Bruder bekam feinerfeitd bald auch für 
den älteren .vollauf zu thun. Bereits im Frühling plaste 
derfelbe mit feinen Klagen heraus: „Den 13. Mai 1784. 
Weiß Gott! ich kann ed nicht länger aushalten. Sch 
verfürze meine Tage, beraube mid) des Nöthigen — und 
das vor mein guted Herz, nichtswürdige undanfbare 
Sreunde gebient zu haben. Sch glaube mein Ball ift 
ohne Erempel, 52,000 ift man mir jest noch fchuldig 
und ohne gerichtliche Hülfe hat -mir feiner einmal Inte: 
refſſen bezahlt. Wie muß mir bei den 108,000, die ich 
Ihuldig bin, zu Muthe fein? 15,000 Revenuen Hingen 
fehr hoch, allein fie wollen nicht viel bei dem Treu und 
©lauben meiner Freunde helfen. — Vergebe mir biefe 
Epifode zum zweiten Mal — Du fieheft, Du fühleft 
meine Verlegenheit.“ 

Hier find wohl vorzugsweife feine Schwäger, bie 
drei Grafen Sieverd, gemeint, denen der Bater drei werth⸗ 
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volle Majorate hinterlaffen hatte, Lagena bei Narwa und 
Ropkoi und Tegelfer bei Dorpat. Sie hatten den Schwe⸗ 
ftern bedeutende Summen herauszuzahlen, und ſcheinen 
die Hauptichuldner geweſen zu fein, von denen oben bie 
Rede if. Sie waren von Haus aus fchlechte Wirthe, 
und hatten, nachdem bie Güter in Liv- und Ehſtland 


in Allode verwandelt worden, in St. Peteröburg es burd- 


gefeßt, daß die Kaiferin auch ihre Befisungen für freie 
Allode erflärte. Jetzt wirthichafteten fie fo unfinnig, 
daß fie allmählig alle drei verfamen. 

Ihr Schwager hörte nicht auf, fein weiches Herz an 
zuffagen, dad ihn in fo arge Verwidelungen geftünzt 
habe. Wahrfcheinlich waren es auch Bürgichaften, die 
ihm Berlufte zuzogen. So fchreibt er den 21. November 
feinem Bruder. „Gut iſt's doch, daß der junge Her 
die Nähe der Borfehung fühlt. Dieß würde ihn aber 
nicht hindern, wenn noch ein Funfen Ehre in ihm wäre, 
mir als feinem beleidigten Freund und Wohlthäter ben 
fünften ober jechften Theil feiner Einfünfte zu bezahlen, 
die ich für ihn, ald für feinen Bater bezahlt habe. Allein 
Vater und Ehre, nämlidy die wahre Ehre, find laͤngſt 
vergefien und nur etwas Slittergold ber eingebildeten 
Ehre noch geblieben.” 

Weit entfernt, daß die nächfte Zukunft ihm Ruhe ge 
bradyt hätte, geriet) er vielmehr ‘in immer größere Ber: 
fegenheiten. Sie hinderten ihn wohl gelegentlich, nah 
Riga zu fommen, wo er gern einen Theil des Winters 
mit den Töchtern zubrachte, oder Fürsten dort feinen Auf 
enthalt ab. „So lang ich aus diefen Labyrinth nidt 
heraus. bin, ſchrieb er feinem Bruder, kann ich an feinen 
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Aufenthalt in Riga nicht denfen, fo angenehm es mir 
auch -fonft fein Fönnte, und nüßlich für meine Kinder.“ 
Er dachte öfter an den Berfauf des ruſſiſchen Fabrikgutes 
Gadebuſch. Es meldeten fich auch Liebhaber; doch ber 
Handel zerfchlug fih. Gegen Ende des Jahres 1785 
fam wieder eine Anfrage von Seiten eined reichen Kaufe 
mannd. „Wird etwas daraus, fehrieb er, fo iſt's meiner 
Kinder Glück. Defto ficherer find fie in Livland aufbe- 
halten, und das gebe Gott!” 

Dieß wirkte mit zu dem Entſchluß, den er einige 
Wochen nachher in Riga faßte, nad St. Peterdburg zu 
eilen, und bort für dad Beſte des Landes zu wirken. 
Es war jene Reife, die, wie wir ſchon gefehen, grade 
zu feinem glüdlichen Erfolg bei der Kaiferin führte. Sie- 
vers trat fie am 24. Mär; 1786 an, und nahm einen 
Neffen und einen Better, Lorenz von Sievers mit. 

Unferm Reifenden war die Gefelfchaft um fo er- 
wünfchter, als ihn die fehlechten Wege gar fehr auf- 
hielten. Jenſeits Dorpat brach ein Rad, und er mußte 
fi jegt mit einem Hebebaum bid Iggafer fortfchleppen. 
In Rarwa hielt ihn feine Tante Günzel feſt. Das Eis 
ber Luga trug noch; dafür mußte er ſich auch jenfeits 
Jamburg durch tiefen Schnee durcharbeiten. Sie langten 
am 1. April in St. Peteröburg an, wo ihn gleich der 
große Strudel ergriff. Er rechnete 40—50 Beſuche, die 
abzuftatten waren. „Borgeftern, nämlid Sonntag (den 
5. Aprit), fehrieb‘ er feinem Bruder, hatte ich dad Glüd, 
ber Kaiferin vorgeftellt zu werden, und zwar in den innern 
Gemaͤchern, wo fi) die Eavallierd verfammeln. Dieſe 
gingen zum gewöhnlichen Sonntagshandkuß, und idy mit, 
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Geſtern wurde ih dem Großfürften (Paul), und heute 


dem Großfürften Alerander Pawlowicz vorgeftellt. Viele 
alte Bekannte habe ich gefunden. Nur die Wohnung im 
Wirthshauſe gefällt mir nicht.“ 

Oſtern, die nun eintraten, festen ihn doppelt in Be 
wegung. Dabei nahmen die Verhandlungen über Gabe: 
bufch ihren Verlauf. Das Geburtöfeft der Kaiferin (den 
21. April) zerftörte viele Hoffnungen. „Nur bie meis 
nigen nicht, fehrieb er dem Bruber, da felbige fehr mäßig 
find.” — Den 24. April. „Ich ſchreibe Dir, um feine 
Antwort fehuldig zu bleiben, und um Dir zu zeigen, daß 
ich dieſes lärmenden Lebens noch nicht müde bin. Meine 
Senfter liegen gegen Mittag, und alfo denfe ich wohl 
oft genug an den Weg dahin, wo die Birfen ſchon aus⸗ 
Ichlagen. Geftern ging der Hof nad) Czarskoeſelo. Mons 
tag wird dort große Cour fein.“ ‘ 

Er brachte die nächfte Zeit in Gadebufch zu; jedoch 
fam ed nicht zum Berfauf. Vielmehr entichloß er ſich 
zur Anlage neuer Babrifen, und hoffte, duch fie feine 
Einkünfte bedeutend zu vermehren. 

Unterdeß hielt fein Bruder in Bauenhoff mit der 
ganzen Familie und den Richten Haus. Er leitete dort 
neue Bauten und die ganze Landwirthfchaft, damit Sie- 
vers feinen Gefchäften in der Hauptftabt und deren Nähe 
ruhig nachgehen konnte. Diefer machte gegen Ende Mai 
mit feinem Better einen Ausflug nach Wiburg zu einem 
andern Better, General von Guͤnzel, der feit dem Jahre 
zuvor dort als Gouverneur ftand. Wir werden den Ge⸗ 
neral noch näher kennen lernen. ‘ 

„Ich habe den Better in Wiburg beſucht, ſchrieb cr 
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ven 2. Juni feinem Bruder, und mit ihm auch den gro⸗ 
ben Waflerfall bei dem Ausflug der Wuora aus der 
See, 60 Werft hinter Wiburg. Es iſt daſſelbe ein ſchoͤ— 
ned und fürchterliched Schaufpiel der Natur, von allen 
andern Wafferfällen, die ich gefehen, ganz verfchieden. 
Ih dachte an unfern Großvater, ber dort als apitain 
lange feinen Poften gehabt, und an unfern Vater, ber 
in feinen jugendlichen Jahren lange dort geweſen, und 
mir eine fo lebhafte Befchreibung gemacht, daß meine 
Borftellung und Begriff davon richtig waren, und durch 
den Augenfchein nur beftätigt wurden. Wir fuhren des 
Morgend aus, blieben dort 6 Stunden, und famen nod) 
den Abend um 11 Uhr zurüd. Es war der fchönfte 
Tag diefed Jahres, den wir gehabt. Auf meiner Rüd- 
reife begleitete mich der Vetter bis Siſterbeck, nämlich 
feiner Grenze, ein Hammerwerk von Peters des Großen 
Anlage, welches verfallen war, und nun durch den Obrift- 
lieutenant Euler in der fehönften Ordnung ift.” 

In einem Brief vom 4. Juni 1786 an General von 
Günzel heißt's: „Nachdem wir zu Sifterbed von einander 
gejchieden, erreichte ih um Mitternacht Lachta, oder bie 
Brüde über den Einwirf; dieſe paffirte ich recht gut, 
allein deſto fchwieriger und gefährlicher war die Fahrt 
über den Moraft. Glüdlicher Weife traf ich etliche Arbei- 
ter, welche von der Fabrik nad) der Stadt gingen, und 
mir zu Wegweifern und Helfern dienten. Bei dem: Auf: 
gange der Sonne gab mir die fpiegelblanfe Newa gegen 
Kammenoy Oſtrow einen fchönen Anblid. Ich erreichte 
aber mein Bette nicht eher ald gegen fünf — und zwar 
matt und müde. Tages darauf, nämlih am zweiten 
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Bingft- Tage fuhr ich nach Czarskoeſelo. Sowohl dem 
Fürften Botemfin, als dem Grafen Beöberopfo und dem 
Mitropoliten, welcher wegen ber Einweihung eines Oru 
finifchen Erzbifchofs mit der Geiftlichfeit dort mar, brachte 
ich Deine Empfehlungen, welche fie mit vieler Güte ans 
nahmen, und fi) nad Deinem Befinden und Wohle: 
gehen erfundigten. Es war große Tafel, ruffifche Ope—⸗ 
rette, und endlich blieb ich zum Abendeſſen bei unjerer 
Eoufine Lieven, kam alfo erft nach zwölf nach Haufe, 
und alfo wieder berzlih müde. Am Dienftage erfuhr 
ih, daß unfer G.⸗Gouverneur, der Graf Browne, in 
Czarskoeſelo angekommen fei. Ic fuhr alfo geftern früh 
um 6 dahin, fpeifte bei dem General Jermolow, und 
fam den Abend mit heiferer Stimme und Kopffchmerzen 
zurüd. Heute habe ich die Buden befucht, um vor meine 
Einficdelei noch einige Meubles zu kaufen. Meine Reile 
ift alfo unbeftimmt. Dem Alten folge ich auf’ dem Fuße 
nad. Gott gebe ihm gute Berrichtungen !“ 

Seinem Bruder fehrieb cr am 9. Juni: „Unfer gute 
Alte (Browne) ift heute fchon in Reval, und wollte ſchon 
ven 15. Juni auf Mojahn fein, mit dem Ende des 
Monats in Riga. Ic war vorgeftern, Sonntag, nad) 
Czarskoeſelo gefahren, um mid, zu beurlauben, konnte 
diefen Zweck aber nicht erreichen, weil J. 8. Majeftät 
wegen einer Heinen Unpäßlichfeit nicht erfchienen. Ich 
fagte an Gr. Besberodfo, daß ich glaubte, auch ohne 
dem reifen zu Fönnen, allein er widerrieth ed ganz emib 
lich — ich mußte alfo einem folchen Rath folgen und 
bis fünftigen Sonntag hier bleiben; da der Großfürk 
aͤuch am Sonntag nach Gatfchina gefahren, fo wird bit 
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Reife dahin auch noch ein paar Tage von jener Woche 
nehmen.” — Den 17. Juni. „Endlich fann ich Dir jagen, 
daß ich heute Abend reife. Ich bin heute Morgen um 
1 Uhr aus Gatfıhina gekommen, wofelbft ich zwei Tage 
jehr vergnügt zugebracht. Am Sonntage beurlaubte ich 
mich in Czarskoeſelo. Heute geht die Monarchin nad) 
Pelle, dem künftigen Luftfchloß an der Newa, bleibt da 
zwei Tage, hernach zwei Tage in der Stadt und dann 
nad Peterhof. Ich hoffe mit Gottes Hülfe Iohanni 
Abend zu Haufe zu fein.” 

Er traf früher, bereitö den 22. Juni in Bauenhoff 
ein, aber obgleich er noch von der Refidenz aus feinem 
Better nach Wiburg die befte Hoffnung hinfichtlich der 
Landesangelegenheiten gemeldet hatte, erfolgte, wie wir 
ſchon mwiffen, dad Gegentheil. Sollte dieß nicht erfolgen, 
fo hätte damals ein anderer die Leitung haben müffen 
als PBotemfin. 

Wie Sievers auf feiner Neife Alles aufbot, die Re⸗ 
gierung zu Livlands Gunſten unzuftimmen, haben wir 
gefehen. Man belog und betrog ihn auch bier wieder. 
Keiner fo arg als Graf Schumwalow, der feine Ankunft 
in St. Peteröburg mit zuerft durch ein Diner gefeiert 
hatte. Sieverd bezeichnete ihn fpäter als einen Franz- 
mann, ald Feind von Allem was .Teutfh war, als 
Antipode feines großen Naterd, der Livland's Freund ge: 
wefen fei. „Schumalow war's, rief Sieverd aus, ber 
unfer Landraths- Collegium brach. — Was that er mir 
nicht vor Berfprechungen vor feines Baterd — ſchön vom 
Graveur Schmidt gezeichnetem Bortrait, bei welchem ich 
ihn befchwor, Livland's Sache zu vertreten!“ 
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bald zu größerem Gewinn. Die Kaiferin gab ihm zur 
vorgeblichen Einrichtung des Landes drei Millionen Rubel, 
bie er in feine Taſche ſteckte 13). 

Als Potemkin nun jene Reife nach der Krim im 
Herbft 1786 unternahm, mußte er der Kaiferin feinen 
Diebftahl eingeſtehen. Doch nur in ber Abficht, fie, oder 
bie Staatscaſſen um biefelde Summe nody einmal zu 
prellien. Dem mißhandelten Lande kam nichts davon zu 
gut, wohl aber verfchmwenbete ber hoffärtige Gefelle jene 
und nocd größere Summen für Vorbereitungen zu ber 
Reife, welche die Kaiferin im nächſten Jahr nad tt 
Krim beabfichtigte. 

Man fagt 1), Katharina fei felbft auf den Einfall 
gefommen, jene berühmte Bahrt zu machen, und ihr Günft: 
ling Jermolow habe fle darin beftärft aus Haß gegen 
Potemfin, um demfelben Verlegenheiten an bereiten. Mag 
fein; 0b aber Potemfin über den Einfall erfchraf, wie 
e8 heißt, möchten wir doch bezweifeln. Es wird aus— 
druͤcklich erzählt, Tutolmin, Sievers’ Lieblingsſchüler, habe 
in Neufübrußland und ber Krim die Verfaffung einge 
führt, und Potemkin denſelben bereit8 im Sahre 17% 
von dort nad) Archangel verfest, damit wenn bie Kaiferin 
fein ®eneralgouvernement befuche, er fich allein mit ven 
neuen Einrichtungen brüften Fönne. 

Dann lagen ihm auch gewichtige Gründe vor, Dit 
grade jet für die Faiferliche Reife fprachen. Er Fonntt 
zunäcdhft fie zu einem Triumphzuge für ſich felbft benugen. 
Ferner zeugte ihr Glanze dem erftaunten Europa von de 
unerfchöpflichen Hülfdauellen, "über die Rußland gebel. 

. Endlich war fie befonderd geeignet, Lie Tuͤrkei aufzuregen 
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fein; fo fing es an zu lärmen, zu krachen und allenthal⸗ 
ben Umfturz zu broben. Bon Rußland nicht am wenig- 
ften. Potemkins Reife bildete die Einleitung dazu. 

Es war damals noch viel von den Greueln verlautet, 
die ber fohredlihe Mann vor ein paar Jahren in ber 
Krim angerichtet hatte. Erft fpäterhin drang der Leichen- 
geruh von ber biutgetränften und verödeten Halbinfel 
nach dem übrigen Europa durch. Der legte Friede mit 
pen Türfen hatte die Krim für unabhängig erflärt; fünf 
Fahre fpäter die ihn erläuternde Convention die Unab- 
hängigfeit beftätigt, und Rußland und die Türkei verpflichtet, 
ſich unter feinem Vorwand in die Angelegenheiten des Lan⸗ 
des zu milchen. Sollten jedoch unvorbergefehene Umftände 
zur Einmiſchung nöthigen, fo gelobten fich beide Mächte, 
feinen Schritt ohne freundfchaftliched Benehmen zu thun. 

Wie Rußland alle dieſe Verpflichtungen mit Füßen 
trat, ift befannt. Es nahm den Ehan unter feine Flügel; 
und diefer erlaubte fich, des Schubes froh, jede Willkuͤhr 
gegen fein Bolt. Es brach ein Aufftand aus, welchen 
Potemkin benupte, ein Heer 'einrüden zu laflen, das Alles 
mit Feuer und Schwerdt verherrte. Katharina nahm, 
unter nichtigen Borwänden 12), die Krim in Belle. Was 
ſich irgend widerfegte, fogar Weiber und Kinder, ward 
ohne Erbarmen niedergehauen. Man erzählt, daß jenes 
brave aber unglüdlide Volf, dad fonft 50,000 kraͤftige 
Reiter und darüber ind Feld ftellte, nach den Greuelſcenen, 
die Potemkin unter ihm angerichtet hatte, nur noch aus 
17000 männlicyen Unterthanen beftand. Der Helb befam 
den Ehrennamen des Taurierd und außer andern Gefchenten 
das taurifche Palais. Doc) benupte er die neue Eroberung 
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bald zu größeren Gewinn. Die Kaiferin gab ihm zur 
vorgeblichen Einrichtung des Landes brei Millionen Rubel, 
bie er in feine Taſche ſteckte 19). 

Als Potemkin nun jene Reife nad) der Krim im 
Herbſt 1786 unternahm, mußte er ber Kaiferin feinen 
Diebftahl eingeftehen. Doch nur in ber Abflcht, fe, ober 
bie Staatdcaffen um biefelbe Summe noch einmal zu 
prelien. Dem mißhantelten Lande fam nichts davon zu 
gut, wohl aber verjchwendete der hoffärtige Gefelle jene 
und nod größere Summen für Vorbereitungen zu ber 
Reife, welche die Kaiferin im nächſten Jahr nad ber 
Krim beabfichtigte. 

Man fagt 1), Katharina ſei ſelbſt auf den Einfall 
gekommen, jene berühmte Fahrt zu machen, und ihr Günft- 
ling Iermolow habe fie darin beftärft aus Haß gegen 
Potemkin, um demfelben Berlegenheiten zn bereiten. Mag 
fein; ob aber Potemkin über den Einfall erfchraf, wie 
es heißt, möchten wir doch bezweifeln. Es wird aus⸗ 
drücklich erzählt, Tutolmin, Sievers’ Kieblingöfchüler, Habe 
in NReufübrußland und ber Krim bie Verfaffung einge 
führt, und Potemkin venfelben bereitd im Jahre 1784 
von dort nad) Archangel verfegt, damit wenn bie Kaiferin 
fein Generalgouvernement befuche, er fich allein mit den 
neuen Einrichtungen brüften fönne. 

Dann Tagen ihm aud) gewichtige Gründe vor, bie 
grade jetzt für die Faiferliche Reife fprachen. Er Fonnte 
zunächft fie zu einem Triumphzuge für ſich felbft benußen. 
Ferner zeugte ihr Glanzebem erftaunten Europa von den 
unerfchöpflihen Hülfdquellen, "über die Rußland gebot. 
Endlich war fie beſonders geeignet, die Türkei aufzuregen, 
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und zugleih im Zaum zu halten, zumal Jofeph IL. zu 
ben Reifenden ftoßen ſollte. Beide aber, famınt ber 
Kaiferin, wünfchten ed nächftend zum Bruch mit ber 
Türkei zu bringen. 

Zu Neujahr 1787 nahm Katharina die Gluͤckwuͤnſche 
bed Hofs und des diplomatifchen Corps entgegen. Tage 
darauf ging fie mit der NReijegefellichaft nach Czarskoe⸗ 
jelo, von wo fie am 7. Januar bie Reife nad Kiew 
antrat. Hier traf fie einen Monat fpäter ein. War fie 
bi8 dahin unterwegs von Bequenlichfeit und allem Luxus 
begleitet, fo forgte Potemkins Raͤnkeſucht dafür,‘ daß es 
ihr grade in Kiew an beiden mangelte, um dad Gehäßige 
auf den Generalgouverneur zu wälzen. Dieß war ber 
alte Feldmarſchall Rumänzow, den er vom Heer weg⸗ 
drängen, und felbft erfegen wollte. Auch gelang es ihm 
nach einiger Zeit. 

Als der Frühling kam, begann Potemkins eigentlicher 
Triumphzug mit Katharinend Einfhiffung auf dem Dnepr. 
Es begann jenes Feenmaͤrchen, dad nur feine freche Rüd- 
ficht8lofigfeit aufführen konnte. Wenn es aber heißt 15), 
dag durch dad Blendwerk ſich niemand täufchen ließ, als 
die Kaiferin, fo möchten wir auch dieſe nicht ausnehmen. 
Katharina war viel zu feharffichtig und Flug, als daß fie 
nicht dad Blendwerf für das erkannt hätte, was ed war. 
Sie ließ fich gern täufchen, wenn fie damit zur Befriedi⸗ 
gung ihrer Eitelkeit andere täufchen konnte. So fchrieb 
fie an den Generalgouverneur von Moskau, Ieropfin, 
den wir von der Belt her kennen, gleich nach ihrer An- 
funft in Krementfchuf einen Brief 16), der ihm erzählt, fie 
habe dort den dritten Theil der fchönen leichten Cavallerie 
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gefunden, die nämlichen Truppen, von benen einige Un: 
wifiende zu behaupten wagten, daß fie nur auf dem Ba- 
pier ftänden. Gleichwohl fei nichts fo wahr, als ihr wir: 
lied Vorhandenſein, und zwar in einer VBollfommen- 
heit, die feine Truppe jemals erreicht. „Ich Bitte Sie, 
fährt die Kaiferin_ fort, dieß alles Reugierigen zu fagen, 
und fid) dabei auf meinen Brief zu beziehen, damit man 
aufböre, falfch zu urtheilen, und hingegen denen Gerech⸗ 
tigfeit wiberfahren laſſe, die bei diefer Gelegenheit mir 
und dem Reiche mit Eifer dienen.“ Wer lieſt nicht bier 
zwifchen den Zeilen, daß ed Katharinen nicht minder be- 





fannt war ald aller Welt, wie ‘Botemfin ſechs der beften 


alten Reiterregimenter in neue Uniformen geſteckt Hatte, 
um mit ihnen, als feiner Schöpfung, ſich zu brüften? 
Tags zuvor und denfelben Tag fchrieb fie einen Ver⸗ 
trauten in Reval, dem Oberjägermeifter von Pohlmann, 
einen andern Brief, worin fle in der ihr eigenthümlichen 
liebenswürdigen Weife fich gehen ließ. Hier blidt nir- 
gend Abſichtlichkeit durch, und fo berührt er auch kaum 
die Wunterdinge, die fie ſah: „Mein Herr! den 22. April 
bin ich von Kiof zu waßer abgefahren. Den 25. April 
des Morgens find wir in Kaniew angefommen und nad) 
bem die Anfer geworfen wurden, jo haben meine Cha— 
loupen den König von ‘Bohlen aus Kaniew nad meiner 
Balere gebracht und ten mittag hat er bei mir am Bord 
gefpeift und den nachmittag bei und zugebracht, gegen 
neun uhr abends ift er wieder nad Kaniew gebradjt 
worden, bei feiner anfunft, bey tafel, zu feiner Geſund⸗ 
heit und bey feiner Abreife wurden alle Fanonen von 
unſerm Schiffe gelöfet. So bald er nad Kaniew zurüd- 


Katharinens Reife in bie Krim. 479 


fam hat er ein Weuerwerf anzünden laflen und meine 
Suite zur abendmahlzeit bey ſich gehabt. Die nacht 
blieben wir zu Anfer vor Kanief und den 26. gang früh 
jeind wir weiter gerubert, zwey tage haben wir contraren 
wind nachdem gehabt, im übrigen feind wir alle gefund und 
frifh. Mit mir feynd der Kayferliche gefandte, der Eng⸗ 
liche und Franzöfche envoyé, der Prince de Ligne, der 
Prince de Nassau, der Hettmann ®raf Branitzky und feine 
Gemahlin, der Graf Scavoronsky umd feine gemahlin, 
beide des Fürften Potemkin Nichten, der Fürft Potemkin, 
der Graf Momonof, die Cammer Fräulein Protassow, der 
Oberftallineifter Rarifchfin, Graf Jean Uzernicef und 
feine Tochter, vier Cammerherren, vier Cammerjunfer, 
Graf Besberodko, Graf von Anhalt, Yürft Barätinsky, 
Rehbinder, die Obriften Ribaupier, Koslof, Lewow, mein 
Gabinet Secretär Grapowitzky und in allem auf die fchiffe 
2800 Mann, außer .vie Leute bed Kiewfchen Gouber- 
nements, fo und begleiteten. eb fennd wir mitten auf 
. bem Dnepr, daß linfe ufer ift das ruffifche, das Rechte 
das Bolnifche, morgen komme idy nach Krementschuk von 
wo dieſer Brief wird über Moscow abgefertigt werden, 
dieſes Schreibe ich auf meiner Galere den 29. April 1787. 
Leben fie wohl und ſeyn fie artig. in Krementschoug werde 
ich zwey oder drey tage bleiben und dan gehen wir 
weiter hinunter bis zu den Waſſer Fällen, fie follen öfters 
von und Nachricht befommen. Die beyde ufer des 
Flußes feynd grün und alle Weiden und Birfen haben 
fchon ziemlich große Blätter. Die endten und anderes 
Flügel Wild fliegt uns felfältig um die ohren. Die Pols 
nifche jeite ift hoch die Ruſſiſche meift flach. Aber jo cin Ge- 
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jchrei von Froͤſche habe ich noch niemals gehöret wie bier. 
Sehen Eie wad ich für guter Corespondent bin. 
Grüßen Sie von meinetwegen wen gehört. Wir haben 
das fchönjte und angenehmfte Frühlingsweter. In meiner 
Cajute jeynd den gangen Tag alle Fenſter auf.” 

„Den 30. April. Heute bin ich hier in Krement- 
schuk angefoinmen, hier jeynd die Eichen ſchon mit zien- 
lid) großem Laub geziert und es ift heute fo warm wie 
bei und im Juli monath, idy logire in ein charmant ſchönes 
Haus hinter welchem ein Wald von eichen bäumen if 
und ein garten worin hecken von Bruchtbäumen gepflanzt 
feyn, das ift dad General haus. Den 3. May gehe id) 
von hier weiter. Ihren Brief vom 9. April befomme 
ich fo eben. Die beylage geben fie wem gebührt. Ich 
ſchicke ihnen biefige Eirfchen blüthe und Caloufer (Rhein: 
farrn) damit fie fchen wie der hiefige Himmelftrich if.” 

Hier ftehe denn auch ein Brief, den fie ſechs Wochen 
fpäter demſelben Hr. v. Pohlmann ſchrieb: „Mein lieber 
Her. Ihren Brief vom 23. April habe ich geftern in 
der fehr fchönen und wohlgebauten ſtadt Xepcome cur 
pfangen. es ift mir lieb das fie alle gefundt feyn, ich 
bin auch wohl und zufrieden bier feit drey tage, fagen 
fie an der Pr:1) das ihr ſchwager der die Bolnis 
she Frau hat, ed auch fo weit gebradit hat, das ber 
Frauen Mutter jet dahin gereifet iſt um ihre tochter 
aus der hölle zu erlöfen, fie muß dem Manne bie fticf 
feln abziehen und feine wäfche waſchen, fonft fchlägt er 
ihr Adieu leben fie wohl. 

Cherfon, ven 14. Mai 1787. 

Montag gehe id von hier nad) Taurien.“ 
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Unterwegs war Kaifer Joſeph zum Reifezug der Kais 
ferin geftoßen. Beide fegten von Cherfon aus ihren 
Triumphzug fort nach der Krim, wo fich die Feftlichkeiten 
nody immer fteigerten. Auf der NRüdreije gab ihnen Po⸗ 
temfin das legte große Schaufpiel durch die Vorftellung 
der berühmten Schlacht bei Pultawa, während er in ber 
tuͤrkiſchen Hauptftabt die Iegten Minen fpringen ließ, um 
die Welt in Brand zu fehen. 

Man fagt, die Kaiferin habe zehn Millionen Rubel 
zu jener Reife hergegeben, und babe damit nicht audges 
reicht. Rechnet man dazu, was ſich Potemfin unterwegs 
Alles erlaubte, wie er Menfchen und Vieh, wenigftens 
in feinen Gouvernements zuſammenſchleppen ließ, wie er 
die Kräfte der Anwohner anftrengte, um ſchnell Häufer 
aufzuführen, Gärten anzulegen, andere große Anlagen 
zum Schein zu machen, fo erjcheint die Reife für jene 
Länder ald ein wahrer Verheerungszug.. Selbſt Moskau 
und andere Städte wurden in die Mitleidenheit hinein⸗ 
gezogen, indem Potemkin fie bewog, eine Mafle Waaren 
namentlich nach Cherfon zu liefern, um dort einen reichen 
Bazar aud dem Stegreif herzuftellen. Nachdem viefer 
jeine Dienfte gethan, Fümmerte fi) Niemand, am wenig. 
ften Potemfin, um Rüdgabe oder Bezahlung der gefchid- 
ten Collis. 

Unterdeß trieb Sievers ruhig feine landwirthſchaft⸗ 
lichen Befchäftigungen, die er gelegentlich mit dem Leben 
in der Stadt vertaufchte. So finden wir ihn im Herbſt 
1786 in Riga mit den Landedangelegenheiten befchäftigt, 
ohne daß diefe zu einem glüdlidhen Schluß gebiehen. "Im 
December kehrte er feinen Kindern zu Gefallen nad) Riga 
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zurück, und brachte mit ihnen und den Berwanbten ba 
ſelbſt drei Monate harmlos zu. Bei der Heimfahrt in 
der zweiten Hälfte des Märzed trug feinen Wagen nod 
das Eid der Aa und des Burteneder Seeds. Ihn freute 
daheim Alles in gutem Stande, Blumen auf allen Fen⸗ 
ſtern im Aufbrechen, und eine freie Ausficht zu finden, 
welche man in den Rigifchen Gefängniffen nicht fenne— 
„einen Bach mit ein paar Cascaden, fo fchön — fo ſchoͤn 
wie im Mai — bie unterften zwei aber nur unter bem 
Eife — Melonenblätter fo groß wie ein Farding, und 
enblih fehr wenig Schnee im ‚Garten. Was willſt bu 
mehr?“ \ | 
Aeußerungen über bie ‚gleichzeitige Reife ber Kaiferin 
kommen in feinen Briefen nicht vor. Rur ein paar Hin- 
beutungen barauf; am 18. März: „Ich fehe fchon ben 
fünften Tag bie heitere Sonne aufgehen! Statt des 
Morgenfegend habe ich Bode's Kenntniß der Erdkugel 
gelefen — Wie hebt fich der Geift — ber etwas von 
den vermeinten Großen diefer Welt erfahren, noch mehr 
aber von ihren Eitelfeiten, dem Schöpfer entgegen, mit 
weichen Empfindungen blidte ich dieſe heitern Abende 
nach bem neuen Monde und bem geftinten Himmel!” 
und am 9. April: „Was Du mir fagft von ber Furcht 
“eines bevorftehenden Krieges, ift hoffentlich nicht gegrün- 
bet. Juſt weil die Armee in fchlechtem Zuſtande iſt — 
und über dieſes wird doch wohl Graf Rumänzow con 
fultiet werben, und die Wahrheit fagen; fo müßten auch 
die Grundfäge fi fehr geändert haben, wann ich mich 
erinnere, was bei dem legten Kriege und Frieden umb 
beſonders nach dem Friedengfefte in Moscow — gefagt 
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wurde. Wir wollen als gute Staatsbürger beten, damit 
bie böfen Rathichläge der Minifter, die bei Kriegen im⸗ 
mer im Trüben ſiſchen, und ihren Privatabſichten auf 
Koften des Staats nachgehen — vernichtet werben.” 

Im Sommer biefe® Jahres unternahm Sieverd eine 
Reife nach feinen Oute Kaflan, wo er am 30. Juli eins 
traf. Was er fand, gewährte ihm Anfangs feine Be⸗ 
friedigung. Er bebauerte, daß er nicht feiner Abſficht 
gemäß zwei Jahre früher die Reife unternommen hatte. 
„Snzwifchen, fchrieb er, will ich's möglichft einzuholen 
ſuchen. Ich habe geftern bei bem Etatsrath Stachief mit 
Verwunderung geſehen, was man in 5 und 6 Jahren 
vor Verwandelungen hervorbringen kann. Er hat einen 
herrlichen recht maleriſchen Sitz aus einer Wuͤſte — 
jedoch in gutem Boden gemacht. Er iſt mein alter Ca⸗ 
merad aus dem Reichs collegio, und hat eine Tochter der 
reichen Demidows, die doch ein ganzes Jahr hier zuge⸗ 
bracht hat.“ 

Dies geſchah in ben. fech® Jahren, feitbem Sievers 
nicht auf feinem Gute geweſen war. Die Pacht lief in 
ben nächken zwei Sahren ab. Sept galt es, fi Alles 
an Ort und Stelle ſelbſt anzufehen, zumal was ber 
- Pächter gebaut hatte. Da er diefe Beflsung, das Bent 
mal Faiferlicher Huld, feinen Kindern erhalten wollte, ließ 
er alle Wirthfchaftögebäude von Stein aufführen. „Die 
Erziehung meiner Kinder, äußerte Sieverd dabei, und ihr 
fünftiged Gluͤck — und große 2008 in der menfchfichen 
- Rotterie — die Bildung und Berfchönerung ihrer Fümfs 
tigen Sandfige — ift meine Befchäftigung — und dieſe 
gewaͤhrt mir auch täglicy meine Kräfte.“ 
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Nach genauer Beſichtigung des Gutes legte ſich jeine 
Unzufriedenheit, zuletzt ſprach er ſich ſogar zufrieden über 
die Bewirthſchaftung und die Bauten aus. Bei der 
Rüuͤckkehr erwartete ihm jedoch eine ſchlimme Botſchaft. 
Seine Lieblingöfchwägerin war auf den Tod erfranft. 
„Mit heißen Thränen, fchrieb er feinem Bruder (d. 21. Sep- 
tember 1787), las ich und meine Katiſch Deinen Brief 
“vom Sonnabend. Ich hoffe noch auf die jugendlichen 
Jahre und die Pflege. Inzwifchen laffe Du, mein Lieb⸗ 
fter und Befter, den Muth nicht finfen und fei ſtark auch 
in dem Balle des fchmerzhafteften Verluſtes.“ Seinem 
Better Günzel fchrieb er (den 8. Detober) nah Wiburg: 
„Theilnehmend wirft Du es, Herzensbruder, fühlen, daß 
mein lieber Bruder Peter feine geliebte und edelſte ver 
Frauen doch verlieren muß — nad) einem fchredenvollen 
Kranfenlager. Er felbft unterliegt unter feinem Schmerz. 
Ich eile hin — ihn zu tröften — denn mein Herz blutet. 
Ic werde ihn mit aufs Land nehmen, um ihn. möglichft 
zu zerfireuen, auch ihn hernach wieder nad) der Stabt 
begleiten.“ 

Gleichzeitig fchrieb er dem Bruder: „Ich eile zu Dir 
um Deine. Schmerzen mit Dir zu theiln — Dir Troft 
und Muth einzuflößen, Dein ſchweres und bitteres Schids 


ſal zu ertragen, und Dich für die mutterlofen Waiſen 


zu erhalten. — Ich würde flatt diefer Eftaffette ſelbſt abs 
gehen, allein ich bin dieſe legtern Nächte unruhig gewes 
fen, habe alfo juft noch mit Haushälterinnen, Maurern ıc. 
zu rechnen, manchem feine Inftruction nachzulaſſen, und 
werde nicht eher ald morgen Nachmittag abreifen, fönnen, 
um nur Wolmar vor ber dunfeln Nacht zu erreichen. 
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So fehrt ich wünfchte, die Nacht durch reifen zu fönnen, 
fo darf ich es doch nicht wagen, um ficherer gefund Dich) 
an mein Herz zu drüden. Die Hoffnung gebe ich auch 
noch nicht auf, Deiner theuerften Hälfte noch mündlich 
zu fagen, was mein Herz für Sie, für Di und Eure 
Kinder fühlt, und fo lange es fchlägt, fühlen wird. — 
Meine Töchter preffen mir Thränen aus -mit ihrer Zu⸗ 
dringlichfeit fie mitzunehmen. Ic würde ed auch wohl 
nachgegeben haben, wenn nicht beide noch ftarf hufteten.“ 

“Der Krieg, den Sieverd und jeder vernünftige Mann 
vor einigen Monaten noch für unmöglich gehalten hatte, 
war längft ausgebrochen. Bulgakow, Potemkin's Erea- 
tur, nebft Genoffen, hatte in der türfifchen Haupftabt 
fich fo fchnöde benommen, daß die Regierung einen Cou— 
rier nach St. Peteröburg mit der Anfrage fchidte, ob 
der Geſandte fih auf Befehl der Kaiferin fo benehme? 
Darauf that man rufflfcher Seits ein paar Schritte zu= 
rüd. Man durfte die Türkei nicht angreifen, um öfter: 
reichifcher Hülfe gewiß zu fein. Joſeph, ven die nieber- 
ländifchen Unruhen ſchnell nad) Haufe riefen, hatte zus 
legt jene Hülfe, nur im Ball die Türken angriffen, zuges 
fagt. Das entfchied Potemfin’d Entſchluß. Bulgakow 


war auf fein Geheiß nad Eherfon gefommen, den Stand 


der Dinge auseinanberzufegen und neue Befehle zu em- 
pfangen. Sein Bericht gefiel, zumal er nachwies, Ver— 
traute bid Syrien und Aegypten gefandt zu haben, bie 
allenthalben Aufruhr hervorrufen follten. Bulgakow felbft 
überreichte in Conftantinopel eine Note voll der übertrie- 
benften Forderungen. Dabei benahm er fich nebft feinen 
Untergebenen mit ſolcher Frechheit, felbft gegen den Groß⸗ 
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vezier, daß dieſem und dem Großherrn nichts übrig blieb, 
ald ihn. in die fieben Thürme zu Reden und den Krieg 
an Rußland zu erklären. 

Nachdem nun Potemkin einen der fehnlichften Wünſche 
erreicht hatte, war ed an ihm, zu beweifen, daß er 
großen Berhältniffen gewachſen fei. Wer bisher darüber 
Zweifel hegte, warb fie bald alle los. Potemkin hatte 
feit Jahren die Hülföquellen des ganzen Reiches zur Ber 
fügung gehabt, und nicht einmal das Heer in erträg 
lichen Stand gefest. Es litt an Allem Mangel un 
war faum halb fo ftarf, als es feine Liften der Kaiferin 
angaben. Diefelben mußten feinen frühen Raub ver 
decken und zugleid ihm ben Weg offen halten‘, feine 
unerfättlichen Habgier zu fröbnen. Am 18. Auguft war 
die Keiegderflärung ergangen. Schon wenige Wochen 
nachher vernahmen bie Küften des ſchwarzen Meeres den 
Donner der Geſchuͤtze. Es Fam zu mehrern unentfchiede 
nen Gefechten. Zulegt rettete Suwarow's Entſchloſſen⸗ 
heit die Ehre des Feldzugs. 

Dieß war das Vorfpiel der Kämpfe, die den naächſten 
Feldzügen einen größern Charakter gaben. Im Frühling 
1788 rüdten die Ruffen mit zwei Hauptarmeen vor, ber 
Ufränifchen unter Rumänzow, und ber Katharinoslaws 
fchen unter Botemfin’d Befehl. Jene febte ſich mit dem 
öfterreichifchen Herre in Verbindung und -fchloß ben be 
fehwerlichen Feldzug mit Chotim's Eroberung. Potemkin 
ſchlug fi mit feinem Heere um . eine andere Feſtung 
Serum, beren Belagerung allmälig Alles, was er auf 
bieten Ipnnte, in ihren Strudel riß. Ein paar Seefiege, 
bie im Juni Paul Jones und ber Prinz von Raflau im 
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Liman bed Bug erfochten, fchienen ihm ben Weg zu 
ebnen.- Aber Otſchakow leiſtete immer hartnädigeren Wis 
derſtand. Potemkin verbiß ſich gradezu mit feinem Heere 
in biefen Kampf. Er konnte nicht ablaffen ohne Schande; 
hatte fein Rebenbuhler ja eine berühmte Feſtung erobert, 


und fehlte ihm felbft doch das Großkreuz des Georgens 


orbend, für dad man ſchon Taufende Tapferer gewiſſenlos 


opfern. fonnte. Sie wurden vom Schwert und Kugeln, 


von Hunger, Kälte und Roth hingemaͤht. Endlich brachte 
ber entiegliche Sturm des 17. Decembers, dem Potemkin 
aud der Ferne zufehaute, dem Heere Erloͤſung und der 
Feſte den Untergang. 

Rußland aber verfpürte die Folgen der Anſtrengungen 
nicht minder ald die Türkei. Mangel an Geld, an 
Menichen, an Vorräthen machte ſchon längft ſich geltend. 
Er war befonders fühlbar zu Tage getreten, als im Som- 
mer befjelben Jahres der Schwebenfönig über St. Peters⸗ 
burg berzufallen drohte. 

Es ift befannt, daß während Bulgakow Fr in ber 
türfifchen Hauptftadt jebe Frechheit gegen die dortige Re⸗ 
gierung erlaubte, ber ruffifche Gefandte in Stodholm 
nicht minder rückfichtslos verführt. Markow wurde dafür 
mit einer hohen Stellung in Petersburg belohnt, wo 
wir ihn näher werben kennen lernen. Sein Nachfolger, 
Andread Rafumowöfi, ließ ihn weit hinter fi. 


Wir willen, von welcher Seite bie verrätherifche Ku⸗ 
gel kam, die Carl XII. ermorbete. Seitdem fpielte ber 


ſchwediſche Adel, jene vorgebliche Stüge des Throns und 
ber Bolköfreiheiten, ungeftört ein ſchnoͤdes Spiel. Er 


wurde mehr und mehr für Geld fremden Mächten feil. 
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Allmählig ging er in zwei Hauptparteien auseinander, 
in die Müpen und bie Hüte, je nachdem er Gelb von 
Frankreich. oder von Rußland empfing. Guftav III. be 
flieg als jugendlicher Herrfcher den Thron, und fein füh 
ner Muth und feine männliche Klugheit warf den Abel 
in gefehliche Schranken zurüd. Schade, daß dem ber‘ 
gabten König durchaus dad Maaß und die Stärfe des 
Charakters abging, woburd fein Oheim in Preußen fo 
groß erihien. Auch er widerfland auf die.Länge nid 
ben Verſuchungen, bie feinem Abel verberblich waren. 
Beftechungen berrfchten bald wieder überall. Da Fonnte 
ein ränfevoller Mann, wie Raſumowski, meinen, er 
bürfe ſich Alles, fogar Eingriffe in des Königs Madı, 
erlauben. Bon demſelben Glauben ward Katharina bes 
thört, die obendrein hoffte, ihn gänzlich von ihrem Be 
fieben abhängig zu machen, bis Guſtav fie eben nicht 
fanft aus ihrem Wahn auffcheuchte, 

Der erbitterte Fürft hatte faum bemerkt, daß Potem⸗ 
kin's rüdfichtölofe Kriegführung fogar die Hauptſtadt feiner 
Kaiferin von beinahe jedem Schug entblößte, als er fid 
die Hülfe auswärtiger Mächte für einen Hauptichlag zu 
fihern fuchte. In der Haft, aus Eitelfeit oder aus Er- 
bitterung über Raſumowski's Unverfhämtheit, fchlug er, 
wie es hieß, früher los, als die ruffifche Flotte, Die nad) 
dem Süden beftimmt war, die Oſtſee verlafien hatte. 
Katharina, obgleich fie des Königs. Umtriebe und Rü- 
ftungen Fannte, und deshalb die Flotte zurüdhielt, ward 
gleichwohl vollftändig uͤberraſcht. Sie trat in die Ber: 
fammlung des Gonfeild, Die fie ſogleich berufen hatte, 
mit vereinten Augen, bad Echnupftu in der Hank. 


Sievers macht Borfchläge. 489 


Wie gefährlich ihre Lage war, fchildert ein Brief, ben 
ihr Sievers damals fchrieb. 

Als das Jahr zuvor der Türfenfrieg ausbrach, äußerte 
er gegen feinen Bruder, fie müßten vor ber Türkenfteuer 
nicht bange fein, wohl aber vor ber Refrutirung. Er 
würde fich zu jener erbieten, um dieſe zu vermeiden, wenn 
er noch eine Stimme im Rath hätte. Doc müßten fie 
billig die Laft des Staates mit den andern Unterthanen 
theilen. Und damit gut. 

Wie ganz anders nimmt aber Sievers ben friegerifchen 
Anfall Finnlands durch Guſtav IH. auf. Er fonnte 
faum die Kriegserflärung gehört haben, die biefer nach⸗ 
träglih am 1. Juli a. St. feinem Anfall folgen ließ, 
als Sieverd oben erwähnten Brief an bie Kaiferin (ben 
9. Juli 1788) richtete. „Immer von bdemfelben Eifer 
befeelt, der achtzehn Jahre lang mit der Billigung Ew. 
K. Majeftät beehrt wurde, kann ich nicht Die Gefahr 
Ihrer geheiligten Perfon — Ihres Reihe — Ihrer Re 
fivenz, des einzigen Schlüffeld zu feinem Handel, an: 
fehen, fann nicht flummer Zufchauer bleiben, ohne mid) 
befien zu erinnern, was während meines Dienfted in 
Rowogrod bisweilen den Gegenſtand meiner ftillen Bes 
trachtungen — und infonderheit der letzten Unterhaltung 
mit meinem feligen Freund, dem General Bauer, bildete, 
als er feine letzte Reife machte. Bon dieſem Geſichts⸗ 
punkte — der lebhafteſten Theilnahme meines Herzens — 
aus werden Em. K. Majeſtaͤt zu leſen geruhen, was 
dieß Herz eines alten Dieners und. treuen Unterthans 
mir in die Feder ſagt. 


„Ihre Perſon, Ihre Reſidenz und Ihr Reich ſind 
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in der größten Gefahr — einer größern, ald Ihr hoc: 
herziged Gemüth, über alle Furcht hinaus, vielleicht id) 
vorftellt. Der Feind, dem man nicht richtige Oriskenni⸗ 
niß, nod die Ihrer wirklichen Stärke, noch einige Ent 
fchlofienheit, noch Zuverfiht auf den Erfolg abfprechen 
dürfte, da er fih in dieß Unternehmen eingelaflen hat, 
wonad) er Berlangen genug feit dem legten Türkenkriege 
bat biiden laſſen, jener Feind befigt ein fchöned Heer, 
das alte Scharten audzuwegen und einen König an ber 
Spige, und mehr ald einen Weg hat, um zu ben Tho⸗ 
ren ber Refidenz zu gelangen, bie allem Anfchein nad 
fein Hauptziel fein muß. Nicht das Berlangen nad 
einem einfachen Xöfegeld iſt's, was ich ihm zutraue — 
er wird Lärm machen wollen — fein Ehrgeiz’ wird auf 
nicht weniger ausgehen als auf die gänzliche Zerftörung — 
bie Pländerung — bie Berfchüttung des Hafend — bem 
Reich den Gnadenſtoß zu verfeben. Es giebt mehr als 
einen Weg nad) diefer guten Stadt, deren Schickſal fo 
fehr .die Theilnahme jedes treuen Unterthanen erweden 
muß. ES giebt ihrer zwei von Wiburg, einen von 
Kerholm, einen den Ladoga entlang — ben über biefen 
See felber, welchen einige Hundert Sciffsbarfen bes 
Mora und der Norblüften des Ladoga ihn werden finden 
laflen. Auch wird er dafelbft viele Gallioten und andere 
Heine Fahrzeuge treffen. Und was bedarf er viel zu 
einem erften Wageftüd, die Schleufen von Ladoga und 
von Schlüffelburg an einem und demſelben Tage zu zer⸗ 
flören? Einige Schleufen an den Ufern ded Banals in 
bie Luft zu fprengen, würde biefen unbrauchbar machen. 
Und in diefem alle, was wäre das Schidfal ber Reſidenz, 
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gefegt fogar, daß er Wiburg nicht umginge? Aber dieſe 
Feſtung kann umgangen werden. Wenn Ihr Heer fi 
dort verſchanzt, wirb ex ſich zwifchen dieß und Peteröburg 
werfen — und wenn ſich ein vorgeſchobenes Corps gleich⸗ 

falls verfchanzt, was wirb es auf einer Strede von 
140 Werft ausrichten, bie doch 'nur drei Schnellmärfdhe 
ausmachen, deren erften man maskiren kann. Em. 8. 
Mojeftät hat, wie ich vorausſetze, nur Vertheidigungo⸗ 
truppen — geichwächt durch die Befagungen von Wiburg, 
Freberidsholm und Kerholm. Ohne nah Wiburg 3000 
Mann, 1500 in jede der beiden andern Städte zu werfen, 
wird man fie durch Ueberfall wegnehmen, indem bie alten 
Befabungen mehr als untauglich find. 

„Sch fege die Küfte ald durch die Gegenwart ber 
Slotte, Die ich jener des Feindes überlegen: glaube, ges 
fihert voraus; aber die Flotte Ew. K. Majeftät wird 
gewiß ‚eine fefte Stellung einnehmen, um Kronftabt und 
die Rewa zu deiien. Demnach wirb das baltifche Meer 
dem Feind offen bleiben. Ehſt⸗ und Livlands Kuͤſten 
find ihm wohlbefannt. Sie find einer Landung zugäng- 
lih, wo er fie ausführen will, da er keinen Widerſtand 
zu fürchten bat, ſelbſt feine Feuerbaken, um feine Ans 
näberung zu melden. Einige taufend Mann werben 
Land und Städte brandfchaten, dad Land aus gänzlichem 
Mangel an Schug, die Städte durch die Drohung, bie 
Borftädte anzuzünben. Unſere drei feflen Plaͤtze könnten 
mit guten Beſatzungen und Kriegdvorräthen verjehen bie 
Stime bieten. Aber da fie trog ber Mühe, die man ſich 
feit einigen Wochen gegeben hat, der Beſatzung ermangeln, 
find fie beinah Ruf — durch Ueberfall zu erftürmen, 
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. Die Befabungstruppen find vollkommen invalid, indem 
fie feit dreißig Jahren feine Waffen geführt, und die beften 
nichts verſtehen als Heu zu mähen. Riga allein erfor 
berte zu feiner Bertheibigung 6000 Mann, Dünamünte 
1500, Bernau 2000, Reval 3000. Das all ift nur von 
zwei Regimentern befegt, denen man größere Haufen ent 
zogen hat, und ich weiß nicht, ob die Zahl der Rekruten 
fie erſetzt. Es ift mir ſchmerzlich zu glauben, aber nicht 
minder Ew. K. Majeftät zu fagen, daß wenn 7—8000 
Mann landen, fie die beiden Provinzen und ihre feften 
Städte in brei Wochen einnehmen werden. Aber id 
fühle noch mehr Schmerz über dad Schidjal der Refidenz, 
über den Sig der Regierung. Der Beind dürfte gar wohl 
bie wirklichen Kräfte zur Bertheidigung fennen. Er wird 
nur um fo fühner fein. Er wird feine Spige vorfchieben 
mit Umgehung der Feſtungen. 

„Ew. 8. Majeftät früge mich vieleicht um die Mei- 
nung eined alten Gouverneurs von Nowogrod, was zu 
thun fei. Sch verſetze mich auf einen Augenblid in bie 
Zeit, da ich mit Ihrem Vertrauen und ber Liebe der 
Völker beehrt war, und würde Ew. 8. Majeftät jagen; 
1) mit Boftoorfpann Alles fommen zu laffen, was es im 
Innern des Reiches von regelmäßigen Feld⸗, Garnifone- 
und Stabstruppen giebt, wad davon im Stand ifk bie 
Waffen zu tragen. Zur Zeit von Pugatfchews Aufſtand 
fchlug ich meinem Freund Bibikow bei feinem Zuge durch 
Nowogrod vor, den beiden Regimentern, die von. Narwa 
famen, Borfpann zu geben. Sie legten ben Weg von 
280 Werft in ſechs Tagen zurüd, von Rowogrod nad) 
Wyſchnei-Wolotſchok 250 Werft in vier Tagen — bie 
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130 Werſt bis Twer in drei Tagen. 2) Eine allgemeime 
- gewöhnliche Refrutirung. 3) Sehr ftrenge Befehle über 
die Rüdftände der Refruten, wenn ed dergleichen giebt, 
wie ich glaube. Die Refrutenwache kann vom Adel und 
den Krondgütern bis zu den Sammelplägen gegeben wer- 
den — wozu ich Wytegra, Wologba, Jaroslaw, Uſtiuſchna, 
Gelefopoldfafa, Tihwin, Wyſchnei⸗Wolotſchok, Nowo⸗ 
geod, Solzi und Pleſkow beftimmen würde. Mehrere 
von biefen Orten find zum Waſſertransport geeignet. 
4) Daß man in jedem Gouvernement ein oder zwei Bas 
taillone — aus ben ausgehobenen Refruten oder aus 
Sreiwilligen bildete. Veteranen ber Bataillons⸗ oder 
Stabscommandos dienten, ihnen bie Führung der Waffen 
beizubringen. Es giebt in den Bataillond noch viele 
bienfttaugliche Dffiziere. Die ber Stäbe find es aller 
Unter biefen die Dragoner lieferten ſehr jchnell ein Corps 
von 2000 Mann. Ihre grauen Röde dienten für das 
erfte Jahr. Der Krieg dürfte nicht fo lange währen. 
5) Man biete jedem Edelmann, der gedient bat, an, ihn 
in alten oder neuen Corps mit dem Rang anzuftellen, 
ben er bei dem Ausfcheiden aus dem Dienft erhielt. Man 
‚fihere ihm nach dem Frieden, oder einer gewiflen Zahl 
Jahre, 3. B. nach 5 Jahren, bie Freiheit zu, mit ber 
Hälfte des Gehalts für den Grad, den er im neuen Dienft 
erhalten Haben mag, ald Benfion, und mit einem Rang 
höher, außer den Belohnungen für auögezeichnete Dienfte 
auszutreten. 6) Der Edelmann, ber ald Unteroffizier 
gedient, wäre ald Offizier anzuftellen mit gleicher Hoffe 
nung auf Penfton und neuen Grad. 7) Jeder Edelmann, 
ber nicht gedient, (ihre Zahl ift groß), würde als alter 
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Sergeant angenommen, um in bie erfle Freiftelle einzu: 
rüden. 8) Wer ünter ihnen ſich als wohlerzogen aus 
weift, wäre alsbald als Offizier anzunehmen. 9) Die 
in der Marine gedient, erhielten noch reizendeze Kodfpeifen, 
3. DB. den ganzen Gehalt ald Benfion. 10) Gute Re 
fruten zu befommen, bazu wäre bei biefer brängenden 
Noth die gewöhnliche Weife Iangfam; ich bädhte daher, 
man fagte, daß jeder Leibeigene ber Krone ober eines 
Edelmanns, der ſich freiwillig amverben ließe, auf Ab: 
fchlag der Rekrutirung für den Eigenthümer, mit ber Zu 
ficherung angenommen würde, nach bem Friedenſchluß, 
oder einer gewiſſen, jedoch Kleinen Zahl Jahre, mit voller 
Freiheit und dem ganzen Iahrgehalt ald Benfion verab- 
fehiedet, oder auf' den unbebauten Ländereien angefiedelt 
zu werden, wenn er’d wünfcht, oder befugt zu fein, ſich 
wo er will als freier Mann einzufchreiben. 11) Fuͤr bie, 
welche fich in die Marine aufnehmen ließen, noch flärfere 
Reizmittel, 3. DB. doppelten Gehalt, boppelte Penfion — 
ihnen nach dem Abfchied ein Eigenthum zufichern — dem 
ähnlich, welches der hödhftfelige Peter denen von Dloneg 
für ihre Anftrengungen zuſtand, als er bie Reſidenz 
gründete, und ald er ſelbſt in Lodeinoepole arbeitete, naͤm⸗ 
ih daß ihnen alle Arten Gewerbe geflattet wurden, und 
wenn fie dieſelben als Bürger betrieben, fie ihte Laͤndereien 
in vollem Eigenthum behielten. in Eoftbares Briviles 
gium, das ihnen, glaub’ ich, entzogen ward, ald man 
daſelbſt ein Gouvernement einrichtete, unter dem ſcheinbaren 
- Borwande, dort einen Adel zu fehaffen, und daß Landbeſitz 
als Eigenthum nicht verträglich wäre mit dem Bürger- und 
Bauernftand. Die Einwohner von Olonetz hatten bieß Privi⸗ 
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legium wohlverdient. Sch bin fiher, daß dieß Gouver⸗ 
nement, fo wie ed gegenwärtig ift, leicht 5—6000 frei- 
willige Matrofen lieferte, von denen ein großer Theil, 
wie fie die Art führen gelernt, Zimmerleute wären. 12) Die 
Beiftlichen würden unter den Nichtdienenden ihres Ge⸗ 
ichlecht8 im ganzen Reiche Teicht 10,000 Mann in 3 Mo⸗ 
naten liefern. Ich hob davon mehr als 1000 vom frü- 
hern Gouvernement Rowogrod aus. 18) Ic mödhte 
feine Auflage in Silber anrathen — aber für biefe Be 
drängniß allein wohl eine Getreidelieferung, wie vergan- 
genen Winter in Weißrußland, nur nicht fo ſtark — ein 
Tichetwerif auf den Kopf in den angrenzenden Gouver- 
nementd, Dloneg und Archangel ausgenommen — und 
in denen, welche die Wolga anfpült, mit einem billigen 
Nachlaß an der Kopffteuer. Die Lieferung geſchaͤhe an- 
die Magazine mit der erfien Schlittenbahn in ben bes 
nachbarten .Gouvernementse — und in denen der Wolga 
nah den Häfen. Der Adel Hätte Auffeher auf den 
Empfang zu wählen, um den in foldhem Hal fo gewöhn- 
lien Bebrüdungen zuvorzufommen. Auch fchlüge ich 
vor, daß ber Gouvernementdmarfchall, oder einer der 
Kreismarfhälle, monatöweife in der Gouvernements- 
ſtadt refidirte, um dem Gouverneur in dem beizu⸗ 
ſtehen, was irgend einen außerordentlichen Gall bes 
treffen mag. Dieß wäre gut überall. 14) Das erfle 
wäre, daß man die Kaufleute die Erlaubniß bezahlen 
ließe, Landgüter gegen 20— 30 pCt. Steuer zu faufen; 
bald kauften fie auch Adelsbriefe. Da der Handel 
mit ber Fremde große Schwierigkeiten finden wirb, wers 
den fle nicht wiſſen, was mit einem Theil ihrer Geldka⸗ 
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pitalien anzufangen. Die Luͤſternheit und Eitelkeit miſch⸗ 
ten ſich drein. Der Adel gewaͤnne dabei die Verdoppe⸗ 
lung des Werths ſeiner Guͤter. Edelleute ſetzten wieder 
andere Millionen in Umlauf — die fie vergraben. 

„Peter der Große hatte fuͤr die Magazine und zur 
Erleichterung des Transports Vertrauensmaͤnner in Stara 
Ruſſa, für das Zimmerholz zur Galeerenflotte (fo noth⸗ 
wendig gegen jenen Feind) in Wyſchnei⸗-Wolotſchok, in 
Nowogrod, in Tihwin, in Uftiufchna, Gelepolzkaja, in 
Olonetz, ober beffer im Alerander-Swirffifchen Kofler, 
bei der Mündung des Swir, und befonderd in Wytegra, 
wo jener Herr fiebenmal perfönlid war. Bon welchem 
Nusen wäre gegenwärtig der Kanal von Wytegra! Wer: 
nigftend müßte man ernſtlich an die Bollendung des 
Weges von 40 Werft zwifchen dem Hafen von Baboga 
und Wytegra denken — und wachen, daß bie alten Be: 
brüdungen, die ich abgeftellt hatte, nicht von neuem beim 
"Transport der Lebensmittel auftauchen. Im Breußifchen 
Krieg belud man dort 150 Galisten — bie Mehl und 
Hafer dem Heer in Preußen zuführen follten. 

15) Ein anderes untrügliches Mittel, unter der Erde 
weit mehr beinahe auf immer für den Berfehr verlorene 
Millionen hervorfpringen zu laffen, wäre eö, wenn man 
ven Leibeigenen ded Hofs ben Kauf der Freiheit geftats 
tete — um einen mäßigen Preis — von 180 Rubel für 
die Reviftonsfeele, die gegenwärtig nur 3 Rubel 72 Kos 
pefen bringt. - Bon biefen 180 Rubeln legte man bie 
Hälfte auf Zinfen in bie Bank, um nichts vom feften 
Einkommen zu verlieren — und die andere Hälfte diente 
für die außerordentlichen Ausgaben. Ich ſetzte für bie 
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Revifionsfeele eines Leibeigenen des Adels das Doppelte, 
oder felbft 400 Rubel mit einer Steuer von 10 p&t. 
beim Mebergang. Wieviele in die Erde vergrabene Mil- 
lionen fehrten in den Umlauf zurüd! 

„Ungeachtet der Länge meines Briefs kann ich nicht 
umbin, vom wahren Nero des Kriegs zu fprechen, d. h. 
dein Gelde. Die Hülfsquellen jeder Art muͤſſen eefchöpft 
fein — und biefer neue Krieg wird den Credit nicht ver- 
mehren. Die maßlofe Vermehrung ber Bankbillets hat 
beren wahren Werth ſchon um 12—15 pCt. dem Geld 
gegenüber  herabgedrüdt. Es ift alfo nicht eine neue 
Bermehrung,. die man wagen bürfte. Aber es giebt, wie 
mir fcheint, andere Mittel, um dergleichen in Umlauf und 
auch .in die Caſſe zu bringen. 

„sch habe immer geglaubt, ich könnte die Sefinnung 
eined getzeuen Unterthans des Reichs mit der eines guten 
Kivländerd verſchmelzen. Daher Fann idy diefen Brief, 
welcher den Beweis meiner Anhänglichfeit liefern wird, 
. nicht fchließen, ohne Em. K. Majeftät zu verfichern, daß 
der Adel dem Reich durch die ftärkften Bande, die ber 
Erfenntlichfeit und des Vortheils, aufrichtig verfnüpft ift. 
Sie können auf alle, und gleicherweife auf die Städte 
bervohner zählen. Aber der Bauer, meiftentheild von 
feinen Herren und dem Militär gebrüdt, wartet nur auf 
den Augenbiid, um Unordnung hervorzurufen. Ew. 8. 
Majeftät haben aus den Unruhen nad) der Auflage ber 
Kopffteuer erfehen, wie leicht unfere Bauern irre zu leiten 
find. Einem einzigen Böfewicht fiel es ein zu fagen, fie 
bedeutete, daß ihre Köpfe durch Zahlung frei würden, 
und Alles gerieth in Aufruhr. Wenn ed unglüdlicher 
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Weife dem Feind einfiele, in feinem Manifeft zu erflä- 
ren, er gebe dem Bauer die Freiheit, fo würbe jeder 
Herr, der nicht dad Mittel fände, fi) zu retten, miß- 
handelt werden. Nur wenige würden verfchont. 

„Sch fchließe dieſen Tangen Brief mit der Verficherung, 
dag wenn ich minder fchwächlicy wäre, ich mid) noch zum 
Dienft‘ anbieten würde — doch kann ih in Wahrheit 
zujegen, daß wenn ed Ew. 8. Majeftät befichlt, ich bereit 
bin, wie jeber andere Kioländer, Ihnen zu opfern was 
mir übrig ift an Kräften und Tagen für Ihre geheiligte 
Perſon und für den Dienft des Reiches, dem mein Vater⸗ 
land fo durchaus anhänglid, ifl, und dem meine Familie 
ihre Eriftenz verdankt.“ 

Die Antwort der Kaiferin ließ nicht auf fi) warten. 
Sie dankte ihm für feinen Eifer, und fagte, daß bie 
Mittel, weldye er vorfchlüge, gleich bei Eröffnung des 
vom König von Schweden räuberifch angefangenen Kriegs 
ergriffen worden wären. „Weine Blotte, ſchließt fie, Hat 
fhon eine Affaire mit der feinen gehabt. Die Land- 
truppen find zufammengezogen und operiren gegen ihn. 
Uebrigens verlaffe ich mich auf die Gnade Gottes, bie 
Gerechtigkeit meiner Sache und meine treuen Unterthanen, 
und hoffe, daß der treulofe Feind Rußlands in feinen 
Plaͤnen feinen Erfolg haben wird.” 

Bevor er Antwort erhielt, fchrieb er aufs neue (den 
18. Juli) .der. Kaiferin: „Ich Habe nicht ohne innere 
Empörung die unverfchämten Borderungen Ihres feind- 
lichen Nachbars anfehen können. Das Abfcheuliche feis 
‚ ned Benehmens beweift hinlänglih, daß er auf nichts 
weniger ausgeht, ald die Grundlagen diefed Reiches zu 
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untergraben, und die Refidenz zu zertrümmen. Ich 
zweifle nicht, daß jeder gute Unterthan darüber in Zorn 
geräthp — und vor Allem, daß die in meinem alten 
Nowogrod — Twer, Olonetz und Pleffow_ gebührende 
patriotifche Anftrengungen machen. Säume Ew. K. 
Majeftät nicht, fi an fie zu wenden — bei biefem fo 
brängenden Bebürfniß. Eben erhielt ich bed Grafen 
Bruce Aufforderung an Ingermannland. Sie wird 
einige Wirkung thun, doch hätte ich Lieber gewuͤnſcht, 
dag Ew. K. Majeftät geradezu die Sprache einer guten 
Mutter an ihre Kinder redete. Ich erdreifte mich es noch 
zu rathen. Was mid) betrifft, jo habe ich dem Bächter 
meined Gutes in Ingermannland gefchrieben, er folle 
zwölf Mann auswählen, jung, ſtark, wohlgekleivet, mit 
Brod auf 8 Tage und 10 Rubeln zur Aufmunterung, 
und fie auf der Stelle abliefern — auch noch 10 davon 
bezeichnen — auf ungefähr 450 Seelen, welche ich bort 
befige, die von der Papierfabrik mit einbegriffen. Wenn 
die vier oben befagten Gouvernements ed ebenfo machen, 
fo fände Ew. K. Majeftät 40,000 Mann. Daffelbe für 
Livland oder Ehftland vorzufchlagen, wage id nicht — 
wohl aber einen Aufruf an den jungen Abel, und eine ' 
freiwillige Werbung freier Leute. Es fände fi dann 
eine gute Zahl. Nach drei Qungerjahren verfpricht bie 
Ernte gut zu werden in einigen Kreifen, in andern mits 
telmäßig. Die Heuernte ift gut. Man hat bereits die 
Hälfte der Station abgeliefert, von meinem Gut allein 
gegen 1000 Bub. Die andere Hälfte ift ganz fertig. 
Stehe Ew. 8. Majeftät nicht an, außer den Kornftas 
tionen — ein Tſchetwerik per Kopf zu nehmen, was 
Ä 32* 
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man nad) Dorpat liefern kann — die Pleſkower Schiffer 
werben fie leicht nady Rarwa bringen — was jehr notl- 
wendig ift, ein NRefervemagazin zu haben. Was bin id 
nicht jung und flink — und noch Gouverneur vom alten 
Nowogrod? Gegenwärtig — rin caffirter Landrath — 
iſt's mir nicht erlaubt, meine Mitbrüder, noch meine Mit 
bürger anzufprechen; denn man vermuthet und unter ber 
Ungnade Em. 8. Majeftät. Wenn dad Collegium nod 
beftand, wie wären wir vor ſechs Wochen alle nach Riga 
geflogen, und hätten unfere Befchlüffe den Beweis unfe 
rer Treue geführt! Ich wiederhole es, rechnen Sie, fo 
gedemüthigt wir auch find, auf unfern Eifer — und 
unfre . Anftrengungen — wenn's nöthig ift, mit Gefahr 
unſres Lebend und unſres Gutd. Sie brauchen nur zu 
ſprechen. 

„Ich wuͤnſche Ew. K. Majeftät Gluͤck zu dem er 
fochtenen Sieg. Admiral Greigh hat meinen Erwartungen 
entſprochen. Aber in meinem vorigen Briefe über die 
offenen Wege zur Reſidenz vergaß ich vom Gefaͤhrlichſten 
zu ſprechen — naͤmlich von den Untiefen zwiſchen Cron⸗ 
ſtadt und der Kuͤſte von Siſterbank — Kanonierſchalup⸗ 
pen werden dort leicht durchkommen, und ich weiß nicht, 
ob nicht auch Halbgaleeren. Ich habe dieß vom ſeligen 


. Admiral Mordwinow gehört — als der Zufall mid 


eined Tages auf feinem Tifch eine Grundfarte dieſes Thei⸗ 
led des Golfes fehen ließ. Und würden ſolche Krieg 
fahrzeuge nicht auch zwiſchen Cronſtadt und der Küfle 
durchkommen? Berzeihen Sie, Allergnädigfte, dem Eife 
Ihres getreuen Unterthans.“ | 

Dem Grafen Bruce, der ald Gouverneur oben er 
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wähnte Aufforderung erlaffen hatte, fchrieb er zugleich 
daſſelbe. Bezeichnend ift in dieſem Briefe Folgendes: 
„Sch werke meinem alten Freund, in deſſen Reblichkeit 
ich feinen Zweifel feße, beifügen, wenn ich noch wäre, 
was ich gewefen bin, fo wäre ich bereitö mit 20,000 Mann 
vor den Thoren der Reſtdenz — und in ſechs Wochen 
folgten andere 20,000 Mann. Das ifl’s, was ich dachte 
beim Anblick der Verfehanzungen gegen den Grafen de la 
Gardie auf dem Berge von Bronnigi, ald id) dort die 
Kirche bauen ließ — fo für den Gottesdienſt, wie um 
ben Beichiffern des Ilmen ald Fanal zu dienen.“ 

- Wir fehen, Katharina konnte ſich auf ihren beutfchen 
Adel beſſer verlaffen, als Guſtav auf den finnländifchen 
und fchwebifchen, ber feinen König verrieth, Freilich 
hatte Guſtav ſich arge Dinge zu Schulden fommen laffen, 
doch ficherlich jebt den rechten Moment gewählt, wenn 
ed überhaupt noch einen gab, Schweden aus der Ernied- 
tigung, in bie es vor Allem burch bie Käuflichfeit und 
den Haber feines Adels verfunfen war, wieder aufzurichten. 
Daß er nicht fo gang grundlos daran dachte, der ver- 
haßten Nachbarin einen Gnabdenfloß zu verfeßen, baß 
man in Rußland ſelbſt das Aeußerfte fürchtete, haben 
wir gehört. Als es daher galt, hinter ihrem König 
rein mit Selbftverläugnung auf dad würdige Ziel [o8- 
zuftürzen, wußten jene Herren in Ctodholm und bei 
ber Armee befier als er, was bie Geſetze forderten. Sie 
ließen ihn im Stich, indeß feinen entfchloffenen Schritten 
die Begeifterung von halb Europa folgte.‘ Sie übten 
nicht minder an ihrem Vaterland als an ihm Verrath. 

Wenn ihn Katharina öffentlich heimtüdifd, und treus 
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[08 nannte, fo hatte fie ſchon vor zwei Jahren einen 
jener Herren aus einer vornehmen Bamilie, "Sprengtporten, 
in ihre Dienfte genommen, ihn zum Kammerherrn und 
Generalmajor ernannt, und ihm 500 Bauern gefchenft. 
Man war damals erftaunt darüber, jebt begriff man es, 
als Sprengtporten Feder und Schwert ergriff, um feine 
Landsleute, die Finnländer, von Guſtav abzuziehen. Katha⸗ 
rinend Goldrollen trafen noch befier als ihre Bleikugeln. 
Sie durfte bereits im Auguft dem alten Pohlmann ſchrei⸗ 
ben: „Mein lieber Herr! Ihren Brief vom 13. Auguf 
habe ic, heute erhalten, aus Finland ift weiter nichts 
neues, als das die Finnen dem Könige von Schweden 
. haben fagen laffen dad fie gegen und nicht, dienen werben, 
fie fordern einen Reichstag, davon will er aber nichts 


hören und er hat auöftreuen laffen, dad er den H. Graf 


Pufchfin mit 4000 Mann gefangen genommen bat, ber 


König denft mit lügen und trügen dur die Welt zu 


fommen, man fagt das die Schweden auch baldt den Fin- 
‚nen folgen werden, wir werben fehen was daraus werden 
wirbt. Ich glaube das er verrüdt im Kopfe iſt. Adieu 
leben fie wohl. Den 26. Auguft 1788.” 

Geftüst auf jenen DVerrath, der ihr fogar Deputa- 
tionen fchidte, gelang es ihrer großen Thätigfeit, Argliſt 
und Klugheit in ein paar Monaten, die Schweden fid 
jo weit vom Halfe zu halten, daß an einen Meberfall 
Meteröburgs nicht mehr zu denken war.- Sieverd Fonnte 
ihr bereitd8 am 18. October fchreiben: „Liv⸗ und Ehft- 
land erfreuen fidy einer glüdlihen Ruhe — Dank ſei's 
ber Weisheit Ew. K. Majeftät und Ihrem Einfluß auf 
ben Geiſt fogar Ihrer Feinde. Bleibt mir ein Wunfd 


| 
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übrig, fo wäre es der, daß Sie befehlen, ein paar tau- 
fend Refruten follten unfere ſchwachen Garnifonen ver- 
ftärken, ohne die zu zählen, die man den zwei Regimen- 
tern Infanterie, welche hier ftehen, liefern wird. Und 
da ich doch einmal die Refrutirung erwähnt babe, wäre 
ed. mir erlaubt, meine Allergnädigfte, über diefen wich- 
tigen Gegenftand einige Betrachtungen zu wagen — bie 
eine Aushebung von 50,000 Mann, von denen über 
20,000 in meiner Gegenwart, und die andern nach ſorg⸗ 
fältiger Prüfung der Kiften empfangen wurden — mid 
feiner Zeit bat anftellen laſſen.“ 

Es folgt nun die Audeinanderfeßung feine Anfichten 
und Wünfche darüber, die wir ſchon früher mitgetheilt. 
Hier fiehe nur der Schluß feined Schreibens: „P. S. 
HM Ew. K. Majeftät auch aanz ficher, daß die Schweden 
auf dem erften Eife feinen verzweifelten Handſtreich wagen? 
— Ew. 8. Majeftät fragen vielleicht, welches wohl dag 
wirkfamfte Mittel fein möchte, den größten Widerwillen 
gegen die Rekrutirung zu heben? wenn man ihnen, ich 
wage ed auszufprechen, Hoffnung auf Heimfchr gäbe — 
vie Zahl der Jahre feftfegte, den Veteranen einige Vor⸗ 
theile zugeftände, z. B. ein Tertial mehr für 10 Jahre — 
zwei Tertiale für 15 — doppelte Löhnung für 20 Jahre — 
und den Abfchied nad) 25 — mit einer Heinen Benfton 
von einem Tertial, oder zweien. Nach dem Aachener 
Frieden zahlte das Chelfen- Spital 22,000 auswärtigen 
Benftonären den Halbfold, -außer den beinahe 4000 M., 
die es felbft unterhielt — und dieß für ein fo Fleines 
Heer als das englifche. Ich führe nicht das fchredliche 
Preſſen der Engländer für die Flotte — wohl aber ihr 
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Invalidenhaus in Greenwich- mit dem Ausfehen eines 
Königspalafted an. Ich wage ed ein anderes fchlagen- 
bed Beifpiel anzuführen, dad id) vom Grafen Lacy habt, 
dem fpanifchen Minifter, den Sie feiner Zeit mit Ihrer 
Achtung beehrten. Vormals hob man in Spanien bei: 
nahe wie in Rußland aus — die Gemeinden lieferten eine ' 
beftimmte Zahl auf eine gegebene Zahl ber Bevölkerung. 
Man entwich, man fträubte fih, man feufzte, und man 
fhloß mit Ausreißen. Das Ausreißen fand dermaßen 
ftatt, daß auf die gefammte Aushebung ein Drittel, bie 
weilen die Hälfte verloren ging. General Wal, vefien 
erfted Gluͤck fi von Rußland herfchrieb, wo er genug 

“ erwarb, um fidy eine Compagnie in Spanien zu kaufen, 
ber nachher den Frieden von Aachen fchloß,. und ange 
Zeit Minifter in London war — nachdem er die aus 
wärtigen Angelegenheiten in Madrid aufgegeben hatte — 
und ber feine Tage als Philofoph in Granada endigte — 
diefer General Wall rieth, dem Dienft ein Ziel zu feßen, 
und der Spanier ließ fi ohne Widerwillen anwerben, 
diente 15 Jahre, und Ffehrte mit einer Penſion beim. 
Er fühlte, daß er für feinen Heerd Fümpfte, das edelſte 
Motiv der Kriege — und er blieb Bürger. Und id 
möchte dreift glauben, daß es eben jo wäre mit bem 
braven ruffifchen Krieger.” 

Wie weit Sievers mit feinen Wünfchen und feinem 
Rath, durchdrang, wiffen wir nicht. Es war eine harte 
Zeit, und Katharina nicht dazu angethan, fi) unter ihr 

- zu beugen. Er hatte den vorigen Winter in Riga zu- 
gebracht, um feinen Bruder für den ſchweren Verluſt zu 
hröften. Mit dem Beginn bes Frühlings brachte er feine 
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und des Bruders verwaifte Kinder nach Bauenhoff, und 
nahm fich der letzteren wie eine Mutter an. Bald führte 
er fie in die Sonne auf die Gartentreppe, ließ fie, fo 
fange noch Schnee lag, die Rutſchberge herunterfahren, 
brachte fie zu den Caſcaden des Jacobsberges. „Laß 
Dir die Auslagen, fchrieb er den 29. März dem Bruber, 
wegen bed Hofmeiſters vor Deinen Sohn (Georgino) 
nicht gereuen. Gute Erziehung ift das befte Erbtheil. 
Sp lang ich lebe, will Dir getreulich helfen — dafür 
quäle ich Dich aber auch mit ber verwünfchten Geld⸗ 
Secatura. Sonft ift er frifh, und bat mich zehnmal 
im Schreiben diefed Briefed geftört. Und nun muß id) 
Dir auch fagen, daß er an dem Krigeln Urfache ift. Ich 
ſchnitt ihm geftern Brod in feine Suppe, und ſchnitt mir 
In den Daumen, fo daß ich die Feder kaum halten fann.” 
„Den 1. April. Dein Peterchen fchläft ſchon zwei Nächte 
neben, mir — und die Kleinen in befondern Fleinen Bet- 
ten — das war eine Freude! Sie befinden fich alle wohl!" 
Am Ende des Monats Außerte er feinem Bruder bad 
Vergnügen über deſſen baldige Ankunft, und ſchloß: 
„Eben bringt mir der Gärtner bie erften ‚Spargel. — 
Ein fanfter Regen hinderte unfern Heinen Spaziergang 
nicht. Wir famen mit einer Hand voll Hyacinthen und 
einer Hand voll Primeln zurüd. Wie duften die Bir 
fen — die Pfirfehen fangen an zu blühen — und bie 
Fiſcher bringen Fiſche — geſtern einen Hecht von zwei 
Ellen — heute unter andern einen Bars vor Dich von 
3/4 Ellen,” 

Der Bruder tam, und blieb den ganzen Sommer. 
Nur in der Mitte Juni's ging er auf acht Tage nach 
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Riga, und kehrte vor Schluß bed Monats nad) Bauen: 
hoff zurüd. Als er Ende Septemberd ſchied, vermißten 
ihn alle, zumal fein bisheriger Wirth, der fich durch 
Briefe möglichft ſchadlos hielt. Was dieſen vor allem 
bamald bewegte, beuten folgende Stellen an. 

Den 4. Oct. 1788. „Run bift Du näher zu denen 
Neuigkeiten, die jeben interefficen. Gott gebe Frieden, 
und daß die Klugheit der Monarchin den Schweben eine 
ewige Ruthe aufbinde und damit ihre Sünde vergebe. — 
Den 12. Oct. Deine Leipziger Eorrefpondenz; mußt Du 
unterhalten, nicht um Schwermuth zu nährten, fondern 
um in dem Anbenken vergangener Freuden Troft — Dant 
gegen der Borfehung zu empfinden. — Den 26. Okt. 
Du haft mir ven Verluſt bed tapfern Greigh nicht mel- 
ben wollen. Er verdient ein Monument ald Retter ver 
Refidenz und Livlands. Sollte er in- Reval begraben 
werben, fo wäre es unfer aller Pflicht etwas dazu bei⸗ 
zutragen. — Bon Oczakow hängt alles ab — fonft iſt 
unfer Reurußland in Gefahr wegen ber Nachbarſchaft 
von Bender. — .Den 29. Oct. Das Lob Greigh's 
in der Petersburger Zeitung iſt wohl verdient; allein die 
Belohnung der Erben hätte muͤſſen dabei fein. — Den 
9. Nov. Gott gebe gute Nachrichten mit dieſer Poſt. 
Die Zeit -ift da, daß die Türken ausreißen. Aus ven 
Seftungen aber nehmen fie nicht Reißaus, ald nachdem 
fie derbe Schläge befommen, und dazır hat es leider nicht 
das Ausfehen. Wir fehen nun, wad wir an Britan 
niend Freundſchaft verloren. Die Rotablen werben uns 
‘ feine Hülfe votiren, und die Stände noch weniger. Ein 
Engländer machte daraus ein fatirifches Wortfpiel, er 
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frug was bie Berfammlung von biefen Not-ables be- 
-deute — mit dem Abſatz bebeutet es .nicht fähig, ober 
nicht capable. — Den 12. Nov. Es ift die hödhfte 
Zeit, daß etwas gefchehe, um den Winter über vom Frie⸗ 
den negociiren, oder ſich mit Muth zu einem neuen 
Feldzug rüften zu koͤnnen. An Oczakow benfe ich faft 
jeden Augenblid. Ich glaube, es liegt an unferen In- 
genieurd und Artilleriften — und bem Alles überfehen- 
den Auge. — Den 16. Rov. Wie traurig Flingen 
mir bie Nachrichten von Oczakow in den Ohren. — Wir 
find alfo nicht an ber Stadt Mauern noch Graben! — 
Den 20. Nov. Ic denke und träume von Oczakow. 
MWie würde dad Mißlingen die Monarchin kraͤnken! Auch 
bin ich über den Nachbarn in Finnland nicht ruhig. — 
Seine Stärke ift überwiegend, und Hunger macht bes- 
perat. Ging nicht Carl XII. im December vor Fried⸗ 
richshall und hätte ihn die, Kugel nicht getroffen, . fo 
wäre er Herr von Norwegen geworden. Es ift einmal 
gewiß, daß fie 36,000 Mann dort haben, ohne Die 10,000 
auf der Flotte — und wir faum 12. — Den 23. Nov. 
— Und kein Wort von Oczakow? Das ift noch trau- 
tiger. — Ich gebe fat alle Hoffnung auf. — Den 
27. Rov. Wegen Geld fehe Dich weiter um — das 
ift nur ein palliatif. — Was fangen wir an, wann 
nichts aus Petersburg koͤmmt? — Den 7. Der. Meine 
Bauern bleiben mir das Jahr an Vorfchuß und Gerech⸗ 
„tigfeiten über 450 Laft Roggen, 300 Laſt Gerfte und 
80 Laſt Haber jchuldig — und idy werbe noch Brod vor 
fie kaufen muͤſſen. — Den 1: Dec. Nothhelfer brachte 
mir nur 700 Rubel flatt 1500. Mit Carlowig habe 


— 
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id auch eine lange Eonferenz gehabt. — Die Preußifche 
Zeitung giebt gute Nachrichten, und nennt auch ben - 
Dberfien Sievers von Randzen mit Diftinction. Allein 
ben 11. Rov: eine breche batterie anlegen! das erlaubt 
faum dad Elima in Siecilien.” 

Unterdeß war, wie wir und erinnern, Otſchakow ges 
fallen, und Potemkin traf Borbereitungen, ſich mit feinen 
Trophäen der erftaunten Refidenz zu zeigen. Nach feiner 
Abreife vom Heer wurde bie Straße, bie er kommen 
mußte, auf drei Meilen weit von Peteröburg mehrere 
Naͤchte hindurch erleuchtet. Er traf zu Anfang Februar's 
in feinem Palaft ein, der durch verbedte Gänge mit bem 
käijerlichen Balaft verbunden war. Ehe er ſich noch voll 
ftändig zu feinem Beſuch bei der Kaiferin umkleiden fonnte, 
trat biefe unerwartet in fein Zimmer ein. Der Hof, ber 
fih eben zu einem Ball verfammelte, mußte lange auf 
fie warten. Endlich erfchien fie mit der heiterften Miene, 
und erzählte unbefangen ihren Befuh. 8 reihte fich 
Feft an Heft, den berühmten Helden zu verberrlichen. 

Dieſer jedoch ließ ſich durch den Schein nicht täufchen. 
Er fand die Herrfcherin und Alles um fie verändert, und 
hoffte dem Ganzen burd) die Entfernung des Günftlings 
eine Wendung zu geben. Aber Momonow behauptete 
fih, und die Kaiferin wollte ihn fogar zum BVicefanz- 
fer machen. Dieß hinwiederum ließ Potemkin nicht zu, 
ver an Oftermann eine Greatur hatte, wie er fie nur 
wünfchte. Doch follte der gefährlihe Mann in gute 
Laune verfeßt werden. Katharina bot dazu al ihre: 
Erfindungsgabe in Foftbaren Geſchenken auf, und be 
willigte ihm zulegt noch ſechs Millionen, bie er zur Er⸗— 


’ . 
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öffnung des neuen Feldzugs verlangte. Potemkin nahm 
- "diefe felber mit. 

Ein arger Eontraft gegen bie Roth, in die allmählig 
durch folche Verfehwendung und den heillofen Krieg das 
gefammte Reich verfant. Ein fprechendes Beifpiel davon 
war Sieverd felbft. Er hatte wieder bie zweite Hälfte 
bes Winters in Riga zugebradht, und, wie er ſich aus- 
brüdte, gebarbt, d. h. es liefen ihm weder die fälligen 
Gelber ein, noch konnte er in ber reichen Handelsſtadt 
alles Geld auftreiben, deſſen er bedurfte. Er verließ 
gegen Ende Märzed die Stadt. Wir glauben ihm gern, 
„daß fein erfter Gedanke in Bauenhoff Danf gegen bie 
Vorſehung war, wieder daheim zu fein." Es war herr- 
Tiches Wetter, und er faß am Charfreitage (dem 6. April) 
nad) Tifche mit feinen und des Bruderd Kindern vergnügt 
und ruhig auf ber Terraffe, als ihm die Poſt Briefe aus 
Petersburg brachte. „Mit Nachrichten, fchreibt er, bie 
mich wieder ind menjcdyliche Elend zurüdriefen, und mit 
ber Erfchütterung meines Credits, auch gleich einem Eas - 
labrifchen Erdbeben meine jebige Lage und Gemüthsruhe 
zerftören können. So iſt's, wenn man mit der Krone 
zu thun hat. Der ©.-Rath und Senateur Sawadowski, 
Chef der Leihbank, jchreibt mit den Ausbrüden warmer 
freundfchaftlicher Theilnehmung, daß da im März-Monat 
der Sjährige Termin meiner 10,000 Rubel verfloffen, fo 
. würde, wenn ich nicht in einem Monat zahlte, ohnfehl- 
bar das zum Band verfchriebene Vermögen confiscirt, 
und in Kronsdispofition genommen werben, benn fo lange 
hatte er nur dik Confiscation aufhalten fönnen. Er bittet . 
inftändig, diejes mit der Zahlung zu verhindern.” 
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Sievers hatte geglaubt, daß die Banf etliche Dionake, 
oder auch ein ganzes Jahr die Zahlung flunden, oder bie 
Schuld auf den Namen feiner Alteften Tochter umge 
fehrieben werde Eönnte. Und man follte denken, baß er 
die Sache verfland. In dieſem Sinne fchrieb er feinem 
Freund Sawadowski, und bot ihm für bie Stunbung 
nod) befondere Sicherheit an. Obglei aber der Werth 
bes verpfändeten Guted 60,000 Rubel betrug, ſchuͤtzte der 
Chef der Bank freundfchaftlih das Geſetz vor, und ber 
Schuldner mochte zufehen, woher er dad Geld befam. 


Offenbar lag der Hauptgrund diefer Strenge body in 
der allgemeinen Roth. Ihr zu begegnen, befahl ein Ukas 
vom 3. Auguft 1788 eine Vermehrung der Bankaffignaten 
um 10 Millionen. Es verging fein halbes Jahr, fo 
wurde baffelbe Manöver wiederholt (Ukas vom 28. Ia- 
nuar 1789), mit dem Zuſatze, es follen dafür 20 Millionen 
in Rubelzetteln ind Feuer fommen. Doch behauptete man, 
daß bie einen angefertigt und die andern nicht getilgt 
wurden, ja noch weit größere Summen Papiergelds in 
Umlauf gefeßt wären. Dazu famen bie vielen Anleihen, 
zu benen gleichzeitig Holland, Genua, Florenz und Bene | 
dig ſich hergaben. Doch das waren Tropfen auf einen 
heißen Stein, zumal grade jegt die Wuth zwifchen Ruffen 
und Schweden aufs Höchfte flieg. Die Türken blieben 
in der Erbitterung nicht zurüd. Alfo überall Roth und 
Verbrauch, und Handel und Wandel zerftört. 


Sieverd trug durch feinen. Bruder einem reichen 
Banquier in Riga ein Gut von 1130 Seelen, das 3000 
Silber Rubel Pacht trug, auf drei Fahre als Pfand für 
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die 10,000 Rubel B.⸗A. an, die er grade brauchte. Weder 
dieſer, noch andere, die er anging, gaben ſte. Er mußte 
alſo im Mai nach St. Petersburg, die widrige Sache 

dort zu ordnen. Doch hatte er zu Anfang Juni's noch 
keine Ausſicht „die verwuͤnſchte Schuld entrichten zu 
fönnen.” „Zweitauſend find bezahlt, ſchrieb er feinem 
Bruder. Man gab mir gewiffe Hoffnung im Lombard, 
die num verfchwunben, und ich muß in allen Winkeln 
fuhen. Das ift bitter! Inzwiſchen bin ich Gottlob ge- 

- fund, und nehme mid in Acht — fo daß mir auch das 
beftändige Schmaußen noch wohl befömmt.” — Den 
5. Juni 1789. „Run find die guten Rinder allein. — 
Es mag ihnen zum Verſuch dienen! Lieber aber wäre ich 
bei ihnen — denn bier amüftre ich mich nicht. Ich weiß 
noch nicht, wann ich reife — Hoffnung aber ift da, daß 
es in acht Tagen gefchehen kann — dann bleibe ich noch 
acht Tage in Gadebuſch.“ Auch reife er wirklich den 
14. Juni ab. Wie er die Sache geordnet hatte, erfahren 
wir nicht. Wahrſcheinlich durch feinen alten Engländer 
Raikes, der ſich ihm immer ald Freund erwies. 

Sm Hochſommer neigte fi) die Wagfchale des Kriegs 
mehr und mehr zu Gunften Rußlands. Gleichzeitig ge 
wannen bie Ruffen über die Türken, zunaͤchſt durch Su- 
warow’d und Repnin’d Siege das Uebergewicht. Sievers 
verfehlte nicht, die gute Stimmung, die daraus erwuchs, 

für Livland zu benutzen. Er fchrieb der KRaiferin: Bauen: 
hoff ven 15. September. 1789. „ES fei einem alten 
Diener Ewrer 8. Majeftät erlaubt, unter bie öffent- 
lichen Freudenrufe über die Erfolge Ihrer Waffen eine 
ſchwache Stimme zu mifchen, und zu verfichern, daß feine 
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Ihrer Provinzen einen Iebhaftern Antheil daran nimmt 
als dieſe. Ausgeſetzt, wie fie den Kriegsſtürmen waren, 


verdanken fie Ihrer Weisheit allein die Ruhe. And 
fegnet man bier ben Ramen, id) fann es verbürgen, den 
geliebten Ramen Katharina — aber ich infonderheit würt | 


bie_firengfte meiner Pflichten, meine Danfbarfeit — meine 
perjönliche Anhänglichkeit an Ew. 8. Majeftät zu ver 
fehlen glauben, wenn ich bei biefen glücklichen Ereigniſſen 





Ihre Aufmerffamkeit nicht auf zwei Gegenftände zu Ienfen 


ſuchte, bie fehr lebhaft diefe Provinzen und folglich dad 


mütterliche Herz Em. K. Majeftät für diefelben in An 


fprudy nehmen. Als das Berbot der Getreideausfuhr 
aus unfern Häfen erging — murrte Fein Livlaͤnder, id 
wage ed zu verfihern. Das Geſetz entfprang einer wei⸗ 
fen Borficht — gegenwärtig ändern, wie mir fcheint, Ihre 
Erfolge den Fall. Die Refidenz und unfere Heere zu 
Waſſer und zu Land — find im Ueberfluß verfehen. Liv 
land hat eine gute Roggenernte gehabt; verfährt man aber 


bieß Korn in den Hafen, fo werden‘ 40 Thaler für bie 


Laſt geboten, während man 60 für das fremde Getreide 


zahlt. Nach vier Mißernten erregt dieß Bekümmerniß. 


Vieleicht iſt's Ew. K. Majeftät unbelannt. Ihr gutes 


Herz wird Mitleid haben und Vorkehrung treffen. In 


manchen Sällen ift es gut, fremde Beiſpiele anzuführen 
— mir fei’d vergönnt, in dieſem Falle mid) felbft anzu⸗ 


führen — id) habe während diefer vier Jahre. für 14,000 | 


Rubel Korn gefauft, um 700 Seelen zu nähren. Ge— 
genmwärtig könnte ich für 3000 Rubel verfaufen, und werte 
. nur 2000 befommen: Geruhe daher Ew. K. Majeftät die 
freie Ausfuhr aus unfern Häfen zu befehlen. Ich wage 


— 
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es zu hoffen. Noch ift es für biefen Herbft Zeit, daß 


wir ſolcher Wohlthat und erfreuten. 


„Habe ich gewagt, Ew. K. Majeftät den Eifer eines 
alten Dienerd ind Gedächtniß zu rufen, fo verzeihen Sie 
mir, wenn berfelbe Eifer mein Mitleid über das Schid- 


ſal einer Stadt erwedt, bie durch den Verfall ihres Han- 


dels beinahe zu Grunde geht Ew. K. Majeftät erräth, 
leicht, daß ih Riga im Auge habe. Vergleichen Sie 
den Betrag ber Aus- und Einfuhr — die Einnahme des 
Zoll's feit den legten acht Jahren — die Verminderung 
von 1200 Schiffen auf etwas über 400. Es muß baher 
ein verſteckter Fehler in ver Conftellation feines Handels 
herrfchen. Ihr feharffichtiges Auge wird ihn ohne Zwei- 
fel finden; aber warum follte ich nicht gleichfalls ihn 
ausfprechen, mit dem Sreimuth, der Ew. K. Majeftät fo 


ſehr gefällt. Es ift der Zoll in Thalern, der den Groß⸗ 


händler von Riga im gewöhnlichen Werth des Rubels 
121/2 p&t. mehr ald die andern Städte — und in ber 
That dur das Aufgeld auf die Thaler, ober den Wedh- 
felwucher über 30 pC. mehr zahlen läßt. Welcher Han⸗ 
dei kann eine folche Concurrenz mit benachbarten Reben: 
buhlerftädten der” Fremde aushalten, ‘die beftändig ihre 
Zoͤlle herabjegt? Ich ſchweige vom Verluſt der Rüdfracht, 
welche feit beinahe zwei Jahren, ſeit den neuen Zöllen 
unterbrochen ift, die an ſich fehon eine fehr ftarfe Laft 
dem rigifchen Handel auferlegten. Aber ich wage es, 
mich auf den Verluft zu berufen, den der Staat dur) 
dad ganz natürliche infchmelzen der Rubel erleiden 
muß — indem ed dabei 15—20 pC. zu verdienen giebt. 


Nicht Jude, nicht Ehrift werden einem ſolchen Köder wi: 
Blum, cin Ruſſ. Staatsın. UI. 33 


einen 
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verftehen. Geruben alfo Ew. 8. Majeftät die arme 
Stadt Riga zu retten — burch_einen Befehl der Gleich⸗ 
ftellung beim Zahlen des Zolls mit den andern Städten, 
Sie, die fo fehr die Gleichheit der Laften lieben, fo vor- 
theilhaft in den erften Jahren, Sie, die dieſelbe den 
Franzoſen eingeflößt zu haben fcheinen. Und was ba 
Aufgeld auf die Thaler, gegenüber den Münzforten bed 
Reiche und dem unglüdlichen Bapier, die Ausfuhr und 
das Schmelzen der Rubel betrifft, fo wird Ihr Groß- 
fchagmeifter daran denfen und warnen. Ich wage nidhts 
weiter zu fagen, ald daß ich den Reft meiner Tage ver 
bleiben werde 20.” 

Dieß waren Worte in den Wind, wie Die früheren. 
Gott ift hoch, und der Zar ift weit! fagt der Ruffe, und 
die Dinge "gingen ihren Gang wie zuvor. Sieverd er 
freute fich wieder daheim feiner Kinder und feiner Bflan- 
zungen, und hatte "den Bruder bid in den Herbft zum 
Beſuch. ES war bid in den October hinein herrliche 
Witterung; doch hörte der Geldmangel nicht auf. Cr 


ſchrieb am 28. October 1789 feinem Bruder: „Sch finde 


nur meine Zerftreuung auf dem Jungfernberg und Reus 
hall — aber die Abende find lang und finfter. Meine 
Kinder mag ich nicht Fränfen — allein der aͤlteſten habe 
ih ſchon faft vor gewiß gefagt, daß fie diefen Winter 
ſchwerlich Bauenhoff verlaffen werden.” Den 1. Rovemb. 
„Mein Refultat ift und bleibt alfo gewiß. Meine Kin 
ber kommen nicht nach der Stadt in diefem Winter, und 
ich vielleicht audy nicht. Denn ih will mid nicht ſchaͤ⸗ 
men, daß ich in folcher Verlegenheit bin, und biefe meiner 
wenigen Kenntniß der menfchlichen Herzen zu danfen habe.“ 
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Er ergeht ſich nun in Klagen über feinen Bruder 
Earl, mit dem er nichts mehr zu thun haben will. Der 
,ſelbe fei ihm längft 3000 Rubel S.M. zu zahlen fchuls 
dig, und habe gleihwohl vorigen Sommer die Mühe 
einer Reife nach Riga gefcheut, da doch ein Gut von 
60,000 Rubel auf dem Spiele fand, ihm dagegen eine 
gefährliche Fahrt von 1000 Werft und viele bittere Stun⸗ 
ben zugezogen. 

Doch gleicht fich, wie es ſcheint, noch ehe ber Monat 
zu Ende geht, Alles aud. Sievers faßt den Entfchluß, 
nach Riga zu fahren, und fein Bruder Carl mit beiden 
Söhnen holt ihn ab. Hier nıfı bereitet ſich, während 
feines Winteraufenthalts, eine große Veränderung in ber 
Familie vor. Seine ältefte Tochter Kathinfa wird Braut 
des Generals von Guͤnzel, deffen wir aus dem Frühern ° 
und erinnern. Derfelbe hatte lange mit Ehren befonderd 
gegen bie Türfen gedient, und ward im Sommer 1785 
zum Gouverneur von Wiburg beftelt. Seitdem ging 
ihm Sievers beftändig mit Rath an die Hand, und bes 
fuchte ihn fogar im Jahre 1786. Günzel’8_ einziger 
Bruder machte ein angenehmes Haus in Riga, mit wels 
chem Sievers und- feine Töchter, fo oft fie dort ſich auf 
hielten, täglich in freundfchaftlichftem Verkehr ftanden. 
Im legten Frühling ftarb dieſer Bruder, wie es fcheint, 
ganz unerwartet, und Sievers ſprach in einem Troft- 
fchreiben nad) Wiburg die zärtlichite Theilnahme aus. 
Bald nachher verlor der General auch feine Frau, und 
‚blieb mit ſechs unerzogenen Waifen zurüd, indeß das 
Land in hellen Kriegöflamnen fland. Sievers ſchrieb dem 
Wittwer aufs herzfichfte, und erklärte, daß er befien 
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Kinder als feine eigenen anſähe, daſſelbe von Günzel 
überzeugt. Jetzt waren beide Männer bereit, zu einem 
innigen Bund einander die Hand zu reichen. Günzel 
war nach Riga gekommen, und begleitete die Verwandten 
zu Anfange Märzed nad) Bauenhoff. Er wünjchte jehn- 
lichſt, da jein Urlaub naͤchſtens ablief, die junge Frau 
gleidy mitzunehmen. Sievers dagegen fand die beiden 
Töchter durch die Zerftreuungen der Stadt ganz aus bem 
Gleiſe gefommen, und verlangte zu ihrer innern Samm- 
fung einen Aufihub von acht Wochen. 


Auf der Rüdreife, die Günzel am 12. März antrat, 
ftellte er fidy der Kaiferin vor, die ihn felbft, die Nach- 
richt von feiner demnädhftigen Heirat und einen Brief 
von Sieverd fehr gnädig aufnahm. Ald er die Hof 
nung ausſprach, im nächften Mai zur Hochzeit Ubgelaffen 
zu werben, fagte fie, „nicht nur abgelafien, fondern aud) 
meinen Segen dazu!“ 


Nun eröffnete aber im nächften Monat König Guftav 
den Feldzug mit ſolchem Nachdruck, daß Guͤnzel an einen 
langen Urlaub nicht denfen durfte. Er fam alſo nur zur 
Hochzeit, um dann ſchnell wieder heimzufehren. Der 
Schwiegervater führte ihm in langfamen Tagereifen die 
junge Frau fammt den Brautjungfern nad. Kaum was 
ren bie Reifenden in Wiburg angefommen, jo verfuchten 
bie Schweden (in der Nacht des 6—7. Juni) in ber 
Nachbarſchaft drei Landungen, wurden jeboch zurüdge 
ſchlagen. Jetzt ward es immer lebhafter auf. ber benady 
barten See. Schlacht folgte auf Schlacht. Sievers 
meinte, „weder feine fünfzigjährige Erinnerung, noch bie 
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alte Gefchichte biete ihm eine ähnliche Lage von feinds 
lichen großen und Fleinen Flotten und Armeen.” 

Die Zärtlichkeit der jungen Frau bielt den Vater 
länger in Wiburg, ald er zu bleiben die Abficht gehabt. 
Dody finden wir ihn nad) der Hälfte Juni's in Peters⸗ 
burg, dad er am 4. Juli verläßt, um in Gadebufch drins 
gende Gefchäfte abzuthun. Sie galten der Erneuerung 

der Pacht, oder felbft dem Berfauf, wozu ſich ein Oberft 
Bell gemeldet hatte, fowie der Annahme eines frühern 
Werkmeiſters. Nur lebtere Fam zu Stande. Durch bie: 
fen, Namens Buchmeyer, war die Papierfabrif binnen 
zehn Jahren zu der Vollkommenheit und dem Umfang 
gebracht worden‘, worin fie Sieverd fand. „Diefer Ort, 
fchrieb er der Tochter, wo ich fo oft Deinen Großvater 


und Großmutter mit denfelben Sorgen — obgleich unnüg 


für ihre undanfbaren und verberbten Kinder — beſchaͤf⸗ 
tigt traf — dieſer Ort, fag’ ich, erwedt mir oft ein zar- 
tes, aber betrübted Andenken an ihr gutes Herz und an 
den Unbeftand der menfchlihen Dinge und die Unſicher⸗ 
heit fcheinbar noch fo gut begrünbeter Entwürfe.” 
Diefelbe Sorge, nämlich für feine Kinder, führte ihn 
von dort auf den Weg nad Kaſian, wo er „menfdjen- 
freundlich billig gegen feine Unterthanen” die bäuerlichen 
Verhältniffe zu ordnen beabfichtigte. „O mein Freund! 
fchrieb er feinem Bruder, wie manchen Iohnenden Augen- 
blit Habe ich auf biefer Reife, befonderd auf der Tour 
von Narva bis Pologf gehabt!” Die zuvorfommende 
Aufnahme in Pleſkow konnte die Reifenden nur kurz aufs 
halten. Sie trafen bort eine Frau v. Waſiltſchikow nebft 
deren Goufine, ber Generalin Arſeniew, welche bie 
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„feine gute alte Tſchernyſchew“ erzogen hatte. Beite 
reiften mit Sieverd zugleih nad Opotfchfa, wo fie zw 
fammen mit einer Schwefter Lanskoi's Meſſe in einer 
Kirche hören wollten, die vor Wunden und plöglicem 
Tod fchügte. „Frau v. Waſiltſchikow beweint ihre Mut 
ter mit heißen Thränen — wie die Marſchalin Tſcherny⸗ 
ſchew noch ihren feligen Grafen beweint. Das if eine 
beifpiellofe Frau.“ | 

In Kaftan befchäftigten ihn feine Arbeiten mit den 
Felpmeffern und Bauern mehrere Wochen lang. Dabei 
überrafchte ihn die laͤngſt erfehnte Nachricht des Friedens 
mit Schweden, den am 3/14 Auguft 1790 General Igel 
firöm in Werelä abgefchloffen hatte. Sievers gab nım 
den Bauern am Vorabend feined fechzigften Geburtstags 
ein Feſt, das er acht Tage fpäter am Geburtstage feine 
älteften Tochter wiederholte. Voll von den Segnungen 
des Friedens, ertheilte er fogleich feinem Schwiegerfohne 
Rath, wie er bei der Kaiferin auf Schabenerfag für bie 
Kriegsleiden des unglüdlichen Volkes bringen ſollte. 
„Zu dem Frieden, fchrieb er, wuͤnſche ich Dir nochmal 
Glück — und demnaͤchſt den Erebit bei ber wohlthätigen 
Monarchin, die tiefen Wunden, welche der verheerende Krieg 
in Deinem Gouvernement gelaffen, möglichft zu heilen. 
Wann Sie Dir den 10. Theil von dem gäbe, was bie 
Friedensfeier in Moscow Ao 75 Ffoftete, fo wäre ber 
Schade erfegt. — Aber der Hoffmann wird zu Feſtivi⸗ 
täten rathen — Es giebt Broden; nad) dem Segen ber 
leidenden Voͤlker denkt, eifert er nicht.” 

Bald nachher trat Sieverd mit feiner Tochter und ber 
Nichte die Rüdreife an. Riga hielt ihn ein paar Tage 
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feſt. Er hätte den Grafen Browne gern gefprochen, traf 
aber erft in Mojahn mit ihm zufammen. „Er empfing 
mich ſehr freundlidy, fehrieb er ber Tochter, wollte aber 
nichts davon hören, daß ich naͤchſten Winter nicht zur 
Stadt Fame. Ich fagte ihm, ich hätte meine Wohnung 
aufgefündigt. Er meinte, daß er eine beffere näher beim 
Schloß auffände. Ich weiß nicht, was darin gefchehen 
wird. Ich fcheue die Ausgabe, und bedarf der Ruhe.” 

Auch ging er nicht, und ertrug ed um fo leichter, ale 
ihn, neben feinen lieben Hausgenoſſen ein lebhafter Brief: 
wechfel mit der Tochter faft täglich in Anfpruch nahm. 
Sein liebevolled Gemüth warb nicht mühe, felbft aus der 
Ferne für das Wohl feiner Kinder zu forgen. Kaum in 
Bauenhoff angekommen, giebt er ihr ausführlichen Rath, 
wie fie feldft ihre Stieftochter Julie unterrichten ſolle, und 
fehliegt mit den Worten: „Und Dir, meine Liebe, Dir 
empfehle ich ein wenig Nachſicht und Geduld. Das ift 
eine fehr weſentliche Eigenfchaft einer Gouvernante, oder 
Erzieherin. Wir werden auch naͤchſten Mittwoch unfere 
Unterrichtöftunden anfangen.” _ 

Sein Schwiegerfohn, dem die Kriegsläufte der letzten 
Jahre unendlich viel Noth und Sorgen gemadjt hatten, 
ward jeßt bei ben Belohnungen übergangen. „Was fol 
ih Dir fagen, fchrieb Sievers der Tochter, über diefe Art 
Ungnade, die erfte, die feit Deinem Cheftande Dich) be- 
rührt. Es ift gewiß, Dein lieber Mann konnte mit 
größerem Recht ald die meiften Andern auf Belohnungen 
gefaßt fein. Wäre er in ber Zahl der dienſtthuenden Ge⸗ 
nerale beim Heer geblieben, fo koͤnnte man ihn nicht über: 
gehen. Das gab dem Saltyfow die Stimmung und bem 
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Igelſtroͤn den Vorwand, ihm bei diefem und vielleidt 
feloft bei der Kaiferin ein Bein zu ftellen. - Reid und 
Ehrgeiz verſtehen's, der unfchuldigften Handlung falje 
und giftige Beweggründe unterzufchieben. Der brav 
Mann dagegen, ohne Arg, ergreift feine Maaßregeln, ihnen 
zuoorzufommen, oder ſich zu rechtfertigen. Graf Saltykow 
ift gut — ber andere gemein — fomit biefer wohl im 
Stand, den andern zu falfchen Schritten zu verleiten. 
Ich war oft in ſolchem Fall, meine liebe Katinka. Ich 
ſah zwoͤlf lange und ſorgenvolle Jahre dahinfließen in 
einer beſonders zuleßt fehr glänzenden Laufbahn, ohne daß 
man mir einen Kopeken gab, außer etwa einem elenden 
Gefchmeide für meine Frau — aber am Ende ward id, 
wie Du weißt, über meine Erwartung belohnt.“ 

In ähnlichem Sinn fehrieb er feinem Schwiegerfohn, 
und beftärfte ihn im Entſchluß, möglichft ſchnell eine 
Denkfchrift über den Schaden, den feine armen Finnen 
erlitten, mit den Belegen abzufaffen und ber Kaiferin felbfl 
zu überreichen. Speift man Did mit Complimenten ab, 
oder macht Dir Vorwürfe, die ihre Duelle in Berläumn: 
dungen haben müflen, fo fei dabei gelaffen — fage zu 
Deiner Rechtfertigung, was zu fagen ift. Ich hoffe immer 
noch das Befte — die retraite bleibt immer offen. Du 
weißt, wo Du fie finden wirft. Mehr fage ich nicht.“ 
Acht Tage fpäter (den 1. Dectober 1790) fhreibt er: „Es 
muß eine Art von Cabale und Verläumdung vorgegangen 
fein. Das Betragen ber beiden Chefs in Wiburg zeigte 
ſchon genug, was man mauvaise volonte nennt, gegen 
Did. Sie werden ihre Unthätigfeit m mancher Stüden 
vieleicht damit zu rechtfertigen gewußt haben, daß Du fie 
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nicht gehörig unterftügt hätteft. Man lügt ſich nicht un: 
gern los, wenn man ſich nicht anderd rechtfertigen kann. 
Und nun haben die Helden, die feinen tobten Hund ges 
fehen, als etwa auf der friedlichen Jagd ber wilden Thiere, 
noch gute Zeit, weil noch von Kriegs - Operationen bie 
Rede ift, bis die Klugheit der Monarchin und den Frie- 
ben fchenkt. Sie ift aber auch Menjch, obgleich himmel: 
weit erhaben von andern, kann alfo auch getäufcht wer 
den. Das habe id). erfahren und bin Ihr dem ohnge⸗ 
achtet von Grund meiner Seele ergeben, mehr ald jemals 
und mehr ald die Sie jeßt umgeben.” 

Er räth ihm nochmals, mit feiner Denkfchrift bie 
Kaiferin felbft anzugehen, und fährt dann fort: „Nur 
° Heiterkeit in der Miene — feine Hitze — fondern Kälte, 
Mäßigung und Ehrfurcht bei der etwanigen discussion 
— 68 fann fein, daß Sie ſich in eine explication ein- 
läßt, welches wohl nicht ihre Gewohnheit war — allein 
ich wünfche und hoffe ed. — Nun aber noch eind. — 
Sol ich an jemand fihreiben? An Graf Beöberodfo, an 
Graf Woronzow, an Graf Bruce? — Sag’ mir aber 
auch, wann? nun? oder gegen ber Zeit daß Du hinkämſt? 
und endlich in weldyen Ausprüden? Ich wüßte wohl den 
Ton mit jeden zu nehmen, wenn Du nichtd befonderes 
hinzuzufügen faͤndeſt. Ja, ich kaͤme felbft, wenn's nöthig 
fein ſollte, allein die Kälte, mit welcher id von ber Mo⸗ 
narchin begegnet worden, erwärmt fein Gompliment ober 
bie Wärme, die fie vieleicht zeigen, weil fie ſich fchämen. 
— Sollte fie dir etwas anbieten, nur nicht Toboldf und 
Jakutsk, jo nimm &8 an — Du bift noch gefund und 
jung genug, um eine neue Carriere, die jedoch nicht bin- 
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dent ift, anzufangen. Gutes zu thım! O mein Freumd! 
welche Wolluſt — ich gab ed nicht eher auf — dieſe 
himmliſche Tugend zu üben, als mir die Kräfte fehlten.“ 
Die junge Frau ward durch das Unrecht, das ihrem 
Gatten widerfuhr, innerlihft aufgeregt, und ber Vater 
mußte alle Mühe aufwenden, fie zu befchwichtigen. Es 
verlautete, die Kaiferin werde ben Gouverneur nach Ardy 
“angel, oder in den fernen Often ald Generalgouverneur 
verfegen. Da fi die junge Frau dagegen fträubte, und 
vom Abfchied nehmen fchrieb, machte fie der Vater auf 
dus Opfer aufmerkffam, wozu fie den Mann nöthigte, den 
Dienft aufzugeben, eh’ er die Schenfung befommen hätte, 
bie ihm Tängft in Ausficht fand. Auch dürfe er feine 
Bedingungen machen, „das liebe die Kaiferin nicht, ein 
Heiner Fehler, woran alle Herrfcher Titten.“ 
Die Tochter ſchrieb mit großer Vorliebe von einer 
Dame, worauf ihr ber Vater rieth, nicht zu fchnell fid 
mit blinden Bertrauen ihr hinzugeben. „Die Stellung, 
die Du einnimmft, fuhr ev fort, verlangt neben gleidy 
mäßiger und natürlicher Artigfeit gegen jeden, etwas Zus 
rüdhaltung da, wo das Herz ober der Geſchmack einen 
Vorzug geben möchte. Man muß fich dabei mit wieler 
Umſicht benehmen, um feine Eiferfucht zu erweden, deren 
Folgen zu übler Nachrede und andern Laftern ber Gefell- 
haft führen — und woraus gemeinniglid, Widerwillen und 
fogar Verdruß entfpringt. Alfo artig, aufmerkfam, liebens- 
würdig, aber nicht vertraulich mit den Damen ber Ge 
ſellſchaft. Diefe, die nicht Deinen Kreid bilden und Dir 
nicht zu nahe kommen, denn mit 3040 Berfonen if 
bergleichen rein unmöglich, mögen fi) wenigftens eine 
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Blicks, eined artigen Wortd, wenn Du ihnen begegneft, 


zu rühmen haben. In Betreff ber Männer weißt Du. 


fhon, wie Du Dich zu benehmen haft, d. h. nad) denfelben 
Grundfägen, aber mit mehr Zurüdhaltung und Vorſicht 
gegenüber dem vertraulichen Ton, den einige mit ben 
rauen anfchlagen zu bürfen glauben, fofern fie Died nur 
anit Schmeicheleien würzen. — Als ich bie Feder ergriff, 
dachte ich Dir nicht zu fagen, was ich eben gefchrieben 


habe. Es ift eine Abfchweifung, um meine Anficht über - 


Heloifo und andere Herven und Heroinen jenes berühm- 
ten Romans einzuleiten.” 

Er hatte ihr früher gefchrieben, er liebe nicht jenen 
Sean Jacques Rouffeau. Derjelbe hätte fein Talent zu 
etwas Nützlicherem verwenden fönnen. Jetzt giebt Sievers 
eine Auseinanderfegung der Charaktere, und fagt im Ber: 
folg: „Jener tugendhafte und weife Wolmar wird Dir 
gefallen, Deine Theilnahme erregen. Weißt Du, man 
behauptete, es fei ein Rufe, Namens Weffeloweti, ber 
als Minifter und Secretair Peter des Großen wegen 
Verdachts von Unterfchleifen ſich nach Holland rettete, 
lange Zeit in England lebte, und ſich zulegt nach ber 
Schweiz zurüdzog, und in Genf nieberließ, wo ich ihn 
hochbetagt gefehen habe. Er ward, ber mich abhielt, 
Voltaire zu befuchen. Uebrigens muß ich Dir noch fagen, 
meine liebe Katinfa, es find 28 Jahre, feit ich Heloife 
- gelefen habe. Dies ſpricht für das Verdienſt des Werks 
und bie Wahrheit des Cindruds, den es auf mic) ge 
macht, indem ihn eine Menge Jahre nit auslöfchen 
fonnte. Alfo lied es als einen vortrefflich gefchriebenen 
Roman, ber aber viele junge Herzen verdorben hat — 
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und ich wünjche mir Glück, Dich fagen zu hören, baf 
Du zufrieden biſt, ihn nicht zu jung gelefen zu haben, 
und daß idy Recht hatte, Dir ihn nicht vor Deiner Heirath in 
die Hand zu geben. Du wirft nachher Elariffa — Grans 
difon mit den nämlichen Betrachtungen lefen. Diefe, bei 
weitem minder anziehend als Heloife, haben gleichfalls 
viele junge Leute und Frauen ohne Erfahrung und Ueber: 
legung verführt.” Dagegen fagt er nachher von Tele 
maque, den er für ihre Stieftochter Julie empfiehlt: „Dieß 
it ein Buch für jedes Alter. Sch werde ed bald» wieber 
lefen mit meiner Jugend — ich glaube zum zehntenmat in 
meinem 2eben — in London viermal wenigftend. Sch 
nahın die fchöne Ausgabe in Ato. mit prächtigen Kupfer: 
ftihen. Berftändeft Du Englifh, fo läfeft Du oft des 
fhönen Drudd und Papierd wegen, wie Du meinen 
Shakespeare und Leonidas gejehen haft.” In demfelben 
Sinne fehrieb er afeichzeitig feinem Bruder, er werde feiner 
- Augen wegen bie deutfche Lectüre aufgeben müffen, wegen 
des abfcheulichen Papierd und der edigten Buchflaben. 
Er könne es dem großen Fritz nicht verzeihen, daß ber 
felbe bei feiner Vorliebe für die franzoͤſiſche Sprache nicht 
die Tateinifchen Lettern eingeführt. In 40 Jahren hätte 
er’d zu Stande gebracht. „Welch eine Wohlthat, wenn 
ganz Europa eine Art Lettern fehriebe! Die große Katha⸗ 
rina hätte es auch wagen fünnen!” 

Sievers kommt auf Rouffeau zurüd, aber noch öfter 
auf Die Ungnabe feines Schwiegerfohnd. Er fehreibt ber 
Tochter (d. 8. October 1790): „Deinen lieben Mann 
möge ed nicht beunruhigen, daß feinem Gouvernement 
noch nichts zu Theil geworben if. Dieß Tann zwei 
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- Gründe haben, entweder Verlaumbung, ober üble Laune. 
- Man muß fid) gegen die eine rechtfertigen, und die andere 
verrauchen laſſen. Graf Saltyfow und Igelftröin haben - 
ihn gewiß ſchlecht bedient. Sie ſprachen oft von Ber- 
rath und Berräthern, in der Einbildung, die armen Be⸗ 
wohner. trügen dem Peinde Nachrichten zu. Der Aus- 
gang bewies jeden Tag dad Gegentheil, denn wäre ber 
Feind von unferer Lage, jo wie 3. B. ich fie fah, unter: 
richtet worden, er hätte Ferſen und Bürhöveben erbrüdt, 
und die Galeerenflotte verbrannt; aber der Feind fah nicht 
einmal gut mit eignen Augen, nody weniger jah er nad) 
Berichten, im Gegentheil möchte ich darthun, daß er deren 
immer ganz falfche befam, die ihn die Gelegenheit ver- 
fehlen ließen und zu ſchaden, wie er gewißlich Fonnte. 
Sch babe immer ‚gefagt, der König fei ein verunglüdter 
Fleiner Alerander, wie man fagt ein verunglüdter Stußer 
— und ber Prinz von Naffau, ich halte ihn für einen 
BVerräther und Schurfen, wie die meiften Abenteurer find.” 
„Günzel bat Recht (jagt er weiter) ald Livländer und 
Ruffe, die Schweden nicht zu lieben. Die Gräuel 
Karld XI. und XIL, ihre Dummbheiten und Niederträch- 
. tigfeiten unter Sriedrih und Adolph — und endlich ihre 
Unterwerfung unter die Tyrannei, nachdem fie eine glüd- 
liche Berfaffung beſeſſen, bringt mich gegen fie im Allge 
meinen auf, obgleich es ehrenwerthe Männer unter ihnen 
giebt." Er fchreibt dem Schwiegerjohne (den 18. Octo⸗ 
ber 1790): „So fällt ein Theil ded Vorhangs, und wir 
fehen jchon, wie e8 zugegangen. Dazu fommt nun nod) 
die bekannte Friechende Politik Deined Vorgeſetzten, dem 
es nicht angenchm fein fonnte, daß Du mit der Monar- 
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hin in directer Berbindung ftandft, und folglich nicht ge 
nug dependent von feiner Perfon — die Independenten, 
nämlich bie Rechtfchaffenen — welche fih nur auf bie 
Reinheit ihres Herzend und ihrer Handlungen verlaffen, 
fommen mit ben Höflingen immer zu kurz — und viel- 
leicht ftickt eine oder andere Schlange im Grafe, die mid 
auch geftochen oder ftechen wollen.” Er fagt nachher von 
jenem Borgefegten: „Dein Chef denft nicht edel, und 
alfo haft Du von ihm nichts zu erwarten, und Deine 
Untergebenen auch nicht; ja er würde Dich dem gering- 
ften Privatinterefie aufopfern.” 

Sieverd hatte vier Richten ind Haus genommen, bie 
mit feiner Tochter die Erziehung theilten. Er felbft war 
neben ber Lehrerin beim Unterricht ſehr thätig. Dazu 
gefellte fih feit Kurzem Baronin Köhler, feine einzige 
noch lebende Schwefter, die, viele Jahre fchon bruftfeidend, 
zu Anfang November auf den Tod erkrankte. „Sie 
fchlief auch ein — fchrieb er feinem Bruder — als ein 
Engel des Lichts, ald ber Gerechte fterben müßte.” Der 
Tochter fchrieb er: „Sie wollte in Bauenhoff fterben, fie 
wünfchte e8, und ich glaube, daß diefer Gedanke fie fehr 
tröftete, da fie fah, daß ich alle erfinnliche Sorgfalt für 
ihre Erhaltung anwandte — und daß ihre beiden Toͤch— 
ter in meinem Haufe nicht ganz verwaift fein würden.“ 
Dem Bruder fehrieb er nochmals: „Ich weiß Du theileſt 
meinen Kummer, ber größer ift, ald ich's mir - vorftellen 
fönnen. Wie mancher traurige Gedanke über das Ber 
gangene und dad Zufünftige flieg nicht bei mir auf. 
Yc denke funfzig Jahre zurüd — : Meine Trauer Ddiefer 
Art iſt juft fo alt, als ich vier Brüder zugleich vorbei⸗ 
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tragen ſah — und ich aus bem Bette gehoben war, um 
dieſes zu ſehen.“ 

Zur ſelben Zeit ging das Geruͤcht, der bisherige 
Gouverneur von Riga, Bekleſchew, ſei zum General⸗ 
gouverneur von Archangel, an Tutolmin's Stelle, ernannt. 
Sievers meldete dieß ſogleich feiner Tochter ald eine 
große Neuigkeit. Ratürlih. Ihn freute, daß die Wahl 
nicht. auf feinen Schwiegerfohn gefallen war. „Denn 
welch ein Klima! fette er hinzu. Müßt Ihr wegziehen, 
fo ſei's wenigftend von Seiten des Klima's ein Gewinn.” 
Anziehend iſt's dabei, zu bemerken, wie der-alte Gouver⸗ 
neur von NRowogrod warm wird, wenn bie Rebe auf, 
frühere Pflegbefohlene fomınt. Der neue Generalgouver- 
neur von Archangel und Olonetz erbat ſich feinen Rath 
über Gegenden, die er fo gut Fenne. Sievers hoffte, der⸗ 
felbe werde dur) Wolmar fommen, danıı wolle er dem 
guten Dlonegifchen Volk den Dienft erweifen, den neuen 
Borgejeten gut zu flimmen. Durch den Hafen, die Ad⸗ 
miralität, die Bergwerfe, die zweite Wafferverbindung, 
welche doch mit der Zeit bei Wytegra vermoͤge eines 

ECanals zu Stande fommen müffe, durd die auffeimende - 
- Induftrie der Einwohner überhaupt, werde bieß Gouver⸗ 
nement unter einem thätigen Mann höchft wichtig werden. 
„Bekleſchew's Ernennung, fchreibt Sievers (den 10. Decemb. 
1790) der Tochter, erweckt meine ganze Theilnahme. Abs 
gejehen vom Unrecht, ward nicht die Zeit, ihn von Riga 
.zu entfernen. Ober hätte man gemeint, er wäre ‚nicht 
beliebt, weil er einige ‘Privilegien zerſtoͤren half? Er vers 
dient wohl dieſen Vorwurf, den fränfendften für einen 
Gouverneur von Geſinnung, aber feine Localfenntniffe 
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wären unter gegenwärtigen Unmftänden von einigem Rutzen 
geweien." Drei Wochen fpäter: „Bekleſchew ift in Riga 
bei feinem Abgange gefeiert worden, als wär’ er ber 
Schuͤtzengel der Stadt, indeß er in der That deren wah⸗ 
rer Zerftörer war — aber fo ift die Schwäche entnerster 
und verzagter Menjchen — fie füffen dem die Hand, ber 
fie erwürgt. Wenn der alte Graf Browne abginge, um 
die erfte Stelle des Reichs einzunehmen, hätte man ‚nicht 
mehr für ihn thun Fönnen. Wehe biefem arınen Land 
und dieſer unglüdlichen Stadt, wenn ihnen eined Tages 
ein Generalgeuverneur vom Schlage Bekleſchew's kommt!“ 

„Unter folchen Befprechungen hatte Günzel bereits ein 
Schreiben an Katharina gerichtet, das ohme Folge blieb. 
„Cs ift gewiß, fchrieb Sieverd ber Lochter, daß fie nicht 
antworten wird, denn fie hat etwas Unrecht — und dann 


fchweigt fie gern. Sie pflegte zu fagen, feine Antwort. 


ift auch eine Antwort. Alſo beunrubige Dich nicht, 
meine liebe Sreundin. Wartet geduldig ab, was die Vor⸗ 
fehung Euch beftimmt, und lebt in Frieden, bis fie an- 
ders. darüber verfügt.” Dabei ging die Hoffnung auf 
eine günftige Verfegung noch immer nicht aus: „Wären 
Euch die Gouvernements Drel und Kursf wegen des 
Klima's genehm geweſen, fo würden die von Rumaͤnzow, 
welche Sretfchetnifow nur ad interim hat, indem ihm 
Kaluga und Tula gehören — Euch gewißlich durch ihr 
Klima noch mehr zufagen. Gott bewahrte Euch vor 
denen SIgelftröm’d (Ufa und Simbirsk). Dergleichen 
taugt für einen jungen Mann, der wandern muß. Aud 
haben fie den Mangel der Berfaffung, den die Kaiferin 
nicht kennt — und welchen Igelfttöin, ohne die Grund 
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füge eines Generalgouverneurs, wie er fie haben müßte, 
beinahe nicht merkte. Alfo, mein liebes Kind, beunruhigt 
Euch nicht. Was die Vorfehung Euch beftimmt, wird 
Eudy nicht entgehen. Ich wäre ohne Zweifel fehr zus 
frieden, wenn Fürft Potemkin kaͤme. Er hatte Freund— 
haft für Deinen Mann — und hat mich geachtet, ob- 
gleich ee mein Gegner war, und mich bdemüthigen half. 
Ich vergebe e8 ihm gern, wenn er Deinem Freunde zum 
Rechte verhilft. Doch wiederhofe ich es: Sei ruhig! 
Ihr Habt auf jeden Fall und bei jedem Ausgang eine 
fihere Zukunft in meinen Armen und unter meinem Dadh, 
das gewißlich auch das Eurige ift. Ich werde fuchen es 
noch aufs beſte auszuſchmücken.“ 

Endlich im nädften Monat (Januar 1791) ging Ge⸗ 
neral Guͤnzel felbft nad) St. Peteröburg, fand aber, wie 
Sieverd voraus gefagt hatte, Feine günftige Aufnahme, 
Er wurde mit unverdienten Vorwürfen überhäuft, bie er 
ben beiden Chefs zu danken hatte. „Die haben ſich 
nicht anderd weiß brennen fönnen, jchrieb Sievers, als 
durch Verlaͤumdungen. Ich an Deiner Stelle, hätte mid) 
nicht enthalten fönnen, ed rein heraus zu fagen. — Die 
Duelle des Haſſes liegt fchon in ihrer Väter Herzen, 
welche die Finnen gern um ihre Privilegien gebracht häts 
ten, um mehrere Revenuen von ihren Gütern zu erpreffen. 
Mich wollten fie fhon zum Werkzeuge dazu brauchen, da 
ih noch Befiper von Sadola war, — allein ich vers 
faufte lieber mein Gut, um dem Reize zu entgehen.” 
Doc beruhigte ihn die Art, wie fein Schwiegerfohn bes 
urlaubt worden war. 

Sieverd ſtand ſchon lange mit dem frühern Pächter 
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feiner Papierfabrit in Unterhandlungen über einen neuen 
Pachtvertrag, die immer aufd neue fich zerfchlugen. Der 
Pächter wollte den Pachtzins herunterdrüden, indem er 
zu feinen Gunften die fchlechten Zeiten vorfchügte. Dieſe 
waren benn auch arg genug. Sievers klagte ſelbſt be 
Rändig über die Wolfen, die fi) am politifchen Horizont 
lagerten. England beste der Kaiferin, wen es irgend 
vermochte, auf den Hald. Preußens Benehmen war fo 
feindfelig, daß fie Truppen an beffen Grenzen jchidte, 
Sogar Polen drohte. Sieverd meldete den Seinigen 
nah Wiburg, er dürfte leicht nad) Gadebuſch mit Sad 
und Pack flüchten müfen. Seine Zochter hatte ihm 
einen Gelobeutel gearbeitet. Er fand ihn zu fein, zu 
fchön für Silbergeld, und ſchrieb (den 1. Februar 1791), 
er werde ihn aufheben, bid er mehr Gold hätte. „Dieß 
fchnöde Metall, ruft er, das ich immer vom Grund mei 
nes ‚Herzens verachtet habe, und das ich noch mehr hafle, 
feitvem ich die Entdeckung der neuen Welt, Mexiko's und 
Peru's, durch jene graufamen Spanier gelefen habe. 
Diefe niederträchtigen Metalle werden bier von Tag zu 
Tag feltener — die Albertsthaler find ſchon auf 196 Ko- 
peken Banco geftiegen. D die gute Kaiferin! wenn fie 
wüßte, was bergleichen diefer armen Provinz koſtete — 
jowie dem ganzen Reich — und wie man ihre Kaffe auf 
ſolche Weife pfündert. Man zahlt hier bis 10 Proc., 
um Kupfer gegen Papier einzuwechſeln. Weld ein Vers 
luft aud für den armen Officer und den armfeligen 
Soldaten!" Schweden rüftete den ganzen Winter, und 
Sievers verfah fich von dort bed Schlimmften. Er fah 
Alles fchwarz, und erflärte der Tochter, daß er nur noch 
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auf die Weisheit der Kaiferin Hoffnung ſetzte — deſto 
weniger auf bie des Fleinen Alexander ded Nordens — 
ihres Nachbar, ded Fiſchers im Trüben. „Er if zu 
faufen, fchrieb er, und ich hoffe, man werde ihn Faufen, 
wenn’d nicht an Geld mangelt. Über die Engländer 
haben mehr Guineen ald wir Rubel. Das ift das 
Schlimme!“ 

Unter ſolchen Umſtaͤnden hatte ihm Buchmeyer, ſein 
geſchickter Papiermüller, den Dienſt gekuͤndigt und gemel⸗ 
det, daß er ein Gut gekauft habe, um ſelbſt eine Papier⸗ 
mühle anzulegen. Als Sievers darüber in größter Bes 
forgniß ftand, trug fi) ihm Günzel unerwartet zum 
Pächter an. Sieverd ging fogleich darauf ein und ord⸗ 
nete die Sache zu Beider Zufriedenheit. Selbft Buch» 
meyer blieb, und verfprach befondern Fleiß. 

Während ded ganzen Spätwinterd fprach man von 
Potemkin's bevorftehendem Beſuch in St. Petersburg. 
Sievers kam in feinen Briefen öfter darauf zurüd, und 
äußerte die Hoffnung, derfelbe werde ben langerfehnten 
Frieden mitbringen. Der Fürft hatte vor Beginn bes 
Kriegs feiner Kaiferin verfprodhen, ein, höchftend zwei 
Feldzüge würden bie hohe Pforte auf immer nieberwerfen. 
Wir fahen ihn aud der Hauptftadt zum dritten Feldzuge 
« eilen, den Bender’d Eroberung fchloß, ohne daß ber Friebe 
fam. Der vierte Feldzug brachte, in Verbindung mit ben 
harten Schlägen, die zum Schluß des ſchwediſchen Kries 
ges fielen, dad ganze Reich in fieberhafte Aufregung. 
Katharina verfchwieg es fich und ihrem Oberbefehlähaber 
nicht, daß ber Friede durchaus nothwendig fei. Er führte 
(d. 22. December 1790) das fchredliche Finale des Feld⸗ 
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zugs, und wie fle hoffte, des Kriegs durch Suwarow mit 
Iſmail's Erftürmung auf. Doch waren bie Abfichten, 
die Potemkin nad) Peteröburg mitbrachte (den 11. Män 
n. St.), den Wünfchen der Kaiferin ganz entgegen. 
Der Empfang war, wie gewöhnlich, höchft glänzent. 
Ein Feft drängte dad andere. Aber alle wurben von der " 
Pracht überragt, welche der Fürft am Abend des 9. Mai 
vor feiner Monarchin und unzähligen Gäften im Tauri 
ſchen Palaſt entfaltete. Welch ein Abftand, dieß Lieber- 
maß von Lurus und Genüffen, und jened Elend, das 
wie Blei auf dem ganzen Reiche lag! Der Wirth brachte 
mehremal fnieend der Kaiferin feine Huldigung dar, und 
diefe umarmte ihn mit Thränen. Wäre von dem Feuer 
meer, das fie umgab, ein LZichtfirahl in das Innere Bei- 
der gefallen, man hätte ſich vor ber Heuchelei entfegt. 
Beider Herzen waren einander durchaus entfrembet. 
Dazu wollte fie, von den andern Mächten gedrängt, den 
Frieden um jeben Preis, er ben Krieg... Er hätte daher 
bald abreifen müflen, und funnte fi) nicht entfchließen. 
Sie wollte ihn gern los werden, und wagte nicht, ed 
ihm zu fagen. Der Boden wanfte unter feinen Yüßen, 
das ward er allenthalben gewahr, zumal der jegige Guͤnſt⸗ 
ling, Subow, fich fo eingeniftet hatte, daß derſelbe ihm 
bald weit unantaftbarer. erſchien, als irgend wer zuvor. 
Gleichwohl verbreitete Potemkind Namen noch folchen 
Schred, daß Katharina Keinen in ihrer Umgebung fand, 
ver ihm ihren Befehl zur Abreife hätte überbringen mös 
gen. Endlich fehöpfte bie entichloffene Fürſtin in ihrer 
eigenen Bruft den Muth, der den andern fehlte. Sie 
überbrachte ihm felbft die Vollmacht, den Frieden um 
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jeden Preis zu fchließen, und den Befehl, ſogleich zu reifen. 
Wie vom Blitz getroffen, oder ald würde, ihn das Mes 
duſenſchild vorgehalten, brach der bisher fo kecke Uebermuth 
in fi zufammen. Potemkin fügte plößlic) weich, wie 
ein altes Weib, fi in Alles, was feine Gebieterin vers 
langte. Er reifte in Kurzem zum Heere zurüd. 

Trog aller Noth, die jener Uebermuth feit Jahren über 
bad Reich verbreitete, lebte man in Bauenhoff ganz mun⸗ 
ter. Zu Anfang des Jahres hatte der Bruder aus Wens 
den zum Beſuch einen jungen Baron Uerfüll mitgebracht, 
dem vor Kurzem ein großed Majorat in Ehflland zuger 
fallen war. Sievers ſchilderte ihn der älteften Tochter 
als einen jehr netten Mann, fowohl von Geftcht, als im 
Benehmen. Da feine Mutter in der Nähe auf Drob- 
bufch wohnte, fo führte ihn fein Weg öfterd in die Nadıs 
barſchaft. Bei einer foldyen Fahrt übernachtete er Enbe 
Mais in Bauenhoff. Als Frau von Günzel fcherzhafte 
Bemerkungen darüber machte, meinte der Vater, es fei 
nur ein Höflichfeitöbefudy beweien, zum Danf für artige 
Aufnahme. Uebrigens wär’ er nicht böfe, wenn der Bas 
ron Abfichten hätte — nur bebürften fie Zeit zu reifen. 

Sein jüngfter Bruder, Peter, war unterdeß wieder 
Bräutigam geworden. Es hatte ſchwer gehalten; nicht 
von Seiten bed Brautpaars, fondern bes künftigen Schwie- 
gervaterd. Der fhwächliche alte Sonderling, Baron 
Wrangel, wohnte auf Warrol, feinem Gute bei Dorpat. 
ALS diefer, von den Damen der Verwandtſchaft gedrängt, 
endlich fen Jawort gab, mußte der Bräutigam verfprechen, 
dieß noch ein paar Monate, bis Oftern, geheim zu halten, 
dba dann feierliche Verlobung fein ſollte, Gleichwohl 
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wußte Die ganze Stabt und das Land längft das Geheimnif, 
"und der glüdliche Bräutigam hatte von ben Scherzen ber 
Mitbrüder viel zu leiden. Die brüderliche Liebe war da 
gegen Wochen lang beichäftigt, in Wilfenhoff Alles zum 
Empfang ded Ehepaared einzurichten. Da gerade ber 
alte Bauenhoffifhe Gärtner abging und ber neue lang 
auf fi warten ließ, legte Sieverd in den Gärten fogar 
feloft Hand an, und äußerte fcherzweife, er fpiele nicht 
blos den eigenen, fondern auch des Bruberd Gärtner. 
Dabei behielt er beftändig den Blid auf die aus— 
wärtigen Verhaͤltniſſe gerichtet. Seine lieben Engländer 
machten ihm viel zu fchaffen. Einzelne feiner Aeußerungen 
"darüber find bemerfenswerth. So fchreibt er den 26. Ro- 
vember 1790: „Spanien hat ſich England unterworfen. 
Wir werden auch fein beffered Spiel mit ihnen haben. 
Oft habe ich gedacht, welch glüdlicher Sterbliche der Ge 
fandte Rußlands in London — gegenwärtig ift er in 
fhlimmer Lage — und muß eine armfelige Figur machen. 
Das erwedt mir Kummer, denn es ift gewiß, daß bie 
Engländer Rußland gegenüber Unrecht haben. Den 
10. December. Haft Du die übermüthige Rebe des 
Könige — Pitt's — an’d Parlament gelefen? wie er fi 
Hoffnung madıt, und ben Frieden zu geben? Das wird 
böfed Blut machen, und ift unklug. Den 18. Januar 1791. 
Diefe folgen Söhne Reptuns! Ich fange ihre Nieder: 
trädhtigfeit zu verachten an, blindlingd jenem jungen 
Wagehald Pitt zu folgen, ber. fie nach Belieben führt. 
Ich wäre von ber Oppofition, wenn id) eine Stimme 
hätte. Schade, daß Du fein Englifch verftchf. Was - 
fändeft Du in ber 'englifchen Zeitung für ſchoͤne Dinge! 


- 
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Den 11. März. Belommen wir nur Frieden — fo wird 
Alled gut gehen; aber. ohne ihn, gute Nacht mit der Bes 
fcherung! Uebermorgen erwarte ich den Oberft Fenſchow 
von Wolmar, der feine Compagnieen befichtigen kommt. 
Mir werden englifch ſprechen. Jene ftolzen Engländer! 
Ich wünfchte, Du läfeft die Satiren und Ausfälle auf 
Pitt, auf feine Rüftungen — in der Zeitung, und mit 
Recht — denn es ift doch eine wahre Tollheit, fein Bes 
tragen. Den 15. April. Du haft mit Theilnahme bie 
Zeitungen ber vorigen Poſt gelefen, mit den Parlaments⸗ 
verhandlungen. Man möchte fagen, die Oppofition ftehe 
im Sold der Vernunft und Katharinend. Aber der ſchnöde 
Einfluß des Hofes durch Beftechung! Ich hoffe, die Na- 
tion werde anfangen Far zu ſehen — dad Ziel jenes ift, 
im trüben Waſſer Frankreichs zu fifhen: Das ift gewiß.“ 

Meber Franfreih hier nur ein paar Aeußerungen: 
„Den 30. October 1790. Neder ift die Haupturfache ber 
franzöfifchen Revolution. Ihn trifft der Vorwurf, daß 
er die Entfchloffenheit verlor, als bie demofratifche oder 
vielmehr republifanifche Partei Grundfäge zu entwideln 
begann, fo entgegengefegt der Monarchie. Die Schwäche, 
des Königs, die Verachtung, in welche die Königin ihrer 
Lafter wegen verfiel, und die Kopflofigfeit der Minifter 
werben noch lange die Gefehlofigfeit unterhalten. Den 
23. September 1791. Ic fand zu Haufe die Poſt, und 
das Wichtigfte von Europa — des Königs ber Franz- 
männer völlige unbebingte Annahme der Conftitutien mit 
einer fehr gemäßigten Aeußerung — So ‚fallen alle ro⸗ 
manenhafte Projecte der Ariftofraten und ihrer Donqui⸗ 
chotte weg — Gptt fei gedankt!“ | 
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So fehr nun die Engländer damals ihrem alten Bers 
ehrer Aergerniß gaben, freute ˖ſich Sieverd doch nicht 
wenig, als er in jenem Britten Fenſchow, ber fein Regi⸗ 
ment befichtigen fam, den Sohn eines alten Bekannten 
aus London fand. Der Vater war feiner Zeit eine Art 
Hofmarfhall und Eapitaine der Garden. 

Meberhaupt ergriff ihn Alles tief, was ihn an jenen 
Aufenthalt und an frühere Zeiten erinnerte. Dazu ge 
hörten auch die Tichernyichen. Es Fam ihm damals bie 
Nachricht, der jüngfte fei geftorben. Sogleich fehrieb er 
ber Tochter (den 6. Mai 1791): „Ich babe eine Thräm, 
bie ihm mit Recht gehört, dem Gedaͤchtniß des Tehten 
Tſchernyſchew's geweiht. Ich erinnere mich der drei Bri- 
ber... Der ältefte, Senator, der ein großed® Haus machte 
— der zweite, Kriegsminifter, und ber dritte, Miniſter der 
Marine — Was ward aus ihnen? D menfchliche Größe 
— wo find die Orlows, die Panins? und fo viele andere? 
Frau von Wadkowoki ift am meiften zu beflagen — dem 
es war eine exemplarifche Tochter — ich möchte beinahe 
fagen, ohne Beifpiel, einzig! Man muß abwarten, mad 
Ihre Majeftät für die Wittwe thut. Das ift eine ſeht 
achtungswerthe Frau — Welch rührended Gemälde für 
mid), wenn ic) meine Beziehungen zu jener Bamilie mit 
vergegenwärtige. Jener verftorbene Ehrenmann nannte 
Liſette ſeine Tochter und Lottchen ſeine Nichte, mit einer 
Aufrichtigkeit, einer Guͤte, die ich nicht auszudruͤcken wuͤßte. 
Das iſi gewiß der größte Verluſt, den der Staat erleiden 
fonnte, denn er war aufgeklärt, redlich, liebte den Frieden 
— jenen fo erfehnten und fo nothwendigen Frieden. Ich 
weiß nicht, wer ihn erſetzen fol.” Bald daranf erfreute 
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Sieverd die Nachricht, man habe den Grafen fälfchlid) 
todt gefagt. Doch flehe es noch übel um ihn. 

Des Bruderd Hochzeit follte mitten im Sommer ftatt- 
finden. Sievers Fam es fchwer an, in ber fchönen Som; 
merzeit fein Bauenhoff, feine Tochter, feine Nichten zu ver- 
laſſen. Auch erflärte er die Reife für ein Opfer, das 
er ber Bruberliebe bringe. Er reifte den 25. Juni Mor: 
gend ab, fuhr die Nacht durch, und erreichte ben nächften 
Nachmittag Dorpat, wo man Tags darauf die Hochzeit 
feierte. Sieverd mußte, nachdem der Kirchgang gehalten 
worden war, auf benachbarten Gütern Beſuche abftatten 
und Einladungen annehmen. Ein Befuch erfyütterte ihn 
tief. Es war bei Baron Löwenwalde auf Ropfoi, einem 
ber früheren Majorate, die Graf Carl Sievers feinen 
brei Söhnen hinterließ. Loͤwenwalde Hatte daſſelbe vor 
Kurzem für 86,000 Silber Rubel gefauft, und der bis- 
herige Eigentümer nur ein Stüdchen Land mit zwei 
Bauerngefinden, im Werth von 7—8000 Rubel für fi 
behalten. Zuletzt brachte Sieverd noch einige Tage in 
Warrol zu, und erkannte in dein alten Sonderling einen 
Ehrenmann, der zurüdgezogen aber anftändig lebte. Er 
fehrte beim herrlichſten Wetter nach Bauenhoff zurüd. 

Noch vor feiner Reife hatte er der Tochter ald große 
Neuigkeit gemeldet, fie hätten jet Seidenwürmer. „Ich 
hatte, fchrieb er, beinahe die Hoffnung aufgegeben, als 
fie plöglich hervorfamen. Ich Hatte fie noch einige Tage 
in meinem Zimmer — nachher werde ich fie in Dein 
Zimmer bringen — damit fie groß werden und fpinnen. 
Unfere Fräulein find von der Zahl erfchredt, gleichwohl 
macht 86 ihnen einiges DBergnügen, nur erfordert's allzu 
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peinlihe Sorgfalt — denn es ift gewiß ein wunderbare 
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nüsliche Inſect in diefem Theile der Welt einzubürgen 
verftand.” Sept während bed Hochfommers waren fie im 
vollen Spinnen. „Es hat mir große Freude gemadt, 
fchrieb er der Tochter (ben 19. Juli 1791), fie unterw 
bringen, um auf ihr Thun zu achten. Wie wunderbar 
ift doch die Ratur! Und Friedrich, der für unfterblid ‚galt, 
wollte und glauben machen, das fei von Ungefähr. E 
jelbft glaubte es gewiß nicht. Aber er Hatte die Sudt 
anderer großer Männer — er wollte abfonderlich fein.“ 

Zwei Monate fpäter (ben 18. September) ſchickte er 
der Kaijerin die Erftlinge feiner Seibe, und bemerkte da⸗ 
bei, er habe die nöthigen Maulbeerbäume aus ber Saat 
gezogen, bie er felbft 1758 aus Pommern mitbradte. 
Was ihn zu jolcher Sendung bewog, fei bie Erinnerung 
an die Freude, mit der fie ihm das erfte St. Georgsband 
von ber erften Seide aus einer ihrer ruffifchen Eolonieen an 
der Wolga zeigte. Seine Probe diene zum Beweife, daß 
wenigſtens die füblichen Gouvernementd gewiß würden 
Seide ziehen können. Zugleich ſprach er ihr feine Br 
wunberung ihrer hochherzigen Feſtigkeit aus, bie -jegt einen 
rubmvollen Frieden fchaffte. 

Die war jener Friede, ober vielmehr die ‘Prälimi 
narien, zu benen Repnin’d großer Sieg verhalf. Potemfin 
hatte demfelben, als er zur Hauptftabt abging, ven Br 
fehl über das Heer anvertraut, und Repnin ſich burd 
fühne Unternehmungen vefien würdig gezeigt. Der Oro: 
vezier fammelte gegen ihn ein großes Heer, und hofft 
Ihn mit Einem Schlage zu erbrüden. Aber Repnin fan 
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zuvor und fchlug mit ungleid, geringerer, Macht die Tür- 
ten bei Matichin aufs Haupt. In Folge davon häuften 
fich von türfifcher Seite Die riedensanträge, denen Rep⸗ 


nin endlich Gehör gab und in Galacz die Präliminarien 


unterzeichnete. Tages darauf (den 1. Auguft) traf Po: 
temfin ein, und machte wüthend dem Fürften Repnin, ber 
den Krieg aufs glänzendfte geendigt hatte, darüber die 
fchnöbeften Vorwürfe. 

Alfo Potemkin's Pläne waren volftändig durchkreuzt. 
Er fühlte, daß fein Zauber gebrochen war. - Der Hof, 
ben fein Wink fonft beherrfchte, hatte ihn fortgefchidt. 
Jetzt entglitten feinen Händen fogar die Zügel des Hees 
sed. Gerade dieß aber war’d, auf das er offenbar feit 
fange die kühnſten Pläne baute. Wie weit biefelben 
gingen, wer kann ed fagen? Man fpricht von Fürften- 
hüten und Königs- ja Kaiferfronen, nad denen er ges 
trachtet. Bon ihm war Alles denfbar. Er hatte all 
mählig mit der ihm eigenthümlichen Unverfchämtheit ale 
bei Seite gebrüdt oder gefchafft, die ihn im Wege ſtan⸗ 
den. Er hatte die Hülfdquellen des Reiches erfchöpft, 
und was irgend von Kraft noch vorhanden war, in Feder 
Fauſt zufammengefaßt. Wozu dad al? Offenbar, um 
als BVerräther einen Schlag zu führen, wozu im entſchei⸗ 
denden Augenblid ihm der Muth verfagte. Katharina 
fannte den Helden; fie wußte, was fie gegen ihn wagen 
durfte, und warf ihn, ald die Stunde gefommen war, 
mit Anftand über Bord. Repnin hätte gewiß nicht ge- 
handelt, wie er that, wenn ihn nicht geheime Befehle 
feiner Herricherin ficherten. 

Potemfin mußte geichehen lafien, mas gefchah. Er 
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tonnte ben Abſchluß des Separatfriebend zwifchen ben 
Türken und dem Wiener Hof nicht hindern. Ja, er 
mußte fogar felbft die Hand zur Anbahnung bes Frie⸗ 
dens in Jaſſy bieten. Aber bevor biefer zum Abſchluß 
fam, ſchlug feine Stunde. Er war in Jaffy wieder mit 
all dem orientalifchen Gepränge aufgetreten, worin er 
zu fchwelgen und fich zu brüften liebte. Daß folder 
Schwelgerei ſelbſt der Fräftigfte Körper, wie er fich befien 
erfreut hatte, zuletzt erliegen mußte, war unſchwer vor 
auszufehen. Man hatte ihn bei feiner legten Ankunft 
in St. Peteröburg ſehr verändert gefunden; er erſchien 
verfallen. Als er nad Jaſſy kam, herrſchte bort das 
molbauifche Fieber, dad auch ihn ergriff. Doch that's 
feiner Unmäßigfeit feinen Abbruch, trog der abrathenden 
Borfchriften feiner geſchickten Aerzte; befonderd verfchlang 
er an Speife und Trank, wonad ihn irgend gelüftete. 
Die Unruhe, die ihn immer beherrſchte, warb jest uner⸗ 
träglih, und trieb ihn aus Jaſſy fort. Doch hatte er 
noch nicht fieben Meilen zurüdgelegt, ald er aus bem 


Wagen hinaus verlangte. Man ließ ihn auf Teppihen | 
nieder, die unter einem Baume audgebreitet wurden. 


Hier, in den Armen feiner Nichte, der Gräfin Branida, 
welche bie legten Jahre mit ihm gelebt Hatte, überraſchte 
ihn der Tod, dem er zu entfliehen geeilt war (d.15. Det. 
1791). Ä 


Uns überfommt bei näherer Betrachtung des Mannes . 


ein wahrer Schauder. Wir wiffen nicht, ob wir mehr 


ihn anftaunen follen, der ohne irgend ein höheres Ta | 


(ent Jahre lang mit ber Zuverficht eines Rachtwanblers 
auf den Zinnen bed irbifchen Gluͤcks einherfchritt; oder 
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die Kaiferin, bie trog ber Roth und Sorgen, welche 
er ihr bereitete, immer mit neuer Befriedigung dem 
Gaufelfpiele ihres Gefchöpfes zufchaute und nachhalf; 
oder dad Volk, dad von ihm gedrängt, beftohlen, zertres 
ten, zu Tauſenden auf die Schladhtbanf, als Opfer für 
feinen hohlen - Ehrgeiz und feine unfruchtbare Eitelkeit 
gefchleppt wurde, und noch jegt ihn ald Nationalhelden 
in feinem Gedaͤchtniß bewahrt? 

Die Todesnachricht riß den Einftebler von Bauen⸗ 
hoff zur Aeußerung hin: „So ift denn doch der fürchter- 
lihe Mann, der im Scherze einmal fagte, er werde noch 
einft Moͤnch und Erzbifchof werden — tobt — aber wie? 
natuͤrlich? oder hat die Vorfehung eine rächende Hand 
gefunden? oder ward ein Moldau'ſches Fieber? Ein 
Geſchenk des Landes, das er höchft unglüdlic machte, 
ehe er e& zu beherrſchen bekam?“ Wir jehen, was man 
damals Alles für möglich hielt. 


Seite 20. 
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Usten 
zum vierten Bud. 


4) In diefe Zeit dürfte die merfwürdige Bittfchrift, oder 


vielmehr das Danffagungsfchreiben fallen, das ein halb: 
huntert Kaufleute an die Kaiferin zu Gunſten unferes 
Gouverneurs richteten. Sie waren aus verfchiedenen 
Flußhäfen in und außerhalb feines Gouvernements, 
fogar ſechs aus Raluga, die fih für undankbare Kin 
der ihrer gütigen Mutter des Vaterlands erklärten, 
wenn fie ihr gegenüber von den Verdienſten bes treff⸗ 
lichen Gouverneurs ſchwiegen. Derfelbe fei ihr verehrter 
Richter und Vater; fein Dränger und Berfolger, fon 
dern ein Freund und Mohlthäter der Menſchheit. 
Seine Gerechtigkeit und Thätigfeit entfpreche ihrem 
Gluͤck und den Wuͤnſchen Kaiferliher Majeflät. 


2) Pugatichew von Puſchkin. 
3) „Banfalvin, Fuͤrſt der Finſterniß und feine Seliehte 


— fo gut als gefchehen — Germania 1194.” Derin 
Rußland fehr wohlbefannte Geheimerath Bed, der alles 
auf Rußland Bezügliche aus dem legten Jahrhundert 
befier Fannte als irgend jemand funft, bezeichnet einen 
Dr. Albrecht in Leipzig oder Erfurt als Berfaffer des 
wunderlihen Buchs. Bed war gleichzeitig mit Barrot, 
dem befannten Phyſiker, als Hofmeifter nach Livland 
ins Sieversfche Haus (in Wenden) gefommen. Späte 
Secretair des berühmten Grafen Peter Pahlen gewor: 
den, bildete er fih zum größten Dediffreur aus, den 
Nußland je gehabt, und ward fo in alle Geheimnifle 
des ruffifchen Kabinets eingeweiht. Wir kommen fpäter 
auf ihn zurüd. 


4, Dieß waren die Güter Lagena bei Nariva, und Rop 


foi und Tegelfer bei Dorpat. 


8) Raumers Beitr. Bd. V., 352. 
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s) Eben. ©. 316. 

s) Buͤſching's Magazin Thl. VIIL, ©. 326. 

4) Vgl. die Beilage vom 19. Nov. 1776. 

5) Vgl. die Beilage vom 11. Dec. 1776. 

6) Katharina fchrieb ihm eigenhänd. (ruff.) „St. Peters: 
burg, den 5. Ian. 1777. Nehmen Sie auf Red: 
nung meines Kabinets aus dem Nowogroder Salz: 
magazin 3000 Rubel zum Bau von Schulen in 
Nowogrod.“ 

7) Harris x. L, 210 ff. 

8) Memoirs of the Princess of Dashkow. 

9) Kürft Putätin, der fpäter mit Frau von Sievers, 
feiner nachmaligen Gemahlin, iu Dresden wohnte, 
war der befannte Sonderling, der noch in vieler An: 
benfen lebt. 

10) Stuckenbergs Befchreibung aller — Eanäle. S. 364. 

A) J. B. Brown’s Memoirs of the public and private life 
of J. Howard. London 1818. S. 363 ff. | 
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1) Ruſſiſche Bibliothek. Petersb. 1780. V., ©. 546 ff. 
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3) Diaries — of J. Harris. L, 405 ff. 
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%Bom 19. Juli 1781 |. Beil. 
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HOCHPOCHTE, TO AL3S TOBOPNTE, 06% RCEMM ua 
OCHOBATEALEO. 

5. Hupels Nord. Miscell. St.2. ©. 195. Riga 113. 

9, Ebend. St. 8. S. 19% ff. Bgl. Hupel, die ge 
genw. Berfaffung der Rigifchen Statthalteridaft 
Riga, 1789. ©. 69. 


. 0) Hupel N. M. a. a. O. S. 201 und bie gegem, 


B. ©. 59. 


. 1, ,D. i. die von jedem Gedanken ber Krons⸗ und Pr 


vatgüter an die Krone jährlich abzuliefernde Ratunl 
lieferung.“ Hupel, die ge. B. ©. 90 ff. 
2) Durch das Manifeſt vom 8. April 1783. 


, 5) „Botemkin der Taurier“ in ber Minerva vom J. 178, 


Br. L, ©. 27, 363. 


. 4)Gbend. ©. 364. 
. S)G@bend. Br. IL, ©. 300. 


#4) Den der Berfafler des Potemkin ꝛc. Ebene. 31. 
Deutſch (aus dem Franzoͤfiſchen überſetzt) mittheil 


. MdDie Prinzeſſin von Braunſchweig, Gemahlin W 


Bringen Friedrich von Württemberg, der 1784 & 
neralgouverneur von Yinnland geworben war; ein 
ungluͤckliche Frau, die Ratharinens damaligen ink 
ling allzufeht gefallen haben fol. Katharina jük. 
fie deshalb, wie man fagt, in bie Provinz, zunäd 
nach Reval, und flellte fie unter Aufficht des Hm 
von Bohlmann. Dieb war ein Greis, den Ip 
Verlaͤumdung in ein näheres Berhältniß mit der junge 
lebensluſtigen Prinzeffin brachte. Diefelbe farb jun 
auf Schloß Lohde in Ghflland, wo ihr Leidnn 
fange Jahre in einem Gewölbe aufbewahrt blich, bi 
ihr Sohn, ber jetzige König, fie in Württemberg Ki 
feßen ließ. Das fchöne Schloß verbrannte vor em 
zwanzig Jahren. Man ſche Katharinens Brief u 
Bohlmann, Beilage zu Seite 480.. 
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Beilagen (zum II. Bande). 


1. 


Zu Seite 8. Monsieur le Gouverneur de Novogrod. J’ai differe 
jusqu’a aujourdhuy de Vous repondre a Votre lettre du 4. Novembre 
parceque je voulois savoir et l’Amiraute et le General bauer pouvoit 
dans le moment present ce passer de Gerard. Enfin avant hier j’ai 
apprise qu’oui, mais ne Vous flattes point de nous enlever Gerard 
pour toujour; Il peut examiner Vos ecluses, il peut Vous faire des 
projets, il peut aller et venir, mais nous ne Vous l’abandonerons 
pas tout entier, parceque tout le monde veut du Gerard et moi 


"toute la premiere pour mon fichu Czarskoselo ou il a de tems en 


tems de coups d’oeil a jetter sur les inombrables digues qu’on y 
fait. Il est vrai que l’on peut objecter a cela que Ses &cluses la 
ne font pas manger Petersbourg et que quand on ne mange point 
Yon n'a guere ni envie ni besoin de promener, tout cela est vrai, 
mais accomodons nous et nous pouvons tous etre content, je donne 
l’exemple je Vous envoye Gerard, mais soy&s moder& et renvoy&s le 
nous afin au moins qu’il acheve ce qu’il a commencé, pour Sa re- 
compense elle ne peut manquer, il fera cet &t6 un essais de Pilotis 
qui si elle reusse sa fortune est faite et il le sais, ainsi Monsieur 
le Gouverneur n’allles pas deranger la fortune de Gerard en nous 
l’escamotent. Pour ce qui regarde Vos nouveaux projets de comu- 
nication s'il y a a creuser, a faire grandissime depense je Vous 
dirai aussi -naivement que Vous me propose la chose que le tems 
present n’est point du tout favorable pour adopter pareil projet car 
Yon ne Vous donnera quelque utile que soit la chose ni hommes 
ni argent. J’ai eu il y a deux'ans la peste au Coeur de l’Eimpire, 
jai dans ce moment au confins du Royaume de Casan une peste 


“ Politigue qui nous donne du fil a retordre, Votre cher et digne 


confrere Reinsdorf est assieg& depuis deux grand mois par une troupe 
Blum, ein Ruff. Staatsm. II. 35 
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de brigand qui fait des cruaut&s et des devastations horrible. Le 
General Bibikof y va avec les troupes qui ont passes Votre Gouver- 
nement pour appaiser cette horreur du XVlIlIme siecle qui ne fers 
ni honneur ni gloire ni profit à la Russie, mais enfin a l'aide de 
Dieu j’espere, que nous aurons le dessus, car il ni a ni esprit ni 
ordre ni habilité de la part de Ses canailles la,. mais c’est un r=- 
mas de gueux qui & un imposteur aussi impudent qu’ignorant à ss 
töte, mais semblablement cela finira par des pendaison, mais quelle 
perspective Monsieur le Gouverneur pour moi qui n’aime point les 
pendaison, l’'Europe nous renverra dans Son opinion au tems de 
Czar Ivan Wassillewitsch , voilaä l’honneur que nous devons attendre 
pour l’Empire de cette meprisable incartade. J’ai ordonne de ne 
plus faire de secret de cette Histoire, parce qu’il est bon que les 
gens en place en disent leurs sentimens et en parlent sur le ton 
dont cette affaire est 8 envisager. Je Vous envoye pour Votre in- 
formation sculement un exemplaire du Manifeste que Bibikof pub- 
liera la ou il jugera a propos. Le General Procureur vous enverra 
les papiers que Vous demandes. Adieu portes Yous bien 
(eigenh.) Caterine. 


2. 


Zu Seite 8. St. Petersburg ben 9. Dec. 1773. Ihrem Wunſche 
gemäß habe ich befohlen, den Ingenieur Gerhardt an Sie abzuord- 
nen, den fie natürlich nicht lange aufhalten werden, da er hier durch 
Geſchaͤfte gebunden ift. (rufl.) Catarina. 


3. 


Zu Seite 51. Monsieur le Gouv. de N. par Votre lettre du 
6. Sept. de Wichni Wolotschok, je vois avec contentement que Vous 
vous occupé de preparatif de mon voyage de Moscow. Les doubles 
progon resteront au Jamtschik jusqu’a nourel ordre. Les bruits de 
la rupture de la Paix repandu ches Vous sont parfaitement faux, le 
Prince Repnin qui doit aller & Constantinople comme Ambassadeur 
d’ailleur a &t& expedie a larmee a cause de la malsdie du Marechal 
Boumentzof qui cepandant ce trouve selon des nouvelles posterieures 
au depart du Prince Repnin deja retablie et il vient d’envoyer une ' 
lettre du nouveau Grand Visir (Monssoun Oglou etant mort de mort 
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naturelle entre Schumla et Andrisnople) qui confirme la paix et 
meme marque beaucoup d’empressement pour la stricte execution du 
Traite. Le Marquis Pougatschef vient d’etre defait le 25. d’Aout a 
cent verste plus bas que Czaritzin par notre Heros Micheson. Les 
Cosaques du Don ce sont mis au trousses du Scelerat et le Major 
Douve porteur de la nourelle ne veut point qu’on doute qu’il ne 
soit pris, cependant il ne faut point vendre la peaux de l’Ours 
avant que de l’avoir attrape, mais ce qui est sur s’est que Canons 
butin hommes et betes ‘tout est tomb& entre les mains du Corps de 
Michelson, le Traitre c’est sauv& a toute bride avec la bande ordi- 
naire d’une einquataine de Kosaks du Jaik vers Astracan de ce ‚cote 
si du Wolga, la bas il ne fera que de l’eau clair, mais 1500 Ko- 
saks du Don a ses trousses sur des chevaux fraix donnent esperan- 
ces de le voir pris. Adieu portes Vous bien Caterine 

- (eigenh.) a Petersb. ce 11. Sept. 1774. 


4. 


Zu Seite 86. J’ai voulu Vous demander Primo combien Vous 
voules de cercle dans une province afın quelle puisse les regir? 

Secondement pourquoi Vous ne voulez point de chambre de finance 
provinciale tandis que c’est elle auquelles je veux donner les bois 
et la regie des terres. (von Catharinens Hand auf einem abgeriffe- 
nen Zettel). 


5. 


Zu Seite 89. Confession sincere. 

Monsieur. Ce chapitre le plus sot de tout est un casse tete pour 
moi, Vous le prendrai peut etre pour un ospece de radstage, c’est 
un rabachage qui ne fini pas tres sec tres ennuyant et ma foi je 
suis au bout de mon Latin malgr& cela ne sachant que faire et 
comment accomoder le HEIKHOU CYAb, le HPHKAB OlIECTBEHHATO 
npuspenia et le coskcrHoü cYA6, un mot de Votre 
Excellence sur les matiere seroit un ecleir d’ou partiroit la 
lumiere et du fond du Cahos chaque chose  iroit ce ranger a Sa 
place comme lors de la creation du monde. (eigenh.) 

Wäre vielleicht accomoder beffer überfegt: „in Uebereinftimmung 
zu bringen “? 


35* 
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6. 


gu Seite 129. Le zele a dieté Votre P. 8. je l’ai brule. (Ein 
Zettelhen von Katharinen’s eigener Hand.) 


T. 


Zu Seite 131. Herr General Lieutenant; Ich bin äußerſt zu 
frieden mit ben Nachrichten, die ich in ihrem Tegten Berichte über 
die durch ihre Bemühungen in Bang gebrachten Gefchäfte geleien 
babe. Ich bin fehr erfreut, daß bie allgemeine Anerfennung meiner 
Ginrihtungen den Wünfchen entfpricht, bie ich bei deren Abfaflung 
hegte, nämlich: die jedem Staatsbürger fo nothwendige Sicherheit 
und Vortheile zu bewirken und zu befefligen. Die Sendung einer 
Deputation überlaffe ih dem guten Willen des Adels. Der auf 
Diefe Art bezeigte Bifer ift mir lieb; hundert mal lieber ift.mir aber 
die Erfüllung des von mir Berorbneten, und die wirffame Hand: 
habung des Geſetzes. Die erwartend verbleibe ich wie immer ihnen 
wohlgewogen. | . Catharina. 

St. Petersburg, den 31. Januar 1776. (muffiih von Katharina’s 
eigener Hand). 


8. 


Zu Seite 133. J’ai recu Votre lettre du 5 fevrier ou Vous me 
dites le reste de Vos belles occupations dont je Vous ai remercies 
par une letire ostensible dont Vous ne me dites pas un mot quoi- 
que Vous Vous plaign& que je ne Vous aye pas €crit de ma main, 
j'ai vu par Vos lettres et Vos extraits de gournaux que Vous n’avies 
pas besoin ‘d’etre soutenu sous les bras pour marcher et que Vous 
etes joli et grand garecon par Vous meme. Mais qu’est ce que Ses 
phrases interrompu& que je trouve dans Yotre lettre et auxquelles 
je n’entend quasi rien comme par exemple 

„Je n’si pas la force d’entrer dans aucun detail a present — 

„J’avoue que je succombe presque — 

„Mes souci ne finissent point — 

„L’ame plus harass& que le corpg — 
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qu’avez Vous et que Vous manquent il? sont ce mes lettres? en 
voila une, sach&s que je suis tres contente de Vous, Adieu 
St. P. ce 10. Fevrier 1776. (eigenb.) Caterine. 


9. 


Zu Seite 139. Petersburg, den 16. Februar 1776. 

Beim Empfang der Twerſchen Deputation war ich ſowohl mit 
dem von ihnen bezeigten Cifer zufrieden, als auch erfreut, die von 
ihren Mitbrüdern Erwaͤhlten kennen zu lernen. Da nun ſchon, 
Dank ſei es ihren Bemühungen, die Geſchaͤfte in Gang gekommen 


find, fo danke ih auch in ihrer Perſon allen zum Guten Mitwir⸗ 


fenden. (rufl.) ©, 


10. 


Zu Seite 181. J’ai recu Votre lettre du 13. d’Octobre ecrite 
de Novogrod et j’y ai vu avec satisfaction les peines que Vous Vous 
donnes pour Vos arrangemens prealable, la quantité d’affaire qui 
“ restera au nouveau Dicasteres donne des cheveux gris a Kretchet- 
nikow aussi. Il m’a parlö des gens qu’il va pecher ch&s Vous, je 
lui ai repondu d’aller bride en main crainte de foumir des &chan- 
tillons pour des abus, au reste il n’a point encore etall& de nou- 
veautes, mais il veut abolir deux villes et en eriger deux autres et 
je ne suis point de son avis. Le Gouverneur qu’il demande est un 
sot de lavis de tout le monde, il est problematique encore qu’il 
aura l’affaire de Baur sera regl& la semaine .qui vient. Adieu porte 


Vous bien Caterine. 
ce 22. Octobre 1776. (eigenh.) 


11. 


Zu Seite 185. Zarskoeſelo, den 19. Novemb. 1776. 

Hierbei überfende ich ihnen eine Copie des Senats > Berichtes, 
auf welchen ich folgendermaaßen zu antworten gebenfe: „Die Ca⸗ 
meralhöfe der Gouvern. Twer, Smolenft, Nowogrod und Kaluga, 
die nach dem Meglement vom 7. Nov. 1775 verwaltet werben, 
haben yom 1. Januar 1777 bie zur Publicirung eines neuen Re 
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glements für die Gameralhöfe nach beigelegten Borfchriften bei Ab⸗ 
f&hließung der Gontracte zu verfahren.” Dieſe letztern ſchicke ih 
ihnen, Herr General Lieutenant, gleichfalls zu, und wünſche zu er 
fahren, ob fie nicht an Ort und Stelle Schwierigkeiten vorausfeben, 
auf die jene Maaßregel ſtoßen koͤnnte. Wein allendliches Urtheil 
bis zu ihrer baltigen Antwort zurüdhaltend verbleibe ich ihnen 
wohlgewogen. (rufl.) 


. Eatherine. 


12. 


Zu Seite 189. St. Petersburg, ben 11. Decemb. 1776. 

Ich danke dem Allerhöchften jedesmal, wenn meine Wünfche um 
das Wohl bes Baterlandes in Erfüllung gehen, und mit Erfolg 
gekrönt werden. Dieß babe ih mit Inbrunft und freubigen Herzens 
gethan, als ich von ihnen die Schilterung erhielt, mit welcher Er⸗ 
fenntlichkeit und wie zahlreih der Adel der Nowogroder Statthalter: 
ſchaft in diefer Stadt zufammengetreien ift, um die neuen Inſtitu⸗ 
tionen zu empfangen, und bie Befchäfte in deren Betreff zu beichleu- 
nigen. Ihre Bemühungen und ber Gifer ber fid mit ihnen bewe⸗ 
genden Berfammlung find uns auf jede Weife angenehm. Ich Iche 
zufrieden und flehe den Höcften an, die Mühen und Anftrengungen 
der edeln Söhne des Vaterlandes zu fegnen. (rufl.) 

Catharina. 


13. 


Zu Seite 197. Petersburg, den 6. Februar 1777. 

Geheim. 

Der durch ſeine ausſchweifende Führung genugſam bekannte 
Sergius Puſchkin verreiſte voriges Jahr ins Ausland, und ſteht jetzt 
im Verdacht, daſelbſt falſche Banknoten zu machen, die er unter der 
Addreſſe feines Bruders Michael Puſchkin ins Land ſenden ſoll. 
Befehlen Sie unter der Hand, falls Paͤckchen an genannten M. P. 
anfommen follten, ſolche an der Grenze anzuhalten, und follte fid 
dieß Gerücht beftätigen, fo ſetzen fle uns fogleich davon in Kennt: 
niß. Mebrigens ꝛc. (rufl. und eigenh.) 

Catherine, 
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14. 


Zu Seite 233. St. Petersburg, den 24. December 1777. 

Die erfolgreiche GCroͤffnung der Pleffowfchen Adelsverſammlung 
iſt mir ein neuer Beweis des ausgezeichneten Eiferd, durch den fie 
fhon in fo vielen Fällen mir wohlgefällig dienend, auch bie allges 
meine Anerkennung erwarben. Meine Erkenntlichkeit wird ebenfo 
beftändig fortdauern, wie dieß ganz befondere Wohlwollen. (vyff.) 


Eatherine, 
15. 
Zu Seite 233. St. Petersbourg, le 23. Decembre 1777. 
Monsieur ° 


J’ai &t6 trös sensible à la part, que Vous prené à la naissence 
de mon fils et & tout ce que Vous me dite dans Votre lettre. L’at- 
tention que Vous ave eue de faire part de cette nouvelle & l’assem- 
bl&e de la noblesse n’a pu, que m’etre tr&s agreable receve en.aussi 
“ mes remercimens du möme, que ceux de ma femme. Je Vous prie 
de me croire & jamais 

(eigenb.) Votre affectiond 
Paul, 


16. 


Zu Seite 234. Je viens de recevoir, Mr. le Lieutenant General, 
Votre lettre du 5.Fevrier dat& de Pleskow, j’y ai vu&ö avec de plai- 
sir que l’etat de Votre sant& n'est pas des meilleure et que Votre 
gouverneur lui ressemble. Quand Vous viendres ici nous parlerons 
de Vos affaires en attendant connoissant Votre zele j’espere que 
Vous mettres l’ordre a tout ce qui peut dependre de Votre pouvoir, 
qui n’est pas mesquin Vous devez en convenir. Adieu portes Vous 
mieux c’est ce que je sonuhaite de tout mon coeur. 

ce 13. Fevrier 1778. Caterine,. 
J’si parlé deja et je parlerai encore à 1’Eveque, | 


(eigenb.) 
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17. 


Zu Seite 278. Ce 17. d’Octobre 1778. Monsieur de Sievers. 
Le Caraetere d’equitö de justice et de moderation que Vous avcs 
montres dans toutes les fonctions de Vos charges Publiques Vous 
ont acquis a juste titre ma confiance. Vous connoisses mieux que 
personne combien j’ai de repugnance pour toute violence. Dans 
toute occasion j’ai prefer€ les voyes de la douceur et de la moders- 
tion aux extremites, j’en appelle a Vous meme, telles ont été en 
toutes oceasions les ordres et instructions que je Vous ai donn&e, 
tant pour les affaires publiques que pour les particulieres. Je crois 
conoitre Votre coeur, Vous ne pouv&s vouloir que je change de 
principes dans aucune affaire, encore moins dans la Votre, et si 
Vous le voul&s un moment, ce ne pourroit etre rue dans un instart 
de chaleur de Sang ou Vous ne Serez point a Vous meme. Je le 
laisse passe cet instant, et ma confiance en Vous le regarde comme 
non avenu. Je Vous rapelle a Vous meme. Vos actions ne sont 
point indifferentes a Votre charge. Finisses au plutot et avec le 
moins de bruits possible Ses debats desastrueux ou les torts ordi- 
nairement sont des deux cotes. Je vous l’ai dit de bouche je Vous 
le repete, choissises des Arbitres impartiaux qui Vous accommodes 
puisque de part et d’autre Votre animosites reciproque Vous met 
hors d’etat de convenir de rien; rendes moi au plutot mon Gou- 
verneur tel que je le connois depuis quinze ans. (eigenh.) 

Caterine. 


18. 


Zu Geite 280. Lorsque j’ai entendu& de la bouche du Marechal 
Prince Gallitzin que Vous osies rejetter l’Arbitrage auquel je Vous 
ai conseille de soumettre Vos malheureux debats de famille, une 
foule d’id&e ce sont present6e a mon esprit, la premiere de toute a 
ôté la bienveillance la confiance que j’ai eus pour Vous et en Vous 
jusqu'ici, parceque j’si cru- voir en Vous cet esprit d’Equitö de 
Moderation et Je Justice qui lorsqu’ils partent d’un coeur sincere 
et sans hipocrisie ont pour base la magnanimite et 1a generosite. 
Il est dur il est facheux de voir changer un homme du blanc en 
noir dans l’espace de quelque semaines, il seroit impardonable de 


: ne pas faire toutes les demarches possible pour en ramener un qui 
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s’6gare. Voila ce que Vos amis feroit si Vous en avies, mais comme 
je vois que Vous n’en avés pas un seul de vrai, je m’en vais me 
mettre a leur place et Vous dire les choses comme je les envisage. 
Vous Vous perdez de reputation. Vous Vous perdes dans mon 
esprit. Vous manques de deference pour mes conseil. Vous an- 
nulles le pleinpouvoir donnes a Vos Arbitres. II ne Vous sufft 
point de publier partout le deshonneur de la fille de Votre bien- 
faiteur que Vous aves epouses contre son inclination. Vous la per- 
secutes encore cruellement dans son malheureux état. Appeles Vous 
cela agir noblement? Non, la rancune s’est emparte de votre ame a. 
un tel point qu’elle Efface des demarches jusqu’a l’ombre de la ge- 
nerosit# de la magnanimite, elle (la rancune) Vous aveugle jusqu’a 
Vous porter a faire des violences sous mes yeux. Je Vous laisss a 
pensör combien j'en' dois etre offensée et de quel oeil un tel homme 
peut etre vu dans le monde. Il y avoit longtems que Votre ad- 
verse partie Vous accusoit d’eloigner tout accommodement, pour con- 
vaincre le monde de ce qu’ils avancoit. Vous etes alles prendre de 
force ces trois filles sans consulter ni moi ni personne, tafdis que 
Vaffaire etoit en Arbitrage par ma volonte et de mon squ. Les loix 
que Vous voul&s reclamer presentement pourroit d’apres Vos propres 
propos Vous les oter en consciencee. La conscience a telle deux 
voix? Est ce linteret qui dicte celle qui lui est contraire? Vous 
m’ecrivez une lettre apres coup remplie de fiel et de passion, Vous 
Vous plaignes de Vos Arbitres, j’ai vu@ leurs decision, ils ont sui- 
vis le bon sans, la raison, &cart& la passion, l’avidite, la mechancet£. 
Voila l’Arbitrage que Vous voul&s annuller, mais penses-y, le pouvés 
Vous? Les loix et !’Equit& ne confirmeront ils pas? Les pleintes in- 
jurieux que Vous portes contre les personne des arbitres est un 
effet de la passion que Vous montre dans toute cette affaire, ils 
n’ont d’autre tort que d’avoir adouci le ton despotique du dictateur. 
Ce ton me deplait a moi aussi je Vous en averti. Je Vous defend 
de Vous porter a aucune violence quelconque ici dans ma Residence 
ou quelqu’autre part que ce soit a l’avenir sous peine de ma dis- 
grace. Je Vous ordonne d’aller calmer l'efferveçgence de Vos passions 
dans Vos Gouvernemens dans le courant de cette semaine, et je 
Vous dispense de toute reponse quelconque a celleci. (eigenh.) 
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19. 


Zu Seite 298. Betersburg, den 23. Sanuar 1779. 

Angenebm war mir ihr Bericht über die Beendigung ber neuen 
Wahlen in ter Twerichen Statthalterfchaft, und meine Freute iſt 
boppelt, da die mir von ihnen’ gemeldete allgemeine Dankbarkeit wohl 
als Beweis der Zweckmaͤßigkeit biefer meiner neuen Inftitution gelten 
fann. Die duch die Wahl ihrer Mitbrüder und mit dem Zutrauen 
ihrer Borgefegten im Amte geweienen verdienen mein befonders Wohl 
wollen, was fie ihnen mitzutheilen haben. Webrigens sc. (ruff.) 

Catharina. 


® 20. 


Zu Eeite 307. St. Petersburg, den 27. April 1779. 

Wir beeilen Uns. ihnen bie angenehme Nachricht von der glüd:. 
lihen Entbindung Ihrer Kaiferlichen Hoheit Unferer lieben Schwieger- 
tochter und der um 9 Uhr Morgens erfolgten Geburt Unferes Groß 
ſohnes, des Großfürſten Conftantin Pawlowitſch, mitzutheilen. Gin 
folher Zuwachs Unfres Kaif. Haufes ift eine neue Wohlthat Gottes. 
Wir empfangen fie mit fchuldiger Dankbarkeit, und zweifeln nicht, 
daß fie und alle Unfere untergebene Unterthanen an dieſem frohen 
Ereigniß Antheil nehmen werben. (ruff.) 

Catharina. 


21. 


Zu Seite 317. St. Petersburg, den 23. October 1779. 

Ich laſſe ihrem Cifer im Dienſte und um das Wohl des Vater 
landes, mit weldem fie auch in ihrem lebten Schreiben die Roth: 
wenbigfeit der weiteren Entwidelung meiner SInftitutionen und ihren 
Wunſch einer baldigen Fortſetzung äußern, vollfommene Gerechtigkeit 
wiberfahren; hoffe aber auch meinerfeits, daß fie, ben ich zum be: 
fländigen Zeugen meiner Bemühungen gehabt habe, es nicht verfennen 
werben, daß weder Zeit noch Mittel feit Herausgabe bes erften Teiles 
vernachläffigt worden find. Biel ift fhon von dem, was fie als 
ganz nothwendig hervurhoben, geichehen; denn bie Kapitel über das 
gegenfeitige Verhältniß der Behörden, den Adel, Salz und Brannt⸗ 
wein, find vollflommen beendigt, und die beiden letztern bilden ſchon 
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den bedeutendſten Theil des Uſtavs der Cameralhöfe. Auch find weiter 
nicht nur die flatiftiichen Data über die Aushebung der Recruten, die 
Zandespolizei, über die Steuerordnung, die Functionen eines Reiche: 
fchabmeifters, die Schulen u. d. mehr gefammelt, fondern „meine Ge⸗ 
danken hierüber bereits aufgezeichnet. So daß fchließlih nur übrig 
bleiben würde, jedem Theil zu feiner Zeit die angemeflfene Stellung 
zu geben. In Betreff des Senats und der zu ihm gehörigen Be⸗ 
hoͤrden iſt faft Alles vorbereitet, und nach beendigter Geichäftsord: 
nung des Griminalprozefies befchäftige ich mich jebt mit den hierauf 
bezüglichen Gefegen. Die in der alten Verwaltung nöthigen Aende: 
rungen hoffe ich für diefe Refidenz um Neujahr herausgeben zu fünnen, 
und für Moskau würde dieß auch kurz darauf gefchehen. Solcherge⸗ 
ftalt gedeihen alfo zweifelsohne die ihrer Meinung nach nothwendigen 
Geſchaͤfte nach menſchlicher Möglichkeit und nad Maaßgabe Unires 
Wunſches, Mein Reih in der Wohlfahrt und Ordnung zu fehen, die 
ihm gebührt. Zur Vollkommenheit darin bedarfs nur ber eifrigen 
und treuen Erfüllung, von der ich übrigens vollfommen überzeugt 
bin, ta ich bis jetzt fowohl von ihnen, als auch von andern mit 
meinem Zutrauen Beehrten fo viele Bemühungen geiehen habe. 
Ihnen ꝛc. (rufſ.) 
Catharina. 


22. 


Zu Seite 347. Moskau, den 25. Mai 1781. 

Da nunmehr die Reife des Grafen Faldenftein über Smolensf 
nah Moskau und Petersburg feftgefeht ift, So Befehlen fie erftens: 
Auf der ganzen Straße von Moskau nad Petersburg je hundert 
Pferde bereit zu halten, die Reifepaläfte aufzuräumen, mit einfachen 
Möbeln und Tapeten zu verfehen. In den Städten fann man aud 
Privathäufer zu feinem Empfang beftimmen; da er jedoch nur in 
Safthöfen abzufteigen liebt, fo laſſen fie an ſolchen Aushaͤngeſchilder 
befeftigen. Auch Suchen fie die Wege fo viel als möglich ausbeffern 
zu laflen. Zweitens aber benachrichtigen fie den Fuͤrſten B. Dolgorufi 
Krimski von den Einzelheiten der Reife (ruff.) 

Catharina, 
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23. 


Zu Seite 398. Peterhof ce 8. Juillet 1781. 

J’si &t& bien fach& en apprenant, que Vous ven& Monsieur de 
quitter le service.e Vous me rende justice en croyant, que c'est 
avec la plus grande satisfaction, que je Vous ai vu donner tout 
Votre tems et Vos soins à remplir avec distinctions Votre penible 
emploi. Je vois avec plaisir, que Vous €te persuad£ de ma facon 
de penser à Votre &gard et c’est un bien vrai. que je vois Vos 
sentimens pour moi je crois les meriter comme ceux d’un bon pe- 
triote par l’envie sincere de faire le bien et d’etre utile & ma patrie. 
Vous le save. Je desire, que la vie tranquille, que Vous meneres 
soit un recompense tacite de Vos services et que Vous soyèé assure 


des sentimens avec les quels je suis Votre affeetione 
Paul. 


24. 


Zu Seite 397. Beterhof, den 2. Juni 1781. 

Die bis jetzt unter ihren Befehlen geweienen Waflercommunica: 
tionen werden unter die Leitung des Grafen Bruce kommen müſſen; 
bis er aber aus dem Auslande zurücfehrt und folche in aller Orb: 
nung von ihnen empfängt, wünfchen Wir, daß fie diefe unter Ihrer 


Aufficht behielten. Ihnen ꝛc. (rufl.) 
Catharina. 


25. 


Bu Seite 397. Zarskoe⸗Selo, den 19. Juli 1781. 

Mit Vergnügen habe ich ihren Brief und Bericht über die Hort 
fegung ihrer Adminiftration der Waflercommunicationen bis zum 
Empfang derfelben durch den Grafen Bruce erhalten. Obzwar zu er 
warten fteht, daß Graf B., fobald er feine Ernennung zu diefem neuen 
Amte erhalten, auch feine Ruͤckkehr beeilen wird, ſo bin ich dennoch 
überzeugt, daß, würde er auch abgehalten, zum Termin einzutreffen, fie 
nicht verfäumen werden, dorf perfönlich zu fein, mo der Dienft ihre 
Gegenwart fordern Eönnte. Die Tafelgelder Habe: ich befohlen, an 
fie zu zahlen, bis Ihr Nachfolger das Amt übernimmt. Ihnen 


übrigens sc. (ruſſ.) Catharina. 
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26. 


Zu Seite 481. (An Heren von Pohlmann.) 

Mein lieber Herr. Ihren Brief vom 10ten Auguft habe ich heute 
erhalten. Freylich hat die Prinzeß den Elügften und ruhigften Ent: 
Ichlus genommen, in Lohde des Somers und im Winter in BReval 
zu’ verbleiben; da dieſes jeb ihr Wunfch ift fo wäre nun eingigft die 
Frage ob ihr Haus mein Herr in Reval im flande ift im Winter 
bewohnt zu feyn, ob diefes Haus convenable meublirt iſt? Ich habe 
bey Rehbinder den Plan genommen und nad dem Plane fcheint «3 
Außerlich befier wie innerlich auszufehen, aber nad dem Plane kann 
man fein Haus judiciren, wen es die Prinzeß gefällt, fo fönnen 
wir wohl darüber eins werden, wo nicht fo ſchaffen fie ihr ein beſſeres 
und verkaufen fie ihr Haus der banc oder wen fie wollen. Die 
Prinzeß fagt wen die Leute in Bevel fo umgänglich ſeynd wie ber Jä⸗ 
germeifter Polmann und die Madame Wilde, fo will fie ſchon recht 
gut mit fie zufrieden feyn. Sorgen fie Bäterlih für ihre Heine 
Wirtſchaft. Helfen fie fie folche einzurichten und wen alles im flante 
wirdt feyn und auf dem Lande nichts mehr zu thun ift, fo ziehen fie 
nach Revel in Gottes nahmen, es ift mir lieb das ihre wirtichaft fo 
gut geht und das fie alle fo gut zufrieden jeyn, wenn Madame Wilde 
Bleiben will fo ift e8 mir fehr angenehm. leben fie wohl, ich werde 
ihren Etat erwarten und da die Kleine Frau fid, fo gut auführt 
und ihr vertrauen in mir gejebt hat fo wirbt fie es nicht zu bereuen 
haben x. 

Peterb den 13. August 1787 (eigenhänd.) Catharina. 


Gedruckt bei E. Polz iu Leipzig. 
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